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In  diesen  Urkunden,  welche  ein  glücklicher  Zufall 
aus  dem  Schofe  der  Erde  wieder  hat  auftauchen  las- 
sen ,  sehen  wir  Flotte  und  Arsenal  der  Athener 
gleichsam  vor  unseren  Augen  sich  ausbreiten,  nicht 
xwaT  in  dem  Zustande,  wie  sie  im  Zeitalter  des  Peri- 
kles  gewesen  sein  mögen,  aber  dennoch  an  Umfang 
kaum  geringer  und  immer  noch  bedeutend  genug, 
um  Athen  unter  die  ersten  Seemächte  jener  Zeit  zu 
rechnen.  Der  Sorgfalt  und  dem  unermüdlichen  Ei- 
fer des  Hrn.  Ludwig  Rofs,  Professors  an  der  Uni- 
versität zu  Athen,  welcher  ehemals  zum  grofsen  Vor- 
theil der  Alterthumsstudien  mit  der  Aufsicht  über 
die  im  Hellenischen  Reiche  neuentdeckten  Denk- 
mäler beauftragt  war,  verdanken  wir  die  Bekannt- 
schaft dieser  wie  sovieler  anderer  Denkmäler ;  und 
vor  Aftern  verdient  hier  mitgetheilt  zu  werden,  was 
er  selber  über  die  Auffindung  derselben  uns  hat  zu- 
kommen lassen:  Angaben,  welche  so  vollständig 
sind,  dafs  wir,  was  bereits  anderwärts,  namentlich 
im  Courier  Grec  vom  19.  Juli  1836  und  in  einigen 
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anderen  ZeiUchriftea  darüber  bemerkt  ist,  bei  Seite 
liegen  lassen.  Hr.  Rofe  sagt: 

„Ais  im  October  1834  die  Fundamente  des  er- 
nsten Königlichen  Magazins  im  Piraeeus  auf  einer  an 
„der  Südseite  des  Hafens  ein  wenig  in  das  Bassin 
„vortretenden  Landspitze  gegraben  wurden,  stiefs 
„man  in  einer  Tiefe  von  etwa  zwei  Fufe  auf  eine 
„Reihe  von  Säulenfu&en.  Der  Architekt  Hr.  Lüders 
„aus  Leipzig  machte  sogleich  Anzeige  davon,  und 
„die  Regierung,  in  ihrer  rühmliehen  Fürsorge  für 
„Erhaltung  der  Alterthümer,  befahl  dals  der  Bau 
„eingestellt  würde,  wenn  diese  Baureste  von  anti- 
quarischer Wichtigkeit  wären.  Ich  (and  vier  roh 
„gearbeitete  Säulenfiuse  aus  einer  Art  Sandstein, 
„0,70  Meter  im  Durchmesser,  und  je  2,60  Meter 
„von  einander  entfernt,  in  einen  Unterbau  von  der- 
selben Steinart  eingefügt,  die  Richtung  der  Linie 
„von  Süden  nach  Norden.   Bei  der  zweiten  und 
„vierten  Säule,  standen  auf  der  inneren  oder  Ost- 
„  seite  zwei  zu  Wassertrögen  ausgehöhlte  Blöcke  von 
„bläulich- weifsem  Marmor,  und  eine  aus  flach  aus- 
gehöhlten blauen  (Hymettischen)  Marmorplatten 
„gebildete  Rinne  führte  von  der  einen  Wanne  zu 
„der  andern.  Eine  dieser  Platten,  die  man  schon  in 
„mehr  als  zwanzig  Stücke  zerborsten  gefunden  hatte, 
„war  durch  die  Arbeiter  bereits  herausgehoben  wor- 
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„den  ;  ich  fand  die  untere  glatte  Fläche  derselben 
,mit  einer  grofcentheils  verwischten  Inschrift  be- 
ndeckt, in  welcher  ich  leicht  eine  Rechnungsablage 
„der  Arsenalbeamten  (i^ifjit^ral  tw¥  fewptat)  er- 
nannte. Jeut  liefe  ich  auch  die  übrigen  Hatten, 
„drei  an  der  Zahl ,  von  welchen  zwei  gleichfalls  be- 

„lichster  Sorgfalt  herausheben,  und  sah  zu  meiner 
„gröfeten  Freude,  dafs  sie  sämmtlich  ähnliche  In- 
„ Schriften  enthielten." 

„Dieser  Yuno  bestätigte,  was  ich  bereit«  aus 
„  der  Conslruction  und  den  Verhaltnissen  der  oben 
„erwähnten  Reihe  von  Säulenfüfsen  geschlossen 
„hatte  :  dafs  nämlich  dieser  Bau  einer  spätrömischen, 
„vielleicht  schon  christlich -byzantinischen  Zeit  an- 
„gehöre,  wo  die  Erinnerung  an  die  ake  Gröfee 
„Athens  und  die  Achtung  vor  den  Denkmälern  der 
„Vorfahren  schon  so  weit  gesunken  war,  dal»  man 
„kein  Bedenken  trug,  dieses  merkwürdige  Stein - 
„archiv  des  Arsenals  zu  Neubauten  zu  verwenden." 

«Da  sich  übrigens  bei  näherer  Untersuchung 
„des  Bodens  ergab,  dafe  diese  Fundamente  sich  je- 
„  denfalh  nicht  weiter  gegen  Westen  fortsetzten ;  so 
„kam  ich  mit  Hm.  Luders  überein,  dafs  er  das  Ma- 
„gazia  einige  EJien  weiter  wesüich  rücke,  sodafs 
„die  SäulenfiiÄe  unversehrt  am  Platze  blieben.  Die 
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„Steinplatten  aber  wurden  nach  Athen  gebracht, 
„und  ich  beschäftigte  mich  während  des  Win- 
„ters  183-f  mit  Abschreiben  derselben  ;  allein  die 
„Arbeit  rückte  nur  langsam  vor,  theils  wegen  ande- 
rer Geschäfte,  theils  wegen  der  grofsen  Unleser- 
„lfehkeit  einiger  Theile  der  Platten,  theils  endlich 
„weil  die  vielen  grofsen  und  kleinen  Bruchstücke 
„mühsam  znsammengepafst  und  zusammengesetzt 
„werden  mufsten." 

„Ich  war  daher  mit  dem  Copiren  dieser  ersten 
„Tafeln  nöch  nicht  zu  Ende,  als  im  April  1835  die 
^Erfordernisse  des  Baues  veranlafsten,  dafs  der  Bo- 
dden auf  der  Ostseite  der  oben  beschriebenen  Reihe 
„iton  Säulenfüfsen  weiter  abgegraben  wurde,  und 
„sich  jetzt  ergab,  dafs  dieses  Gebäude  ein  Viereck 
„bildete,  längs  dessen  innerer  Seite  die  durch  die 
„Inschriftplatten  und  die  gröfseren  Marmorurnen  ge- 
bildete Wasserrinne  sich  fortsetzte.  Auf  die  Nach- 
„ rieht  hiervon  erbot  sich  der  Kaiserl.  Ostreichiscbe 
„Minister  am  Griechischen  Hofe ,  Hr.  Ritter  von 
„Prokesch- Osten,  der  als  gelehrter  Alterthumsfor- 
„  scher  an  dieser  wichtigen  Entdeckung  lebhaften  An- 
„theil  nahm,  mich  zu  begleiten ;  wir  gingen  in  den 
„Piraeeus  hinunter,  liefsen  die  Platten  umkehren 
„und  abwaschen,  und  kehrten  Abends  mit  vier  mit 
,  „Inschriften  schwer  bepackten  Lastthieren  zurück." 
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„Schon  das  Vorkommen  dieser  vielen  Inschrift- 
platten an  einer  und  derselben  Stelle  würde  es 
wahrscheinlich  machen ,  dafs  Philons  berühmtes 
„Bauwerk,  die  Hoplothek,  oder  wie  et  in  den  Ei- 
lschriften wiederholt  und  richtiger  genannt  wird, 
„die  Skeuothek,  in  der  Nähe  gelegen  habe.  Dies 
„wird  noch  wahrscheinlicher  durch  die  Überreste 
„einiger  ansehnlichen  Substructionen  aus  Quadern 
„too  Piraeeischem  Porosstein  auf  dem  Platze  zwi- 
schen den  Magazinen,  nnd  vorzüglich  durch  drei 
„Birucnstäcke  grosser  TrjgJjphen  aus  demselben 
„Stein,  welche  ebenfalls  dasclUst  lagen,  und  welche 
„1,05  Meter  Höhe  und  #,753  Meter  Bitite  haben. 
„Der  Frage,  welche  sich  hier  aufdrängt,  was  denn 
„aus  den  übrigen  Resten  eines  so  ansehnlichen  Ge* 
„bäudes  geworden  sei,  läfst  sich  nur  durch  die  noch 
„schwerer  zu  beantwortende  begegnen,  wie  die  Un- 
geheuern Befestigungsmauern  des  Piraeeus  bis  auf 
„geringe  Überbleibsel  der  Fundamente  haben  v*> 
„ach winden  können.  Man  fühlt  sich  zuletzt  gar  den 
„Eftauern  der  wunderlichen  Säulenhalle  zu  Dank 
„verpflichtet;  denn  hätten  sie  nicht  die  Inschriften 
„zu  der  Wasserrinne  verwandt,  und  wenigstens  so- 
„viel  Schonung  bewiesen,  die  beschriebene  Seite 
„nach  unten  zu  kehren,  so  möchte  von  diesem  wich- 
„tigen  Document  kaum  eine  Zeile  auf  unsere  Zeit 
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„gekommen  sein."  Dieser  Erzählung  hat  Hr.  Rpfs 
einen  Grundrifs  beigefügt,  welcher  die  Gestalt  und 
Gröfse  des  bezeichneten  Byzantinischen  Gebäudes 
zeigt;  da  indefs  dieser  nichts  Wesentliches  beiträgt 

m 

zur  Geadnichte  dieser  Urkunden,  finde  ich  es  nicht 
passend  ihn  hier  mitzutheilen. 

Die  Gesammtheit  dieser  Inschriften  ist  mir  von 
meinem  verehrten  Freunde  bereits  im  Jahr  1836  in 
der  Abschrift  ».welche  die  Tafeln  darstellen,  mit- 
getheüt  und  der  Königlichen  Akademie  der  Wissen- 
schaften hiersei b st  vorgelegt  worden,  nachdem  ich 
einige  Zeit  vorher  Stücke  davon,  cursiv  geschrie- 
ben, von  ebendemselben  erhalten  hatte«  Heraus- 
gabe und  Bearbeitung  hat  Hr.  Rofe  mir  überlassen, 
wie  er  bereits  öffentlich  angezeigt  hat  (Kunstblatt 
zum  Morgenbl.  1Mb.  N.77  und  in  dem  Briefe  an 
Hrn.  Bimsen  im  Bullettino  des  Inst,  für  archäol. 
Gorresp.  1836.  S.  132).  Alle  Stücke  sind  von  Hrn. 
Rofe  selber  von  den  Steinen  abgeschrieben  ;  die 
Steine  aber  sind  alle  an  dem  genannten  Orte  im 
Piraeeus  ausgegraben,  aufser  N. IH.  und  XVTO. 

sich  von  den  übrigen  auch  dadurch  unter- 
scheiden, dafs  sie  von  Pentelischem  Marmor  sind: 
N.  III.  ist  in  Athen  selber,  wahrscheinlich  auf  der 
Bure  gefunden,  und  mit  den  übrigen  gleichzeitig 
hierher  übersandt ;  N.  XVHI.  aber  ist  erst  im  Juni 
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/S37  auf  der  Burg  ausgegraben  worden.  Die  mei- 
sten der  mir  zugekommenen' Abschriften  sind  auch 
von  der  eigenen  Hand  dieses  höchst  zuverlässigen 
Gelehrten ;  nur  einige  Stucke  sind  nach  dessen  Ab- 
schrift von  Hrn.  Iatrides  noch  einmal  copirtund  in 
dieser  Copie  an  mich  gelangt.  Nachdem  ich  zur 
Herausgabe,  welche  mit  nicht  geringen  Schwierig- 
keiten verknüpft  schien,  mich  entschlossen,  hat  die 
Akademie  mit  gewohnter  Freigebigkeit  ihre  Unter- 
Stützung  dazu  nicht  versagt;  indessen  hielten  andere 
Beschäftigungen  mich  lange  ab,  Hand  ans  Werk  zu 
legen.   Ungeachtet  dieser  Verzögerung  erscheinen 
diese  merkwürdigen  Denkmäler  auch  jetzo  mit  ver- 
hältnifsmäfsig  geringen  Zurüstungen:  aber  nachdem 
soviele  und  nicht  unbedeutende  Inschriften  bekannt 
gemacht  worden,  wird  man  sogar  wichtigere,  denen 
in  früheren  Zeiten  mit  geringerem  Grunde  zu  Tadel 
ein  grö&eres  Werk  mochte  gewidmet  werden,  zum 
Mittelpunkte  weitschichtiger  Untersuchungen  zu  ma- 
chen minder  geneigt  sein;  und  da  ein  Hauptthefl 
der  Gegenstände,  auf  welche  diese  Inschriften  sich 
beziehen,  ich  meine  die  TVierarchie,  schon  in  der 
Staatshaushakung  der  Athener  ausführlich  darge- 
stellt worden,  schien  es  angemessen,  diese  VerhfilU 
nisse  mir  insofern  einer  neuen  Erörterung  zu  unter- 
werfen, als  diese  Urkunden  es  unumgänglich  er- 
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fordern.  Die  zweckmäßigste  und  ersprießlichste 
Behandlungsweise  neugefundener  Denkmäler  be- 
stimmt sich  einerseits  aus  ihrer  besonderen  Beschaf- 
fenheit, anderseits  aus  dem  Verhältnis  zu  dem  be- 
reits früher  Bekannten.  Beide  Rücksichten  haben 
mich  zu  dem  Verfahren  veranlafst,  welches  man  hier 
befolgt  findet.  Die  meisten  dieser  Inschriften  stehen 
nämlich,  untereinander  in  so  genauer  Beziehung  und 
enthalten  so  häufig  wieder  dieselben  Gegenstände, 
dafs  es  unnütz  wäre  eine  besondere  ausfuhrliche  Er- 
klärung jeder  einzelnen  zu  geben ;  vielmehr  mutete 
das  Gleichartige  aus  allen  zu  wechselseitiger  Auf- 
hellung zusammengenommen  werden,  um  dann  zu 
bestimmen,  wie  viel  daraus  unseren  früher  erwor- 
benen Kenntnissen  sich  zufüge.  Diese  Zusammen- 
fassung nebst  der  Erörterung  aller  allgemeinen  Ver- 
hältnisse, ohne  welche  das  Einzelne  nicht  richtig 
verstanden  werden  kann,  ist  in  der  vorausgeschick- 
ten „einleitenden  Abhandlung"  geleistet.  In  diese 
habe  ich  zugleich  das  Verzeichnifs  der  Schiffe  und 
Schiffbaumeister  aufgenommen,  welches  Hr.  Otto 
Schneider  angelegt,  und  Hr*  Franz  sorgfältig  über- 
arbeitet hat ;  desgleichen  das  Verzeichnis  der  übri- 
gen Personen,  welches  von  Hrn,  Friedr.  Vater  ent- 
worfen und  von  mir  erweitert  ist.  In  letzterem 
fehlt  *A£%i7T7rcs  Un^aitvg  N.XIV.  c.  174,  wie  schon  in 
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der  Anmerkung  zu  dieser  Stelle  bemerkt  ist.  In 
eben  diesem  Verzeichnifs  S.  247  bätte  bei  dem  Zeug- 
nifs  in  der  Rede  des  Demostbenes  gegen  Meidias 
wegen  einer  unricbtigen  Bemerkung  eines  der  Aus- 
leser gesagt  werden  können,  dafs  Pamphilos,  wel- 
chen  ich  für  den  Acherdusier  erkläre,  nicht  der  Ae- 
gypter  sein  kann,  welcher  kurz  vorher  von  Demo- 
sthenes  als  Stellvertreter  des  Meidias  genannt  wor- 
den (vergl.  unsere  einleitende  Abhandlung  S.  170)  ; 
denn  jener  erstere  war  wirklich  Trierarch,  mit  wel- 
tkm^ameu  dex  Aegypter  nicht  bezeichnet  werden 
konnte,  und  sein  Zeugnifs,  welches  er  als  Trierarch 
abgebt,  bezieht  sich  noch  obendrein  gar  nicht  auf 
jene  Zeit,  als  der  Aegypter  statt  des  Meidias  auf 
dem  Schiffe  war,  sondern  auf  eine  andere,  da  Mei- 
dias selbst  die  Triere  führte.  Ein  Verzeichnifs  der 
demotischen  Namen  schien  überflüssig,  da  sich  diese 
in  dem  Verzeichnifs  der  Personen  leicht  übersehen 
lassen.  < 

Die  Inschriftplatten  sind  zum  Theil  so  groft, 
dafs  sie  nicht  ohne  bedeutende  Unbequemlichkeit 
fiir  de* Leser  ungetheüt  gedruckt  werden  konnten; 
die  größeren  sind  daher  in  mehrere  Blätter  so  zer- 
legt,  da£s  die  neben  einander  stehenden  Columnea 
zusammengeblieben  sind :  will  man  daher  die  Form 
der  ganzen  Platte  wieder  haben,  was  zw  Beurthei- 
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lung  jedes  einzelnen  dieser  Denkmäler  als  eines 
Ganzen  unumgänglich  nothwendig  ist,  so  braucht 
man  die  einzelnen  Blätter  nur  unter  einander  zu 
setzen.  Im  zweiten  Theile  dieses  Buches  ist  der 
Text  der  Inschriften  in  lesbarer  Gestalt,  mit  den  er- 
forderlichen Verbesserungen  und  Ergänzungen,  wie- 
derholt: einige  Ergänzungen  hat  Hr.  Rofe  gleich  in 
den  Tafeln  gemacht,  wo  man  sie  finden  wird ;  die 
anderen  rühren  grofsentheils  von  mir,  einige  von 
Hrn.  Vater  her,  welcher  mir  nebst  einem  andern 
ehemaligen  Zuhörer  bei  der  Umschreibung  der  Ur- 
kunden in  die  gewöhnliche  Schrift  behülflich  gewe- 
sen ist.  Wo  nicht  besondere  Umstände  es  erheisch- 
ten, sind  zur  Ersparung  des  Raumes  die  sehr  kur- 
zen Zeilen  der  Columnen  in  dem  cursiven  Texte 
nicht  abgesondert  worden,  sondern  nur  die  wirk- 
lichen Abschnitte :  hierdurch  wird  freilich  die  Zei- 
lenzähhmg  am  Rande  des  cursiven  Textes  verdun- 
kelt, und  wenn  die  Anführungen,  wie  bisweilen  in 
der  einleitenden  Abhandlung  geschehen,  nur  auf 
diesen  Text,  nicht  unmittelbar  auf  die  Tafeln  ge- 
gründet sind,  so  treffen  sie  nur  ohngeföhr  zu.  Die 
jeder  Inschrift  vorgesetzte  Einleitung  unterrichtet 
über  die  Beschaffenheit  des  Steines,  den  vorhande- 
nen Inhalt,  den  Umfang  eVs  Fehlenden,  die  Zeit 
des  Denkmals  und  was  sonst  im  Allgemeinen  zu 
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wissen  nöthig  ist.    Die  Anmerkungen  unter  dem 
Texte  geben  in  der  Regel  nur  das  Notwendigste 
zur  Rechtfertigung  der  Leseart,  inwiefern  Rechtfer- 
tigung überhaupt  nöthig  schien,  oder  zur  Erläute- 
rung einzelner  Besonderheiten;  aufserdem  zeigen 
sie  die  Hauptabschnitte  jeder  Inschrift  und  die  Be- 
ziehungen der  einen  auf  die  andere  an,  wo  es  er- 
forderlich war.   Nachdem  Alles  aus  dem  Groben 
herausgearbeitet  und  das  Wesentlichste  aufgeklärt 
ist,  werden  einzelne  Beiträge  zur  Erläuterung  im- 
mer noch  möglich  bleiben,  da  ich  zumal,  in  massi- 
gem Vertrauen  auf  einige  Bekanntschaft  mit  den 
tfauptgegenstanden,  die  Bearbeitung  zwar  nicht  ohne 
Sorgfalt,  aber  doch  ohne  yorgängige  besondere 
Sammlungen  für  die  Erklärung  dieser  Inschriften, 
und  also  gewissermaßen  aus  dem  Stegereif  unter- 
nommen habe :  Manches  jedoch,  was  der  Eine  und 
Andere  vermissen  dürfte,  ist  mit  Vorbedacht  weg- 
gelassen worden,  weil  es  als  bekannt  vorausgesetzt 
wurde.   Wie  viel  oder  wie  wenig  ich  über  einen 
Gegenstand  gesagt  habe,  richtete  sich  freilich,  zu- 
mal bei  Nebensachen ,  häufig  nach  dem  Grade ,  in 
welchem  derselbe  mir  bereits  von  anderen  fest- 
gestellt schien ;  dieser  Mafsstab  ist  aber  allerdings 
der  Veränderung  unterworfen,  vorzüglich  bei  Din- 
gen, welche  fortwährend  neu  besprochen  werden, 
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und  einige  Zeit  später,  nachdem  man  gefunden, 
dasjenige,  was  man  als  festgestellt  angesehen  habe, 
werde  nicht  etwa  von  Einem ,  sondern  von  Vielen 
nicht  anerkannt,  kann  man  daher  wünschen,  man 
hätte  sich  ausführlicher  erklärt  oder  ganz  geschwie- 
gen. Zu  dieser  Bemerkung  veranlafst  mich  gegen- 
wärtig zunächst  der  immer  wieder  neu  entbrennende 
Kampf  über  die  Wandmalerei,  in  welchem  die  hei- 
ligen Schiffe  Paralos  und  Ammonis  von  der  einen 
Seite  wenigstens  im  Hintertreffen  aufgestellt  worden 
sind.  Wenn  ich  in  der  einleitenden  Abhandlung  (S.79. 
vergl.  S.82)  sage,  Protogenes  habe  die  Ammonis  oder 
Ammonias  gemalt,  die  auchNausikaa  genannt  worden 
sein  solle,  so  habe  ich  dies  in  der  Uberzeugung  ge- 
than,  die  Leseart  Ammoniada  beiPlmius  sei  durch 
Letronne's  Kritik  gegen  die  andere  Hemionida 
hinlänglich  gesichert,  und  um  mich  nicht  in  einer 
Sache,  welche  die  vorliegenden  Urkunden  nur  ent- 
fernt berührt,  in  Erörterungen  einzulassen,  die  eine 
grofse  nicht  in  meinen  Plan  passende  Abschweifung 
erfordert  haben  würden,  die  Vertheidigung  nicht  er- 
wähnt, welche  mein  verehrter  Freund  Welcker  der 
von  Letronne  bestrittenen  Ansicht  hat  angedeihen 
lassen.  Ich  erkläre  dies  in  diesem  Vorworte  nicht 
etwa  in  der  Absicht,  jene  Erörterungen  hier  nach- 
zuholen, wo  sie  noch  unpassender  angebracht  sein 
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würden,  sondern  nur  um  mich  darüber  auszuspre- 
chen, dafs  ich,  nachdem  diese  Sache  neuerdings  von 
Raoul-Rochette  in  seinen  unläugbar  sehr  werth- 
vollen  Lettres  archeologiques  sur  la  peinture  des 
Grecs  (Th.  I.  S.  46f.  und  S.  56  ff.)  zur  Sprache 
gebracht  worden,  immer  noch  überzeugt  bin,  Proto- 
genes  habe  die  Ammonis  gemalt,  ohne  indefs  be- 
haupten zu  wollen,  auch  das  Schiff  und  nicht  viel- 
mehr nur  das  Gemälde  sei  auch  Nausikaa  genannt 
worden;  da  sich  mehrere  Möglichkeiten  denken  las- 
sen, weshalb  das  Gemälde  mit  diesen  verschiedenen 
Namen  benannt  werden  konnte.  Wolle  denn  der 
Leser  in  diesem  und  anderen  Fällen  mehr  auf  das 
sehen,  was  gesagt,  als  auf  das,  was  nicht  gesagt  ist« 
Und  so  möge  das  Werk,  welches  auch  ohne  bedeu- 
tende Abschweifungen  umfangreicher  geworden  ab 
ich  Anfangs  beabsichtigte,  wohl  aufgenommen  wer- 
den als  ein  Beitrag  zur  näheren  Kenntnifs  einer 
Lebensrichtung  der  Athener,  durch  welche  schon 
allein  eine  nicht  geringe  Thätigkeit  und  Regsamkeit 
in  diesem  herrlich  ausgebildeten  Staate  erzeugt 
wurde.   Denn  wahrlich,  betrachtet  man  alle  die 
mannigfaltigen  Verhältnisse,  welche  bei  dem  See- 
wesen des  Attischen  Staates  vorkommen ,  so  erhält 
man  erst  einen  anschaulieben  Begriff  davon,  wel- 
ches Leben  und  Treiben  einst  auf  den  Attischen 
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Werften  mufe  statt  gefunden  haben.  Und  wie  hoch 
die  Athener  selber  diese  ihre  Thätigkeit  schätzten, 
zeigt  niemand  schöner  als  dervgöttliche  Sophokles, 
wenn  er  in  der  unsterblichen  Parodos  des  Oedipus 
auf  Koionos  neben  dem  Oelbaum,  dem  Geschenk 
der  Pallas,  als  den  edelsten  Preis  der  Mutterstadt, 
den  größten  Ruhm  des  Landes,  die  Gabe  des  Herr- 
schers Poseidon  .besingt,  welcher  mit  dem  gezügel- 
ten  Rosse,  dem  Sinnbilde  des  raschen  Meerschiffes, 
den  Athenern  die  Seeherrschaft  verlieh;  und  leb- 
haft empfinden  wir  bei  Lesung  dieser  Urkunden,  so 
trocken  sie  scheinen  mögen,  den  vollen  Inhalt  des 
unübersetzbaren  Schlusses  jenes  unvergleichlichen 
Liedes : 

SfWTHtl  7'Jäv  'iH(CTOlJMoj$U.t>  N^'&WP  WtOtevSoS. 
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I. 

1 

Bestimmung  dieser  Urkunden  und  Gesammtumfeng 
des  Inhaltes  im  Allgemeinen. 

"Ware  von  diesen  Denkmälern  auch  nur  eines  vollkommen  er« 
hatten,  so  -wurde  sich,  die  Gleichartigkeit  aller  oder  der  mei- 
sten vorausgesetzt,  über  ihren  Zweck  und  Gesammtinhalt  ohne 
Muhe  urtheUen  lassen;  aber  obgleich  einige  einen  bedeutenden 
Umfang  haben,  sind  dennoch  auch  diese,  wie  sich  bei  näherer 
AiA'cÄ  ergiebt,  nur  grobe  Trümmer  eines  Ganzen,  und  keiner 
der  Steine  ist  auch  nur  ab  Stein  unversehrt  erhalten.  Doch  so- 
gar wenn  ein  Stein  unversehrt  ist,  und  es  demnach  scheint,  et 
könne  zur  Inschrift  nichts  fehlen,  als  was  etwa  auf  dem  Steine 
selber  verschwunden  ist,  ist  keine  Sicherheit  vorhanden,  dafs 
wir  eine  vollständige  Urkunde  vor  uns  haben  würden,  wenn 
auf  diesem  Steine  die  Schrift  vollständig  erhalten  wSre:  denn 
sichere  Beispiele,  welche  anderwärts  nachgewiesen  worden,  zei- 
gen, dafs  namentlich  zu  Athen  eine  und  dieselbe  Urkunde  auf 
mehrere  neben  oder  unter  einander  gesetzte  Platten  verzeichnet 
wurde.   Umgekehrt  bilden  Stücke,  welche  auf  Einem  Steine 
geschrieben  sind,'  nicht  nothwendig  ein  Ganzes :  auf  einem  und 
demselben  Steine  finden  sich  auch  mehrere  von  einander  ge- 
trennte und  verschiedene  Inschriften.  Insbesondere  enthält  die 
Jlückseite  eines  Steines  bisweilen  eine  andere  Inschrift  als  die 
Hauptseite:  ein  Fall,  welcher  jedoch  hier  nicht  in  Betracht 
kommt,  da  kein  Theil  dieser  Inschriften  von  einer  Rückseite 
entnommen  ist:  wohl  aber  stehen  einige  Tbeile  derselben  auf 
schmalen  Seitenflächen,  deren  Schrift  ebenfalls  zu  einer  anderen 
Urkunde  gehören  konnte  als  die  Schrift  der  Hauptfläche.  In- 
dens kann  auf  der  rechten  Seitenfläche  die  Schrift  der  Haupt- 
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scite  allerdings  häufig  fortgesetzt  sein:  auf  die  linke  Seiten- 
fläche konnte  man  aber  nur  aus  Mangel  an  Kaum  überzugehen 
veranlaßt  sein,  wenn  die  rechte  Seitenflache  schon  beschrieben 
war;  und  gehört  die  linke  Seitenfläche  nicht  zu  einer  ganz 
verschiedenen  Urkunde,  so  kann  sie  nur  als  letzte,  niemals  aber 
als  erste  Columne  der  Urkunde,  welche  auf  der  Hauptfläche 
steht,  angesehen  werden:  denn  es  ist  durchaus  unwahrschein- 
lich, dafs  man  auf  der  schmalen  Seitenfläche  die  Urkunde  an- 
gefangen habe.  Übrigens  konnte  die  rechte  oder  die  linke  Sei- 
tenfläche eines  Steines  sich  auf  verschiedene  Art  an  die  auf 
einem  andern  Steine  befindliche  Urkunde  anschliefsen,  je  nach- 
dem  dieser  andere  Stein  dagegen  gestellt  war:  die  verschiede- 
nen Möglichkeiten  lassen  sich  aber  leicht  ermessen.  Nennen 
Wir  den  vorhandenen  Stein  A,  den  andern,  zu  dessen  Urkunde 
eine  der  Seitenflächen  von  A  gehören  konnte,  B:  so  kann  B 
entweder  den  Rücken  von  A  gebildet  haben,  oder  in  gleicher 
Linie  mit  der  linken  oder  mit  der  rechten  Seitenfläche  links 
oder  rechts  von  A  angesetzt  gewesen  sein:  im  ersten  Falle 
kann  die  linke  Seitenfläche  von  A  die  Fortsetzung  der  rechten 
Seitenfläche  von  B,  und  die  rechte  Seitenfläche  von  A  integri- 
render  Theil  oder  Anfang  der  linken  Seitenfläche  von  B  sein; 
im  zweiten  Falle  konnte  die  linke  Seitenfläche  von  A  das  rechte 
Ende  der  HauptflSche  von  B,  und  die  rechte  Seitenfläche  von 
A  den  Anfang  der  Hauptfläche  voo  B  bilden.  Auch  konnte 
eine  spätere  Behörde  einen  leer  gelassenen  Raum  auf  der  Haupt- 
seite der  Platte  einer  andern  Urkunde  benutzen,  um  darauf  ihre 
Urkunde  anzufangen.  Um  sich  also  eine  Ansicht  zu  bilden  über 
das  Ganze,  was  von  einer  solchen  Urkunde  umfafst  wurde,  be- 
darf es  einer  nähern  Erwägung  ihres  Zweckes  oder  ihrer  Be- 
stimmung. Eine  solche  Stele,  wie  eine  Urkunde  der  Art  in 
nnsern  Inschriften  (N.  X.  d.  21.  XVI.  ft.  166)  ausdrücklich  ge- 
nannt wird,  enthält  ein  Verzeichnifs  von  Angaben  («vaypaipv'), 
welches  von  einer  Behörde  durch  Ausstellung  zur  öffentlichen 
Kenntnifs  gebracht  wird:  dieses  Verzeichnifs  ist  bisweilen  blofs 
ein  Inventarium,  oder  der  Befund  des  Standes  eines  Bauwerks ; 
meistens  aber  Rechenschall  mit  Angabe  des  Übernommenen  und 
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Jessen,  was  den  Nachfolgern  im  Amte  ubergeben  wird.  Von 
den  auf  das  Seewesen  bezüglichen  Inschriften,  aus  welchen  ich 
N. XVIII.  ausscheide,  stellen  sich  nun  einige  der  grökern  so- 
gleich als  Verzeichnisse  des  Übernommenen  und  Übergebenen 
dar,  ungeachtet  die  Uberschriften  des  Ganzen  fehlen:  sie  sind 
also  Urkunden  der  Rechenschaft  oder  der  Übergabe,  welchen 
zufolge  die  Nachfolger  im  Amte  von  der  Rechenschaft  ablegen- 
den Behörde  das  Verzeichnete  in  Empfang  nahmen,  gerade  wie 
dieses  in  Rucksiebt  der  vierjährig  zusammengestellten  Urkunden 
der  Schatzmeister  der  Athenäa  auf  der  Burg  geschah ;  was  von 
der  Behörde  der  Werfte  in  Bezug  auf  schuldiges  Geräthe  auch 
Demosthenes  berührt:  ytyfafifMtvcve  oZv  ccCtoCq  autporl^oug  ei/  ry 
mfhri  o<pM>.ovra<;  t«  pmsvyi  T*f  iroXtt  %  izcc^a^aßoC ra  iretpa 

7toot*o««  (g.  Euerg.  u.  Mnesibul.  S.  1145  zu  Ende). 

Hat  man  diese  Bestimmung  an  einigen  Stücken  erkannt,  so  kann 
man  durch  Vergfeicnung  damit  erkennen,  dafs  auch  andere  Stücke, 
von  welchen  es  nicht  so  unmittelbar  klar  ist,  aus  solchen  Re- 
chenschaften übrig  sind.  So  erweisen  sich  denn  N.V.  d.  (von 
der  linken  Seitenfläche)  und  N.  XI  -XVII.  als  solche  Rechen- 
schaften oder  Stucke  daraus. 

Die  Rechnung  legende  Behörde  sagt  von  demjenigen,  was 
ibr  die  Vorganger  überliefert  haben,  TrttotXaßoßsv,  von  dem  was 
«ie  übergeben  bat,  irap$ofAt»t  welche  beide  Ausdrucke  sich  ge- 
nau entsprechen,  so  dafs,  was  die  vorhergehende  Behörde  nag- 
tSwxt,  die  folgende  irct^i>.aßsu.   Hat  die  Behörde  während  des 
Amts-  und  Rechnungsjahres  etwas  empfangen,  was  sie  also  nicht 
von  den  Vorgängern  empfangen  hat,  so  sagt  sie  davon  änshet~ 
ßaxtv,  welchem  Worte  das  nn-oBovvnt  als  Handlung  des  Ablie- 
fernden entspricht:  letzteres  kommt  seltner  vor,  findet  sich  in- 
deU  beim  Abliefern  von  Schiffen  an  die  Behörde  (N.  XVII.  öf- 
ter, auch  N.XIII  ff.  litt.*,  der  Tabelle  in  Cap.IV.);  man  findet 
dafür  aber  auch  ««gaooww,  wie  N.II.  39.  Wenn  nun  die  ab- 
rechnende Behörde  von  einem  Gegenstände  nichts  ausgegeben 
hat,  so  muh  dasjenige,  was  sie  übergeben  hat  (ir«f«$wxe),  gleich 
sein  der  Summe  dessen,  was  sie  übernommen  (naqi'kaßtv)  und 
abgenommen  hat  (aKtXaßtv).  Ich  erläutere  diese  Ausdrücke  mit 
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einigen  Beispielen.  N.  XL  a.  53  ff.  findet  sich  die  zusammen- 
fassende Überschrift:  TVt&i  'jtnatknßou.iv  xm  di*0>aßouzv  <?x?ur\ 
xptfjutTTa'  dann  werden  zuerst  die  übernommenen  und  über- 
gebenen Hypozomen  und  Segel  genannt,  und  die  Anzahl  des 
Übernommenen  und  Übcrgebenen  ist  in  beiden  Stücken  gleich. 
Iiierbet  ist  zu  bemerken,  dafc  bei  dem  ersten  der  aufgeführten 
Gegenstände,  bei  den  Hypozomen,  das  Wort  naqi\dßcu*v  aas- 
gelassen ist,  weil  es  als  das  gewöhnliche  vorausgesetzt  wird; 
bei  den  Segeln  und  bei  allem  Folgenden  steht  es  aber,  unter 
anderen  also  auch  bei  den  reirs/ot?,  bei  welchen  jedoch  noch 
ein  anderer  Umstand  eintritt  Die  auf  der  Burg  übernommenen 
und  übergebenen  roirtia  sind  gleich ;  auf  den  Werften  aber  wa- 
ren Toirtla  zu  271  Schiften  mit  einem  Mangel  von  drei  Knäueln 
Seile  übernommen,  und  es  werden  daselbst  Tovtux  für  288  Schiffe 
mit  gleichem  Mangel  übergeben ;  zwischen  dem  Übernommenen 
und  Übergebenen  werden  nämlich  abgenommene  roitiut  zu  17 
Schiften,  zu  funfen  von  dem  Schatzmeister  Eupolemos,  zu  zwöl- 
fen von  dem  Schatzmeister  Leotrephides,  unter  der  Rubrik  as-- 
Ojxßoyav  aufgeführt:  thut  man  diese  zu  den  übernommenen  zu, 
so  findet  sich  die  Zahl  der  übergebenen.  N.  XI.  a.  150  ff.  XIII. 
b.  zu  Ende,  XIV.  b.  zu  Ende  haben  wir  gleichfalls  eine  zusam- 
menfassende Überschrift:  Tst^wv  Txtvr}  xgsfjutrrd  (rdhe) 
tXaßofuv  xcu  dirt>.dßop*v  hierauf  werden  mit  Auslassung  des 
Tra^tXaßofjuv  die  übernommenen  Geräthe  zuerst  genannt,  und 
dann  unter  der  Rubrik  des  anOxißofxtv  die  wahrend  des  lau- 
fenden Jahres  abgenommenen,  die  N.  XIII.  in  einer  verlorenen 
Stelle  standen.  N.  XI.  a.  182  ff.  wird  zu  mehrerer  Deutlichkeit 
auch  die  Summe  beider  gezogen:  xetyaXatov  wv  TrctgOxtßoiuv 
xm  aTTiXaßojxsv.  Auch  wird  nicht  immer  bei  dem  ersten  Posten 
nach  der  zusammenfassenden  Überschrift  das  7:ct^eKaßo\xsv  aus- 
gelassen, sondern  findet  sich  N.  XIV.  b.  49  richtig  wiederholt 
Nur  in  wenigen  Fällen  tritt  eine  Schwierigkeit  in  Bezug  auf 
diesen  Sprachgebrauch  ein.  So  lesen  wir  N.  XIV.  d.  92  ff.:  'E^~ 
ßoXovg  traaiXaßoiMU  itctfid  t'tuigtwv  imuAXvpwv  II,  xcu  irctgd  Arjjuo- 

OTQCtTQ'J  Kv3^jo£l0l»  I.    OVT0I  i7TOCt$Y}TCW  sV  '  AvTlxXlOVg  a£%OJTO£» 

xcu  u7r$XaßoixEu  iiJ.ßokovg  naget  Kovaivog  ' AiHupXvTTtov  «wro  rr,g 
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tov 


airo  Tvj<;  Atsccuo<Tvwjst  Xtziptavae  tgyov,  I.  Ganz  deutlich  geht  hier 
ct7tt}.äßofMiv  auf  das  während  des  Amtsjahres  abgenommene, 
iragtXaQofAtv  in  Rucksicht  der  ersten  zwei  Stücke  auf  das  von 
den  Vorgängern  übernommene;  aber  unklar  ist  es,  weshalb  der 
Schnabel,  welchen  Demostratos  der  Behörde  überlieferte,  unter 
die  Rubrik  na^t^ßofxt^  gesetzt  ist,  und  nicht  unter  die  Rubrik 
ctTTsXaßofjuu,  da  zumal  Demostratos  offenbar  ein  Trierarch  ist, 
wie  die  andern,  welche  unter  der  Rubrik  mrt?jtßof*tv  vorkom- 
men.  Dals  beides  wesentlich  verschieden  sei,  kann  man  auch 
daran  erkennen,  dals  unter  der  Rubrik  nctaiXaßofxtv  nicht  an- 
gegeben ist,  von  welchem  Schiffe  der  Schnabel  sei,  wohl  aber 
unter  der  Rubrik  an§}jußoiMt>.   Die  Schwierigkeit  scheint  nur 
so  lösbar,  dafs  Demostratos  der  Rechnung  legenden  Behörde 
gleich  bei  ihrem  Eintritt  ins  Amt  den  Schnabel  ubergeben  hat: 
so  hatte  ihn  die  Behörde  also  übernommen,  aber  nicht  von 
den  Vorgangern.  N.V.  d.  46  steht:  T«6*  oTttXaßotMv  <rxtvvt  ngt- 
fjtayra  im  rttg  i^ai^lro'jg  r^nff  ti?  iv  Tt?  o*«ooS>jk*}  neu  iraotüofttPj 
und  es  werden  dann  diese  Geräthe  in  Bezug  auf  drei  nach  ein- 
ander folgende  Jahre  angegeben.   Iiier  liegt  die  Schwierigkeit 
blofs  darin,  dals  die  Behörde  des  dritten  Jahres  die  abgenom- 
Gerathe  aus  allen  drei  Jahren  unter  Einem  Ausdruck 
igefabt,  aber  die  früher  erfolgte  Übergabe  und  Über- 
nahme derer  aus  den  zwei  ersten  Jahren,  weil  sie  sich  von 
selber  versteht,  übersprungen  hat   Die  Behörde  mufs  einen 
Grund  gehabt  haben,  weshalb  sie  auf  die  Abnahme  der  Geräthe 
in  den  beiden  vorhergebenden  Jahren  zurückging  (vergl.  Cap.V.); 
diesen  vorausgesetzt,  hätte  sie,  wenn  sie  angeben  wollte,  was 
in  jedem  der  drei  Jahre  abgenommen  und  endlich  von  der  Be- 
hörde des  dritten  Jahres  übergeben  worden,  drei  verschiedene 
sehr  weitläufige  Ausdrücke  anwenden  müssen: 

Ta$c  Tta^ihAßo^tu  crxsCr,  Hfsputrrd  im  ras  ifyupriMg  r^etv 
iv  rrj  (nuvoSr.xy,  a  uv'ikaßov  cl  imixtXriTai  ruv  vtupwv  o'i 
iiri  Ka?JjTTfaTov  ag%ovTQS,  neu  nagihofxtv. 
Taüs  TcctütXaßofxiv  <txivy\  *.  r.  X*  a  mnkußov  ol  imfjuXrjut  twk 
rtcoguW  oi  im  Aior/pov  af%opro?j  neu  mt^tBofMU, 
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Ta&s  amXaßoßtv  o*evr)  *.  t.  X*  «r»  BovSyfXOV  a^y/orros,  xcu 
irctgtüofjLiv. 

Bits  alles  ist  in  dem  kurzem  Ausdruck  ohne  die  Möglichkeit 
eines  Mißverständnisses  zusaromengefafst  Endlich  ist  N.XIV.r. 
su  Anfang  in  der  Formel,  Ta&e  tkeKfdtapsv  xai  na^t\dßo^tv 
ypYjfutrct  iraga  rtuv  T^t^ct^yjtav ,  das  iFapt/>dßon*v  ein  bloßer 
Schreibfehler  statt  djrttxtßcfxett,  welches  hiernäcbst  bei  den  ein- 
zelnen unter  dieser  Rubrik  begriffenen  Posten  bestandig  gesetzt 
ist  Dies  wird  genügen,  um  die  Bedeutung  des  vuQctkQtßtiv  und 
hroKaßtw  festgestellt  zu  haben.  Es  mufste  aber  auch  während 
des  Amtsjahres  der  Behörde  manches  verabfolgt  werden, 
und  zwar  vorzüglich  an  Trierarchen.  Hiervon  sagt  die  Behörde 
SBofxsv,  wie  N.XIIL«.  XIV.  b.  vergl.  N.XVII.  a.  18  e*öcueVw, 
und  öfter  findet  sieh  eh  nXovu  BoSsIrngi  doch  kommt  in  dem 
Volksbeschlufs  N.XIV.  a.  185  auch  irapctSovvcci  dafür  vor:  von 
den  Trierarchen  aber  und  andern,  die  etwas  verabfolgt  erhalten 
haben,  wird  >.aßuu  gesagt;  erhält  ein  Befehlshaber  gewisse 
Schiffe  und  Geräthe,  welche  die  Trierarchen  empfangen  hatte», 
hierdurch  mittelbar,  so  findet  sich  dafür  indefs  auch  der  Aus- 
druck ita^Mßiu  (N.XIV. «.),  und  bei  Geräthe,  welches  die 
Behörde  zurückgegeben  hat  an  denjenigen  Beamten,  welcher  es 
angeschafft  hatte,  wird  letzterer  auch  airokußuv  genannt  (N.X. 
c.  135).  Ist  während  des  Amtsjahres  Geräthe  verabfolgt  und 
noch  nicht  wieder  zurückgegeben,  so  mufs  natürlich  das  zu 
Athen  Gbergebene  in  der  Rechenschaft  geringer  als  das  über- 
nommene allein  oder  das  übernommene  und  abgenommene  sein. 
So  sind  N.  XIV.  b,  50  ff.  von  der  Rechnung  legenden  Behörde 

vrrniger  ülwrpcl»«™ 
•Ii  übrrBommra : 

Ruderwerk  zu  297  Schiffen  —  zu  289  —  zu  81  zusammen 

und  zu  3  Pferdetransportschiffen  —  zu     1  —  zu  2  J  10 

Steuer  zu  254  oder  257  Schiffen  (s. 

Anm.zuN.XHI.  b.2S)  und  eines  —  zu  245  —  zu  9  oder  12 

u.  eines 

Leitern  zu  306  Schiften  und  eine     —  zu  296  —  zu  10 

u.  eine 

Stangen  zu  249  Schiffen  und  eine    -  zu  237  —  zu  12 

u.  - 
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dt  iibwnommro  : 

Masten  zu  212,  217  oder  219  Schiff«  -  x«  307  -i  zu  5, 10ed.it 

(s.  Anm.)  ►  .»....'... 

Raten  zu  230  Schiflen  -  zu  220,  .y  zu  ip 

Hölzerne  Geräthe  zu  9  Dreiisigruderern  —  xu    5  —  zu  4  , 

und  ähnlich  hernach  beim  hängenden  Geräthe  der  'frieren.  Der 
Unterschied  rührl  nun  eben  daher,  dafs  die  Behörde  im  Iaur 
Ceuden  Jahre  viele  Schiffe  mit  Geräthen  zur  See  gegeben  hatte: 
da  nicht  atte  Schiffe  vollständiges  Geithe  erbieltfin^  am  wenige 
sten  aus  den  Werften,  sondern  manche  Trierarchen  von  ihren 
Vorgängern  das  Geräthe  überliefert  emp$ngen,  so  ist  der  Un- 
terschied nicht  bei  allen  Gerätben  gleich,  meistens  aber  doc* 
beträgt  er  das  Geräthe  von  10  bis  12  Schiffen.  Von  Dreifsigr 
rüderem  ist  zu  Tier  Schiffen  weniger  hölzernes  Geräthe  überr 
geben  a\s  übernommen  j  es  waren  nämlich  vier  Dreifsigruderer 
mit  vollständigem  hölzernen  Geräthe  abgegangen  (N.  XIV; 
95  ff.).  Ebenso  waren  zwei  Transportschiffe  für  Pferde  abge- 
sandt (ebendas.  65  ff.);  daher  für  zwei  solche  weniger  Ruder- 
werk übergehen  wird  als  übernommen  war.  Rechnete  man  das- 
jenige, was  im  Laufe  des  Rechnungsjahres  gegeben  worden,  zu 
dem  hinzu ,  was  am  Ende  ubergeben  wurde,  so  kam  natürlich 
das  Übernommene  wieder  heraus,  wenn  nicht,  weil  die  Behörde 
im  Laufe  des  Jahres  noch  Geräthe  abgenommen  hatte,  die 
Summe  dadurch  sich  noch  vermehrte. 

Über  die  andern  Stöcke  aufser  N.V.rf.  XI  -XVII.  kann 
man  dem  lohalte  nach  zweifelhaft  seini  ob  sie  Urkunden  der 
Ubergabe  seien:  dennoch  finden  wir  N.II,  ausdrücklich  eioe 
Übergabe  erwähnt  («aföov**),  und  N.IV.*.  zu  Ende  gelegent- 
lieb  ein  Wort  von  Übernahme  gesagt,  so  wie  ebendas.  /.  20 
von  den  Schiffen  gesprochen  wird,  welche  die  Behörde  als 
solche  übernommen,  die  auf  der  See  befindlich  sind«  Die  Be- 
hörde, von  weither  die  Urkunde  N.  IV.  herrührt,  hat  also 
allerdings  das  Verzeichnete  übergeben  -erhalten,  welches  auch 
in  Bezng  auf  die  zur  See  befindlichen,  also  in  Abwesenheit 
ühergebenen  Schiffe  Col.«.  zu  Anfang  bezeichnet  ist  durch  die 
Formel  iwu  rewe.  tafn^^mxvdtv  wtt^ccfäo&'tiofäiv»  Aller  die  gcsanimtc 
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Urkunde  N.IV,  soweit  sie  als  ein  relatives  Ganzes  vorliegt,  ist 
dennoch  der  Form  nach  nicht  als  .Urkunde  der  Übergabe  ge- 
faxt, sondern  als  Verzeichnis  («ca^«^)  des  bei  Aufnahme 
eines  Inventariums  und  zwar  von  der  übernehmenden  Behörde 
bei  der  Übergabe  an  sie  vorgefundenen.  Dies  erkennt  man  aus 
der  Überschrift  und  dem  Anfang.  Die  Überschrift  lautete:  Ta]- 

8e  av^ty^ot^/ayav  oder  av[ty^cc^/uv  oi  Stivcc]  -  -  -  v  ovra 

ip  ro~?  cf^iu?  xai  rci  ixireirXivxota  xett  rä  [otpetXopspa] :  das 
letzte  Wort  ist  aus  a.  16  mit  Sicherheit  zugefügt.  Der  Anfang 
aber  ist  dieser:  'A^SjAoi?  Tgtr,gwi>,  £v  h  toi?  vtwoioig  cevtdjevTfjLtvwu 
xureXaßofAtv  x.r.X.  und  gleich  darauf:  'A^S-^o?  (tkbvw  £v- 
?Jvüv  xai  xoejjutrrtoir,  wv  iv  toT?  vtwaUtg  xai  tv  TT]  <JXt\J0&Y)XT\ 
MurtXaßofxsv  x.r.X.  und  öfter  kehrt  Col.  c.  d,  bei  der  Anfüh- 
rung des  zu  Athen  vorgefundenen  Geräthes  der  Ausdruck  xar- 
tfaxßofxev  wieder.  KaraXnßew  bezieht  sich  aber  auf  den  Befund 
bei  Aufnahme  eines  Inventariums,  wie  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  160. 
§.1.  rabe  auiy^ccpav  sgya  tov  feto  toc  xccTtXccßo»  9%ovret, 
Das,  was  sich  durch  den  Augenschein  in  Athen  aufnehmen  liefe, 
hat  also  die  Behörde  in  Form  eines  Inventariums  aufgenommen ; 
das  auf  der  See  befindliche  dagegen  und  die  ausstehenden  Schul- 
den  konnte  sie  nur  übernehmen  (na^akaßuv).  Die  Urkunde, 
Ton  welcher  ein  sehr  grofser  Theil  erhalten  ist,  sodafs  man 
Ton  dem  Umfange  des  Ganzen  sich  einen  Begriff  bilden  kann, 
enthalt  folglich  ein  vollständiges  Verzeichnifs  alles  Übernomme- 
nen, wovon  die  übernehmende  Behörde  selbst  das  in  Athen 
wirklich  vorhandene  inventarisirt  hat,  natürlich  beim  Antritt 
ihres  Amtes;  und  da  ein  Verzeichnifs  des  Übernommenen  alles 
das  enthält,  was  übergeben  worden,  so  gewinnen  wir  hier,  ob- 
gleich N.IV.  nicht  als  Urkunde  der  Übergabe  erscheint,  eine 
treffliche  allgemeine  Übersicht  der  Hauptstücke,  welche  eine 
Urkunde  der  Übergabe  umfassen  roufs.  N.IV.  enthält  nämlich 
zuerst  die  Gesamrmtzahl  der  vorhandenen  Schiffe  mit  Einschlufs 
der  in  See  befindlichen,  welche  schon  vor  Antritt  der  Behörde 
cur  Fahrt  gegeben  waren;  dann  die  Gesamrat zahlen  der  Ge- 
rathe,  zusammengenommen  alle  welche  entweder  zu  Athen  vor- 
gefunden worden  oder  in  See  waren  oder  bei  Schuldenden  aus- 
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Sünden.    Hierauf  folgt  Col.  b  ff.  da*  Verzetchnifs  <lrr  zu  Athen 
vorgefundenen  Schiffe,  welches  jedoch  schon  auf  Col.  a.  ange- 
fangen hatte  (s.  Einleitung  zu  N.  IV.);  zugleich  ist  jederzeit  be- 
merkt, bei  welchen  dieser  Schiffe  jegliche  Art  von  Geratben 
vorgefunden  worden,  und  noili  besonders  wird  das  hängende 
Gerätbe  angeführt,  welches  sich  zu  Athen  befand.  Hiernach  st 
waren  Col./.  g.  die  Schiffe  ,  welche  beim  Antritt  der  Behörde 
in  See  waren,  mit  ihrem  Gerät  he  verzeichnet.  Zur  Erfüllung 
dessen,  was  die  Überschrift  und  die  Angabe  der  Gesammtzahlen 
versprechen,  mufsten  nun  noch  die  schuldigen  Gerathe  verzeich- 
net sein,  und  zwar  nach  zwei  Hauptartikeln,  erstlich  t«  &f>«<> 
Xofxsvct  nttoet  rrns  agyate,  zweitens  ra  o<p*&cuet>it  fraget  *tc7s 
rpn]MM^ot9  (Col.  a.  25).  Von  den  erstem  erscheint  in  dem  vor- 
handenen Tbeile  nichts    aber  Col.  h,  am  Unken   Kande  finden 
wir  Geräthe,  welche  von  Trierarenen  geschuldet  werden.  Ge- 
hört nun  Col.  h.  zu  dieser  Urkunde,  welches  zwar  nicht  sicher, 
aber  möglich  ist,  da  der  Inhalt  ganz  hierher  palst,  so  ist  zwi- 
schen dem  Vorhandenen  in  Cot  g.  and  dem  Vorhandenen  in 
Col.  h.  das  Verzetchnifs  der  bei  Behörden  ausstehenden  Gerätbe 
verloren  gegangen,   sowie  auch   noch  der  Anfang  der  bei 
den  Trierarchen  ausstehenden.    Hierzu  findet  sieb  Raum  in 
dem  fehlenden  unteren  Theile  der  Col.  gy  und  da  die  Platte 
rechts  abgebrochen  ist,  entweder  auf  einer  fehlenden  Columne 
der  HauptHäche  rechts  oder  auf  der  rechten  Seitenfläche,  welche 
ebenfalls  fehlt,  oder  auf  beiden;  gehört  die  linke  Seitenfläche 
zu  dieser  Urkunde,  so  war  gewifs  zuerst  die  rechte  Seiten- 
flache  beschrieben,  und  die  Inschrift  von  dieser  fehlt  dann  ohne 
Zweifel,  ob  aber  auch  eine  Columne  der  Hauptflache  noch  fehlt, 
lätst  skVi  auch  unter  der  gesagten  Voraussetzung  nicht  ermes- 
sen. Die  bisher  genannten  in  N.IV.  enthaltenen  Artikel  bilden 
nun  not h wendig  die  Hauptstücke  einer  Urkunde  der  Übergabe: 
sie  enthalten  alles,  was  die  Behörde  übernommen  hatte  (nao- 
iXct/äsf),  und  es  war  diesem  nur  der  Abgang  und  Zugang  zu- 
zufügen, und  danach  zu  bestimmen,  was  den  Nachfolgern  über- 
geben werde.    Der  Abgang  und  Zugang  ist  aber  allerdings 
mannigfaltig :  es  mubte  verzeichnet  werden,  welche  Schiffe  und 


Gerathe  während  des  Verwaltungsjahres  gegeben  worden,  was 
verkauft  war,  was  die  Behörde  an  Gerathe  abgenommen  (aar- 
tW3»X  welche.  Schulden  sie  eingezogen,  welche  neue  Schulden 
entstanden  waren,  und  derglachen.  Viele  solche  Artikel  finden 
sich  nun  in  den  Urkunden  der  Ubergabe  (N.V.  d.  XI- XVII.); 
aber  keine  umfafst  das  Ganze,  wie  es  nach  Anleitung  von  N.IV. 
in  seinen  wesentlichen  Theilen  eben  entworfen  worden:  was 
jeder  fehle,  erwäge  ich  theüs.  in  dieser  Abhandlung  spater 
(Cap.IV.),  theils  in  den  Anmerkungen  au  den  einzelnen  In- 
schriften. Geben  wir  nach  dieaefwftetrachtungwiederanfN.lv. 
zurück,  so  leuchtet  von  selber  ein,  dafs  auch  diese  Urkunde 
Theil  einer  Urkunde  der  Übergabe  sein  konnte:  ein  anderer 
Thea1  derselben  konnte  den  Abgang  und  Zugang,  ein  dritter  das 
beiden  ersten  Theilen  gemäfs  übergebene  enthalten.  Die  fehlenden 
Theile  mufsten  jedoch  auf  einem  andern  Steine  stehen  und  eine 
neue  Überschrift  haben;  dieser  andere  Stein  konnte  aber  den- 
noch mit  dem  vorhandenen  verbunden,  nämlich  Unten  angesetzt 
sein.  Ein  sicheres  Beispiel  solcher  Verbindung  zweier  Steine 
von  oben  nach  unten  habe  ich  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  160  nachge- 
wiesen, und  nur  Mifcverständoifs  und  großer  Mangel  an  Über- 
legung ist  Ursache,  daCs  dieses  augenscheinliche  Beispiel  kürz- 
lich in  Abrede  gestellt  worden.  Übrigens  ist  zu  bemerken,  dafs 
in  den  Urkunden  der  Ubergabe  N.  XI  -  XVII.  die  för  N.  IV. 
vorausgesetzte  Trennung  in  drei  Haupttheile .  nicht  stattfindet: 
dies  darf  -  jedoch  nicht  abhalten  sie  anzunehmen.  Der  AufriCs 
dieser  Rechenschaften  blieb  nicht  immer  derselbe;  und  man 
konnte  allerdings  später  eine  andere  Form  wählen,  wie  sie 
eben  von  N.XI.  an  beliebt  worden. 

Die  übrigen  Stücke,  N.I-HI.  und  N.V.o-c,  N.VI-IX. 
mit  Ausschluss  also  von  N.  X,  enthalten  mit  geringen  Ausnah- 
men nur  Verzeichnisse  von  Schiffen  und  Gerathen  der  Schiffe, 
sei  es  vorhandenen  oder  fehlenden,  und  zwar  von  Schiffen, 
welche  sich  auf  den  Werften  befanden.  N.La.  und  b.  (letzteres 
auf  der  rechten  Seitenfläche)  und  N.  II.  sind  einander  sehr  ähn- 
lich: N.  IL  ist  aber  ein  Inventarium  der  Schiffe  zu  Munychia, 
und  dennoch  zeigt  die  Überschrift,  dafc  es  zugleich  Urkunde 
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der  Übergabe  war;  weshalb  denn  dasselbe  auch  für  N.  J.  a.  and 
A  wahrscheinlich  wird.  N.  IL  enthielt  aber  nur  die  Schifte  in 
Munychia,  und  hatte  keine  unmittelbare  Fortsetzung,  da  der 

unter«:  Kaum  des  Steines  unbeschrieben  ist;  und  in  N.  I.  nimmt 
offenbar  die  Aufzählung  der  Schiffe  mit  dem  dazu  gehörigen 
Geräthe  schon  einen  so  bedeutenden  Raum  ein,  dafs  nicht  dar- 
an gedacht  werden  kann,  es  sei  noch  eine  Platte  untergesetzt 
gewesen,  weil  das  Denkmal  sonst  eine  übermäßige  Hübe  hiittc 
haben  müssen,  ebensowenig  fehlt  aber  im  Anfang  eine  Platte. 
N.I.  und  II.  sind  folglich  l  r künden  der  Übergabe  eines  beson- 
dern Theiles  der  auf  den  Werften  befindlichen  Gegenstände, 
und  es  war  also  damals  Gebranch,  die  Ubergabe  theilweise  tu 
machen  und  zu  verzeichnen.    In  N.III,  findet  sich  aufser  dem 
Col.  a.  enthaltenen  lovcnUriura  von  Schiffen  mit  Geräthe  auf 
der   rechten  Seitenfläche  Col.  6.  ein  Verzeichnis  schuldender 
Trierarcben ;  das  Ganze,  woraus  diese  Bruchstücke  übrig  sind, 
kann  daher  von  derselben  Art  wie  IS. IV.  und  folglich  Theil 
einer  Urkunde  der  Übergabe  gewesen  sein.  Aufserdera  weichen 
von  einem  blofsen  Inventarium  der  vorhandenen  Schiffe  und 
Geräthe  ab:  N.  VI.  e.  von  der  linken  Seitenfläche  des  Steines, 
enthaltend  ein  unklares  Verzeichnifs  von  Geldsummen,  iN.\  II  A, 
inwiefern   hier  bei  einigen  Schiffen  aufser  dem  vorhandenen 
Geräthe  auch  ausständiges  vermerkt  ist,  sowie  auch  von  N.V  Il.r. 
nicht  mit  Sicherheit  behauptet  werden  kann,  dafs  es  blofs  In- 
ventarium vorhandener  Schiffe  und  Geräthe  war;  V  N  III,  wor- 
in ebenfalls  aufser  dem  Vorhandenen  Schuldiges  vorkommt  Alle 
diese  Stücke  können  unbedenklich  als  Bruchstücke  von  Urkun- 
den der  Übergabe  angesehen  werden.   Ja  man  könnte  auf  den 
Gedanken  gerathen,  dafs  eines  und  das  andere  der  Stücke  N.I- 
IX.  entweder  als  eine  besondere  Tafel,  die  einen  besonderen 
Theil  umfaßte,  oder  als  firuchstück  dcsselbigen  Steines  zu  einer 
oder  der  andern  Urkunde  von  N.  XI -XVII.  gehöre.  Eine  nä- 
here Erwägung  zeigt  jedoch,  dafs  dieses  von  keinem  einzigen 
gilt.  Hr.  Rofs  bemerkt  aus  dem  Augensebein,  dafs  N.III,  (von 
Pente] ischem  Marmor,  während  die  übrigen  von  Hymettischcm 
sind)  Ml.  Vin.  IX.  zu  keiner  der  übrigen  Tafeln  gehören ;  auch 
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haben  alle  die  Inschriften  N.  I  -  IX.  Kennzeichen  einer  altern 
Zeit  als  die  N.XI  ff.  (s.Cap.IIL).  Was  nun  endlich  N.X.  be- 
trifft, so  enthält  das  ganze  Denkmal,  mit  Einschlufs  der  nach- 
weislichen bedeutenden  Defecte,  nur  ein  Verzeichnis  bezahlter 
Schulden  mit  Bemerkung  weniger  nicht  bezahlten,  und  unter- 
scheidet sich  auch  dadurch  von  den  übrigen  Urkunden,  dstfs  es 
auf  einen  vierjährigen  Zeitraum  bezüglich  ist.  Wiewohl  es  nun 
denkbar  wäre,  da  Ts  die  Behörde  aus  irgend  einem  Grunde  diese 
Übersicht  auch  der  schon  in  frühern  Jahren  bezahlten  Schulden 
ihrer  Urkunde  der  Übergabe  einverleibt  hätte,  und  daCs  die 
übrigen  T heile  der  Urkunde  auf  andern  Tafeln  geschrieben  wa- 
ren, so  läfst  sich  dieses  doch  nicht  wahrscheinlich  machen,  und 
wir  müssen  uns  also  damit  begnügen,  N.  X.  als  ein  besonderes 
Verzeichnifs  bezahlter  Schulden  anzusehen.   Was  sich  aus  der 
bisherigen  Betrachtung  ergeben  hat,  ist  also  Folgendes: 

N.I.  und  II.  sind  Inventarien  von  Schiffen  mit  Geräthen, 
und  zwar  letzteres  der  Schiffe  zu  Munychia,  und  letz- 
teres gewifs,  ersteres  wahrscheinlich  ein  abgesonderter 
Theil  einer  Urkunde  der  Übergabe. 
N.  III.  ist  ein  Bruchstück  eines  Verzeichnisses  von  Schiffen 
und  von  schuldenden  Trierarchen,  vermuthlich  aus  eben 
einer  solchen  Urkunde. 
N.  IV.  Inventarium  der  vorgefundenen  Schiffe,  Gerätbe  und 
ausstehenden  Schulden,  vermutblich  als  Theil  einer  Ur- 
kunde der  Übergabe. 
N.  V.  a  -  c.  Bruchstücke  eines  Inventariums  der  Schiffe  und 
Geräthc,  vermuthlich  als  Theil  einer  ähnlichen  Urkunde, 
d.  aber  sicher  aus  einer  solchen  Urkunde. 
N.VI-IX.  Bruchstücke  von  Inventarien  der  Schiffe  und 

Geräthe,  vermuthlich  aus  eben  solchen  Urkunden. 
N.  X.  Verzeichnifs  bezahlter  Schulden  in  Betreff  des  See- 
wesens. 

N.  XI  -  XVII.  Urkunden  der  Übergabe. 
Dats  die  Urkunden  der  Übergabe  nicht  mehr  im  Jahre  der  ab- 
rechnenden Behörde,  sondern  nach  Jahresschlufs  geschrieben 
sind,  erkennt  man  aus  N.  XI.  b.  30. 
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n. 

Bemerkungen  über  einige  Besonderheiten  in  der 

Schreibung  und  Abfassung. 

Nur  wenige  dieser  Inschriften  sind  arotyrficy,  die  meisten 
unregelmäßiger  geschrieben ;  ersterc,  die  schmalen  Seitenflächen 
abgerechnet,  in  sehr  langen  Zeilen  über  die  ganze  Hauptfläcbe 
des  Steines  herüber,  die  andern  in  schmalen  und  sehr  langen 
Columnen  oder  Spalten.   Die  Zeilen  stehen  in  letztem  In- 
schriften einander  bald  genau  gegenüber ,  wie  N.  XVI.  XVII; 
bald  entsprechen  sie  sich  nicht  genau ,  wie  N.  XIII ,  und  sind 
durch  unbeschriebene  Räume  unterbrochen,  theils  um  die  ver- 
schiedenen Artikel  deutlicher  von  einander  zu  trennen,  theils 
um  Nachträge,  namentlich  ausgelassene  Zahlen,  die  erst  bei  ge- 
nauerer Durchmusterung  des  Bestandes  sieber  bestimmt  werden 
konnten,  bequem  einfügen  zu  können.   Auch  wo  kein  Kaum 
geUssen  war,  sind  einzelne  Worter,  ja  ganze  Zeilen  und  Sitz- 
eben nachgetragen;  diese  sind  in  kleinern  Schriftzügen  undeut- 
lich zwischen  die  Zeilen  gekritzelt.    Beispiele  giebt  Hr.  RoCs 
aus  N.  XIII.  b.  Hier  war  zwischen  Z.12  und  13  ein  zwei  Zeilen 
hoher  Raum  gelassen,  um  die  Zahl  der  abgelieferten  einzelnen 
Ruder  einzufügen:  na\  xoUas  PAPIII,  welches  in  der  mit 
12.  6.  bezeichneten  Zeile,  die  von  Rofs  in  Klammern  einge- 
schlossen ist,  mit  deutlicher,  rom  Übrigen  jedoch  leicht  zu 
unterscheidender  Schrift  geschehen.  Aber  Z.  14  fand  sich,  dafs 
an  der  Anzahl  der  abzuliefernden  Ruder  drei  Stücke  fehlten, 
ohne  dafs  zu  einer  nachträglichen  Bemerkung  Raum  gelassen 
war;  es  wurde  also  der  Zusatz  whry  xwntZv  'III,  den  Rofs 
gleichfalls  in  Klammern  eingeschlossen  hat,  kaum  leserlich  zwi- 
schen den  Zeilen  eingekratzt   Meistens  sind  die  Zusätze  der 
Art  in  der  mir  übersandten  Abschrift  ohne  besondere  Bezeich- 
nung in  den  Text  aufgenommen;  doch  findet  sich  IN. XI.  b.  33 
in  Klammern  gesetzt  xa$  xarißaKoiuv  <CTo6*xr<u?,  welches  zu- 
fällig scheint  ausgelassen  worden  zu  sein,  und  N.  XIV.  d.  95 
ebenso  cvrot  br^d^rav  tV  'AvrixXiovg  ag%ovro?f  was  im  Ent- 
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wurf  mochte  vergessen  sein.  Da  N.XI.  die  Zeilen  der  Spalten 
einander  genau  zu  entsprechen  scheinen,  so  ist  Col.  b.  die  vor 
Z.  160  hergehende  ohne  Zweifel  ein  solcher  Zusatz,  welcher 
sehr  unleserlich  war.  Ich  führe  ferner  noch  folgende  Beispiele 
an.  N. XIV.  a.  10  ist  twv  Xcirrwv,  23  iirerxsv:  boxip:,  135  tvv- 
taif :  #£t/wwof  t 'A&p0 :  unregelmäfsig  eingefügt.  Col.  b.  war  hin- 
ter Z.42  eine  ganze  Stelle  ausgelassen,  welche  mit  Abkürzun- 
gen theils  zwischen  den  Zeilen  eingeschaltet,  theils  an  dem 
Rande  angebracht  ist;  am  Rande  steht  namentlich  das  meiste 
der  Worte:  xu\  Txevr\  tyjt  xgsfxctTrd  ivrtXr,  xcti  v-c^j'ucctcc  II 
twv  tyKvSiPnBV  xrtret  yl/r,(ptTfxa  Ärfiucv,  o  st7rs  <Ayi"j<i,tÖYlc  Tlecy. 
Z.  134  läuft  die  Zahl  der  Schiffe,  für  welche  H ypozomen  über- 
geben worden  (231),  schon  über  die  gewöhnliche  Länge  der 
Zeilen  hinaus,  und  scheint  erst  spater  festgestellt  zu  sein;  es 
folgt  aber  noch  x*\  und  unterwärts  aufser  der  Reihe  TONM 
und  noch  weiter  unten  II.  Dies  ist  ohne  Zweifel  einer  der  un- 
leserlich eingekratzten  Zusätze,  und  die  Sache  selber  lehrt,  dafs 
TON  statt  IflM  verlesen,  und  zu  schreiben  ist:  xa\  Ciro&n: 
III.  Z.  236  steht  $<c?.i<£.  ganz  hinten  in  der  /eile,  und  die 
Zeile  ist  vorne  leer:  ein  Übelstand,  dessen  Grund  vielleicht 
darin  liegt,  dafs  dasjenige,  was  auf  dem  Steine  nachgetragen  ist, 
in  der  Abschrift  ohne  Unterscheidung  in  den  Text  aufgenommen 
worden.  Col.rf.  60  ist  a-i^\jyov  am  Rande  offenbar  erst  nach- 
getragen. Wie  bisweilen  die  Artikel  durch  Zwischenräume  ge- 
trennt sind,  so  ist  auch  wieder  manchmal  für  leichtere  Unter- 
icheidung  der  verschiedenen  Abtheilungen  dadurch  gesorgt,  dafs 
die  erste  Zeile  eines  neuen  Abschnittes  um  die  Breite  von  1- 
1  -  Buchstaben  herausgerückt  ist,  wie  N.  XIII.  XIV.  und  sonst. 
Wo  gröfsere  Summen  in  Zahlzeichen  ausgedrückt  sind,  bilden 
die  letztern  gewöhnlich  eine  Zeile  für  sich ,  wie  N.  XIII.  b.  c. 
Anderwärts  sind  wieder  gar  keine  Absätze  gemacht,  was  bei 
N.  XV.  XVI.  für  die  Herstellung  der  verlorenen  Parthien  be- 
merkt werden  mufs.  Manche  Rubriken  sind  nur  entworfen,  um 
nötigenfalls  etwas  dabei  zu  bemerken ;  fand  sich  nichts  zu  be- 
merken, so  wurden  sie  nicht  ausgefüllt.  So  N.  XHI.  b.  die  Ru- 
brik 
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vea  TXBvtTtv  tot^ptuv.  Die  Namen  der  Gaue  und  viele  oft  vor- 
kommende Worter  sind  sehr  häufig  mehr  oder  weniger  abge- 
kürzt;  die  Ergänzung  dieser  Abkürzungen  habe  ich  in  Ein- 
schliefsungszeichen  betgefügt   Der  Ausdruck  ist  häufig  nach- 
lafeig;  der  Nominativ  und  Accusativ  werden  sehr  oft  verwech- 
selt: bei  den  Schiffoamen,  in  welchem  Beugefall  sie  auch  stehen 
mögen,  wird  der  Zusatz  rov  ot7f«  ioyov  jederzeit  im  Nomina- 
tiv beigefügt,  wie  emo  t^c  Aix«/otvp*c,  Xutpuow  «£>yoi>.  Ab- 
wechselnd findet  man  TPIHPR12  und  TPIHPHLS,  APXENEI- 
ARS  nnd  APXENHIAHX  geschrieben,  rtT^tj  und  Ttr^^v. 
Auch  fehlt  es  nicht  an  Schreibfehlern  und  Nachlässigkeiten  je- 
der Art,  die  in  unserer  Übertragung  theils  in  Klammern  ver- 
bessert, theils  absichtlich  beibehalten  worden  sind.   Hier  und 
da  sind  Stellen  getilgt.    Dies  waren  theils  Schulden,  welche, 
nachdem  sie  bezahlt  waren,  gesetzlich  gelöscht  wurden;  theils 
blofce  Irrungen,  wie  N.  VIII.  b.  19,  XIV.  *.  123,  wo  auch  KOX 
(Z.  122)  noch  hätte  weggemeiselt  werden  sollen,  und  N.  XIV. 
«/.  128-130,  welche  Stelle  nicht  etwa  Schuldner  enthalten  ha- 
ben kann,  die  späler  nach  erfolgter  Zahlung  ausgelöscht  wor- 
den, indem  daselbst  alles  vollkommen  stimmt,  ohne  dafs  irgend 
etwas  fehlte  (s.  Cap.  XIV.). 

jj-  Die  gleichartigen  Parthien  sind  meistens  gleichförmig  ab- 
gefaßt; indessen  finden  sich  auch  Verschiedenheilen,  zumal  in 
den  Urkunden,  welche  durch  eine  längere  Zeit  von  einander 
getrennt  sind.   N.  L  und  II»  liegen  jedoch  nicht  weit  auseinan- 
der; dennoch  wird  man  finden,  dafs  die  darin,  enthaltenen  In- 
ventarien  nicht  vollkommen  nach  denselben  Gesichtspunkten 
aufgenommen  sind.    Raths  -  und  Volksbeschlüsse  werden  zur 
Legitimation  bald  in  ihrem  ganzen  Umfange  beigefügt  (N.XIV. 
XVI.),  bald  nur  angeführt  Manche  Artikel  kehren  in  den  ver- 
schiedenen Urkunden  immer  wieder,  theils  weil  dieselben  Ge- 
genstände übergeben  worden,  theils  zur  Legitimation  ober  das 
Nichtvorhandensein,  weil  sie  früher  weggegeben  waren.  Sind 
Zahlungen  in  früheren  Jahren  erfolgt,  so  wird  die  Rechnung 
äber  die  früheren  Zahlungen  öfter  auch  wieder  in  die  spätere 
Urkunde  aufgenommen,  zumal  wenn  eine  Beziehung  darauf  in 
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der  Urkunde  vorkommt  So  ist  N.  XIV.  d.  140  ff.  der  ganze 
Artikel  von  N.XHL  c.  1  - 114,  betreffend  die  Zahlungen  derer, 
welchen  die  Triere  verdoppelt  worden,  wieder  aufgenommen, 
weil  in  der  Gesammtzahl  der  Schifte  (N.  XIV.  d.  61  ff.)  diese 
Zahlungen  berücksichtigt  sind:  eben  dieser  Fall  kommt  N.XVL 
a,  36  (f.  6*  183  ff.  (vergl.  Anm.  zu  N.XVL  a.  152.)  vor.  Auch 
mochte  man  überhaupt  es  angemessen  finden,  wenigstens  im 
nächsten  Jahre  die  Zahlungen  des  frühern  zu  wiederholen,  um 
dadurch  zu  begründen,  weshalb  die  Schuld  nicht  mehr  vorkomme. 
Früher  geleistete  Terminalzahlungen  werden  so  lange  wieder- 
holt als  eine  neue  Zuzahlung  geleistet  wird  (N.  XIII  ff.  litt  /. 
der  Tabelle  in  Cap.  IV.).  Wird  früher  bezahltes  aufgeführt,  so 
sagt  die  Behörde  dem  oben  (Cap.  1.)  entwickelten  Sprach- 
gebrauch gemäfs :  t«o*  t\gv»n^ayylva  7rctfs\dßofjuv  (N.  XIII  ff. 
litt  Ar.  und  /,  N.XVL  b.  183  ff.);  von  dem  aber,  was  sie  selber 
eingenommen  hat,  wird  gesagt:  reth*  elgtnoct^afxiv  mit  oder 
ohne  xa\  a-jO.ctßofxsu.  Auch  was  früher  verkauft  worden,  wird 
mit  der  Formel  rdüs  tra^tXaßojx&v  mit^cquvu  sogar  noch  zwei 
Jahre  später  fortgeführt  (N.XIV.  e.  180  ff.  XVI.  b.  80  ff.).  Solche 
Artikel  schrieb  man  aus  der  vorhergehenden  Urkunde  in  die 
folgende  über:  hierbei  ist  es  begegnet,  dafs  der  Uberschrei- 
bende vergessen  hat,  die  angemessene  Veränderung  der  Formel 
zu  machen.  So  steht  N.  XIV.  d.  92  ff.  diese  Stelle: 

*$nßoXovg  iragt)Jtßo\Mv  *ro£«  vtwfiuv  irrtfxtXrfrwv  II,  neu 

irccfd  AyfAQTTfctTov  Ku3>^<ov  I. 

oZtoi  in^a^ria-av  eV  'Avruüdove  ag%ovrog. 
x«i  ainXaßoiitv  tfXßoXovf 

vaqa  Kovuvog  ' Ai/cuphvrrlov  avro  rr,g  Ev%a$t$og3  'AXs^r- 

ixdyjov  t§yov,  I. 

naqä  efcvrvxhtovg  'Eksvcrmov  airo  ri)g  Autcuoovvrig,  Xftiql- 

wvog  t$yot>,  I. 
na\  iraatboyLtv  iv  vtüaolw  ifxßoXovg  IL 
Diese  ganze  Stelle  ist  im  folgenden  Jahre  in  -die  nächste  Ur- 
kunde, und  aus  dieser  in  N.  XVL  a.  156  ff.  (N.  XV.  b.  ß.  16  ff.) 
unverändert  übergeschrieben  worden;  es  hätte  aber  eigentlich 
so  heüsen  müssen: 
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ttrgafrw  III.   otrc,  b^. 

ruw  II. 

neu  -zccfiöoixiv  iv  v§woi<fi  iußoXovg  IL 

Diese  Wiederholung  der  Artikel  ood  überhaupt  die  Bezie- 
hungen der  spatem  Urkunden  auf  die  frfhern  machen  es  mög- 
lich, grofee  Artikel,  wenn  sie  auch  beinahe  gänzlich  verschwun- 
den sind,  wiederherzustellen,  sobald  nur  «och  eine  Spur  davon 
übrig  ist   Freilich  mag  solche  Herstellung  unfruchtbar  schei- 
nen: denn  enthielt  die  verlorene  Stelle  etwas  Neues,  so  ist  es 
nicht  zu  ermitteln;  ist  aber  nichts  Neues  darin  enthalten  ge- 
wesen, so  lernen  wir  nichts  daraus,  auch  wenn  sie  wiederher- 
gestellt ist.   Mit  dieser  Betrachtung  tröstete  ich  mich  nament- 
lich bei  der  bis  auf  wenige  Buchstaben  ver/orenen  Spalte  N.XVL 
«:  Wehdem  es  mir  aoer  gelangen  war,  sie  bis  auf  wenige  Par- 
tien zu  ergänzen,  erkannte  ich,  dafc  das  Urtheil  über  die  An- 
ordnung der  Urkunden  und  deren  Zusammenhang  unter  einan- 
der, und  also  mittelbar  auch  das  Verständnis  des  Inhaltes,  ohne 
diese  Ergänzung  viel  unsicherer  und  unvollkommener  geblieben 
sein  worde.   Wie  leicht  übrigens  diese  Ergänzungen  scheinen, 
wenn  s.e  gemacht  sind,  so  schwierig  ist  es  den  Schlüssel  dazu 
zu  finden;  und  gewöhnlich  gelingt  dieses  erst  nach  vielen  ver- 
geblichen Versuchen.  So  kann  man  jetze  die  Urkunden,  in  wel- 
chen die  Schatzmeister  auf  der  Burg  die  übergebenen  Schätze 
verzeichnet  haben,  wenn  sie  noch  so  lückenhaft  sind,  unter  ge- 
wissen gegebenen  Umständen  mit  leichter  Mühe  ergänzen,  wäh- 
rend ich  ehemals,  in  der  Staatsbaushaltung  der  Athener,  zumal 
«  der  damaligen  Geringfügigkeit  der  Quellen,  nicht  ohne 
öcnwierigkeit  den  Schlüssel  ermittelte.   Dafs  die  Herstellung 
emes  bedeutenden  Theiles  der  genannten  Spalte  N.XVI.  richtig 
sei,  dafür  fand  ich  erst  später  noch  einen  Beweis,  der  zugleich 
ein  neues  Ergebnils  lieferte,  nämlich  über  die  Inschrift  N.XV. 
Ich  hatte  versacht  N.XVI.  «.  und  N.  XV.  jedes  Stück  für  sich  als 
eine  besondere  Inschrift  zu  ergänzen,  da  sich  nicht  voraussetzen 
lieis,  da£s  sie  zusammengehörten:  bei  diesem  Geschäfte  mufste 
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iuFser  andern  Hülfsmittcld  tKe  eine  Inschrift  ftir  die  andere  be- 
nutzt werden.  AU  beide  nun  ergänzt  waren,  stellte  es  sich 
heratiY,  däf^^dre  verschiedenen  Stücke,  aus  welchen  N.XV.  zu- 
sammengesetzt ist,  Bruchstucke  von  der  linken  Seite  der  Haupt- 
fläche der  Platte  N.XVI.  sind;  dieselbe  Arbeit  der  Ergänzung 
war  iweitnaf,  von  den  entgegengesetzten  Ausgangspunkten  aus 
gemacht,  wie  es  hrfr  früher  mit  der  Ergänzung  zweier  zusam- 
mengehöriger Stücke  von  einer  Urkunde  der  Schatzmeister  auf 

der  Burg  ergangen  war  (Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.L  S.198). 

-inj  i .  •!..<-':  I  ...  j  i.    •  „i,       .  •  ,  ..  . 

*  ■ 

 '     .        ..■     III   ■    ..  . 

t  '  f 

Z&t  einer  jeden  dieser  Urkunden  und  darauf  ge- 

>i   ^ 

-  /      .    gründete  Anordnung  derselben« 

•  ?  Da  wir  die  Abschriften  der  Tafeln  nur  mit  den  darauf 
gesetzten  Buchstaben  bezeichnet  erhielten,  und  letztere  Bezeich- 
nung nur  nach  der  zufälligen  Folge  gemacht  war,  in  welcher 
die  Platten  abgeschrieben  wurden;  so  mnfste  der  Herausgeber 
'die  Zeitordnung  der  Inschriften  selber  ermitteln :  wobei  zu- 
nächst von  der  Voraussetzung  ausgegangen  werden  mufste,  jede 
Platte  sei  Ein  Ganzes,  ohne  auf  die  Möglichkeit,  dafs  eine  Sei- 
tenfläche aus  einem  andern  Jahre  sei,  bedeutende  Rücksicht  zn 
nehmen.  Das  nächste  Kennzeichen  der  Zeit  liefern  die  in  die- 
sen'Denkmalern  vorkommenden  Ar chonten.  Aufser  einigen 
Stellen,  die  keine  sichere  Ergänzung  erlauben,  kommen  39  Ar- 
dhonten  vor,  theils  nach  deutlicher  Lescart  Itieils  nach  unzwei- 
felhafter Ergänzung.  Folgendes  ist  die  Liste.  - 

Olymp.  100, 3.  N«'jti'<«o<?  N.X.  c  150.  d.  70. 
101,2.  *Isnro6V*W  N  X.  d.  65.  * 

3.  Xwxptrßiig  N.X.  dL  115.  ' 

4.  'Am7o9  N.X.  d.  110. 

102,2.  *5>«Ti«XeÄijff  N.X.  c.  145.  d.  12a. 

4.  XvTiTTDCtTOg  N.X.  d.  60. 
103,  1.  Ka-JTtysvYfi  N.X.  d.  135. 

2.  IlaXu&to  N.  X.  di  75. 
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Oifmp.  104, 2.  Xap*M&yie  N.  X.  d. 150. 
3.  MoXw  N.X.  d.80. 
105, 1.  Kottiuif&j?  N.X.  c.  160.  4  95. 

2.  Ev%a£tTTo?  N.  X»  d.  155. 

3.  K^tTO^  STO?  N.  IV.  65- 

106, 1.  'Efcrfrip  N.  X.  c.  150. 165.  d.  55.  90. 125. 

2.  KaXXiVr?«TO<?  N.V.  d.  50. 

3.  AxoV«^  N.V.  d.  5.  60. 

4.  eot^of  N.V.  d.  63. 
107, 4.  KäMtfAuxw  N.  DL  c.  25. 
108, 1.  e«o>*<*  N.X  d.  130. 

2»   &gfJUTTOH>Sj$  N.  X.  d.  16. 

3.  'A^'//c*5  N.X.  c.  135. 165. 

BvßouXo^  N.X.  c.  125. 
109, 1.  Av«W  N.X.  c  125. 

2.  JfcS*fe*r  N.X  c.  125. 

3.  ^«t<7«i^^  N.  X.  c.  125. 

4.  N«öV*%oc  N.X1IL  c.  80.  XIV.  d.  220. 

110, 1.  ew^«oro9  N.XIH.  c.  95.  XIV.  o.  5.  d.  240. 
3.  X»ptö*e  N.XI.  c.  55.  XJII.  c.  55.  d.  110. 
XIV.  d.  195.  e.  85. 

111.1.  Ibd&ito  N.  XIII.  c.  10. 30.  XIV.  d.  150. 170. 

2.  Euflat»*  N.XL  a.  55.  XOL  A.  85.  XIV.  125. 

112. 2.  ' A^iar o (ptivYfi  N.XI.  £.35.  , 

3.  9Aprn<pfr  N.XI.  15. 

4.  K^imtf«»  N.XL  ä.  30.40. 

113,1.  Ei&t/j?!**  N.  XII.  13.  XIII.  a.  10.  XIV.  ö,  40. 

2.  "Hyiffiwir-N.Xm.  e.  tu  Ende,  d.  170.  XIV.  *. 

150.  XVI.  4.  45. 

3.  X^s^c  N.  XIII.  6.  150.  c  zu  Anfang,  5i  20. 

40.  50.  65.  85.  105.  d.  30  und  zu  Ende, 
XIV.  d.  70.  140.  145.  160.  180.  190.  210. 
230.  250.  e.  165.  XVI.  «.  152.  b.  55. 

4.  'Am*?*  N.  XIII.  c.  zu  Ende,  XIV.  b.  115. 235. 

c.  85. 120. 135.  205.  d.70.  95.  e.  175  und 
zu  End*,  XVL  o.  159.     60.  95. 105. 160- 

IT] 
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Olymp.  114, 1.  'Hyijsw  N.XVI.  a.  65.  7fc  121.  *.  7«.  120. 

140. 190. 

2.  Kij*in*«fO0  N.  XVI.  b.  75.  100.  195.  c.  30. 
XVII.  a.  20. 

Igt  Zeitbestimmung  durch  Archonten  unmöglich,  so  müssen  an- 
dere Hülfsmittel  in  Bewegung  gesetzt  werden.  Aus  der  Schrift- 
art, welche  allerdings  Kennseichen  der  Zeit  abgiebt,  tStst  sich 
bier  freilich  sehr  wenig  entscheiden,  da  es  sich  um  den  Unter- 
schied von  wenigen  Jahren  handelt:  vielmehr  mtxls  man  aus 
diesen  Inschriften  lernen,  dafs  Eigenheiten,  die  man  in  diesem 
Zeitalter  nicht  erwarten  durfte,  dennoch  darin  gangbar  waren: 
namentlich  kommt  oo-Sty  statt  oCStv  schon  N.  L  und  II.  vor,  wo- 
von wir  die  erstere  Inschrift  in  Ol.  101.  hinaufrucken  müssen. 
Weiter  fuhrt  die  Beachtung  des  sachlichen  Inhaltes,  ins- 
besondere der  trierarchischen  Verhältnisse,  und  der  in  jeder 
Inschrift  vorkommenden  Personen,  von  welchen  ich  jedoch 
nur  diejenigen  berücksichtige,  über  welche  sich  mit  einiger 
Sicherheit  oder  Wahrscheinlichkeit  urtheilen  l'afst;  andere,  die 
ich  nicht  anführe,  kann  man  ftir  einerlei  halten  mit  gleich- 
namigen in  den  Schriftstellern  vorkommenden,  aber  sie  können 
davon  auch  verschieden  sein. 

N.  I.  (Ä)  ist  arotyrfiov  geschrieben,  eine  Schriftform,  welche 
in  altern  Zeiten  häufiger  als  sp&ter  ist;  O  statt  OY  kommt  darin 
noch  häufig,  doch  auch  schon  OY  vor,  welche  Unbeständigkeit 
der  Schreibart  für  Olymp.  102.  103.  früher  von  mir  nachge- 
wiesen worden  (Über  das  Vermögen  des  Apollinischen  Heilig- 
thums auf  Delos  Cap.  10.) :  wiewohl  O  statt  OY  in  gangbaren 
Formeln  später  noch  sehr  oft  erscheint,  auch  in  den  vorlie- 
genden Inschriften,  a.  20.  b.  65.  68.  70.  79  kommen  von  Ti- 
motheos  erbeutete  Schifte,  6.51  ebensolche  von  Chabrias 
▼or,  wonach  das  letstere  auch  a.  20  angenommen  werden  kann, 
obgleich  das  dortige  XA  auch  Xtt^rog  sein  könnte.  Olymp.  101,1. 
siegte  Chabrias  bei  Naxos,  wo  er  49  Schiffe  nahm  (Demosth.  g. 
Lept,  S.  480. 5.  vergl.  Sievers  Gesch.  Gr.  vom  Ende  d.  Pelop.  Kr. 
S.  222),  und  Timolheos  bei  Leukas:  die  Inschrift  dürfte  demnach 
nicht  viel  junger  als  Olymp.  101, 1.  sein;  in  denen,  die  sicher 
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bedeutend  spater  find,  finden  sich  solche  Schiffe  nicht  mehr, 
*.  49,  und  wie  ich  nicht  zweifle  auch  b.  80  (vergl.  überdies 
N.m.)  wird  ein  von  den  Thehanern  zurückgegebenes  Schiff 
angeführt;  diese  Zurückgabe  mag  um  Olymp.  100,  3.  oder  et- 
was  spater  erfolgt  sein,  als  sich  die  Athener  den  Thehanern 
genähert  hatten  (Xenoph.  Hell.  Gesch.  V,  4,  34.  Diod.  XV,  28. 
Plutarch  Pelop.  15.  und  sonst).    Hiermit  stimmt  nun  vollkom- 
men überein,  dafs  N.  I.  o.  in  der  Überschrift  Pal  ton  aus  dem 
Hippothontischcn  Stamme  genannt,  dieser  aber  einer  der  Auf- 
seher der  Werfte  von  Olymp.  101, 4.  unter  dem  Arcbon  Asteiof 
ist;  wonach  N.I.«.  sich  auf  Olymp.  101, 4.  bezieht  (s.  Anm. 
■u  N.  L  p.  Überschrift).  Von  den  übrigen  Personen  hebe  ich 
folgende  heraus,  a.  26  kommt  ein  Trierarch  Demon  von  Pie- 
ania  vor:  dieser  kann  der  vaterliche  Oheim  des  Redners  De- 
mosthenes,  Sobn  desjenigen  Dcmosthenes,  welcher  des  Redners 
Grofsvater  war,  oder  auch  lieuion  des  Demoteles  Sohn  sein, 
welcher  schon  Corp.  Inscr.  Gr.  N.213  in  einer  Zeit  vorkommt, 
die  erlaubt,  auch  hier  an  ihn  zu  denken;  ein  dritter  aus  der- 
selben Familie,  Demon  des  Demomeies  Sohn,  ist  dagegen  jun- 
ger.  Vom  ersten  und  letzten  s.  zu  Corp.  Inscr.  Gr.  N.459, 
woselbst  der  mittlere  ausgelassen  ist,  weil  dort  auf  diesen  nichts 
ankam.  Der  in  a.  10  ab  Trierarch  der  Makaria  erwähnte  Ar- 
chebios der  Lamptrer  erscheint  N.X.  b.  90  als  Schuldner 
aus  früherer  Zeit*  (vor  Olymp.  109,  3.)  von  einer  Trierarcbie 
für  die  Triere  Tritogencs,  welche  er  mit  Kaltikrates  dem  Sohne 
des  berühmten  Kaltistratos  geleistet  hatte;  er  mag  derjenige 
Archebios  sein,  welcher  Olymp.  106,  1.  mit  Lysitheides  die 
Trierarchie  des  Schiffes  leistete,  auf  dem  die  Gesandten  an 
Mausolos  abgeschickt  wurden  (Demosth.  g.  Timokr.  S.703. 14. 
▼ergl.  ober  die  Zeit  Blum  Prolegg.  in  Timocr.  S»DC  ff  ).  Des 
Archebios  Trierarchie  für  die  Makaria  ist  eine  ältere,  welche 
er  allein  geleistet  hat.  «.71  ist  Ktesibios  von  Halae  Trie- 
rarch. Ein  Ktesibios  von  Halae  wird  bei  Demosthene*  (g.  Eu- 
bulides  S.  1310.  17)  genannt,  kam  aber  auf  einem  Zuge  des 
Thrasybulos  bei  Abydos  um,  also  schon  Olymp.  98, 1.  (Xenoph. 
Hell.  Gesch.  V,  1,  26)  ,  er  ist  aüo  ein  anderer  als  in  unserer 
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Inschrift.  Übrigens  findet  sich  in  diesem  Denkmal  immer  nur 
Ein  Trierarch  für  das  Schiff;  in  dieser  Zeit  überwog  nämlich 
noch  der  Gebrauch  einzelne  Trierarchen  zu  ernennen,  obwohl 
schon  seit  Olymp.  93.  Syntrierarchie  s weStr  nachweisKch  ist 

N.II.  (D.)  ist  der  Inschrift  N.L  am  ähnlichsten,  und  eben- 
falls  <rrot%^eu  geschrieben  ;  O  statt  OT  kommt  noch  bisweilen 
darin  yor,  doch  verhaltniuunaTsig  seltener  als  in  N.I.  Der  Trie- 
rarch  ist  immer  nur  ein  einzelner*  -Nähere  «Kennzeichen  der 
Zeit  fehlen,  aufser  dafs  ich  aus  der  Person  des  Mantias  von 
Thorikos  schliefse,  die  Inschrift  beziehe  sich  auf  kein  spä- 
teres Jahr  als  Olymp.  105,  4.  Dieser  wird  Z.  10  und  46  als 
lebend  erwähnt;  man  kann  ihn  aber  nicht  fuglich  für  einen 
Trierarchen  halten,  sondern  er  scheint  in  dem  Jahre  der  In- 
schrift Beamter  der  Werfte  gewesen  zu  sein  (vergl.  Cap.V.). 
Wirklich  findet  sieh  auch,  dafs  Mantias  von  Thorikos  ra^uag 
tfc  ra  vewgict  war  (N.  X.  d.  4  (F.),  welche  Stelle  keine  unter- 
geordnete ist,  sondern  zu  den  <*£%a<?  gerechnet  wird.  Leider 
ist  der  Archon  nicht  sicher,  unter  welchem  dieses  Amt  von 
ihm  bekleidet  wurde;  der  Name  desselben  fing  jedoch  mk  Ka  -  - 
an,  und  der  späteste  Archon,  welcher  in  die  Zeiten  des  Man- 
tias fallt,  ist  wohl  Kaltimedes  von  Olymp.  105, 1.  In  dieses 
Jahr  konnte  also  sein  Amt  fallen,  auf  dieses  Jahr  also  die  Ur- 
kunde bezuglich  sein.  Ob  derjenige  Mantias,  gegen  welchen 
Lysias  eine  Rede  sehrieb  (Harpokr.  in  Nct»oi>),  und  wieder  der- 
jenige ,  welcher  dem  Diodor  (XVI,  2)  zufolge  Olymp.  105, 1. 
als  Anführer  nach  Macedonien  gesandt  wurde,  derselbe  Mantias 
von  Thorikos  sei,  mufs  dahin  gestellt  bleiben;  da  Diodors  Zeit- 
bestimmungen häufig  um  ein  Jahr  abirren,  so  konnte  der  Man- 
tias des  Diodor  dennoch  Tayuag  eh  ra  vetvota  in  Olymp. 
105,1.  gewesen  sein.  Es  ist  nur  noch  übrig  zu  bestimmen, 
welches  das  aufserste  Ziel  sei,  bis  zu  welchem  das  Leben  des 
letztern  reichte.  Er  ist  der  Vater  jenes  Mantitbeos,  für  wel- 
chen Demosthenes  die  zwei  bekannten  Reden  geschrieben  hat 
(s.  N.  X.  d,  4  ff.  und  Anro.).  Die  erste  dieser  Reden ,  gegen 
Böotos  vom  Namen,  kann,  wenn  ich  auch  die  früher  (Staatsh. 
Bd.  IL  S.  61.  und  in  der  Abb.  über  die  Rede  gegen  den  Mei- 
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diis)  dafür  angewiesene  Zeit,  Olymp.  107,  Ii  aufscrM^cht  lassen 
will,  nicht  spater  als  um  Olynip.  ji07,J-^  ge^^4  w^r/len,  wie 
Clinton  (F.  H.  Bd.  IL  $.  143,  Krög.)  dem  PiQpywa  zufolge  au?» 
nimmt.   Nach  dem  Tode  des  Mantias  Uefa  sieh  sein  Sohn  von 
der  Piango  q,  Böotos,  den. der  Vater  bei  Labien  anerkannt 
hatte,  unter  dem  Namen  Mantitheos  in  den  Gau  enwchreihen, 
nnd  wurde  darüber  von  dem  wahren  NaAtitbeos  belauf  Per 
letz-te  war  cur  Zeit  diäter  Rede  bereits  Taxiarch  (SwÖÖ$),  wo- 
mit Vorstand  des  Gerichtshöfe*  verbunden  isftfc.er -war;  also  ge- 
wiß schon  mindestens  dreißig  Jahr  alt  In  der  «weiten  Rede, 
von  der  mütterlichen  Mitgift  (S.1009.  10U  aufrufe),  sagt,  er, 
dafs  er  achtzehnjährig  geheirathet  habe;  sein  Vater  sab  nnoh 
ein  Töchterchen  aus  dieser  Ehe,  und  starb  nich*  viele  Jahre 
nachher  an  einer  Krankheit  (S.  1012).   Bei  Theüuug  der  Krf^ 
schaft.  geneth  Mantithcos  mit  dem  JJootoa  und  dessen  Bruder 
Pampbilos  in  Streit,  und  führte  deshalb  Prozesse;  cioer  ,4e*y 
selben^  über  die  mütterliche  Mitgift,  wurde  gleich  Anfangs  von 
Mantitheos  vor  einem  Diäteten  anhängig  gemacht:  da  Böotos 
vor  dem  Diäteten  nicht  erschienen  war,'  brachte  Mantitheos 
diese  Sache  dann  vor  den  Gerichtshof,  wo  sie  im  eilften  Jahre 
▼erbandelt  wurde  (S.1013  unten).  Er  bemerkt  int  dieser  zwei- 
ten Rede  (S.1009),  er  habe  schon  eine  heiratsfähige  Tochter, 
weil  er  so  früh  geheirathet  habe;  er  mubte  also  noch  jung, 
und  die  Tochter  eben  erst  zur  Mannbarkeit  gelangt  sein.  Neh- 
men wir  die  letzte  fiir  fünfzehnjährig,  so  dürfte  Mantitheos  da- 
mals vierumldreifsigjührig  gewesen  sein.  Die  zweite  Uede  mufs 
daher  nicht  lange  nach  der  ersten  gehalten  sein:  auch  Diony- 
sios  im  Dinaren  setzt  sie  nur  zwei  oder  drei  Jahre  nach  der 
ersten,  and  schwerlich  bmn  man  einen  längern  Zwischenraum 
als  vier  Jahre  annehmen.   Wir  können ,  dfe ,  zweite,  Rede  also 
nicht  später  als  Olymp.  408,  3.  setzen,;  vom  Anfange  der  nach 
Mantias  Tod  entstandenen  Händel  bis  zu  dieser  Ä«eu>  waren 
aber  10  bis  11  Jahre  verflossen:  also  muls  Mantias  spätestens 
Olymp.  105,  4.  oder  106, 1.  gestorben  sein,  und  unsere  Inschrift 
bezieht  sich  also  spätestens  auf  Olymp»  105,  4.  da  sie  erat  am 
Ende  des  Jahres  verfafst  war,  auf  welches  sie  bezüglich  ist. 
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Hiermit  stimmt  auch,  dafc  Z.  79  ein  Schiff  vorkommt,  welches  der 
Chi  er  An  ti  machos  gehabt  habe-,  dies  wird  doch  vor  Olymp. 
105,  4.  gewesen  sein,  da  Chios  seit  dem  Anfange  des  Bundes- 
genossenkrieges (Olymp.  105,  3.  gegen  Ende)  mit  Athen  im 
Kriege  lag.  Keine  der  übrigen  in  dem  Denkmal  vorkommenden 
bekannten  Personen  ist  hiermit  im  Widerstreit»  Archestra- 
tos von  Gargettos  (Z.  15. 17)  ist  der  Vater  des  von  N.XIV. 
an  vorkommenden  Phanostratos ,  vollkommen  in  die  angenom- 
mene Zeit  passend.  Philinos  von  Phlya,  Trierateh  (Z.29. 
30),  kann  Philinos  Niköstratos  Sohn  sein,  welcher  in  Olymp. 
105,  3;  mit  Demosthenes  zusammen  eine  andere,  freiwillige 
Trierarchie  leistete  (Demosth.  g.  Meid.  S.566.  vergl.  Ruhnk. 
hisi.  crit  or.  Gr.  S.  153.  Reisk.).  Diokles  der  Pithenser, 
Trierarch  (Z;91.  92),  kommt  schon -in  Isaeos  Rede  von  Kirons 
Eroschaft  (S.  208)  in  einer  auf  frühere  Zeit  bezüglichen  Sache 
vor,  und  bei  Demosthenes  gegen  Metdias  (S.534)  erscheint  er 
als  Zeitgenosse  des  Iphikrates;  vielleicht  ist  derselbe  auch  jener 
Diokles,  welcher  ebendaselbst  (S.57Ö)  in  einer  Angelegenheit 
genannt  wird,  die  in  Olymp.  105,  3.  gehört.  Ein  früherer  ist 
der,  welcher  m  der  Rede  gegen  Timokrates  (S.  713. 19)  vor- 
kommt Phtlomelos  von  Paeania,  Trierarch  (Z. 90),  ist 
wohl  zu  Unterscheiden  von  dem,  dessen  Piaton  erwähnt:  bei 
Lysias  von  den  Gütern  des  Aristophanes  (S.622),  welche  Rede 
kurz  nach  Olymp.  97,  4.  gehalten  worden  (Hölscher  Vit  Lys. 
S.  93),  kommt  einer  dieses  Namens  als  ein  schon  verheiratheter 
und  nicht  eben  im  Rufe  des  Reichthums  stehender  Mann  vor; 
er  könnte  aber  doch  derselbe  sein.  Als  vierter  Sieger  des  Pan- 
dionischen  Stammes  an  den  Thargclien  seit  Euklid  erscheint 
Philoraelos  Philippides  Sohn  von  Paeania  Corp.  Inscr.  Gr.  N.213, 
schwerlich  vor  Olymp.  100.  wahrscheinlich  vielmehr  spater, 
und  zwar  steht  er  daselbst  unmittelbar  nach  Cbarmantides  von 
Paeania;  daher  wol  auch  anzunehmen,  dafe  derjenige  Philo- 
melos,  welchen  Isokrates  (v.  Umtausch  §.99.  S.442.  der  Oxf. 
Ausg.  v.  Bekker)  mit  Cbarmantides  als  seinen  Schüler  aus  der 
zweiten  Zeit  nennt,  dieser  Päanier  sei.  Auch  Philomelos  von 
Paeania  bei  Demosthenes  (g.  Meid.  S.571. 4)  wird  derselbe  sein. 


Digitized  by  Google 


V 

HL  Zeit  u.  Anordnung  dieser  Urkunden.  25 


V.  X.  141  wird  eine  von  Pbilomeios  dem  Päanier  vor  Olymp. 
108,  4.  bezahlte  Scliuld  erwähnt.  Olymp.  111,  1.  unter  dem 
Archon  Pythodelos  lebte  er  nicht  mehr,  sondern  an  seine  Stelle 
war  sein  Sohn  Philippides  getreten  (N.XIII.  c.  35  ff.  XIV.  d. 
175  ff.):  doch  scheint  er  erst  in  diesem  Jahre  gestorben  zu 
sein,  und  müfste  also,  wenn  der  bei  Lysias  genannte  derselbe 
ist,  ein  ziemlich  hohes  Alter  erreicht  haben. 

N.III.  (P.)  von  der  Burg,  rrovy^bov  geschrieben,  bat  zwei- 
mal O  statt  OY,  und  Einen  oder  zwei  Trierarchen,  während  in 
N.I.  II.  nur  Ein,  in  N.IV.  nur  zwei  Trierarchen  für  das  Schiff 
vorkommen:  hiernach  habe  ich  N.III,  an  diese  Stelle  gesetzt 
Die  darin  verzeichneten  Schiffe  finden  sich  alle  in  N.II,  oder 
IV.  oder  in  beiden,  dagegen  aber  in  keiner  der  folgenden  In- 
schriften; a.  12  ist  auch  ein  von  den  Thebanern  zurückgegebe- 
nes Schiff  wie  N.  I.  aufgeführt.   Dafs  die  Inschrift  zu  den  al- 
tern gehöre,  beweiset  auch  der  Ausdruck  xe^auti  luydXaty  der 
von  A .  XI.  an  nicht  mehr  vorkommt,  b.  5  findet  sich  als  schul- 
dender Trierarch  Aristomachos  von  Alopeke.  Als  Krito 
demos  Sohn  erscheint  dieser  in  der  Rede  gegen  Neaera  (S.  1353) 
Zeugnifs  ablegend  von  einer  wohl  über  Olymp.  100.  zurückgehen- 
den Sache;  ferner  erwähnt  ihn  Drmostlicnes  (g.  Aristokr.  S.  624. 
26  und  S.  657.3)  Olymp.  107, 1.  als  einen  Staatsgeschäfte  füh- 
renden Mann  in  einer  Angelegenheit,  die  etwas  früher  vorge- 
kommen; er  lebte  wie  zur  Zeit  der  Rede  gegen  Neaera  so 
noch  Olymp.  109.  zur  Zeit  der  Rede  gegen  Theokrines  (S.  1333. 
9),  wo  er  ebenfalls  Sohn  des  Kritodemos  heilst.  Polymne- 
»toa  von  Anaphlystos  und  Nikostratos  von  Halae, 
welche  N.  ULLA,  für  die  Trieteris  schulden,  kommen  N.X.  b. 
167  wieder  vor,  woselbst  angeführt  wird,  Polymnestos  habe 
für  die  Hikane  die  halbe  Schuld  bezahlt  Diese  letztere  Schuld 
ist  älter  als  Olymp.  109,  3.  Jene  für  die  Trieteris  kommt  N.X. 
(Olymp.  108,4-109,3.)  nicht  mehr  vor,  und  war  folglich  frü- 
her als  OJvmp.  108,  4.  bezahlt. 

Von  den  folgenden  Stücken  N.IV -XVII.  ist  keines  mehr 
tTTov/jibov  geschrieben.  N.IV.  (G.)  giebt  bisweilen  noch  O  für 
ÜT  (Col.  <L  /.),  sogar  in  tovtuv,  worin  es  sonst  selten  ist  Die 
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hl»  genannten  Trierarche«  der  iri  See  befindlichen  Schifte  sind 
bestandig  je  zwei,  die  schuldenden  (CoLA.  auf  der  linken  Sei- 
ietoflacbc)  meist  einer,  selbst  für  mehrere  Schifte,  jedoch  ein- 
mal  auch  drei.  Col.  b.  65  werden  Schiffe  erwähnt  rtZv  i m  K»j- 
fpiT*horw  (natürlich  gebauten)  Olymp.  105,  3.  Eines  dieser 
war  von  der  Behörde  des  Jahres  halbfertig  übernommen : 
wonach  die  Inschrift  höchst  wahrscheinlich  auf  Olymp.  105,  4- 
oder  spätestens  Olymp.  106, 1.  zu  beziehen.  Es  kommen  nur 
Triercn,  noch  keine  Tetreren  wie  N.  XI  ff.  vor;  auf  der  Borg, 
wo  später  hängendes  Geräthe  für  hundert  Tnieren  lag  (N.XI 
/f.),  ist  zur  Zeit  der  Inschrift  N.IV.  noch  gar  keines.  Die  be- 
kannten Personen,  welche  in  der  Urkunde  genannt  werden, 
passen  alle  in  die  gesetzte  frühere  Zeit  Periander  von 
Gholargos,  Trierarch  (Gol. /.),  ist  ohne  Zweifel  derselbe, 
welcher  Olymp.  105, 3.  die  Symmorien  durch  ein  trierarchisches 
Gesetz  ordnete  (Demosth.  g.  Euerg.  und  Mnesih.  S.  1145),  Sohn 
des  Polyaratos,  mütterlicher  Oheim  des  Manthheos  (Demosth. 
g.BöoUvon  der  Mitgift  S.1009  so  Ende)  durch  seine  Schwe- 
ster, welche  zuerst  an  Kleomedon  den  Sohn  des  berühmten 
Kleon,  dann  an  Mantias  verbcirathet  war  (Demosth.  ebendas. 
und  S.  1016.  2.  vergl.  Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.I.  S.344.  b.  wo  Z.  16 
v.  u.  statt  Boeoti  zu  lesen:  Boeoti  et  Maotithei).  Der  Vater 
Polyaratos  war  schon  Olymp.  92, 3.  Beisitzer  eines  Hellenota- 
mias  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.147.  oder  Staatsh.  Bd.  II.  Inscbr.  I. 
Pryt.6.).  Dorotheos  von  Eleusis,  gleichfalls  Trierarch 
(Col./.),  kommt  bei  Isäos  vor  (v.  Pyrrh.  Erhsch.  S.28 /•),  nur 
sein  Haus  in  der  Hede  gegen  Neära  (S.  1358),  Pfrileas  sein  oder 
eines 'gleichnamigen  Sohn  Corp.  Inscr.  Gr.  N.625,  jedoch  ohne 
Kennzeichen  der  Zeit.  In  den  folgenden  Inschriften  findet  sich 
keiner  der  Col./.  aufgeführten  Tmerarchen  mehr*  Unter  den 
schuldenden  Trierarchen*  auf  der  linken  Seitenfläche  (Col.  Ä.) 
befinden  sich  [Demo]meles  der  Päanier,  Sohn  des  Demon, 
älterer  Vetter  des  berühmten  Demosthcnes  (vergl.  Corp.  Inscr. 
Gr.  zu  N.450),  und  Archeatratos  Kritons  Sohn  von 
Alopcke,  welcher  hier  noch  als  Schuldner  geschrieben  ist 
für  dieselben  Gegenstände,  wofür  er  die  N.  X.  b.  152  ff.  ver- 
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rachnete,  in  Oly**  108,  4  -  109,  3.  eingeforderte  Zahlung  ge- 
/eistet  hat. 

In  "N.  V.  (£*)  ist  unter  den  genannten  Archonten  Thudenios 
von  Olymp.  106,  4.  der  spateste,  und  die  Urkunde  mufs  von 
der  Behörde  dieses  Jahres  verfafst  sein,  in  welchem  bei  der 
Trferarchie  bereits  die  Symjnorien  seit  längerer  Zeit  bestanden. 
Die  Trierarcben  sind  einer,  «wei  oder  drei. 

N.VL  (AT)  habe  ich  bei  N.V.  belassen,  in  der  Ordnung 
wie  ich  beide  empfangen.  »•&  N.  VL  zvt  den  äUern  Sticken 
gehöre  (vor  N.XI  ff.),  beweiset  das  Vorkommen  der  iraforr«. 
zw*  darin  und  der  kleinen  Masten  und  SegeUtangen  (vergl. 
Cap.  IX.).   Auch  die  Schiffbaumeister,  welche  N.  VI.  erwähnt 
werden,  Amyntas,  Hierokles,  Theodoros  und  Lysikrates,  fuhren 
£T«>UtentWiU  in  die  frühere  7.eit:  Amyntas  findet  sich  anfor- 
dern nur  N.IV.  und  IX,  Hierokies  nur  N.  JV.  und  N.X.  c.40. 
e.  20.  105,  welche  Stellen  insgesammt  Schulden  ans  früherer 
Zeit,  tot  Olymp.  108,  4.  betreffen;  Theodoros  nur  noch  N.V; 
blo(s  Ly Arztes  wird  noch  später  erwähnt  bis  N.XVII:  er  kann 
fange  gebaut  und  dauerhaft  gebaut  haben,  so  dafs  seine  Werke 
noch  spat  vorkamen. 

N.VII.  (N.)  enthält  EI  statt  HI,  auch  noch  O  statt  OY, 
jedoch  nicht  in  dem  Pronomen  ovroc.    Der  Inhalt  ieigt,  dafs 
diese  Bruchstücke  aus  der  Zeit  der  trierarchischen  Symmorfen 
und  älter  als  N.  XI  ff.  sind ;  die  Symmorien  der  Trierarchie  be- 
standen aber  seit  Olymp.  105, 4.   Um  ein  Mittel  txl  treffen, 
habe  ich  die  Inschrift  «wischen  N.V.  (Olymp.  106,4.)  und  N.IX. 
(0\y«p.  107,  4  -  108, 1.)  gestellt    Von  den  darin  erwähnten 
SchlRhau meistern  kommt  nur  noch  Lysikles  anderwärts,  und 
zwar  von  N.  IV.  an  bis  N.  XVII.  vor.   Col.  b.  40  findet  sich 
Cin  Schal  ^EXst/n? ,  itviTXzvY^  htotxtm),  y  irocgee  Atowriov,  ohne 
Namen  des  Baumeisters,  der  sonst  in  dieser  Inschrift  immer 
angegeben  ist:  hieran  erkennt  man,  dafs  es  ein  fremdes  sei. 
Dionysios,  von  welchem  das  Schiff  herrührt,  wird  daher  der 
Syrairos/scbe  sein.  Wäre  nun  das  Schiff  im  Kriege  genommen, 
etwa  eines  von  denen,  welche  Iphikrates  wegnahm  (Diod. 
XV,  47.  XVI,  57.  Xenoph.  Hell.  VI,  2,  33  ft  Polyaen  m,  9),  so 
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würde  cf  cuyjxtzKwTQQ  genannt  sein:  vielmehr  ist  es  ein  ge- 
schenktes, und  hatte  daher  auch  den  Attischen  und  heiligen 
IS  amen  Eteusis.  Dionysios  der  Altere,  an  welchen  allein  zu 
denken  sein  möchte,  und  die  Athener  waren  lange  Zeit  feind- 
lich gegen  einander;  sie  versöhnten  sich  aber  spater,  und  die 
Athener  gaben  dem  Dionysios  sogar  das  Bürgerrecht  Den 
Bathsbeschlufs  über  die  Ebaen,  welche  sie  demselben  und  sei- 
nen Söhnen  zuerkannten,  habe  ich  bereits  im  Corpus  Inscri- 
ptionum  Graecarum  N.  85.  b.  (Add.  Bd.  I.  S.  897  f.)  herausgege- 
ben, und  ein  Bruchstück  eines  hierauf  bezüglichen  Volksbe- 
schlusses ist  mir  im  Jahre  1537  durch  Hrn.  Rod  ubersandt 
worden,  woraus  jedoch  nichts  Näheres  hervorgeht.  Zu  jenem 
Bathsbeschlufs  habe  ich  bereits  das  Hauptsächlichste  über  diese 
Verbindung  der  Athener  mit  Dionysios,  jedoch  so  kurz  zu- 
sammengefaßt, dafs  die  Bestimmtheit  des  Einzelnen  darunter 
gelitten  hat,  auf  die  es  freilich  nicht  ankam:  auch  jetzo  ist  mir 
nur  daran  gelegen,  wann  Dionysios  und  die  Athener  die  alte 
Feindschaft  aufgaben.  Schon  bei  Lebzeiten  des  grofsen  Konon 
wurde  ein  Versuch  gemacht,  den  Dionysios  von  Sparta  abzu- 
ziehen, und  dieses  halte  wenigstens  den  Erfolg,  dafs  der  Ty- 
rann den  Spartanern  damals  die  Schiffe  nicht  sandte,  die  er 
ihnen  hatte  senden  wollen  (Lysias  von  den  Gütern  des  Aristo - 
phan.  S.  624.  welche  Rede  später  als  um  den  Anfang  von  Olymp. 
98.  zu  setzen  mir  nicht  in  den  Sinn  gekommen,  obwohl  ich 
so  verstanden  worden  bin) :  aber  dennoch  dauerten  die  Zwistig- 
keiten  des  Dionysios  mit  Athen  fort,  und  beider  Freundschaft 
scheint  nach  dem  Zusammenbange  der  überlieferten  Begeben- 
heiten erst  in  Olymp.  102, 2-3.  geschlossen  zu  sein.  Schenkte 
um  diese  Zeit  Dionysios  den  Athenern  eine  Triere,  so  mochte 
diese  um  Olymp.  107.  allerdings  der  Ausbesserung  bedürfen. 
Eines  der  Symmorienhäupter  ist  £.46  Chaerestratos  von 
Kepbisia;  in  der  Rede  des  Isaos  von  Pbiloktemons  Erbschaft 
(S.121)  findet  sich  Chaerestratos,  angeblicher  Adoptivsohn  des 
Philoktemon  von  Kephisia,  als  junger  Mann,  der  jedoch  schon 
Trierarchie  geleistet  hatte  (vergl.  Scbömann  z.  Is.  S.323):  da 
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diese  Rede  in  Olymp.  104, 1.  gebort,  so  dürfte  der  Chaerestra- 

tos  der  Inschrift  derselbe  sein. 

N.  VIII.  (Q.)  ist  in  der  Schriftart  und  in  Rücksicht  der 
Verhaltnisse  der  Trierarchie  der  Urkunde  IN.  VII.  gleich,  und 
deshalb  hierher  geordnet  worden.  Das  einzige  Schiff,  dessen 
Name  erhalten  ist,  Makaria,  hier  schon  der  Ausbesserung  be- 
dürftig, kommt  außerdem  nur  N.I.  und  IV.  vor,  und  gehört 
bereits  N.If.  s*r  zweiten  Classe,  also  nicht  zu  den  besten. 
Haupt  einer  Symmoric  ist  Meiesander  von  Angele,  wahr- 
scheinlich derselbe,  gegen  welchen  die  in  Olymp.  104,  3.  ge- 
hörige, fälschlich  dem  Dinarch  zugeschriebene  Rede  Cttmq  rr,g 
7Qtr%ct%%lu$  gerichtet  war  (Dionys,  im  Dinarch  S.  118.  Sylb.). 

N.  IX.  (O.)  heifit  es  Col.  c.  26:  Xvvret^tgy  AuTtcrrgdrov  tp- 
«yoi* ,  iurctrs>MVxtv  in\  KaXXifxdy^ou  a^%ovrog  (Olymp.  107x  4.). 
rm^9  fc  ff  *mi*r  ra$f  sVwAs)*  Soxifiog.    Die  Bemerkung 
Urto  zeigt  an,  das  Schiff  sei  nicht  zu  Hause  (vergl.  IV.«. 
zu  Anfang  und  IV. /.  20);  weil  es  nicht  zu  Hause  ist,  wird 
auch  nicht  gesagt  wie  bei  den  andern:  twjtq  napauiTttt  r^og 
x.  r.  X.  Nur  gewisses  Geräthe  des  Schiffes  war  zu  Hause,  weil 
die  Trierarchen  es  vorgezogen  hatten  eigenes  zu  nehmen.  Dab 
das  Schiff  viele  Jahre  abwesend  gewesen,  ist  nicht  wahrschein- 
lich: es  könnte  sogar  in  dem  Jahre  der  Behörde  abgesegelt 
sein.    Ich  setze  daher  diese  Inschrift  ab  Urkunde  des  Jahres 
Olymp.  107,  4.  oder  108,  1. 

*N.  X.  (F.)  enthalt  den  Haupttheilen  nach  das  Verzeichnis 
der  Schulden,  welche  unter  den  Archonten  Kubulos,  Lykiskos, 
Pythodotos,  Sosigenes,  Olymp.  108,  4  -  109,  3.  eingefordert  wa- 
ren (c.  125),  und  es  findet  sich  von  späterer  Zeit  keine  Spur. 
Die  Urkunde  ist  also  ohne  Zweifel  nach  Ahlauf  des  letztge- 
nannten Jahres  verfafsU . 

In  diesen  altern  Inschriften,  namentlich  N.I.  II.  IV- X. 
kommen  bei  den  Trieren  Tra^urrdrat  vor,  welche  bei  diesen 
Schiffen  nachher  wegfallen  (Cap.  EX.),  und  hierdurch  sowohl, 
als  da/s  N.  I  -  X.  ein  spater  gleichfalls  nicht  mehr  vorkommen- 
der Unterschied  verschiedener  Masten  und  Segelstangen  statt- 


30    .  .     !    Einleitende ; Abhandlung; ;   ^  . 


findrt  (Giip.  IX.)T  unterscheidet  «ch  diese  ganze  Keihe  der  Ur- 
kunden von  den  folgenden.  ,'. 

N.1CL  (C.)  ist  die  Rechenschaft  der  Aufseher  der  Werfte 
unter,  dem  Archott  Aristo  p  hon  (b.  15)  Olymp.  112,  3.  unter 
welchem  sie  im  Amte  Geld  an  die  Apodekten  ablieferten 
sßctXowsp);  als  Vorgänger,  von  welchen  sie  übernommen  hatten, 
sind  die  Aufseher  der  Werfte  unter  dem  Archon  Aristopbanes 
Olymp.  M2,  2.  und  als  Nachfolger,  an  welche  sie  übergaben,  die 
anter  dem  Archon  Kephisophon  Olymp.  112,  4.  genannt  (6. 35. 
40):  auch  hatten  sie  unter  letzterem  noch  eine  nachträgliche 
Zahlung  gemacht  (iroogxccrsßaXofxsvy  b,  30). 

N.  XII.  (/?.)  ist  ein  kleines  Bruchstück,  worin  vorkommt: 
Tovro  7ru^sXdßofXsv  fucrccßeßXy,fAvou  airoSixrcctg  ro?9  in*  EvBv- 
xqitov  uqyßtrTQS  (Olymp.  113,  Die  Urkunde*  woraus  dieses 
Stück  übrig  ist,  kann  sich  daher  auf  kein  früheres  Jahr  als 
Olymp.  113,  2.  beziehen  :  möglicher  Weise  konnte  jedoch  diese 
frühere  Zahlung  anch  später  noch,  Olymp.  113,  3.  oder  113,  4- 
vermerkt  sein,  obgleich  die»  minder  wahrscheinlich  ist;  wei- 
ter herabzugehen  wird  niemand  rathsam  finden,  und  man  konnte 
nnr  dann  dazu  veranlafst  sein,  wenn  der  Artikel  eine  Terminal* 
Zahlung  wäre,  deren  Fortsetzung  sich  durch,  viele  Jahre  durch- 
geschleppt hätte,  wie  N.  XHI  ff.  litt  t.  der  Tabelle  in  Gap.  IV: 
aber  dafs  er  eine  Terminalzahlung  sei,  läßt  sich  wenigstens 
nicht  erkennen.  Nun  haben  wir  die  Urkanden  von  Olymp. 
113, 3.  und  113, 4.  in  N-XIII.  und  XIV.  Die  Schrift  von  N.XII. 
ist  dieselbe  wie  N.  XIII.  XIV.  (s.  Einleitung  z.  N;XU.):  also 
könnte  jenes  Bruchstück  zu  einer  von  beiden  Urkunden  ge- 
hören. Gehörte  es  zu  N.  XIII,  so  müfste  es  daselbst  Col.  c*  in 
dem  grofsen  Defect  nach  Z.114,  oder  Col.  ^1  am  Ende  gestan- 
den haben;  gehörte  es  zu  N.  XIV,  so  müCste  es  am  Ende  von 
Col.  d.  gesunden  haben,  und  da  der  Artikel  nur  aus  N.  XIII. 
in  N.XIV.  übertragen  sein  konnte,  so  hätte  er  dann  auch  noth- 
wendig  in  N.  Xlll;  gestanden.  Da  von  allem  dem  nichts  er- 
wiesen werden  kann,  mufs  das  Bruchstück  für  sich  bestehen 
bleiben.  ; »  •  •    -  ■ 

N.XDDL  (B.)  ist  die  Rechenschaft  der  Aufseher  der  Werfte 
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unter  dem  Arehdn  Chremes  Olymp.  113,  3.  Dieser  findet  sich 
darin  als  Archon1  des  Jahres  Col.  b,  150.  c.  zu  Anfang,  und  5. 
20.  40.  50.  65.  85.  105.  d.  30  und  1 175  ff.  namentlich  ist  die 
letzte  Steile,  welche  die  von  der  Behörde  selbst  dem  Derao- 
irikos  abgenommene  Terminalzahlung  enthält,  völlig  entscbei- 
(vergl.  über  den  Ausdruck  tkiTTfatafMv  oben  Cap.  IL). 
Vorganger,  Ton  welchen  die  Behörde  ühernommen  hatte, 
sind  die  Aufseher  der  Werfte  unter  dem  Archon  Hegemon 
(Col.  c.  za  Ende)  Olymp.  113,-2.  unter  welchem  anch  die  vor- 
hergegangene Terminalzahlung  des  Demonikos  gemacht  war 
(Col.  d.  170);  als  Nachfolger,  welchen  ubergeben  wird,  sind 
die  Aufseher  der  Werfte  unter  dem  Archon  Antikles  Olymp. 
113,  4.  genannt  (CoLc.  zu  Ende). 

N.XIV.  (E.)  «t  die  Rechenschaft  der  Ao&eher  der  Werfte 
unter  dem  Archon  Antikles  Olymp.  113,  4.  und  schliefet  sieh 
folglich  unmrtte/bar  in  N.  XIII.  an.   Antikles  ist  als  Archon 
des  Jahres  anzusehen  Col.  b.  115.  235.  c.  85.  120. 135.  205.  A 
70.  95.  e.  175  «od  am  Ende.    Freilich  sind  nicht  alle  diese 
Stellen  gleich  entscheidend;  ja  b.  235  enthalt  sogar  eine  Schwie- 
rigkeit, welche  indefs  gelöst  werden  wird  (Cep.  V.),  und  b. 
115  ist  die  Fassung,  nicht  ganz  tadellos,  sondern  wenn  Anti- 
kles der  Archon  des  Jahres  ist,  woran  kein  Zweifel  stattfinden 
kann,  erwartete  man  daselbst  etwas,  wovon  nichts  geschrieben 
steht  (s.  das.  die  Anm.).  Dagegen  sind  vöfKg  entscheidend  Col. 
c.  85. 120. 135/205.  rf.  70,  weil  in  aHen  diesen  Stellen  gesagt 
ist,  dafs  die  Gelder,  welche  die  Behörde  selber  eingefordert 
hatte  (Col.  c.  Anfang),  unter  Antikles  bezahlt  seien;  und  aus 
eben  diesem  Gründe  Col.  e.  175,  woselbst  die  Terminalzahlung 
(des  Demonikos,  die  unter  Antikles  geleistet  worden,  unter  der 
Rubrik '^'«.r^  aufgeführt  wird,  nachdem  vorher  die 
beiden  vorhergehenden  Terminzahlungen  unter  Hegemon  und 
Chremes  (N.XHI.)  als  übernommene  bemerkt  worden  (t»'& 
tirrreirgctyiuva  TtctcOjaßousv)',  ferner  CoL  e.  zu  Ende,  wo  das- 
jenige verzeichnet  ist,  was  die  Behörde  übernommen  («v  vtt^- 
ebnßcuev)  und  verkauft  hat  (xaoe  «V^aSvj),  und  auch  was  sie 
verkauft  hat  ohne  es  übernommen  zu  haben  (£i>  cu  mtaeiAßo- 


Digitized  by  Google 


32 


Einleitende  Abhandlung. 


iuy):  ßr  welches  alles  das  Geld  unter  Antikles  bezahlt  ist. 
Weon  diese  verkauften  Sachen  auch  N.  XVL  6.  80  ftV  wieder 
vorkommen,  und  zwar  mit  derselben  Erwähnung  des  Antikles, 
so  ist  daselbst  hinlänglich  bezeichnet,  dafs  der  Verkauf  nicht  im 
Jahre  der  Behörde  von  N.XVI,  sondern  früher  geschehen  sei: 
denn  es  ist  gesagt  reibe  ttuo  sXaßo  fxsy  Ktnacqxti'ct,  nicht  ra$s 
67r^a3^  (Sr  7rag*\aßonet>i  und  hernach  nicht  we  ov  na^tXdßouav^ 
sondern  uv  ov  naos^trav.  Auch  die  Stelle  Col.  d.  95  von 
den  unter  Antikles  verkauften  ißßoXote  würde  völlig  entschei- 
dend sein,  wenn  nicht  die  folgende  Urkunde  (N.  XV.  XVI.)  den- 
selben Artikel  ganz  in  derselben  Fassung  enthielte:  wie  dies 
aber  zugegangen  sei,  ist  bereits  erklärt  (Cap.  IL).  Als  Archon 
des  unmittelbar  vorhergehenden  Jahres  erscheint  Chremes  Col.  e. 
165;  die  häufigen  Erwähnungen  ebendesselben  Col. d.  sind  ohne 
Beweiskraft  für  die  genaue  Zeitbestimmung.  Die  Erwähnung 
der  Nachfolger  unter  Hegesias  Olymp.  114, 1.  ist  am  Schluü 
der  Col.c.  verloren  gegangen. 

N.  XV.  XVI.  (/.JC)  ist  die  Rechenschaft  der  Aufseher  der 
Werfte  unter  dem  Archon  Kepbisodoros  Olymp.  114, 2.  Nach- 
dem nämlich  mit  der  Formel  raBs  ug7tsTzoctyyLivu  vaaeXocßoixtu 
die  Terminalzahlungen  des  Deraonikos  unter  Hegemon,  Chre- 
mes, Antikles  und  Hegesias  (Olymp.  113, 2-114, 1.)  aufgeführt 
sind,  folgt  die  von  ebendemselben  unter  dem  Archon  des  lau- 
fenden Jahres.  Kephisodoros,  auf  Einforderung  der  Behörde 
selbst  erfolgte  Zahlung  des  Hemonikos  mit  der  Formel  ruht 
(Col. b.  75);  und  ebenso  heifst  es  Col.*.  195:  raSt 
tlgin octjZau.gv  y^rtfxa7ct  netoa  rütY,oao%wv  im  Kr}<piroSt»oov  ap- 
yfirros:  vergl.  Col.c.  30.  Ferner  wird  Col. £.100  ein  unter 
diesem  Archon  freigesprochener  Trierarch ,  dessen  Schiff  im 
Sturme  zu  Grunde  gegangen,  aufgeführt,  während  alle  früher 
vorgekommenen  Falle  der  Art  bis  auf  Hegesias  (Olymp.  114, 1.) 
schon  früher  Cola,  zusammengestellt  sind:  weil  nämlich  die 
Behörde  den  in  ihrem  Jahre  vorgekommenen  Fall  von  den 
übrigen  absondern  wollte.  Als  Archon  des  unmittelbar  vorher- 
gegangenen Jahres  erscheint  Hegesias  Col.  b.  70,  welcher  außer- 
dem Gol.o.  65.  70. 121.  b.  124. 140. 194  vorkommt 
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N.  XVII.  (j4.)  ist  nach  Col.  tu  20  später  ab  das  Jahr  des 
Archon  Kephisodoros,  Olymp.  114, 2.  Dafs  nämlich  nicht  etwa 
der  frühere  Archon  Kephisodoros  von  Olymp.  103,  3.  gemeint 
sein  könne,  geht  ans  der  Erwähnung  der  Tetrere»  und  Pen- 
teren hervor,  welche  Athen  damals  noch  nicht  hatte,  und  aus 
vielen  anderen  Umständen^  deren  Ausfuhrung  völlig  uberflüssig 
ist,  da  schwerlich  jemand  jenem  Archon  hier  wird  verstehen 
wollen.  In  der  Einleitung  zn  dieser  Inschrift  habe  ich  näher 
untersucht,  in  welches  Jahr  nach  Olymp.  114,  2.  sie  gehöre, 
und  mich  för  Olymp.  114,3.  entschieden,  so  dafe  ihre  Bekannt- 
machung Olymp.  114, 4.  nach  Ablauf  des  Amtsjahres  erfolgte. 

Diese  Urkunden  umfassen  folglich  einen  Zeitraum  von  52 
Jahren,  Olymp.  101,4.  bis  Olymp.  114,  3.  Sie  heginnen  in  dem 
Knabenalter  des  Demosthenes,  und  schliefsen  mit  seinem  Todes- 
jahre, in  welchem  Athen  nun  ersten  Male  eine  fremde  Be- 
satzung in  seiner  Meeres  feste  sah. 

r 

IV. 

Vergleichung  der  vollständigem  Rechenschaften 
N.  XI.  Xm.  XIV.  XV  «  XVI.  und  XVH.  und 
Bestimmung  der  Haupttheile  und  ihrer  Folge. 

Auch  wenn  wir  über  den  Gesammtumfang  des  Inhaltes 
dieser  Urkunden  und  über  die  Zeit  einer  jeden  uns  ein  Urtheil 
gebildet  haben,  läCst  sich  dennoch  nicht  klar  durchschauen,  wie 
vollständig  eine  jede  derselben  sei,  in  welchen  Beziehungen  die 
eine  zur  andern  stehe,  nach  welchen  Gesichtspunkten  die  Theile 
geordnet  seien  und  wie  also  aus  den  verschiedenen  Artikeln 
sich  ein  mehr  oder  minder  gut  angelegtes  Ganzes  bilde,  wenn 
nicht  die  einzelnen  Inschriften  genau  mit  einander  verglichen 
werden  Und  festgestellt  wird,  welche  Theile  derselben  einander 
entsprechen,  und  welche  Übereinstimmung  oder  Verschieden- 
heit  sich  darin  finde.   Diese  Betrachtung  läfct  sich  jedoch  nur 
an  den  zugleich  vollständigem  und  gleichartigen  Urkunden 
N.XI  and  Xffl-XVIL  anstellen:  und  ich  habe  mich  über- 
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zeugt,  dafs  es  unmöglich  sei  dieselbe  anders  mit  Erfolg  und 
lichtvoll  zu  bewirken,  als  durch  Nebeneinanderstellung  des  lo- 
haltes der  genannten  Urkunden.  Auf  der  beigefügten  Tafel 
ist  diese  gegeben:  es  ist  bei  jeder  Inschrift  bemerkt,  wo  nach 
der  Beschaffenheit  des  Steines  etwas  fehlen  könne  oder  nicht; 
die  einzelnen  Artikel  sind  durch  Buchstaben  a,  *,  c  und  so  fort 
bezeichnet,  und  zwar  die  gleichnamigen  in  allen  Urkunden 
mit  demselben  Buchstaben.  Ist  der  Artikel  nicht  vorhanden,  so 
ist  er  als  „Defect"  bezeichnet,  wenn  anders  vorausgesetzt  wer- 
den mufste,  dafs  er  in  der  Rechenschaft  vorgekommen  sei.  Die 
im  Anfange  der  Urkunde  angemerkten  mangelnden  Artikel 
brauchen  jedoch  nicht  auf  derselben  Tafel  gestanden  zu  haben, 
sondern  konnten  auf  vorgesetzten  Platten  stehen,  welche  zu 
der  vorhandenen  Urkunde  selbst  gehörten:  auch  konnten  die 
darunter  begriffenen  Inventarien  der  zu  Athen  selbst  übernom- 
menen und  übergebenen  Schiffe  und  Gerathe  mit  Eioschlufs 
der  schuldigen  als  besondere  Urkunden  von  den  vorhandenen 
geschieden  sein;  wird  von  letzterem  nicht  das  Gegentheil  im 
Folgenden  ausdrücklich  bemerkt,  so  ist  stillschweigend  voraus- 
gesetzt, dafs  jenes  Inventarium  eine  Urkunde  für  sich  bilden 
konnte.  Es  ist  nun  noch  erforderlich,  das  in  der  beigefügten 
vergleichenden  Tafel  liegende  zu  entwickeln  und  zu  erläutern. 

Da  die  in  See  befindlichen  Schiffe  in  diesen  Rechenschaf- 
ten vorkommen  (litt  c.  d.),  und  zwar  vor  dem  zu  Athen  über- 
nommenen und  übergebenen  Gerathe,  die  Rechenschaft  aber 
unvollständig  sein  würde,  wenn  nicht  auch  die  auf  den  Werf- 
ten übernommenen  und  übergebenen  Schifte  verzeichnet  wären; 
so  mute  das  Inventarium  dieser  ein  wesentliches  Stück  dieser 
Urkunden  gewesen  sein:  denn  vorausgesetzt  wurde  dieses  ge- 
wifs  nicht,  und  konnte  es  auch  nicht,  da  es  nicht  immer  das- 
selbe war.  Ohne  dieses  Inventarium  hatte  auch  die  litt  Ar.  vor- 
kommende Gesamratzahl  der  Trieren,  Tetreren  und  Penteren 
keine  Begründung;  und  überdies  finden  wir  N.  IV.  im  Ver- 
zeichnis des  Übernommenen  dieses  Inventarium,  und  zwar 
gleich  als  ersten  Theil  der  Urkunde.  N.  V.  d.  gehört  offenbar 
so  einer  Urkunde  der  Übergabe;  gehörte  diese  Seitenfläche 
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zusammen  mit  den  übrigen  Spalten,  so  enthielt  diese  Urkunde 
der  Übergabe  auch  das  Ioventarium  der  auf  den  Werften  be- 
find lieben  Schiffe,  welches  ja  Col.  a.  b.  c.  erscheint ;  und  Bruch- 
stücke solcher  Inventarien  haben  wir  N.  VI- IX.  Dieses  Inven- 
tarium  der  auf  den  Werften  übernommenen  und  u  bergebenen 
Schiffe  habe  ich  daher  N.  XI  ff.  als  Defect  bezeichnet,  und  zwar 
nach  Anleitung  von  N.  IV.  unter  litt  a.  Dasselbe  konnte  übrigens 
auf  sehr  verschiedene  Weise  angefertigt  werden.  N.  IV.  hat  die 
eigentümliche  Einrichtung,  dafa  zuerst  die  Gesammtsummen 
der  Schiffe  und  aller  einzelnen  GerSthe  angegeben  werden, 
dann  aber  die  Schiffe  nach  verschiedenen  Classen  ganz  kurz, 
und  hierauf  die  bei  den  Schiffen  jeder  Classe  liegenden  höl- 
zernen Geräthe,  jede  Sorte  derselben  besonders  mit  Angabe 
der  Schiffe,  wobei  sie  sich  befinden;  in  den  Urkunden,  von 
welchen  ich  hier  handle,  ist  dagegen  die  Gesammtsumme  der 
Schiffe  erst  litt  lt.  angegeben,  und  die  zu  Athen  befindlichen 
Geräthe  sind  ganz  unabhängig  von  den  Schiffen  litt«./,  zu- 
sammen verzeichnet.  In  den  andern  Inventarien  sind  aber  wie- 
der bei  jedem  einzelnen  Schiffe  gleich  die  dabei  liegenden  sammt- 
lichen  hölzernen  Geräthe  beigefügt,  und  N.  VII.  b.  VIII.  b.  auch 
die  dazu  schuldigen.  Auf  welche  Weise  nun  in  den  Urkunden 
N.XI  ff.  das  Inventarium  eingerichtet  war,  besonders  ob  blofs 
die  Namen  der  Schiffe  angeführt  waren  oder  auch  das  dabei 
liegende  hölzerne  Geräthe,  läfst  sich  nicht  entscheiden:  daraus 
nämlich ,  da(s  in  diesen  litt  e.  das  zu  Athen  übernommene  und 
übergebene  hölzerne  Gerithe  besonders  verzeichnet  ist,  folgt 
keinesweges,  dafe  das  Inventarium  litt  a.  nichts  als  die  Namen 
der  Schifte  enthalten  habe;  denn  es  konnte  dennoch  das  höl- 
zerne Geräthe,  welches  bei  den  Schiffen  lag,  litt  a.  bei  jedem 
Schiffe  besonders  angegeben,  litt  e.  aber  davon  die  Gesammt- 
summe gezogen  sein,  so  wie  N.  IV.  V.  b.  Summen  gezogen 
•ind  aas  dem  Geräthe,  was  dennoch  hier  und  anderwärts  bei 
jedem  einzelnen  Schiffe  besonders  angegeben  ist,  und  N.  IX. 
Col.  c.  sogar  bei  einem  Schiffe  aufgeführt  wird,  welches  gar 
nicht  in  Athen  ist,  dessen  Geräthe  sich  aber  doch  in  dem 
Schi/rnaose  befindet.  Ich  gehe  nun  zu  litt  b.  über.  Einen  Haupt- 
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theil  der  Urkunden  der  Übernahme  und  Übergabe  bildete  das 
Verzeichnis  der  Schuldner  (Cap.  I.).  Fehlte  nun  zu  den  auf 
den  Werften  befindlichen  Schiffen  oder  auch  von  früherer  Zeit 
her  zu  anderen  Gerät  he,  welches  ausständig  war  (und  dies 
dürfte  ziemlich  alle  Jahre  vorgekommen  sein,  da  in  diesen  In- 
schriften soviel  schuldiges  Geräthe  aufgeführt  wird);  so  war 
der  natürlichste  Plate  dafür  gleich  nach  dem  Inventarium  ütt.a, 
Indeb  wird  man  daselbst  vorzüglich  diejenigen  Geräthe  erwar- 
ten, welche  noch  für  die  litt  a.  verzeichnet  gewesenen  Schiffe 
uldet  wurden,  und  also  als  schuldige  übernommen  waren ; 
die  andern,  welche  auf  andere  Schiffe  geschuldet  wurden, 
konnten  entweder  bei  diesen  selbst  angebracht  werden  oder 
gleich  hinter  litt  a.  In  der  That  finden  wir  N.  XVII.  vor  einer 
Rubrik,  welche  wir  mit  Recht  ab  litte,  bezeichnet  zu  haben 
glauben,  schuldiges  Geräthe  angegeben,  jedoch  wie  aus  einem 
gewichtigen  Grunde  (s.  zn  N.XVIL  o.  25  ff.)  angenommen  wer- 
den mufs,  nur  für  die  litta.  verzeichnet  gewesenen  Schiffe; 
dieses  habe  ich  daher  ab  litt  b.  bezeichnet,  und  in  den  übrigen 
Inschriften  als  „Defect"  angegeben.  Denn  es  findet  sich  in  den 
vorhandenen  Tbeilen  der  übrigen  Urkunden,  auf  welche  sich 
die  Tabelle  bezieht,  nirgends  schuldiges  Geräthe  geschrieben, 
aufser  N.XVL  litt/,  und  fe;  diese  beiden  Stellen  sind  aber  von 
besonderer  Art  In  der  erstem  sind  nämlich  die  Posten  ver- 
zeichnet, für  welche  die  Aufseher  der  Werfte  eines  frühem 
Jahres  und  ihr  Schreiber  aus  unrichtiger  oder  unvollständiger 
Ablieferung  schulden;  obwohl  nun  N.XVII.  Col.o.  unter  litt 6. 
eine  ähnliche  Schuld  eines  Schatzmeisters  vorkommt,  so  ist  doch 
leicht  zu  erachten,  daCs  einem  solchen  besondern  Fall,  wenn- 
gleich er  auch  mit  anderen  Schulden  verbunden  werden  konnte, 
zuweilen  wie  N.XVL  eine  besondere  Stelle  gegeben  werden  mochte, 
weil  überhaupt  eine  ganz  feste  und  durchaus  folgerechte  Aa- 
ordnung  in  diesen  Inschriften  nicht  beobachtet  wurde.  In  det 
zweiten  Stelle  sind  aber  diejenigen  Schuldner  verzeichnet,  welche 
von  der  abnehmenden  Behörde  den  Nachfolgern  übergeben  wer» 
den,  mit  Ausnahme  der  Schulden  jener  schon  genannten  Be- 
hörde eines  andern  Jahres:  diese  in  der  zweiten  Stelle  ver- 
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zeichneten  Schulden  bestanden  aber  nicht  in  den  Geräthen 
selbst,  wofür  litt.  b.  bestimmt  ist,  sondern  sie  sind  bereits  in 
Geld  verwandelt,  was  einen  wesentlichen  Unterschied  macht, 
und  beziehen  sich  auch  nicht  alle  auf  Geräthe.  Übrigens  haben 
bei  litt  *.  die  Defecte  der  andern  in  der  Tafel  verzeich- 
Urkunden  nach  dem  nächst  verwandten  Stück  N.XVII. 
benrtheflt;  in  den  frühem  Inschriften  finden  sich  die  schuldigen 
Geräthe   freilich  an  andern  Stellen.    N.  IV.  bildeten  sie  den 
Schiufs  des  Übernommenen;  N.VIL  b.  VIII.  b.  waren  sie  in 
.Rücksicht  des  hölzernen  Geräthes  mit  dem  Inventarium  selbst 
verbunden,  wie  bereits  bemerkt  ist,  und  auch  N.  I.  IL  kann 
man  einzelne  Bemerkungen  darauf  beziehen;  das  Schuld  verzeich  - 
nifs  N.  HL  b.  übergehe  ich ,  da  sich  seine  Stelle  im  Ganzen 
nicht  sicher  beurtheilen  läfrt.  Will  man  für  eine  oder  die  an- 
dere der  in  der  Tafel  betrachteten  Urkunden  dieselbe  Abfas- 
sung wie  N.VJI  VJII.  in  Rücksicht  des  schuldigen  hölzernen 
Geräthes  annehmen,  so  helcn  dann  litt.  a.  und  b.  in  Bezug  we- 
nigstens auf  einen  Theil  der  Schiffe  in  Eins  zusammen. 

Nach  dem  schuldigen  Geräthe  finden  wir  N.XVIL  den 
mit  litt  c,  bezeichneten  Artikel,  enthaltend  die  Schiffe  und  Ge- 
räthe ,  welche  sich  nicht  auf  den  Werften  vorgefunden  hatten, 
als  die  Behörde  des  Jahres  ihr  Amt  antrat,  sondern  steh  da- 
mals noch  in  See  befanden.   Derselbe  Artikel  ist  auch  N.  IV. 
gleich  nach  den  zu  Athen  befindlichen  Schiffen  und  Geräthen 
gesetzt  In  den  andern  Inschriften  N.XI-XVL  ist  er  von  uns  als 
„Defeet"  bezeichnet  Es  ist  unwahrscheinlich,  dafs  es  in  irgend 
einer  dieser  Urkunden  an  Veranlassung  zu  diesem  Artikel  fehlte; 
erweisen  lädt  er  sich  für  N.  XIV,  weil  N.  XIII.  litt  *,  welche 
Inschrift  vom  vorhergehenden  Jahre  ist,  bestimmt  Schifte  an- 
gegeben werden,  welche  sich  zur  Zeit  der  Übergabe  auf  der 
See  (sV  trX«)  befanden;  desgleichen,  wiewohl  mit  minderer 
Augenscheinlichkeit,  für  N.  XL  (s.  Anm.  zu  Col.  a.  19.)  Der 
natürlichen  Ordnung  gemats  muhten  nun  die  Schifte  und  Ge- 
räthe folgen,  welche  die  abrechnende  Behörde  selber  an  Trie- 
rarchen  gegeben  hatte,  litt  d.  Dieser  Artikel  und  alle  folgenden 
fidlen  N.XVIL  in  den  Defect:  auch  N.XI.  und  XVI.  enthalten 
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in  ihrem  jetzigen  Zustande  davon  nichts;  N.XIII.  und  XIV. 
beginnt  aber  der  auf  uos  gekommene  Thell  der  Inschriften  in 
diesem  Artikel,  worauf  denn  die  litt.  Ar.  befindliche  Anmerkung 
über  die  Zahl  der  auf  der  Fahrt  begriffenen  Schiffe  sich  theil- 
weise  bezieht.  Dafs  ebenderselbe  Artikel  auch  N.  XI.  vorkam, 
ergiebt  sich  aus  der  verschiedenen  Anzahl  der  übernommenen  und 
übergebenen  Geräthe  (s.  Anm.  zu  Col.  a.  19. 135. 149  ff.);  und 
wenn  N.  XI.  litt  r.  angemerkt  wird,  welche  Geräthe  diejenigen 
hatten,  von  welchen  geschrieben  sei,  sie  hätten  für  die  Fahrt 
(tk  nXoCv)  vollständiges  hölzernes  oder  hängendes  Geräthe, 
welches  nur  auf  Trierarchen,  die  mit  ihren  Schiffen  abwesend 
sind,  bezogen  werden  kann,  so  folgt  hieraus,  dafs  in  dieser 
Urkunde  selbst,  nicht  etwa  auf  einer  andern  davon  unab- 
hängigen Tafel,  der  Artikel  litt  c.  oder  d,  oder  alle  beide  vor- 
kamen, indem  in  den  übrigen  noch  vorhandenen  Artikeln  nichts 
dergleichen  geschriebea  steht.  So  finden  sich  denn  auch  litt  Ar. 
52  Trieren  und  11  Tetreren  angegeben,  welche  in  See  (tV  *rX<£) 
seien,  und  litte,  und  <JL  verzeichnet  sein  mufsten.   Gans  das- 
selbe läfct  sich  auch  für  N.  XVI.  beweisen.  In  N.  XVII.  a.  23. 
wird  nämlich  bei  einem  zurückgegebenen  Schiffe  ausdrücklich  be- 
merkt, dafs  unter  Kephisodoros,  also  im  Jahr  der  Rechenschaft 
N.  XVL  das  dazu  gehörige  Geräthe  gegeben  worden ;  und  die 
übrigen  in  N.  XVII.  verzeichneten  Schiffe  scheinen  in  demsel- 
ben Jahre  gegeben :  diese  nahmen  also  in  N.  XVL  die  Rubrik 
litt  d.  ein.  Ferner  wird  N.  XVI.  litt  r.  angemerkt,  welche  Ge- 
räthe diejenigen  hatten,  von  welchen  geschrieben  sei,  sie  hät- 
ten für  die  Fahrt  vollständiges  hölzernes  oder  hängendes 
Geräthe,  und  litt.  x.  was  diejenigen  hatten,  von  welchen  ge- 
schrieben sei,  sie  hätten  ehernes  und  eisernes  Geräthe:  diese 
Bemerkungen  wären  aber  ohne  Bedeutung,  wenn  nicht  in  die- 
ser Urkunde  selbst  der  Artikel  litte,  oder  litt  d,  oder 
beide  gesunden  hätten:  und  überdies  findet  sich  auch  litt*, 
dafs  beim  Ablaufe  des  Rechnungsjahres  Schiffe  in  See  waren. 
Hiermit  denken  wir  die  Anzeichnung  dieser  Defecte  vollkom- 
men gerechtfertigt  zu  haben.  Auf  diese  Artikel  folgen  litte./. 
die  Summen  der  zu  Athen  übernommenen  und  übergebenen 


Digitized  by  Google 


I 


IV.  Vergleichung  d.  vollständigem  Urkunden.  39 

hölzernen  und  hängenden  Geräthe  in  bestimmter  Ordnung 
(vergl.  Cap.IX.  X.);  aufser  N.XVU,  welche  von  hier  in  nicht 
weiter  berücksichtigt  werden  wird,  fallen  diese  Rubriken  nur 
N.  XVI.  oder  was  einerlei  ist  N.  XV.  in  den  Defect  Der  in 
N.  XI.  und  XIIL  folgende  Artikel  litt  g.  enthalt  die  während 
des  Amtsjahres  an  die  Behörde  eingezahlten  schuldigen  Gelder, 
namentlich  für  Gerathe  und  für  verdoppelte  Trieren;  N.  XIIL 
waren  diesen  sogleich  solche,  die  schon  früher  bezahlt  worden, 
aus  der  vorhergehenden  niebt  vorhandenen  Rechenschaft  wie- 
derholungsweise  beigefugt.  N.  XIV.  stehen  an  derselben  Stelle 
ebenfalls  die  im  Amtsjahre  eingezahlten  Gelder;  dagegen  ist  die 
Wiederholung  der  im  vorigen  Jahre  eingezahlten  (N.  XIII.) 
unregelmäßig  erst  nach  litt./,  beigebracht,  und  daselbst  von 
uns  mit         bezeichnet.  N.XVIaXV.  fangt  der  vorhandene 
TbeU  erst  hinter  der  Rubrik  litt./,  an;  da  die  im  Amtsjahre  er- 
bobenen  Schuldposten  erst  litt  2t.  vorkommen,  so  erhellt,  da(s 
in  dieser  Urkunde  an  der  Stelle  von  litt  g.  blofc  die  Wieder- 
ho/ung  der  früher  geleisteten  Zahlungen  stand:  die  Behörde 
dieses  oder  schon  des  vorhergehenden  Jahres,  aus  welchem  keine 
Urkunde  vorhanden  ist,  hatte  also  die  Anordnung  verändert,  und 
die  Stelle  der  litt  f.  blofs  für  Wiederholungen  bestimmt,  das 
ihr  Amtsjahr  betreffende  dagegen  weit  später  gesetzt,  welches 
auch  bei  den  litti.  aufgeführten  Gegenständen  beliebt  worden. 
Übrigens  erwartet  man  in  N.XVI.  unter  litt. f.  auch  den  litt«, 
aufgeführten  Posten,  über  dessen  abweichende  Stellung  die  An- 
merkung das  Nötbige  enthält  Über  litt,  ä,  welche  an  sich  deut- 
lich ist,  setze  ich  nichts  Weiteres  hinzu. 

Der  Artikel  litt.  i.  folgt  gleichmäßig  in  allen  vollständigem 
Urkunden  N.  XI  ff.  .an  derselben  Stelle.  Der  erste  Tbeil  des- 
selben giebt  die  nach  erlittenem  Sturm  für  unbrauchbar  erklär- 
ten Transportschiffe  für  Pferde  an,  welche  man  eher  gleich 
nach  den  Schiffverzeichnissen  erwartete:  bedenkt  man  aber, 
da/s  die  im  Vorhergehenden  aufgeführten  Zahlungen  meist  für 
vorhandene  und  brauchbare  Schiffe  und  deren  Gerätbe 
gemacht  sind,  so  wird  die  Anschliefsung  dieser  Zahlungen  an 
die  vorhergehenden  Schiffverzeichnisse  weniger  befremden;  das 


Digitized  by  Google 


40  Einleitende  Abhandlung. 

unter  HttA.  vermerkte  Geld  wurde  nur  nebenher  und  beiläufig 
den  übrigen  Einnahmen  zugefügt.  Ben  unbrauchbaren  Trans- 
portschiffen folgen  erst  von  N.  XIV.  an  die  von  uns  absicht- 
lich unter  demselben  Buchstaben  begriffenen  Angaben  über  die 
Freisprechung  der  Trierarcben,  deren  Schiffe  im  Sturm  Scha- 
den gelitten  (twv  crx^yJ/afMi^wv  xara  yjifxwva):  eine  Rubrik, 
welche  der  andern  über  die  Transportschiffe  nahe  verwandt 
ist  Schon  N.  V.  <L  Olymp.  106,  4.  sind  diese  Freisprechungen 
in  die  Urkunde  der  Übergabe  aufgenommen;  aber  ihre  Ver- 
zeichnung mufo  später  abgekommen  oder  vernachlässigt  worden 
sein,  oder  die  N.  XIV»  verzeichneten  Freisprechungen  sind  erst 
sehr  lange  nach  den  erlittenen  Unfällen  erfolgt,  was  nur 
nicht  so  weit  ausgedehnt  werden  kann,  dafs  die  Unfälle  etwa 
schon  vor  Olymp.  106.  sich  ereignet  hätten.  Obgleich  nämlich 
mehrere  der  Schiffe,  auf  welche  diese  Freisprechungen  sich 
bezichen,  schon  vor  der  Zeit  der  Urkunde  N.  XIII.  ja  sogar 
der  Urkunde  N.  XI.  das  ist  vor  Olymp.  112,3.  im  Sturme 
Schaden  erlitten  (s.  Anm.  zu  N.  XIV.),  so  sind  sie  dennoch 
N.  XI.  und  XIII.  nicht  vermerkt,  und  erst  N.  XIV.  welche  aus 
dem  nächsten  Jahre  nach  N.  XIII.  fst,  kommen  sie  vor,  wer- 
den aber  dann  durch  eine  ganze  Reihe  von  Jahren  fortgeführt, 
nur  nicht  mit  Aufnahme  derer,  die  schon  in  N.  V.  vorka- 
men, indem  man  soweit  nicht  zurückging.  N.  XVI.  sind  dann 
sowohl  die  in  N.  XIV.  verzeichneten  Schiffe  und  Trierarchen 
der  Art  verzeichnet,  jedoch  ohne  Nennung  des  Archon,  un- 
ter welchem  die  gerichtliche  Verhandlung  stattgefunden  hatte, 
weil  dieser  in  N.  XIV.  ebenfalls  nicht  angegeben  war,  als  auch 
zweitens  die  im  Jahre  vorher,  dessen  Urkunde  fehlt,  unter 
Hegesias  vorgekommenen  Fälle;  dagegen  hat  die  Behörde  einen 
in  ihrem  Amtsjahre  freigesprochenen  Trierarchen  abgesondert 
erst  viel  weiter  unten  litt  f.  vermerkt,  und  also  den  Artikel 
litti.  bloß  zu  den  Wiederholungen  bestimmt,  wie  dieses  mit 
litt*,  geschehen  ist,  und  eben  diese  Anordnung  kann  auch 
schon  in  der  fehlenden  Urkunde  des  Jahres  unter  Hegesias  ge- 
troffen gewesen  sein.  Erst  nachdem  alle  diese  die  Schiffe  be- 
treffenden Angaben  gemacht  sind,  folgt  dann  die  GcsammUabl 
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der  SchifTe,  litt.  Ar,  in  allen  vorhandenen  Urkunden  an  dersel- 
ben Stelle,  nicht  ohne  Beziehung  auf  andere  in  der  Kegel  im 
Vorhergehenden  enthaltene  Artikel:  diese  Beziehungen  aufzu- 
suchen überlasse  ich  für  jetzt  dem  Leser,  habe  sie  aber  in  den 
Anmerkungen  zerstreut  berücksichtigt  soweit  es  nöthig  schien. 
Ganz  angemessen  wird  nach  den  Schiffen  von  den  besonders 
übernommenen  und  übergebenen  Schiffschnäbeln  gehandelt:  die- 
ser Artikel,  litt.  /,  ist  zuerst  N.  XIII.  zugefügt,  weil  N.  XI.  dazu 
keine  Veranlassung  war;  und  diese  Gegenstände  oder  das  ihre 
Steile  vertretende  erscheinen  dann  wieder  an  derselben  Stelle 
in  den  folgenden  Urkunden,  und  daran  gereiht  die  schuldigen 
Schnabel,  theils  von  solchen,  die  neue  Trieren  mit  den  Schnä- 
beln abzugeben  versprochen,  theib  von  den  sogenannten  rxrr 
\J/afAEvoi5  xctra  </cuauW,  welche  den  Schnabel  abzuliefern  hat- 
ten.   Die  folgende  Rubrik  litt.  m.  bedarf  keiner  Bemerkung. 
Litt.  n.  betrifft  Geräthe,  welche  an  gewisse  Personen  auf  Kaths- 
beschlufs  verabfolgt  waren  zu  gewissen  Staatszwecken:  sie  wer-  • 
den  nur  vermerkt  und  lange  Zeit  fortgeführt,  um  zu  begrün- 
den weshalb  sie  nicht  vorhanden  sind;  von  der  Verabfolgung 
ab  gehen  sie  die  Behörde  der  Werfte  nichts  mehr  an,  und  der 
Vermerk  derselben  darf  nicht  verwechselt  werden  mit  der  Ver- 
zeichnung der  an  die  Werfte  schuldigen  Geräthe.    Die  Artikel 
litt  o.  p.  bedürfen  im  Allgemeinen  keiner  besondern  Betrach- 
tung: was  über  sie  im  Einzelnen  zu  bemerken  ist,  wird  ander- 
weitig beigebracht  werden.    Hiernächst  folgt  unter  litt.  y.  ein 
Verzeichnifs   alter   Schulden   aus   Unterzeichnung  freiwilliger 
Beiträge  zur  Ausbesserung  von  Trieren  unter  dem  Archon 
Chaerondas  Olymp.  110,3:  dieser  Artikel  wird  N.XIff.  an  der- 
selben Stelle  so  lange  fortgeführt,  als  dazu  Veranlassung  vor- 
handen ist;  er  ist  wesentlich  verschieden  von  litt,      und  war 
N.XI.  nicht  unpassend  an  das  Ende,  das  heifst  vor  den  letzten 
ArtiJtel  gesetzt,  indem  der  letzte  Artikel,  litt,  r,  nur  eine  er- 
läuternde Anmerkung  zu  frühern  Rubriken  ist,  und  also  litt.  </. 
die  letzte  wesentliche  Rubrik  bildet.  Dafs  mit  litt.  r.  die  Ur- 
kunde N.  XI.  völlig  beendigt  sei,  darauf  führt  schon  der  Um- 
stand, dafs  die  Inschrift  in  der  Mitte  der  letzten  Columnc 
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schliefst,  und  auch  in  der  vorletzten  Columoe  nicht  der  ganze 
Raum  benutzt  ist,  weil  der  Steinschreiber  sah,  dafs  er  über- 
flüssigen Platz  habe;  und  unstreitig  pafst  die  Anmerkung  litt r. 
an  den  Schlufs  ganz  vorzüglich:  in  den  folgenden  Urkunden 
steht  sie  aber  nicht  mehr  am  Ende,  sondern  in  der  Mitte  un- 
ter den  übrigen  Artikeln.  Man  erkennt  daher,  dafs  die  in  N.XL 
erscheinende  Anordnung  diejenige  ist,  welche  allen  diesen  Ur- 
kunden su  Grunde  liegt,  sei  es  dafc  sie  eben  erst  bei  Nr.  XL 
in  Olymp.  112,3.  oder  einige  Zeit  vorher  eingeführt  worden: 
indem  man  aber  in  den  folgenden  Jahren  nach  N.XL  die  Ur- 
kunden immer  mehr  erweiterte  und  neue  Artikel  am  Ende 
hinzufügte,  ohne  die  Anmerkung  litt,  r,  die  ursprünglich  den 
Schlufs  bildete,  von  ihrer  Stelle  zu  rücken,  ist  sie  in  den  fol- 
genden Urkunden  in  die  Mitte  gerathen. 

Unter  den  von  N.  XIIL  an  vorkommenden  neuen  Arti- 
keln, m  welchen  für  N.  XL  noch  keine  Veranlassung  gegeben 
»  war,  bildet  den  ersten  litt/,  „Trierarchen,  welche  neue  Trie- 
ren  und  die  Schnabel  abzugeben  versprochen,  und  dem  Staate 
schulden,  aber  die  Trieren  zurückgegeben  haben".  Dieser  scheint 
nun  mit  dem  Artikel  litt  /,  der  in  denselben  Urkunden  vor- 
kommt, einerlei:  dies  ist  aber  Täuschung,  und  wir  werden  im 
Folgenden  (Cap.  XIV.)  den  wesentlichen  Unterschied  nachwei- 
sen. Der  nächste  Artikel,  litt/,  enthaltend  die  vor  und  in 
dem  Amtsjahre  geleisteten  Terminalzahlungen  des  Demonikos 
für  eine  Buke,  erscheint  ebenfalls  in  N.XIIL  iuerst;  die  Olymp. 
113,  2.  unter  dem  Archon  Hegemon  gemachte  Einzahlung  muß 
aber  schon  in  der  vorigen  Jahresrechnung  gestanden  haben. 
Dort  war  sie  ohne  Zweifel,  wir  wissen  nicht  warum*  ans  Ende 
gestellt,  da  sie  der  in  N.XL  angenommenen  Ordnung  gemäfs 
unter  litt  g.  gehört  hätte,  und  an  dieser  Stelle  ist  der  ganze 
Artikel  durch  alle  vorhandenen  folgenden  Inschriften  hindurch 
geblieben.  Vergleicht  man  N.  XIV,  welche  nur  einen  in  dem 
neuen  Amtsjahre  selbst  hinzugekommenen  neuen  Artikel  ent- 
halt, so  erkennt  man,  dafs  N.  XIIL  mit  litt./,  schlofc,  es  sei 
denn,  dafs  am  Schlüsse  ein  Artikel  gestanden  hätte,  der  in 
N.  XIV.  weggelassen  oder  an  eine  andere  Stelle  versetzt  wor- 
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Jen  wäre  (vergl.  Cap.  HL  zu  N.  XIL).  Der  Artikel  litt  u.  ist 
erst  N.  XIV.  hinzugekommen,  ein  Verzeichnüs  der  im  laufenden 
Jahre  verkauften  Sachen,  welches  sich  ohne  Weiteres  als  Schlufc 
des  Ganten  darstellt  und  dann  wiederholungsweise  in  die  folgen- 
den Urkunden,  in  die  fehlende  von  Olymp.  114, 1.  und  in  N.XVI. 
übertragen  ist  Alle  folgenden  Artikel  erscheinen  zuerst  in  N.XVI. 
fcfct  *  enthält  den  im  laufenden  Amtsjahre  freigesprochenen 
mn^iuvev  xcträ  wovon  wir  schon  bei  litt  /.  gespro- 

chen.  Da  der  vorhergehende  Artikel  sowohl  als  die  nächsten 
folgenden  aus  der  Rechnung  des  vorigen  Jahres  übertragen  sind, 
so  befremdet  es,  dafs  litt ».  in  N.  XVI.  diese  SteUung  erhalten 
hat   Aber  der  entsprechende  Theil  der  verlorenen  Urkunde 
des  vorigen  Jahres  Olymp.  114,  1.  unter  Ilegesias,  das  heilst 
die  freigesprochenen  Trierarchen  des  Amtsjahrcs  unter  Hege- 
sias,  bildete  ohne  Zweifel  in  der  Urkunde  dieses  Jahres  den- 
selben Artikel  und  an  derselben  Stelle;  der  Verfasser  von  N.XVI. 
aber,  indem  er  die  Ordnung  der  unmittelbar  vorhergehenden 
Urkunde  befolgte,  übertrug  folgerecht  die  mifaUu,  xnr« 
%t*A«  unter  Hegesias  in  litt,  y,  und  setzte  litt  o.  den 
^«miw  des  eigenen  Rechnungsjahres,  weil  dafür  schon  in  der 
vorhergehenden  Urkunde  diese  Rubrik  bestimmt  war.    Da  die 
folgende  Rubrik,  litt.  „,  dem  Inhalte  des  Rathsbeschlusses  nach 
nur  zur  Legitimation  für  die  Behörde  unter  Hegesias  dient,  so 
ist  sie  augenscheinlich  aus  der  Urkunde  des  vorigen  Jahres 
übertragen,  wo  sie  ganz  angemessen  an  dieser  Stelle  stand.  Da 
endlich  litt..,,  (welches  ebenso  gut  ganz  am  Ende  oder  gegen 
Ende  gesetzt  werden  konnte  als  Nr.  XI.  ursprünglich  der  ähn- 
liche Posten   litt7.  den  letzten  wesentlichen  Artikel  bildete) 
«nd  mebt  minder  litt  z.  offenbar  aus  der  vorhergehenden  Ur- 
kunde von  Olymp.  114,  1.  übertragen  sind,  so  ist  dasselbe  von 
der  zwuehenstehenden  Anmerkung  litt.      zu  schliefsen.  Mit 
IM.Z.  aber,  oder  wenigstens  mit  einem  oder  dem  andern  Ar- 
Ukel,  welcher  seiner  Natur  nach  nicht  in  die  folgende  Urkunde 
übertragen  werden  konnte,  schlofs  die  von  Olymp.  114,1.  wie 
man  aus  Verg/eichung  von  N.  XVI.  sieht,  wo  nach  litt.  z.  lau- 
ter neue  dieser  Urkunde  eigene  Artikel  vorkommen,   hs  be- 
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fremdet  jedoch,  daCs  in  der  Urkunde  von  Olymp.  114,  1.  nicht 
vielmehr  die  Anmerkung  litt  x,  betreffend  das  was  die  Trie- 
rarchen haben,'  welche  ehernes  und  eisernes  Geräthe  empfan- 
gen, den  Schlub  bildete,  so  wie  die  ahnliche  Anmerkung  littr. 
ursprünglich  an  das  Ende  der  Urkunde  gesetzt  war.  Dieses  Be- 
denken wehs  ich  nicht  anders  zu  lösen  als  so,  dafs  zwar  der 
Verfasser  der  Urkunde  von  Olymp.  114, 1.  die  Anmerkung  litt«, 
welche  früher  nicht  vorgekommen  war,  allerdings  an  den  Schiurs 
der  Urkunde  bringen  wollte,  die  zwei  letzten  Artikel  aber  zu- 
fällig oder  aus  einem  besondern  Grunde  noch  hinter  denjenigen 
geriethen,  der  eigentlich  der  letzte  sein  sollte.  Der  erste  dieser 
zwei  Artikel,  litt.?,  enthaltend  die  Schulden  der  Behörde  unter 
Antikle*  (Olymp.  113,  4.),  hätte  nach  Mafsgabe  der  früheren 
Ordnung  eigentlich  bei  litt.  y.  untergebracht  werden  sollen,  wo- 
selbst die  Schulden  aus  früherer  Zeit  standen*  mag  aber  dort 
vergessen  worden  sein ;  litt  x.  war  aber,  obgleich  sein  Inhalt 
unter  litt  g.  zu  gehören  scheint,  wahrscheinlich  aus  besondern 
Gründen  auf  das  Ende  verspart,  und  nicht  bloüs  zufällig  hier- 
her gesetzt  (s.  Anm.  zu  N.  XVL  litt.  x.). 

Die  drei  letzten  Artikel  von  litt.  2s.  an  sind  der  Urkunde 
N.  XVI.  eigen.  Der  erste,  litt  2z,  was  die  Behörde  des  Jahres 
einkassirt  hatte,  ist  hier  ganz  zweckmäßig  angebracht,  sobald 
einmal  litt«',  blök  für  die  Wiederholungen  bestimmt  worden. 
Der  andere,  litt.  3x ,  enthalt  die  den  Nachfolgern  übergebenen 
Schuldner  für  Ausbesserung  von  Schiffen  und  für  Geräthe. 
In  Bezug  auf  erstere  hätte  der  Inhalt  dieses  Artikels  unter  litt  q. 
gebracht  werden  können;  da  aber  die  N.  XI  (T.  verzeichneten 
frühem  Schulden  für  Ausbesserung  von  Schiffen  zur  Zeit  von 
N.  XVL  erloschen  waren,  liefs  die  Behörde  den  früher  aufge- 
führten Artikel  litt  7.  ganz  fallen,  und  bildete  einen  neuen, 
dessen  Posten  alle  von  ihr  zuerst  scheinen  eingetragen  zu  sein. 
Wird  letzteres  auch  von  den  Schulden  für  Geräthe  angenom- 
men, so  unterscheidet  sich  dieser  Artikel  zugleich  schon  da- 
durch von  litt.  b.  (s.  oben  bei  litt.  6.)  und  man  begreift  leicht, 
warum  die  Behörde  diesen  Artikel  so  spät  setzte,  da  sie  ja 
auch  das  von  ihr  eingeforderte  gegen  Ende  zu  setzen  vorge* 
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zogen  hat;  aber  überdies  ist  der  Artikel  litt 3«.  von  litt  b.  da- 
durch gänzlich  verschieden,  dafs  litt.  3«.  Schulden  enthält,  die 
schon  su  Gelde  angeschlagen  waren,  litt  b.  aber  das  schuldige 
Geräthe  als  solches.  Der  letzte  Artikel,  betreffend  die  anf  Volks- 
beschlafs  von  der  Behörde  des  Jahres  eingeforderten  Geräthe, 
bezieht  sieb  anf  einen  Gegenstand,  der  in  den  andern  Urkun- 
den nicht  vorkommt,  und  gegen  die  ihm  angewiesene  Stelle  ist 


man  das  Gesagte,  so  erkennt  man  leicht,  dafs 
der  in  N.  XI.  befolgte  Entwurf  die  Grundlage  aller  folgenden 
Urkunden  ist,  und  dafs  von  einer  einfachen  ursprünglichen  An- 
ordnung ausgegangen  wurde;  dafs  ferner  bei  jeder  der  folgen- 
den Urkunden  die  vorhergehende  zu  Grunde  lag,  was  schon 
die  Natur  der  Sache  und  die  Übersichtlichkeit  erforderte;  dafs 
jedoch  allmählig,  als  der  Stoff  mannigfaltiger  geworden  war, 
die  folgende  Behörde  von  der  Ordnung  der  frühem  abwich. 
So  verwickelt  sich  denn  die  Anordnung  in  dem  Grade,  dafs 
wer  ihre  Entstehung  nicht  untersucht  hat,  nur  Verwirrung  dar- 
in finden  kann;  verfolgt  man  dagegen  den  Gang  der  allmahli- 
gen  Entwicklung  von  N.  XL  bis  N.  XVI.  so  begreift  man,  wie 
aus  der  ersten  Anordnung  endlich  die  letzte  entstanden  ist,  ob- 
gleich ich  diese  nicht  eben  für  musterhaft  erklären  will.  In  allen 
diesen  Urkunden  vermissen  wir  aber  noch  die  Übergabe  derjenigen 
Schiffe,  welche  wahrend  des  Amts jah  res  der  abrechnenden  Behörde 
zurückgekommen  waren,  sei  es  dafc  sie  in  demselben  Jahre  oder 
schon  früher  ausgefahren  waren,  und  die  Bemerkung  ober  Empfang- 
nahme ihrer  Geräthe,  wenn  sie  freiwillig  eingeliefert  waren;  eine 
Empfangnahme,  welche  doch  gewifs  häufig  vorkommen  mufste: 
indem  ich  hiervon  noch  spreche,  handle  ich  sogleich  von  N.  X  VI. 
Col.  A  welche  bisher  außer  Betracht  gelassen  ist  Wir  setzen 
nämlich,  dafe  litt  o.  das  Verzeichnifs  der  auf  den  Werften  über- 
nommenen und  übergebenen  Schiffe  enthielt:  beide  sind  die- 
seiben,  wenn  nicht  während  des  Amtsjahres  welche  verabfolgt 
waren.  Waren  welche  während  dieses  Jahres  verabfolgt,  so 
konnten  sie  wieder  vor  der  Übergabe  zurückgekommen  sein, 
und  also  auch  unter  litt  a.  übergeben  werden;  dann  mufcte 
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aber  doch,  da  diese  unter  litt  d.  als  ausgeschickt  vermerkt  wa- 
ren, irgendwo  etwas  über  ihre  Rückkehr  gesagt  sein.  War 
ein  Schiff  nebst  Gerätbe  nicht  auf  den  Werften  sondern  unter 
litt.  c.  übernommen,  aber  während  des  Rechnungsjahres  der  Be- 
hörde zurückgekommen ,  so  war  seine  Zurückkunft  und  die 
in  Folge  derselben  geraachte  Übergabe  gleichfalls  au  vermer- 
ken; und  war  die  Übergabe  schon  litt.  a.  verzeichnet,  was 
nicht  sicher  ist,  so  mufete  dennoch  auch  die  Zurückkunft  ver- 
merkt werden,  da  litt  c.  geschrieben  war,  es  sei  als  abwesen- 
des übernommen.  Eine  besondere  Rubrik  war  indefs  zu  al- 
lem diesem  nicht  unumgänglich  erforderlich,  sondern  es  konnte 
unter  litt  c.  d,  das  Nötbige  über  Schiff  und  Gerätbe  in  dieser 
Beziehung  angemerkt  werden.  Findet  sich  in  N.  XIII.  XIV.  litt  dl 
in  den  vorhandenen  Theilen  der  Inschriften  nichts  der  Art  ge- 
schrieben, so  spricht  dieses  keinesweges  dagegen:  die  Schiffe, 
welche  dort  als  abgegangen  aufgeführt  werden,  konnten  bei  Ab- 
lauf des  Jahres  alle  noch  in  See  sein,  dazumal  die  N.XIU.  ge- 
schriebenen zum  Theil  nach  Samos  gingen,  wo  sie  längere  Zeit 
zum  Schutze  der  Kleruchen  verbleiben  mochten,  und  da  dieN.XIV. 
verzeichneten  fast  alle  erst  gegen  Ende  des  Jahres  ins  Adriatische 
Meer  abgegangen  waren,  also  noch  nicht  zurück  sein  konnten. 
Dagegen  vermutbe  ich  unten  (Cap.XlII.),  dafe  in  N.XVI.  wirklich 
solche  Vermerke  gemacht  und  daraus  in  N.XVII.  übergegangen 
waren.  N.  XVIL  kommen  nämlich  viele  Schiffe  vor,  welche 
vor  dem  AmUjabre  der  abrechnenden  Behörde  an  Trierarchen 
gegeben  waren:  doch  nur  bei  einigen  ist  zugefügt,  sie  seien 
wieder  abgegeben,  und  diese  sind  für  solche  zu  balten,  welche 
schon  vor  dem  Jahre  der  abrechnenden  Behörde  abgegeben 
und  noch  einmal  mit  andern  Trierarchen  ebenfalls  vor  dieser 
Zeit  in  See  gegangen  waren,  und  theils  wegen  des  noch  von 
der  ersten  Trierarchie  her  schuldigen  Geräthes,  theils  wegen 
der  zweiten  Abfahrt,  wegen  welcher  sie  nicht  auf  den  Werf- 
ten übernommen  worden,  in  N.XVII.  unter  litte,  aufgeführt 
sind  (i.  zu  N.XVTL).  Dafs  aber  sowohl  diese  als  die  andern 
alle,  über  deren  Rückkehr  nichts  bemerkt  ist,  am  Ende  des 
AmUjahres  von  N.XVIL  noch  in  See  waren,  ist  zumal  nach 
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den  politischen  Verhältnissen  der  Zeit,  in  welche  die  Inschrift 
gehören  muls,  höchst  unwahrscheinlich,  und  über  die  Rückkehr 
derselben  während  des  Amtsjahres  von  N.  XVIL  vermifst  man 
jeden  Vermerk.  Für  N.XVII.  mag  also  ein  besonderer  ver- 
lorener Artikel  vorauszusetzen  sein,  welcher  von  der  während 
des  Rechnungsjahres  erfolgten  Rückkehr  der  Schiffe  und  Zu- 
rückgabe der  Geräthe  handelte;  waren  davon  Gerätbe  rück- 
ständig geblieben,  so  mukten  sie  gleichfalls  dort  verzeichnet 
sein.  Ich  rede  endlich  von  N.  XVI.  Col.  <*.   Gans  auffallend 
folgt  diese  Spalte,  welche  ein  Schiffverzeichnifs  enthielt,  auf 
das  Übrige,  was  dieser  Stein  enthält,  dessen  Urkunde  mit  Col.  c. 
vollkommen  geschlossen  scheint.  Wie  also  wenn  N.  XVI.  ganz 
am  Ende  das  Verzeichnifs  der  zurückgekommenen  Schiffe,  die 
als  solcbe  auf  den  Werften  übergeben  worden,  abgesondert  ent- 
hielt? Freilich  ist  dieser  Ort  nicht  der  passendste,  nachdem 
litt  U.  bereits  das  schuldige  Geld  Cur  Gerätbe,  und  litt.  U.  das 
dafür  bezahlte  verzeichnet  war,  wovon  doch  ein  grofser  Tbeil 
auf  diese  Schiffe  kommen  mufstc:  namentlich  dürfte  nicht  in 
Abrede  gestellt  werden  können,  dafs  die  litt  Ii.  (Col.  c,  154.) 
als  schuldig  verzeichnete  Ausbesserung  der  Paralia  sieb  auf  ein 
im  Amtsjahre  der  Behörde  zurückgekommenes  Schiff  bezog. 
Auch  könnte  man  sagen,  wir  nähmen  ja  an,  in  N.XVL  sei  das 
Erforderliche  über  die  Zurückkunft  schon  vorher  (bei  litte 4) 
angemerkt  gewesen :  allein  man  konnte  bei  den  einseinen  Schif- 
fen beiläufig  eine  solche  Anmerkung  machen,  und  dann  den- 
noch  die  Gesammtzahl  der  surückgekommenen  und  auf  den 
Werften  übergebenen  Schiffe  noch  zusammenstellen:  zeigen 
doch  diese  und  andere  Inschriften  hinlänglich,  dafs  die  Attischen 
Behörden  sich  es  nicht  verdriefseo  lieben,  Alles  ausführlich  auf- 
zuzeichnen, und  an  Schreibseligkeit  unserer  Zeit  nichts  nach- 
gaben. Es  ist  indessen  auch  möglich,  dafs  Col.  <L  zu  einer  an- 
dern Urkunde  als  N.XVL  gehörte,  indem  der  Schreiber  der- 
selben den  leeren  Raum  dieser  Platte  zu  dem  Anfange  der 
neuen  Urkunde  benutzte:  diese  wird  mit  dem  Inventarium  der 
auf  den  Werften  übernommenen  Penteren  und  Tetreren  be- 
gonnen haben,  wofür  N.  XVI.  Col.  d,  angesehen  werden  kann : 
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ähnlich  begannen  andere  Rubriken  N.  XIV.  und  XVII.  mit  den 

Tetreren,  und  die  Trieren  folgten  erst  nach.  Gesetzt  auch 
CoL  d,  sei  von  derselben  Hand  wie  der  übrige  Theil  der  In- 
schrift N.  XVI.  geschrieben,  so  würde  dies,  wie  leicht  einzu- 
sehen, dieser  Annahme  nicht  entgegenstehen. 

.  V. 

Von  der  Verwaltung  des  Seewesens  und  den 

Behörden.  , 

Mit  der  Beaufsichtigung  und  Bewahrung  des  gesammten 
Materials  der  Seemacht  waren  die  Aufseher  der  Werfte 
(iVi/A*Ai)Tm  tüSv  vttupwv)  beauftragt.  Sie  sind  eine  regelmässige 
Behörde  nicht  blofc  eine  außerordentliche  commissa- 

rische,  noch  viel  weniger  bloCse  Unterbeamte  (Anptrat):  die  Be- 
weise davon  geben  sowohl  die  Schriftsteller  (Demosth.  g.  Euerg. 
und  Mnesib.  S.  1145.  vergl.  Aeschines  g.  Ktesiph.  S.  419)  als  diese 
Inschriften:  N.XVI.  b.  104  ff.  sind  offenbar  vorzugsweise  sie 
diejenigen,  welche  o<  a^%om?  iv  roig  vtwqloie  heifsen,  und  eben- 
so N.  X.  c.  125 :  auch  ist  von  dieser  Behörde  das  Wort  aoyjj 
N.  XIV.  c.  122. 138.  und  sonst  zu  verstehen.  Ihre  Amtsführung 
ist  unsern  Inschriften  zufolge  jährig,  und  ihr  Amtsjahr  das  ge- 
wöhnliche bürgerliche  Archontenjahr.  Ohne  Zweifel  wurden 
diese  Beamten  wie  die  lirtyLO^rm  rov  ifxvopov  durchs  Loos  er- 
nannt aus  denen,  welche  sich  dazu  gemeldet  hatten;  wahrschein- 
lich meldeten  sich  aber  dazu  vorzüglich  Personen,  welche  durch 
ihre  Privatgeschäfte  mit  Schiffahrt  und  Seewesen  und  den  dazu 
gehörigen  Gewerben  genauer  bekannt,  und  so  durch  ihre  eigene 
Thätigkeit  auf  solche  Ämter  hingewiesen  waren:  was  auch  von 
den  bei  dieser  Verwaltung  angestellten  Schatzmeistern  gelten  mag: 
wenn  nicht  selten  Schulden  dieser  Behörden  an  die  Werfte  ßr 
Geräthe  vorkommen,  so  scheint  es  beinahe,  dafe  sie  solche  Ge- 
räthe  in  das  eigene  Geschäft  verwandt  hatten.  So  findet  sichN.XVL 
b,  105  ff.  ein  Schatzmeister  Kephisodoros,  welcher  Geräthe  schul- 
dete ;  sein  Bruder  Sopolis  hatte  aber  Ruderhölzer,  die  in  die  Werfte 
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gebracht  und  fiir  die  Schuld  angerechnet  worden:  man  sieht,  dab 
diese  Familie  Geschäfte  in  ScbifFsgeräthen  machte.   Au«  jedem 
Stamme  wurde  Ein  Aufseher  der  Werfte  genommen:  dies  er- 
kennt man  da,  wo  mehrere  aus  einem  und  demselben  Jahre 
erwähnt  sind,  wie  N.  X.  unter  dem  Archon  Nausintkos  Lykon 
von  Kephisia  aus  der  Enechtheis,  Theognis  der  Butade  aus  der 
Oeneis;  unter  Phrasikleides  Amytheon  von  Euonymia  aus  der 
ILrechtbeis,  Lacharides  von  Eleu*is  aus  der  Hippotbontis ;  unter 
Kalümedes  Theekcstos  von  Herchia  aus  der  Aegeis,  Apemon 
von  Phlya  aus  der  Kekropis,  Leostratos  von  Alopeke  aus  der 
Anttochis;  unter  Elpines  Ktesippos  von  Lamptra  aus  der  Ere- 
chtheis,'  Anaxippos  der  Araphenier  ans  der  Aegeis,  Menios  von 
Oea  aus  der  Oeneis,  Deinias  von  Halae  aus  der  Kekropis,  Tt- 
molas  von  Rhamnus  aus  der  Aiantis.   Dab  nun  die  Aufseher 
der  Werfte  es  sind,  welche  die  Rechnungen  N.  XI  ff.  gelegt 
haben,  bedarf  zwar  kaum  noch  eines  besondern  Beweises:  als 
Hauptstellen,  weiche  dies  zeigen,  führe  ich  indcb  N. XL  b.  35  ff. 
XJIL  XIV.  XVL  litt  L  XIIL  CoLe.  zu  Ende  an;  was  ferner  in 
dem  Volbbeschlusse  N.  XIV.  o.  185  den  Aufsehern  der  Werfte 
befohlen  wird,  die  Schifte  und  Gerathe  den  Trierarchen  zu  über- 
geben (TTctquhoCvcu) ,  das  hat  die  Behörde,  welche  diese  Rech- 
nung legt,  nach  dem  Vorhergehenden  gerade  gethan,  und  sie 
legitimirt  sich  dafür  mit  jenem  Volksbeschlub;  den  Aufsehern 
der  Werfte  wird  N.  XVL  b.  125  die  Verzeichnung  dessen  auf- 
gegeben, was  ein  Schuldoer  bezahlt  hat,  und  gerade  in  diesen 
Urkunden  sind  diese  Zahlungen  verzeichnet;  endlich  erscheinen 
die  Aufseher  der  Werfte  unter  Antikles  N.  XVL  b.  165  ab 
Schuldner  Tür  dasjenige,  was  sie,  ab  ob  es  von  ihnen  über- 
geben worden,  auf  der  Tafel  aufgeschrieben  hatten,  ohne  dab 
es  übergeben  war,  womit  auf  die  Urkunde  N.XIV.  ab  Rechen- 
schaftsablage gerade  der  Aufseher  der.  Werfte  hingewiesen  ist 
Seltsam  freilich  scheint  es,  wenn  die  abrechnende  Behörde  un- 
ter Antikles,  also  vtwgtujv  imyLtfarpai  ol  iv*  'AvtihXiovs  af%o»T09 
N.XIV.  b.  235  sagen:  xcu  ita^a  rafuov  HfifutTTuv  Hai  ytw^iotv 
im\kt\nrySu  rwv  in*  'AvTtttXtove  a^%ovrog  amXaßofUv 
tvo&ima  ix\  tst -pfe**  •  •  •>  denn  dies  heifct  ja,  die  Behörde 
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habe  sich  «elber  etwas  abgenommen.  Allerdings:  so  wun- 
derlich dies  scheint,  ist  es  doch  nicht  zu  bezweifeln.  Denn 
wenn  die  Aufseher  der  Werfte  Aufsehern  der  Werfte  etwas 
abgenommen  haben,  so  kann  in  der  That  die  Behörde  des 
bestimmten  Jahres  es  nur  sich  selber  abgenommen  haben,  nicht 
etwa  Vorgängern,  weil  man  Vorgängern  nicht  abnimmt,  son- 
dern von  ihoen  übernimmt  Wie  kann  aber  eine  Behörde  sich 
selber  Geräthe  abnehmen  ?  Die  Behörde  besteht  einmal  als  Eine 
oder  Collegium  aus  sämmtlichen  zehn  Aufsehern,  sodann  aber 
aas  den  Aufsehern  als  Einzelnen;  nun  hatten  Einzelne  dersel- 
ben Geräthe  fertigen  lassen:  die  Behörde  als  Eine  und  als 
Ganzes,  als  w  elches  sie  Rechenschaft  legt,  nimmt  von  den  Ein- 
zelnen das  Geräthe  ab,  wie  sie  es  auch  vom  Schatzmeister  ab- 
nimmt So  lost  sich  auch  diese  Schwierigkeit  auf.  Bei  den  Ur- 
kunden N.  I-X.  kann  Zweifel  obwalten,  ob  die  Aufseher  der 
Werfte  die  Verfasser  seien,  obgleich  man  im  Allgemeinen  doch 
an  diese  zuerst  zu  denken  veranlagst  ist  Um  sicherer  zu  gehn, 
betrachten  wir  zuerst  kurz,  für  welche  Zeiten  diese  Behörde 
nachgewiesen  werden  kann.  Die  Urkunden  N.  XI  ff.  stammen 
zuverlässig  von  ihnen  her,  und  N.  XI.  b.  35  kommen  auch  die 
Aufseher  der  Werfte  von  Olymp.  112,  2.  vor;  seit  diesem  Jahre 
bestanden  sie  also  gewifs.  N.  X.  aber  finden  sich  ebendieselben 
unter  dem  Archon  Nausinikos  Olymp.  100, 3.  Hippodamas  Olymp. 
101, 2.  Sokratides  Olymp.  101,  3.  Asteios  Olymp.  101,  4.  Phra- 
sikleides  Olymp.  102,  2.  Lysistratos  Olymp.  102,  4.  Nausigenes 
Olymp.  103, 1.  Polyzelos  Olymp.  103,  2.  Molon  Olymp.  104,  3. 
Kallimedes  Olymp.  105,  1.  Elpines  Olymp.  106,  1.  Tbeophilos 
Olymp.  108, 1.  In  diesen  Zeitraum  fallen  auch  die  bei  Demo- 
sthenes  erwähnten  Aufseher  der  Werfte  von  Olymp.  105,  4. 
(g.  Euerg.  und  Mnesib.  S.1145.  vergl.  Staatsb.  der  Ath.  Bd.  IL 
S.  104)  und  der  dieses  Amt  bekleidende  Satyros  (bei  Demostb. 
g.  Androt  S.  612.  geschrieben  Olymp.  106,  2.);  fehlen  auch  die 
Nach  Weisungen  für  einige  Jahre,  so  wird  man  dennoch  anneh- 
men dürfen,  dafs  die  Behörde  von  Olymp.  100.  bis  108,-*-. 
fortdauernd  bestand.  In  dieselbe  Zeit  setzen  wir  nun  die  In- 
schriften N.  I  -  IX.  und  es  ist  keine  Ursache  vorhanden,  irgend 
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eine  dieser  den  Aufseher*  der  Werfte  abzusprechen.   N.  L  a. 
kdeo  sich  Bruchstucke  der  Überschrift  und  zwar  mit  Spuren, 
M$  die  Behörde  genannt  war;  sie  bestand  aus  zehn  Personen, 
euer  aas  jedem  Stamme,  und  dafs  diese  die  Aufseher  der  Werfte 
waren,  ist  in  der  Anmerkung  der  t  berschrift  erwiesen :' wie  sie 
aber  genannt  waren,  ist  nicht  völlig  klar.  Vermutblich  stand 
[cS  ttg%oiTis  iv\  toi?  vtviqlots  oder  auch  [ol  itztfxsX^rat  ol  tioyjuh- 
rsg  iv]  r.  ¥.'.  denn  der  Name  fV<u*A»jTm  mag  damals  noch  nicht 
ganz  festgestanden  haben,  und  auch  N.  X.  c.  125  finden  wir  ci 
agame  w  roh  vtupois  und  N.  XVI.  *.  104  ff.  oi  rtSv  vtwpuv 
af/svrsc,  wenn  auch  nicht  ausschließlich  doch  vorzugsweise 
von  den  Aufsehern.   N.  IL  haben  wir  für  die  Überschrift  ge- 
wiss richtig  ebenfalls  dieselbe  Behörde  von  zehn  Personen  an- 
genommen. "N.1V.  (Olymp.  105,  'k.  oder  106, 1.)  erscheint  zwar 
nur  als  Protokoll  über  die  Aufnahme  alles  Vorhandenen  mit 
EinschluCs  des  Schuldigen:  dafs  aber  nicht  etwa  eine  zu  einer 
blöken  Aufnahme  besonders  ernannte  aufserordentlicbe  Cora- 
missioo,  soodern  die  regelmäßige  Behörde  der  Werfte  dieses 
aufgenommen  hatte,  läfet  sich  daraus  schliefsen,  daß  die  Be- 
hörde, welche  diese  Aufnahme  machte,  das  Aufgenommene 
übernommen  hat  (iretQtXctßt,  vergl.  Cap. L).  N. V. d.  könnte 
zwar  Urkunde  einer  dreijährigen  Behörde  zu  sein  scheinen,  weil 
daselbst  Z.  46  ff.  das  während  dreier  Jahre,  Olymp.  106,  2-4. 
abgenommene  hängende  Gerätbe  für  die  auserlesenen  Trieren 
zusammengefaßt  ist  Allein  eine  dreijährige  Periode  hat  an  sich 
keine  Wahrscheinlichkeit,  da  die  Perioden  der  mehrjährigen 
Ämter  und  überhaupt  die  gröfsern  Rechnungsperioden  zu  Athen 
vierjährig  sind;  und  wollte  man  auch  an  eine  vierjährige  Behörde 
der  Werfte  denken,  deren  eines  Jahr  nicht  genannt  sei,  weil  nichts 
(Urans  zu  bemerken  gewesen,  so  wurde  man  doch  wenigstens  er- 
warten, dafs  diese  vierjährige  Periode  mit  der  in  N.  X.  vorkom- 
menden übereinstimme,  welches  aber  nicht  der  Fall  ist:  denn  die 
letztere  beginnt  mit  dem  vierten  Jahr  der  Olympiade.  Ich  bin 
daher  überzeugt f  dafe  auch  N.  V.  <*.  sich  nur  auf  die  Rechen- 
schaft Eines  Jihres  bezieht,  und  den  Aufsehern  der  Werfte 
beizulegen  ist  Dafs  hiermit  die  Zusammenfassung  der  Geräthe 
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von  drei  Jahren  vereinbar  sei,  ist  bereits  oben  (Cap.  I.)  ge- 
zeigt; veranlagt  war  dieselbe  vermuthlich  dadurch,  dab  von 
Olymp.  106,  2«  an  alle  Jahre  hängendes  Gerathe  für  die  aus- 
erlesenen Trieren  angeschafft  werden  mufste:  damit  man  nun 
sähe,  es  sei  dieses  wirklich  befolgt  worden,  ging  die  Behörde 
von  Olymp.  106,  4.  in  Aufzählung  dieser  Gerathe  bis  Olymp. 
106,  2.  zurück.  Grösseres  Bedenken  erregt  N.  X.  welche  Ur- 
kunde dem  Haupttbeile  nach  die  Olymp.  108, 4  - 109, 3.  ein- 
geforderten  Schulden  enthält,  und  zwar  ohne  Unterscheidung 
der  Jahre.  Da  dem  Aeschines  (g.  Ktesiph.  S.417)  zufolge  vor 
dem  Gesetze  des  Hegemon,  dessen  Zeit  nicht  bekannt  ist,  an- 
fser  dafs  es  in  der  Zwischenzeit  zwischen  der  Chaeroneischcn 
Schlacht  und  Olymp.  112,  3.  gegeben  war,  die  Theoriken- 
behorde  wegen  des  vorzuglichen  Zutrauens  des  Volkes  zu  Eu- 
bulos  einen  bedeutenden  Einflufr  gewonnen  und  einen  groben 
Theil  der  Verwaltung  erhalten  hatte,  darunter  aber  das  Werft- 
amt (ty<v  twu  pfwfiwv  a$yrtt>,  nicht  i/«w£toi>,  womit  diese  Be- 
hörde nie  bezeichnet  wird);  so  möchte  man  auf  den  Gedanken 
gerathen,  N.X.  gehöre  in  eine  Zeit,  da  die  Aufseher  der  Werfte 
nicht  bestanden,  und  darum  sei  eben  auch  diese  Rechnung  vier- 
jährig, während  die  Aufseher  sieber  nur  Ein  Jahr  im  Amte  wa- 
ren. Aber  die  Theorikenbcbörde  selber  war  doch  ohne  Zwei- 
fel auch  einjährig,  wie  man  aus  Aeschines  (g.  Ktesiph.  S. 416) 
schliefsen  kann,  obgleich  Eubulos  mehrmals  erwählt  sein  mag; 
auch  finde  ich  es  nicht  wahrscheinlich,  dafr  die  Behörde  der 
Aufseher  der  Werfte  während  jenes  Einflusses  der  Theorikcn- 
vorsteher  gänzlich  eingegangen  war:  sie  konnte  immerhin  auch 
in  dieser  Zeit  die  Bewahrung  der  Gerätbe  besorgen,  aber  die 
wesentlichem  und  wichtigern  Geschäfte,  Bau  der  Werfte  und 
der  Schiffe,  Anschaffung  der  Gerathe,  Vieles  was  gewöhnlich 
vom  Rath,  von  besondern  Vorstehern  öffentlicher  Werke  (iV#- 
araratg  tuv  ijywv)  und  vom  Schatzmeister  der  Verwaltung  und 
den  Schatzmeistern  der  Werfte  und  der  Trierenbauer  abhing, 
mochte  in  die  Hände  der  Theorikenbehörde  gerathen  sein,  und 
es  scheint  unbedenklich,  hierauf  den  Ausdruck  des  Aeschines 
zu  beziehen.   Dies  bestätigt  sich  dadurch,  da£s  das  Gesetz  des 
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Hegemon,  durch  welche«  der  Einflufs  der  TheorikenbehÖrde 
geschwächt  wurde,  dem  Rathe  besondere  Befugnisse  in  Sachen 

des  Seewesens  gab  (N.  XIII.  b.  155).  Überdies  finde  ich  es  mit 
Droysen   (Über  die  Unächtheit  der  Urkunden  in  Demoslhenes 
Rede  vom  Kranz  S.  21)  sehr  wahrscheinlich,  dafs  Aeschines  den 
Einflufs  der  Tbeorikenbehörde  zu  grofs  dargestellt  habe.  Über- 
haupt aber  weife  ich  keine  vierjährige  Behörde  zu  ermitteln, 
welcher  die  Urkunde  N.  X.  zugeschrieben  werden  könnte;  an 
den  Schatzmeister  der  Verwaltung  läfst  sich  aus  vielen  Grün- 
den nicht  denken,  und  an  besondere  Einforderer  der  Schulden, 
welche  eigens  für  diese  Sache  ernannt  worden,  noch  weniger : 
denn  die  hier  gemeinte  Behörde  ist  mit  der  Bewahrung  der 
Gerathe  unmittelbar  beauftragt,   und  hat  Geräthe  empfangen 
und  verabfolgt  (Col.  c.  135).   Schon  deshalb  ist  es  nicht  wahr- 
scheinlich, dafs  es  eine  andere  sei  als  die  Aufseher  der  Werfte: 
und  so  kommen  wir  darauf,  überhaupt  in  Abrede  zu  stellen, 
daCs  die  hier  gemeinte  Behörde  eine  vierjährige  war,  sondern 
es  wird  vielmehr  nur  an  eine  Zusammenstellung  der  binnen  vier 
Jahren  von  den  vier  Behörden  dieser  Jahre  gemachten  Einfor- 
derungen der  Schulden  zu  denken  sein.   Olymp.  105,  4.  wurde 
eine  solche  Einforderung  besonders  befohlen  (Gap.  XIII.),  und 
es  konnte  seit  dieser  Zeit  Sitte  geworden  sein,  alle  vier  Jahre, 
die  vom  vierten  Olympiadenjahre  an  gezahlt  wurden,  weil  man 
von  Olymp.  105,  4.  ausgegangen  war,  eine  Zusammenstellung 
des  Eingeforderten  zu  machen,   sowie  die  Schatzmeister  auf 
der  Burg  ihre  Urkunden  der  Übergabe,  ja  auch  ihre  Kechnun- 
gen  über  die  Ausgaben  (s.  die  von  Meier  herausgegebene  In- 
schrift Hall.  allg.  Litt.  Zeit.  1838.  N.  196  f.)  vierjährig  zusammen- 
stellten, aber  nach  einer  andern  ihnen  eigenen  Periode,  die  mit 
dem  dritten  Olympiadenjahre  beginnt:  obwohl  sie  zugleich  wie 
die  Aufseber  der  Werfte  auch  jahrlich  abrechneten.   Die  auf^ 
einander  folgenden  Behörden  dieser  vier  Jahre  heifsen  in  Jen 
Urkunden  der  Schatzmeister  m  rirret^  u^ul ,  al  iblbow  ?lv 
>J>yov  ix  Ika>cc$t}i>cua)v  ig  llavct^vuiu :  ähnlich  mochten  die  Auf- 
seher der  Werfte  jener  vier  Jahre  zusainmengefafst  werden  für 
solche  Urkunden  wie  N.  X.   Wir  müssen  in  dieser  Beziehung 
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noch  eine  Stelle,  Col.  c.  135  erwägen:  Et»£vi/os  Aajuirrf  tu'?,  r«- 
fjung  ye^ofxivog  Tftypoiroüxwu  int  *Ap<yJov  ce^yovrog  XXXP,  ccrro- 
Xaßtiif  xwirctg  naf  YtfAwv  ix  tov  veuftcv  t£u  irctfctScSttTuv, 
avTog  tlviviytuv,  tthoHi<*QV9  %i>lctg  oxrctKorlag.  Euthynos  war 
Schatzmeister  gewesen  unter  Archi'as  Olymp.  108,  3.  und  hatte 
Ruder  angeschafft  oder  eingebracht  (ttgjvtyxi),  welche  zu  den 
nachher  an  die  Behörde  von  den  Vorgangern  überlieferten  ge- 
hörten (twv  irnpaSoS'sirtuv);  von  diesen  bat  er  1800  Stuck  zurück- 
erhalten, welche  unbrauchbar  waren.  Nichts  ist,  natürlicher,  als 
dafs  die  Behörde  von  Olymp.  108,  4.  sie  unbrauchbar  gefunden, 
und  sie  zurückgegeben  hat;  der  Schatzmeister  zahlte  dafür  bei 
der  Zurücknahme  den  Preis,  den  er  dem  Staate  dafür  früher 
berechnet  hatte,  2  Drachmen  für  das  Stück,  freilich  sehr  wenig 
(vergl.  Cap.  IX.);  weil  sie  eben  unbrauchbar  waren,  hatten  sie 
auch  wenig  gekostet,  der  Anschaffende  mufs  jedoch  geglaubt 
haben,  sie  würden  gebraucht  oder  etwa  ausgebessert  werden 
können.  Wenn  nun  die  Behörde,  welche  diese  Gesammtrech- 
nung  von  Olymp.  108,  4  -  109, 3.  aufgestellt  hat,  in  Bezug  auf 
eine  schon  Olymp.  108,  4.  vorgenommene  Handlung  nag*  r,\xtZv 
sagt,  so  scheint  es  einleuchtend,  dafs  sie  eine  vierjährige  ge- 
wesen, und  diese  Stelle  ist  also  unserer  Annahme  sehr  ent- 
gegen. Diese  Betrachtung  verliert  jedoch  ihre  Kraft  durch  fol- 
gende Bemerkungen.  Erstlich ,  wenn  die  Aufseher  der  Werfte 
jener  vier  Jahre  zusammen  eine  Rechnung  aufstellen  als  die 
TtTTageg  agyeti  einer  Periode,  so  können  sie  sich  alle  zusam- 
men wie  Eine  Behörde  betrachten;  sie  können  also  auch  syl- 
leptisch  sprechen,  wie  wir  N.  V.  d.  eine  ähnliche  Zusammen- 
fassung gefunden  haben.  Zweitens  ist  Euthynos  nicht  als  Pri- 
vatmann, sondern  in  seiner  Eigenschaft  als  Beamter,  ab  Schatz- 
meister betrachtet:  denn  als  solcher  hatte  er  geliefert  und  als 
solcher  war  er  verpflichtet  gegen  Rückgabe  des  Gelieferten  zn 
zahlen;  dem  Schatzmeisteramte  gegenüber  stehen  hier  die  Auf- 
seher der  Werfte,  und  das  Wort  Wir  sagt  also  hier  nicht 
nothwendig:  „Wir  die  Behörde  eines  bestimmten  Jahres ", 
sondern  „Wir  die  Aufseher  der  Werfte",  wobei  es  gleich- 
gültig ist,  von  welchem  Jahre  sie  seien.   Drittens  war  natir- 
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lieh  die  Gesammtrechnung  der  vier  Jahre 
Jen  Einzelrechnungen  derselben:  der  in  Rede  stehende  Artikel 
war  aas  der  Einzelrechnung  des  Jahres  Olymp.  108,  4.  ent- 
nommen, und  in  jener  war  gesagt:  avo><aßt*>v  nct^y  r^tZv.  man 
behielt  in  der  Zusammenstellung  die  Worte  bei,  welche  in  den 
Einzelrechnungen  enthalten  waren,  und  so  wurde  auch  das  naq 
in  die  Gesammtrechnung  übertragen.    Haben  wir  doch 
viel  ungeschicktere  Beibehaltung  der  Worte  in  der  Über- 
tragung in  eine  neue  Urkunde  schon  oben  nachgewiesen  (Cap.IL)! 
So  verschwindet  der  Schein,  als  ob  N.  X  von  einer  wirklich 
vierjährigen  Behörde  vertatst  sei,  und  es  bleibt  kein  Bedenken 
übrig,  auch  N.  X.  den  Aufsehern  der  Werfte  zuzuschreiben, 
deren  Geschäft,  wie  schon  vorhin  gezeigt  worden,  auch  die 
AufscWcibung  <ler  erfüllten  Schuliizahlungen  war. 

Über  den  Geschäfbkrcis  der  Aufseher  der  Werfte  sind  die 
Grammatiker  wenig  unterrichtet  gewesen.   Nur  aus  Vermuthung 
sagt  einer  (Lex.  rhet.  BekL  Anccd.  Bd.I.  S.  282)  zur  Stelle  des 
Aeschine§:  Ntus/xu  ujyrv.  rsv  olv  r<s-  es  fVffbuAciro  rwv 

vetupttiv  xcci  T<Zv  ?t<&vc<rrx'xv  y.cti  irwTwf  t7v  rag  vav?  omuiZv. 
Was  Ulpian  darüber  giebt,  wird  später  angeführt  werdeo.  Ich 
fasse  die  Hauptsachen  kurz  zusammen.  Die  Aufseher  der  Werfte 
bewahren  und  beaufsichtigen  die  Schiffe  und  Geräthe,  geben 
sie  ans  und  nehmen  sie  in  Empfang;  sie  fuhren  die  Aufsicht 
über  die  Schiffhäuser  und  die  Zeughäuser.  Mit  der  Beaufsich- 
tigung der  Schiffe  und  Geräthe  war  nothwendig  die  Prüfung 
ihrer  Beschaffenheit  verbunden ;  hierzu  bedienen  sie  sich  eines 
kunstverständigen  Dokimasten  (N.  II.  56).  Nur  zufällig  haben 
sie  eine  Zeitlang  auch  allerlei  Geräthe,  was  nicht  nothwendig 
zum  Schiffwesen  gehört,  namentlich  Kriegsmaschinen  aufbe- 
wahrt (N.xirr.  i  itt.m.),  welche  später  auf  Volksheschlufs  einem 
der  Feldherrn  übergehen  wurden  (N.  XVI.  a.  195).  Über  alles 
dieses  müssen  Listen  (SutyQawjutra)  geführt  werden.  Sie  zeich- 
nen diejenigen  auf,  welche  an  die  Werfte  schulden,  und  lassen 
sie  auf  der  Stele  aufschreiben,  welche  öffentlich  ausgestellt  wird 
(Demosth.  g.  JEuerg.  und  Mnesib.  S.1145);  sie  treiben  diese 
Schulden  ein  (Demosth.  g.  Androt  S.  612):  ein  einziger  der 
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Aufseher,  Satyros,  hatte  34  Talente  eingefordert:  sie  müssen, 
wie  schon  oben  bemerkt,  die  geschehenen  Zahlungen  in  ihre 
Register  eintragen.  Alles  dieses  kommt  auch  in  diesen  Inschrif- 
ten vor.  Sie  verkaufen  Geräthe,  jedoch  nicht  aus  eigener  Be- 
fugnils, sondern  auf  Ratbsbeschlufs ,  und  kaufen  statt  dessen 
neues  (N.  XIV.  b.  190  fT.  vergl.  auch  N.  XIV.  XVI.  litt  u):  doch 
verkauft  der  Rath  auch  selber  Geräthe  (N.  XIIL  b.  155).  Dafe 
sie  auch  Anfertigung  von  Gerätben  und  io  einzelnen  Fällen 
Schiffbau  besorgten,  jedoch  nicht  sie  allein,  soll  nachher  erör- 
tert werden.  Wie  andere  ahnliche  Behörden,  z.  B.  die  int- 
lx£\t}Ta)  rov  ifXTroolo'j,  hatten  die  Aufseher  der  Werfte  den  Vor- 
stand des  Gerichtes  (^ytfMovlau  $ucctTTY,glov)  in  den  ihren  Ge- 
schäftskreis betreffenden  Angelegenheiten.  Olymp.  105,  4.  ge- 
hörte namentlich  die  Einleitung  der  Diadikasie  über  schuldige  Ge- 
räthe, welche  der  Trierarch  von  dem  Schuldenden  nach  Volks« 
beschlufs  forderte,  ihnen  und  zwar  in  Gemeinschaft  mit  den  «jto- 
otoXsvtiv,  letzteres  wenigstens  dann  wenn  die  Eintreibung  des 
Ger'ätbes  mit  dem  Abgange  von  Schiffen  zusammenhing  (De- 
mosth.  g.  Euerg.  und  Mnesib.  S.  1147.  vergl.  Meier  Att.  Procefs 
S.  113).  Da  dies  ausdrücklich  als  Einrichtung  der  damaligen  Zeit 
angeführt  wird,  so  raufe  spater  in  irgend  einer  Beziehung  eine 
Änderung  eingetreten  sein:  aber  die  Gerichtsbarkeit  in  eigent- 
lichen Sachen  der  Werfte  behielten  die  Aufseher  gewifs.  N.  XVL 
6.105  erscheinen  die  Aufseher  der  Werfte  meines  Erachtens 
gerade  als  Vorsteber  des  Gerichtshofes  in  Betreff  des  von  ei- 
nem Schatzmeister  schuldig  gebliebenen  Geräthes,  welches  des- 
sen Bruder  abzuliefern  verpilichtet  war  und  nicht  abgeliefert 
hatte.  Für  die  Buch  -  und  Rechnungsführung  hatten  sie  einen 
Schreiber,  der  für  das  Verzeichnete  mit  ihnen  verantwortlich 
war  (N.  XVI.  6.165);  desgleichen  hatten  sie  einen  öffentlichen 
Diener  (SW*™?  lv  roh  verton,  N.  XVI.  135).  Am  unklar- 
sten ist  ihr  Verhältnifs  zur  Verwaltung  des  Geldes.  Sie  nah- 
men allerdings  viel  von  ihnen  eingefordertes  Geld  ein;  auch 
hatten  sie  fiir  gewisse  Geräthe  das  Geld  liegen,  wie  für  die 
atrwaixttra  und  manches  andere  Geräthe  einzelner  Schiffe  (N.  IL 
amtutfAcmav  v\  ag%rj  t%u  x.  t.  X.  und  ähnliches,  wo  doch  nur 
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«fc  Aufseher  die         fein  können;  auch  gebort  vielleicht  hier- 
kr  N.  VL  *.).  Aber  bei  der  Übergabe  geht  wenig  Geld  auf 
die  Nachfolger  ober,  sondern  in  der  Regel  nur  ein  sehr  kleiner 
fester  Bestand  von  einer  Drittelmine  (N.  XI  ff.  litt  A.).  Die  von 
ihnen  verrechneten  Schuldzahlungen  werden  von  ihnen  oder  von 
den  zahlenden  Schuldnern  selbst  in  der  Regel  an  die  Apodekten, 
die  Abnehmer  aller  Staatseinkünfte,  abgeführt  (N.  XL  b.  15.  30. 
32.  XU.  zu  Ende,  XIII.  d.  6.  20.  30.  41.  51.  69.  89. 105.  XIV. 
c.  85.  135.  206.  XIV.  e.  144  - 179  und  au  Ende,  XVI.  o.  59. 
b.  44  -  79.  95) ;  damit  gleichbedeutend  ist  der  nur  N.  X.  vor- 
kommende Ausdruck,  der  Schuldner  habe  sie  ro  ßovXtv^tou 
bezahlt  (<*.  100. 150),  weil  die  Apodekten  das  Geld  im  Rathe 
in  Empfang  nahmen  (Staatsb.  d.  Ath.  Bd.  I.  S.  171):  ein  ganz 
besonderer  unseres  Eracbtens  aufser  dem  Geschäftskreise  der 
Aufseher  der  Werfle  liegender  Fall  ist  derjenige,  in  welchem 
von  den  Schuldnern  an  die  Poleten  bezahlt  worden  (N.  XVI. 
b.  185  ff.  und  Arno.).  Übrigens  zahlen  die  Aufseher  auch  an  an- 
dere ander  den  Apodekten  (N.  XVL  c  34  ff,),  ohne  Zweifel 
auf  besondere  Anweisung.  Hiernach  wurde  also  aus  ihren  Ein- 
nahmen keine  eigene  Kasse  gebildet,  sondern  jene  flössen  in 
andere  Kassen.    Von  ihren  Ausgaben  findet  sich  nirgends  in 
diesen  Urkunden  irgend  eine  Rechenschaft:  haben  sie  dennoch 
Gegenstände  gekauft  und  machen  lassen,  so  scheint  also  die 
Zahlung  gar  nicht  von  ihnen  geleistet,  sondern  war  auf  andere 
Kassen  angewiesen;  und  haben  sie  (ur  gewisse  Gegenstande  das 
Geld,  so  schein*  doch  die  Verrechnung  desselben  nicht  ihre 
Sache  gewesen  au  sein,  sondern  nur  die  Anschaffung  dessen, 
wofür  aie  das  Geld  erhalten,  und  nur  für  letztere  waren  sie 
verantwortlich.  Ihre  Schulden  rühren  daher  mit  Ausnahme  des 
oben  berührten  festen  Bestandes  (vergLN.XVI.  b.  165  ff.)  nicht 
daher,  dals  sie  Geld,  sondern  dafs  sie  Geräthe  nicht  abgelie- 
fert hatten,  welches  sie  aus  jenem  empfangenen  Gelde  hatten 
anschaffen  sollen:  hatten  sie  freilich  das  Geld  noch,  so  konn- 
ten sie  es  auch  statt  der  Geräthe  selber  abliefern,  wie  dies 
N.n.  geschehen  zu  sein  scheint.  Vermutblich  fiel  jene  Verrech- 
nung dem  Schatzmeister  der  Verwaltung  anheim;  von  diesem 
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werden  auch  die  besondern  Schatzmeister  abgehangen  ha- 
ben, welche"  mit  dem  Seewesen  in  thon  hatten:  in  welchen 
Verhältnis  aber  diese  zu  den  Aufsehern  der  Werfte  standen, 
iäfst  sich  nicht  vollständig  ermessen.  Aufser  dem  rctuute  tqiviqo- 
noüxwv,  über  welchen  ich  nachher  ausführlicher  rede,  finden 
wir  in  diesen  Inschriften  zwei  andere  genannt.  'Der  eine,  t«- 
uiag  xftfjutJTuv,  kommt  nur  einmal  vor  (Antisthenes  der  Pfiste- 
rer, N.  XIV.  b.  au  Ende) ;  ihm  wird  wie  den  einseinen  Auf- 
sehern selber,  bangendes  Gerät  he  abgenommen,  und  zwar  au- 
genscheinlich neu  gefertigtes:  ob  seine  Stelle  eine  gewöhnliche 
war  und  nicht  blofs  einige  Zeit  lang  bestand,  läfst  sich  eben- 
sowenig als  sein  Verhältnis  zu  den  Aufsehern  bestimmen.  Ein 
blofser  Bewahrer  des  hängenden  Geräthes,  der  nicht  auch  eine 
Kasse  gehabt  hätte,  kann  er  schwerlich  gewesen  sein.  Der  an- 
dere, Tccfxutg  eig  ra  vsu-ftet,  findet  sich  nicht  ab  ein  Diener  son- 
dern unter  den  Behörden  (vergl.  N.X.  c.  125)  zweimal  in  N.X. 
(d.  4  ff.  13  ff.),  in  der  einen  Stelle  Mantias  von  Thorikos  aus 
der  altern  Zeit,  (ur  welche  die  Aufseber  der  Werfte  sicher 
nachgewiesen  sind  (vergl.  Cap.  III.  zu  N.  IL),  iri  der  andern 
Eutbymachos  aus  dem  Jahre  des  Archon  Themistokles  Olymp. 
108,  2.  und  ich  zweifle  nicht,  dafr  auch  in  diesem  Jahre  die 
Aufseher  bestanden.  Mantias  mufs  N.  II.  zweien  Schiffen  Ge- 
räthe  beisetzen,  und  auch  anderes  besorgen,  namentlich  Nägel 
einschlagen  lassen ;  es  ist  aber  nicht  wahrscheinlich,  dafs  er  diese 
Leistungen  als  Trierarch  zu  machen  hatte,  zumal  für  zwei 
Schiffe,  da  in  früherer  Zeit  gleichzeitige  Trierarchie  für  meh- 
rere Schiffe  nicht  stattfand,  und  rückständige  Leistung  solcher 
Art  wie  das  Einschlagen  der  N'.igcl  bei  Trierarchen  sonst  nicht 
vorkommt:  ich  vermuthe  datier,  damals  sei  er  touuk  sie  ra 
vttvpta  gewesen,  und  habe  als  solcher  diese  Geschäfte  gehabt. 
In  dem  andern  Falle  erscheint  als  Geschäft  dieses  Schatzmei- 
sters das  Einbringen  der  Geräthe  in  das  Zeughaus  und  ihre 
Verzeichnung  auf  der  Stele;  dies  ist  aber  auch  Geschäft  der 
Aulseher  der  Werfte.  Er  scheint  dies  also  im  Namen  dieser 
gethan  zu  haben;  dennoch  schuldet,  er  für  das,  was  er  nicht 
eingebracht,  aber  als  eingebracht  verzeichnet  hatte,  die  Auf- 
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jeher  dagegen  scheinen  nicht  dafür  geschuldet  zu  haben.  Wie 
dies  zusammenhange,  weil«  ich  nicht:  als  blofcer  Unterbeamter 
der  Aufseher  der  Werfte  kann  jedoch  dieser  Schatzmeister  kaum 
angesehen  werden ;  eher  als  ein  Nebengeordneter,  und  er  könnte 
anch  die  Gelder  in  Beschluß  gehabt  haben,  welche  die  Auf- 
seher eingenommen  hatten,  bis  sie  abgeliefert  wurden.  Noch 
finden  wir  in  einem  Rathsbesch lusse  einen  rctpuag  ohne  nähere 
Bezeichnung  angeführt  (N.  XVI.  b.  127  ff  ),  welcher  unter  Con- 
cuirenz  des  Fetdherrn,  vermuthlich  des  zu  den  Symtnorien 
verordneten  (s.  von  diesem  Cap.  XIV.),  hölzerne  Gerathe  in 
Empfang  nimmt,  sowie  in  demselben  Rathsbescblufs  eine  an- 
dere auch  nur  schlechthin  als  tcqmw;' bezeichnete  Person,  für 
welche  das  hölzerne  Geräthe  von  zehn  Trieren,  was  er  natür- 
lich als  TRijuae  hatte  abliefern  sollen,  nicht  eingebracht  ist.  Ob- 
gleich nun  sonst  überall  in  unsere  Inschriften,  wo  einer  rctulag 
schlechthin  genannt  wird,  der  rctfuag  r^troonoüx£v  gemeint  zu 
sein  scheint,  wie  soglekh  gezeigt  werden  wird,  so  hat  doch 
das  Geschäft  der  beiden  angerührten  Personen  mit  dem  des 
rctuiccq  tU  ra  vtwota  solche  Übereinstimmung,  dafs  man  genö- 
tbigt  ist,  den  raydag  des  Rathsbeschlusses  tur  den  letztem  zu 
halten.    Dafs  diese  raulut  jahrig  sind,  ist  nicht  zu  bezweifeln: 
für  den  rafjuag  tie  rä  vrjjotct  erhellt  es  aus  N.  X.  deutlich. 

Der  Schiffbau,  die  Anschaffung  der  Geräthe  und  die  er- 
forderlichen Baulichkeiten  auf  den  Werden  scheinen  den  Auf- 
sehern dieser  in  der  Regel  nicht  obgelegen  zu  haben ;  sie  konn- 
ten aber  in  einzelnen  Fällen  damit  besonders  beauftragt  sein. 
Den  Schiffbau  besorgte  der  Rath  der  Fünfhundert  (Staatob.  d. 
Ath.Bd.I.  S.268);  gewöhnlich  mag  er  dieses  durch  die  Wo- 
yrotoCs  gethan  haben,  welche  jedoch  wenigstens  in  einzelnen 
Fällen  nicht  von  ihm,  sondern  von  den  Stammen,  aus  jedem 
Stamm  einer,  gewählt  wurden  (Aeschin.  g.  Ktesiph.  S.425).  Diese 
kommen  in  unsern  Inschriften  nicht  vor,  häufig  dagegen  ihr 
Schatzmeister,  bei  Demosthenes  (g.  Androt  S.  598. 23)  rwv  rgtrjfo- 
xoiwi/  TctfMccs  genannt,  in  diesen  Urkunden  aber  rttfuttg  r^o- 
noüx&v,  ein  neutral  zu  fassender  Ausdruck,  wie  rafAuts  tm  <rr$a- 
TtuiTutfo,  t«  Sw^m«  und  dergl.  Seine  Stelle  ist  jährig,  und 
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wird  (N.X.  c.  125)  unter  den  Behörden  begriffen. 
Wird  einer  rctfuag  schlechthin  genannt,  so  scheint  in  der  Re- 
gel dieser  gemeint  zu  sein;  wenigstens  findet  sich  bei  zweien, 
die  schlechthin  retfMat  heifsen,  anderwärts  die  Benennung  tu- 
fuoc  rpnifOirotiixiSv.  Dieser  rnfjuat  labt  die  Schiffe  bauen,  natur- 
lich in  Auftrag,  er  lädt  grobentbeils  das  neue  Geräthe  anfer- 
tigen', obgleich  nicht  er  ausschließlich,  wie  aus  dem  bereits 
gesagten  hervorgebt,  und  bat  auch  Baulichkeiten  in  den  Werf- 
ten su  besorgen.  Dab  er  eine  Kasse  bat,  versteht  sich  von 
selbst,  erheHt  aber  überdies  aus  Demostfaenes  (g.  Androt  a.  a.  O.). 
Damit  man  sein  Verhältnifs  besser  erkenne,  führe  ich  die  Per- 
sonen selbst  auf,  welche  dieses  Amt  bekleidet  haben. 

Phanostratos  der  Thoraeer,  als  rafjuag  roirj^oTrounutu  unter 
Cbarikleides  Olymp.  104,2.  aufgeführt  N.X.  4. 150,  wo  die  von 
ihm  bezahlte  Schuld  vorkommt. 

Nikomenes  von  Pallene,  ropmc  unter  Eucharistos  Olymp. 
105t  2.  für  dessen  Schuld  nach  N.  X.  d,  155  Zahlung  geleistet 

Euthynos  der  Lamptrer,  rayuag  r^owoÜKdv  unter  Arcbias 
Olymp.  108,  3.  hat  nach  N.  X.  c.  135  Ruderwerk  eingebracht, 
wovon  später  ein  Theil  für  nicht  probehalt  ig  (dboxtpcv)  erklärt 
worden. 

Demokrates  von  Itea,  Antiphon  von  Herchia,  Eupo- 
lemos  der  Myrrhinusier,  Leotrephides  der  Kropide  kom- 
men N.  XL  a.  20  ff.  ab  Tcqxlai  vor,  welchen  theib  hölzernes 
Geräthe  zu  Tetreren,  die  man  damals  erst  anzuschaffen  anfing, 
theib  hangendes  zu  Trieren  und  Tetreren  abgenommen  wird: 
alle  sind  aus  verschiedenen  Jahren,  und  haben  abo  zum  Theil 
erst  spät  abgeliefert;  Antiphon  kommt  sogar  noch  N.  XTV.  b. 
110  in  derselben  Beziehung  vor.  Demokrates  hat  nach  N.  XIII. 
o.  80  ff.  wo  er  ebenfalls  nur  rafuas  beifst,  unter  dem  Arcbon 
Nik  -  -  die  Triere  Eudaemonia  bauen  lassen;  er  besorgt  eine 
Bausache,  die  Reinigung  des  x^/uro?,  der  ohne  Zweifel  im 
Hafen  oder  an  den  Werften  war,  und  wird  bei  dieser  Ge- 
legenheit ausdrücklich  ratuas  Tpr%o*oÜH&v  genannt  (N.XIft 
litt  «.). 
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Polykrates  von  Aphidna,  ratuag  unter  dem  Archon  En- 
thykrftos  Olymp.  113, 1.  anter  welchem  er  Schiffe  hat  bauen 
lassen  (N.  XIII.  a.  13.  XIV.  b.  45.).   Er  schuldete  noch  Olymp. 

114,3*  vier  Steuer  (N.  XVII.  a.  15.);  bei  Anfuhrung  dieser 
Schuld  wird  er  ausdrücklich  tuimccs  r^ir^onctixxv  genannt. 

Der  Vollständigkeit  wegen  füge  ich  bei,  dafs  N.XVI.  c.  30 
die  Aufseber  der  Werfte  von  dem  rctulctg  Tsir^GrrcuxZv  Geld 
eingefordert  haben,  vermutlich  schuldiges,  nicht  was  er  in  der 
Kasse  hatte.  Der  Rath  besorgte  übrigens  nicht  allein  den  Schiff- 
bau und  Anschaffung  von  Geräthen  durch  die  gewöhnlichen 
Jlnhörden,  sondern  er  Itefs  zu  Zeiten  offenbar  auch  Gerathe 
durch  Personen  anschaffen,  die  außerordentlicher  Weise  aus 
i\iia  gewählt  wurden;  daher  erscheint  N.  X.  c.  167  ff.  ein  Mne- 
sik\es  von  ltollytos,  tu^t^ug  Ix  Trtg  ßow.YQ  unter  dem  Archon 
Archias  Olymp.  108,  3.  und  zwar  als  ein  zu  den  aoycug  gehö- 
riger Beamter  der  Werfte,  dem  eine  grofse  Anzahl  schuldiger 
Geratie  abgenommen  wird;  natürlich  war  er  damit  beauftragt 
gewesen,  dieses  anfertigen  zu  lassen.  Auch  Iiefs  der  Rath  un- 
ter dem  Archon  Euaenetos  Olymp.  111,  2.  Schiffe  gürten  (N.XI. 
a.  55.  XIII.  b.  85.  XIV.  b.  125.).    Zu  der  Zeit  ferner  da  die 
Theorikeovorsteher  den  Haupteioflufs  auf  die  Verwaltung  über- 
haupt und  auch  die  der  Werfte  hatten,  haben  sie  gewils  auch 
Schiffe  bauen  lassen.    Namentlich  that  dies  Eubulos  von  Ana- 
ph\yslos  in  dieser  Eigenschaft  (Dinarch  g.  Demosth.  S.  66.  vergl. 
Staatsh.  d.  Ath.  Bd.L  S.  197);  daher  lag  noch  Olymp.  112,  3.  im 
alten  Zeughause  und  spater  in  einem  andern  Gelals  etwas  Schiff- 
bauholz von  dem,  was  Eubulos  gekauft  hatte  (N.XI  ff.  litt.  m.). 
Demades  kaufte  Olymp.  113,  4.  Ruderwerk  für  Tetreren  (N.XIV. 
b.  116.  c.  224),  in  welcher  Eigenschaft,  weifs  ich  nicht;  und 
man  kaoo  daraus  gar  nicht  auf  ein  bestimmtes  Amt  desselben 
in  jener  Zeit  schliefsen,  da  er  vielmehr  besonders  dazu  konnte 
beauftragt  sein.    Auch  Lykurg  liefs  'frieren  bauen  (Hyperides 
bei  Longin  v.  tvpr.  S.545  f.  Bd.  IX.  der  Rhetorcn  v.  Walz, 
vergJ.  SUitsh.  d.  Ath.  Bd.  I.  S.  469).    Den  Bau  des  Zeughauses 
schreibt  Aescfaines  (g.  Ktesiph.  S.  417  ff  )  der  Theorikenbehörde 
xö;  vollendet  wurde  es  sicher  von  Lykurg  als  Schatzmeister 
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wird  die  Vollendung  der  Schiff- 
häuser  und  Werfte  zugeschrieben.  Dagegen  finden  sich  wieder 
einige  Beweise,  dafs  auch  die  Aufseher  der  Werfte  Schiffbau 
und  Geräthe  besorgten.  N.  IV.  b.  zu  Ende  sagt  die  Behörde, 
sie  habe  ein  Schiff  halbfertig  (r,iut^ov)  übernommen;  dieses 
gehörte  aber  nachher  zu  den  auserlesenen  («£o<£froi$),  und  mufij 
also  fertig  und  vollkommen  ausgebaut  gewesen  sein:  folglich 
hatte  diese  Behörde  es  ausbauen  lassen.  Der  Aufseher  der  Werfte 
Satyros  setzte  aus  dem  Gelde,  welches  er  eingefordert  hatte, 
den  Schiften  Geräthe  bei  (Demosth.  g.  AndroU  S.612);  die  Auf- 
seher unter  Antikles  haben,  wie  schon  bemerkt,  Geräthe  an- 
geschafft, statt  des  verkauften  anderes  gekauft,  auch  ein  Segel 
für  einen  Dreifsigraderer  machen  lassen  (N.XIV.  a.  120);  und 
wenn  sie  Geld  für  Geräthe  haben  (N.  II.),  müssen  sie  auch  mit 
der  Beschaffung  derselben  beauftragt  gewesen  sein.  Dafs  sie 
aber  Baulichkeiten  in  den  Werften  besorgt  hätten,  davon  6ndet 
sich  meines  Wissens  nichts  als  in  der  armseligen  Bemerkung  des 
sogenannten  Ulpian  (zu  Demosth.  g.  Androt  S.724.  H.  Wolf): 
Xarvfo?  os  o  tm  vtuqluv  imiA&kY,TY,e ,  otov  o  touc  roitoxjg  na- 
Satgtuv,  $<'  (»)v  avtXxovr et i  at  Tgtrjgsig,  vj  Ttvv  vtuv  avrwp 
niji>  (pgovnBcx  nsnirrt vylvog ;  und  ob  diese  ganz  richtig  sei,  steht 
dabin.  Wenigstens  finden  wir  etwas  Ahnliches,  die  Reinigung 
des  Kftfjupo'?,  vielmehr  einem  andern  übertragen. 

Der  Verfassung  gemafs  konnten  sich  die  Aufseher  der 
Werfte  nur  innerhalb  der  ihnen  gesetzlich  zustehenden  Befug- 
nils bewegen,  und  mufsten  das  Erforderliche  an  Rath  oder 
Volk  zur  Entscheidung  bringen:  der  Rath  konnte,  wie  schon 
gezeigt,  auch  besondere  Personen  der  Verwaltung  der  Werfte 
beiordnen,  oder  das  Volk  aufserordentliche  Commissarien  er- 
nennen. So  wurde  Olymp.  110, 1.  Demosthenes  zum  iir%arar%9 
toü  ifttvrtHou  ernannt  (Aesch.  g.  Ktesiph.  S.614);  aber  auch  des- 
sen Einrichtungen  bedurften  der  Genehmigung  durch  Rath  und 
Volk  (Staatoh.  Bd.ILS.  112  f.).  Die  Gesetzgebung  über  das 
wie  alle  andere  steht  dem  Volke  zu.  Insonderheit 
i  die  Trierarchie  durch  Gesetze  geordnet;  durch  Gesetze 
die  Befugnifs  der  ordentlichen  Behörden 
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So  waren  durch  das  Gesetz  des  Periander  Olymp.  105,  4. 
die  trierarcbischen  Symmorien  geordnet  (Staatsb.  d.  Atb.  Bd.  II. 
5.104);  ein  trierarchiscbes  Gesetz  des  Demosthenes,  wo- 
durch  ein  (ruberes  aufgehoben  wurde,  führte  Olymp.  110, 1. 
die  trierarchiscben  Lebtungen  auf  die  Schätzung  zurück  (De- 
mostb-d.  Krone  S.261);  das  Gesetz  des  Hegemon,  zwischen 
der  Zeit  etwa  der  Schlacht  bei  Cbaeronea  und  Olymp.  112,  3. 
gegeben,  verminderte  den  Ein  flu  Ts  der  Theortkenbehörde  auf 
die  Verwaltung,  namentlich  des  Seewesens  (Aesch.  g.  Ktesiph. 
S.418),  und  nacb  einer  Stelle  unserer  Inschriften  (N.  XIII.  o. 
155)  verkauft  der  Rath  Olymp.  113,  3.  Gerätbe  in  Gemäfsheit 
dieses  Gesetzes;  nach  einem  Gesetze  des  Diphilos  wird  Olymp. 
114, 2.  Geld  für  das  Seewesen  gezahlt  und  die  Schiffe  mit 
GeritW  den  Trierarcben  verabfolgt  (N.  XVI.  c.  35.  XVII.  a. 
15).    Ich  zähle  die  Volksbeschlüsse  nicht  auf,  wodurch, 
wie  auch  unsere  Inschriften  zeigen,  für  einzelne  Fälle  über  An- 
geiegenheiten  des  Seewesens  bestimmt  worden.  Für  die  Ver- 
waltung des  Seewesens  nach  den  Gesetzen  ist  der  Rath 
der  Fünfhundert  wie  für  die  übrige  Verwaltung  die  böcbste 
Stelle.  Mehreres  lediglich  auf  Verwaltung  bezügliche  bestimmt 
daher  der  Rath  durch  seine  Beschlüsse;  dahin  gehört  Verab- 
folgung alter  Gerätbe  (N.XIff.  litt.».),  Kestimraungen  über  die 
Art,  in  welcher  Zahlung  Cur  eine  Schuld  angenommen  werden 
sott  (N.XVl.  b.  104  ff.),  wobei  wohl  zu  merken,  dafs  die  Ver- 
urtheilung  in  die  Schuld  gerichtlich  erfolgt  war,  und  der  Nach- 
lafs,  der  dabei  vorkommt,  nach  den  <lc>ct/.en  stattfand,  was 
auch  von  den  übrigen  damit  in  Verbindung  stehenden  Bestim- 
mungen gilt  (s.  Anm.  zu  N.  XVI.  und  vergl.  Abb.  Cap.  XIV.). 
Auch  auf  die  Absendun g  der  Flotten  erstreckt  sich  die  Besor- 
gung des  Käthes  (N.  XIV.  b.  10).   Die  Beschlüsse  zur  Absen- 
dung  von  Schiffen  fafct  in  der  Regel  das  Volk;  doch  wird 
N.  XIV.  b.  40  eine  Tetrere  auf  Beschluis  des  Rathes  gegeben, 
wozu  der  Rath  noth wendig  besonders  mufs  im  Voraus  vom 
Volke  ermächtigt  worden  sein.  Die  Gerichtsbarkeit  des  Ra- 
thes in  Sachen  der  Verwaltung  des  Seewesens  besteht  erstlich  in 
der  Annahme  der  tfeoyyfXia  t«V  n9  trtgt  t&  h  tob  w«- 
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f/o«  (N.  XIV.  b.  152) ;  diese  Eisangelie  berieht  sich  namentlich 
auf  Geratbe,  welches  nicht  abgeliefert  worden  (Demosth.  g. 
Euerg.  nnd  Mnesib.  S.  1151  f.),  und  kann  vom  Käthe  abgewie- 
sen, innerhalb  seines  Strafmasses  (teAo?)  Ton  500  Drachmen  ab- 
geurtheilt,  oder  auf  gesetzlichem  Wege  vor  ein  Gericht  oder 
das  Volk  gebracht  werden.  Zweitens  ist  der  Rath  befugt,  ge- 
wisse Strafen  nach  den  Gesetzen  zu  erkennen,  namentlich  ge- 
gen die  Trierarchen,  welche  bei  Absendang  der  Flotten  Un- 
ordnungen begehen  (N.XIV.  b.  14).  Drittens  hat  er  die  groke 
Befugnüs,  einem  Trierarchen  die  Triere  zu  verdoppeln,  wel- 
ches als  eine  Buke  von  10000  Drachmen  und  darüber  anzu- 
sehen ist:  wie  dies  mit  seinem  beschränkten  Strafina fse  zu  ver- 
einigen, soll  unten  (Cap.XIV.)  kurz  betrachtet  werden.  In  die 
übrigen  Behörden,  die  auCser  dem  Käthe  und  den  schon  ge- 
nannten auf  das  Seewesen  Bezug  haben,  ist  nicht  nüthig  hier 
einzugehen. 

VL 

Örtlichkeiten  und  Gebäude. 

Aufser  dem  Phalerischen  Hafen,  welcher  hier  und  über- 
haupt (ur  die  Zeiten  nach  Themistokles  kaum  mehr  in  Betracht 
kommt,  hatte  Athen  die  Hafen  Munychia  (in  unsern  Inschriften 
sehr  oft  Muovtyja  geschrieben)  und  Piraeeus,  welcher  letztere 
aus  drei  besondern  geschlossenen  Häfen  bestand,  Zea,  Aphro- 
dision  und  dem  Hafen  des  Kantharos  (Lcake  Topogr.  v.  Athen  1 
S.  330  fT.  der  Deutschen  Übers.).  Die  Athenischen  Häfen  wa- 
ren, wie  Strabo  (IX.  S.395)  sagt,  nXr^ttg  m»^W,  wozu  er 
auch  die  Skeuothek  des  Philon  rechnet;  vom  Hafen  des  Kan- 
tharos sagt  der  Scholiast  des  Aristophanes  (Frieden  145.  nach 
dem  Cod.  Ven.  bei  Bekker):  iv  w  ra  vtwota  *PrtKotricu  In  letz- 
terer Stelle  bezeichnet  vtiupa  offenbar  Schiffhäuser  (psu>?oikoi), 
in  ersterer  Schiffhäuser  und  Zeughäuser:  für  beides  ist  der 
Ausdruck  auch  sonst  gebraucht  worden.  Polybios  (XXXVI,  3, 9) 
nennt  ein  Schiffbaus  vtwpov.  N.  IL  unserer  Inschriften  ist  von 
Schiffhausera  nicht  die  Rede;  Z.72.  kommt  aber  als  Ort  zur 
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Arr/2>ewabrung  hölzerner  Geräthe  das  Neorion  in  Munychia, 

Z.66  das  Neorion  schlechthin,  vielleicht  dasselbe  vor;  N.  X.  c. 
135  werden  Kader  ans  dem  Neorion  verabfolgt,  und  N.XVI. 
6.126  ist  in  dem  Rathsbeschluis  vtwgtov  von  dem  Orte  ge- 
braucht, in  welchen  Ruder  gebracht  worden,  obgleich  in  dem- 
selben Rathsöescblufs  gleichbedeutend  auch  der  Plural  gebraucht 
ist.    Auch  kommt  N.  XIV.  d,  103  'Pt^tov  im  Singular  vor,  als 
Ort,  vo  die  Schnäbel  übergeben  worden,  wofür  jedoch  der 
PJural  N.  XVI.  a.  164  steht.    In  diesen  und  ähnlichen  Füllen 
ein  Gebüude,  ungefähr  wie  bei  Slrabo,  oder 
eine  Zusammenfassung  von  Gebäuden  zu  bezeichnen;  letzteres, 
ich  meine  eine  Zusammenfassung  von  Gebäuden,  mufs  wenig- 
stens für  N.  XVI.  angenommen  werden,  indem  zur  Zeit  jener 
Inschrift  gewtfs  kein  besonderes  Gebäude  dieses  Namens  vor- 
handen war.    Kbcnso  ist  iN.XIV.  b.  56  vi-* -i^-  offenbar  ganz 
einerlei  mit  und  so  gebrauchen  auch  die  Schriftsteller 

(z.H.  Thukydides  II,  93.  Aristophanes  Acharn.  92ü  ff.  und  551) 
i>&*jicv  für  das  ganze  Local,  in  welchem  die  Schiffe  eines  Staa- 
tes, natürlich  mit  dem  Zubehör,  lagen.  Auch  im  Demosthencs 
kommt  vcmzigv  öfter  im  Singular  vor:  so  das  iWurion  im  Pi- 
raeeus  (g.  Phorm.  S.  918.  9),  wo  der  Raum  der  Werfte  daselbst 
im  Gegensatz  gegen  andere  Reviere  des  Piraeeus  zu  verstehen 
sein  dürfte;  anderwärts  bei  ebendemselben  (g.  Pnlykl.  S.  12 IS.  3. 
g.  Kuerg.  und  Mnesib.  S.  1145.  4)  ohne  nähere  Jiezeichnung  als 
Ort,  wo  die  Geräthe  aufbewahrt  wurden,  und  zwar  in  frühe- 
rer Zeit,  Olymp.  105:  in  diesen  Stellen  .scheint  to  vrtztcv  von 
tu  vtxpa  nicht  verschieden,  da  in  jener  Zeit  doch  mehr  als 
Ein  Ort  zur  Bewahrung  der  Geriithe  diente;  oder  es  mülste 
darunter  etwa  das  alte  Zeughaus  gemeint  sein,  was  mir  jedoch 
aus  dem  Grunde  nicht  wahrscheinlich  ist,  weil  dieses  sonst  be- 
stimmt ffwe.rr«i  genannt  wird.  In  der  Regel  sagt  man  in 
der  Mehrzahl  und  befaßt  unter  diesem  Namen  ein  Gan- 

zes, io  welchem  auch  die  nxyaxei  enthalten  sind,  was  schon  Hay- 
nas erkannte,  und  auch  die  alten  Grammatiker  vermuthet  hat- 
ten« Harpokratioa  (daraus  Suid.  und  Phot.):  N<^*rr  xct\  vtxq- 
otxot:  m>I  Tora  fetugtoc  /.lyirxt  o  tctto;  <tz«>,  «j v  ci  ctvi/xoiTcu  ett 
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rfwfcw  *<u  mth»  «£  cevroü  xt&bjtovrm,  «ff  virooyfuavoxxrt  Av- 
sovpyog  rt  t\>  airakoytrfjuv  wv  w«roXiV«vr«i  xcu  'AyöWöV  iv  t£ 
■Ktp  tlpw,  et  ynjVioc  o  (S.93,  wo  aber  nur  die  v*u>s- 

ooeot  vorkommen).  Lex.  rbet  (Bekker  Anecd.  Bd.  L  S.  282.  vergL. 
Etym.  M.) :  Nswoixoi:  xaraywyia  im  ttj?  §ukctTTr\<;  wxc^ofxrjuii/« 
flf  droo^ovifp  twi'  vtiuvt  ort  fxrj  SccXccTTivotsv.  T(t  vtwata  &t  ij  t«V 
oAwi/  rrtaißoXri.  Eine  Vermischung;  der  Ausdrücke  enthält  die 
Glosse  des  Hesychios:  Ta  vtw^ut,  ivScc  $  vavg  %ttyiüivog  tlgtpl- 
^erai,  wo  die  Ausleger  su  vergleichen.  Als  das  Umfassende  er- 
scheinen die  viupa  ganz  deutlich  bei  Demosthenes  (von  den 
Syramor.  S.184),  wenn  er  will,  es  sollten  sehn  Orte  oder 
Räume  tiZv  vswpwv  ahgctheilt  werden,  so  dals  in  jedem  Zehn- 
theil der  Neorien  je  sehn  vswsoatci  so  nahe  als  möglich  zusam- 
menlägen :  auch  wo  vom  Verbrennen  oder  Anzünden  der  Neo- 
rien die  Rede  ist,  wird  das  Ganze  gemeint.  Aber  auch  so  be- 
hält der  Ausdruck  immer  noch  etwas  Schwankendes.  So  be- 
zeichnen N.  IV.  in  der  Überschrift  t«  vewftct  unstreitig  den 
ganzen  Umfang  der  Locaie  mit  EinschluCs  auch  des  Zeughau- 
ses, welches  in  der  Überschrift  nicht  besonders  kann  benannt 
gewesen  sein  und  dennoch  mit  einbegriffen  ist:  aber  a,  12. 13 
werden  die  Neorien  und  das  Zeughaus  (<rx«uoSi?x»j)  unterschie- 
den, und  tu  vtwfta  befa&t  also  dort  zumeist  nur  den  Inbegriff 
der  Schiff  hauser,  nicht  jedoch  so,  dafs  ein  Schiffbaus  deshalb 
veiuoiov  hiefse,  sondern  die  Schiff häuser  werden  nachher  be- 
stimmt vsugoatot  genannt;  doch  mögen  auch  besondere  unter- 
geordnete Geräth häuser,  nämlich  hölzerne,  mit  unter  den  Neo- 
rien von  N.  IV.  begriffen  sein.  Ich  befasse  unter  dem  Namen 
tw  vwpu  oder  Werfte  die  gesammten  in  die  Hafenbefestigung 
eingeschlossenen  Räume,  worin  die  Schiffhäuser  und  Zeug- 
häuser enthalten  sind,  nebst  den  übrigen  Plätzen,  welche  zum 
Heraufziehen  und  Aufstellen  der  Schiffe  dienten,  inwiefern  sie 
nicht  in  den  Häusern  lagen  (twv  vtcu&qmv  N.  IV.  a.  im  An- 
fang), sowie  auch  die  Bauplätze  für  die  Schiffe  (i>drü7r>jyw*), 
weiche  doch  ebendaselbst  gewesen  sein  müssen.  Die  Geschichte 
des  Baues  der  Neorien  im  Gänsen  übergehe  ich,  und  beschränke 
mich  auf  einige  Bemerkungen  über  die  Schiffhäuser  und  Zeughäuser. 


Digitized  by  Google 


VI.  Örtlichkelten  und  Gebäude.  67 


Schon  das  Homerische  Ulrrnv  (Odyss.  f,  265)  icheint  ein 
Geists  gewesen  so  sein,  in  welchem  das  Schiff  gegen  die  Wit- 
terung geschützt  stand.  Wo  später  irgend  eine  bedeutende  See- 
macht sich  gebildet  hatte,  baute  man  Schiff häuser:  solche  hatte 
Samos  schon  anter  Polykrates  (Herodot  III,  45),  Korioth  (Xe- 
nophon  Hell.  Gesch.  VI,  4, 12),  Rhodos  auf  seinen  prachtvollen 
Werften  (Meura.  Rhod.  I,  13);  Kyzikos  hatte  mehr  als  200 
(Strabo  XIL  S.  575) ;  in  Syrakus  (and  Dionysios  L  150  yor 
(vergL  Thukyd.  VII,  25),  und  baute  dazu  noch  160,  deren  meist 
jedes  zwei  Schiffe  feiste  (Diodor  XIV,  42);  auch  Philipp  Ale- 
xanders Vater  legte  welche  an  (Rede  über  Halonesos  S.80.19). 
Die  Athenischen  Sehiffhäoser,  der  Stolz  der  Athener,  wie  das 
Arsenal  Venedigs,  hatten  über  tausend  Talente  gekostet  (Isokr. 
Areop.  27)-,  nachdem  sie  in  folge  der  Einnahme  Athens  am 
Schleus  des  Peloponnesischen  Krieges  zerstört  worden,  stellte 
man  sie  bald  wieder  her;  indeJs  durfte  ihre  NiederreiCsung 
ke'iDesweges  vollständig  gewesen  sein,  da  Lysias  (g.  Nikomach. 
S.860)  bald  nach  Euklid  ihrer  nicht  wie  völlig  abgetragener, 
sondern  wie  verfallener  erwähnt;  was  seiner  Stelle  zufolge 
auch  auf  die  Mauern  Anwendung  leidet   Olymp.  106,  3.  Sten- 
den davon  mindestens  etwa  dreihundert  (Demosth.  v.  d.  Symmor. 
S.  184).  Wenn  ihr  Bau  dem  Lykurg  zugeschrieben  wird  (Paus. 
L,  29),  so  mu/s  dies  auf  die  Vollendung  beschränkt  werden,  in- 
dem er  sie  halbfertig  übernommen  hatte  (Volksbesch lufs  hinter 
dem  Leben  der  zehn  Redner  S.  278  Tub.  Ausg.  des  Plutarcb, 
desgl.  Leben  der  zehn  Redner  S.  251.  und  Pbot.  Cod.  268). 
Nach  Strabo  reichten  sie  für  400  Schiffe  zu  (IX.  S.395):  «£io* 
t«  rp  vmjffra^Acv  twV  TtTfctMOTtme  vtvjcrlv,   wm  oCh  ikUTTOVt 
trriXko*  'ASivwu.   Ohne  Zweifel  diente  von  den  Attischen 
Scnifjfhausern  je  eines  nur  lur  Ein  Schiff;  die  Zahl  der  Schiffe 
(Cap.VII.)  war  aber  gröfcer  als  die  der  Schiffhäuser:  waren 
also  alle  zu  Hanse,  so  mufcten  welche  im  Freien  liegen  blei- 
ben.   Dies  mulste  noch  mehr  eintreten,  so  lange  die  Schiff, 
hauser  noch  nicht  alle  wieder  brauchbar  gemacht  waren:  wir 
finden  daher  N.  IV.  Olymp.  105,  4.  oder  106, 1.  im  Freien  lie- 
gende Schiffe  erwähnt.  Aufser  N.IV.c.A  werden  in  den  frü- 
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heren  Inschriften  Schiflfbauser  N.IX.  c.  5. 30  genannt  in  Olymp. 
107,  4.  oder  108, 1.  zu  welcher  Zeit  die  Herstellung  sämmt- 
licher  noch  nicht  gesetzt  werden  kann:  seihst  Olymp.  110,  2. 
unter  dem  Archon  Lysimachides  waren  sie  noch  nicht  fertig; 
vielmehr  wurde  ihr  Bau  damals  sowie  der  Bau  der  Skeuothek 
ausgesetzt  (Philochoros  S.76),  und  Lykurg  vollendete  also  ihren 
Bau  spater  erst  als  Schatzmeister  der  Verwaltung.  Die  Inschrif- 
ten N.  XI  ff.  von  Olymp.  Ii2,<3  -  114,  2.  fallen  dagegen  nach 
Herstellung  derselben;  in  diesen  Urkunden  ist  die  Anzahl  der 
Schiffhauser,  wenn  die  augenscheinlichen  Fehler  der  Leseart 
erst  verbessert  sind,  beständig  dieselbe.  Es  finden  sich  nämlich 
unter  litt  o.  vtweoutot  utxoSofir,iuvoi  xcu  intTstvjarfxivot  372,  und 
«war 

in  Munychia  82 
in  Zea  196 
im  Ilafen  des  Kantharos  94 

Summe  372 

Die  Zahl  400  bei  Strabo  ist  also  entweder  eine  runde,  oder 
bezieht  sich  auf  die  Zeiten  vor  Euklid;  die  Angabe  des  Scho- 
liasten  des  Aristopbanes,  im  Hafen  des  Kantharos  seien  60  ww- 
Met  (yiusotxoi)  gewesen,  wird  wenig  Berücksichtigung  verdie- 
nen. Der  Hafen  Aphrodision,  welcher  heutzutage  eine  seichte 
Bucht  ist,  hatte  keine  Schiffhauser. 

Ein  Seezeugbaus  wird  <rxrje3tynj  genannt  Lex.  rhet  (Bek- 
ker  Anecd.  Bd.  I.  S.  303) :  «rxsvoS"»}*« :  roiroe  oirov  ra  <rxtvYi  <wrs- 

(vielmehr  vwglwv)  a^%ourtg.  Photios  (S.383):  nuvoSr,Krti  to- 
■nog  oVov  «jr*r/3«ro  ra  oveevrj  tvv  BrtfJLoriwv  r^tr^wv.  Schon  in 
den  altern  Inschriften,  die  etwa  bis  Olymp.  108.  herabrei- 
chen, N.  IV.  a.  12.  e.  37.  V.  d.  49.  IX.  c.  6.  26.  c,  20.  wird  die 
Skeuothek,  also  Eine  ausschließlich  so  benannte  erwähnt; 
darin  wurde  das  hängende  Geräthe  aufbewahrt,  während  das 
hölzerne  in  der  Kegel  hei  den  Schiffen  in  den  Schiffbausern 
lag :  einiges  hölzerne  lag  in  dem  vorhin  berührten  sogenannten 
Neorion,  und  zu  allen  Zeiteu  mu£s  freilich  das  hölzerne,  wel- 
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coes  noch  nicht  bestimmten  Schiffen  zugetheilt  war,  aufser  den 
Schiffhäusern  irgendwo  bewahrt  worden  sein.   An  die  Skcuo- 
thck  des  Philon  kann  man  bei  der  in  jenen  Inschriften  erwähn- 
ten nicht  denken;  es  ist  eine  ältere,  und  diese  kommt  denn 
Olymp.  112,  3.  N.  XI.  litt  m.  wirklich  als  v  a$ya!ct  rxrjo^xi, 
vor.  Damals  lag  in  derselben  noch  etwas  Schiffbauholz;  Ge- 
raihc  wird  sie  nicht  mehr  enthalten  haben,  sondern  dieses  schon 
in  das  neue  Zeughaus  gebracht  worden  sein.   Olymp.  113, 3. 
(N.  XIII.)  ist  aoch  dieses  Bauholz  nicht  mehr  als  dort  befind- 
lich angeführt,  sondern  war  an  einen  andern  Ort  gebracht; 
man  darf  daher  annehmen,  dak  die  alte  Skeuothek  um  diese 
Zeit  abgetragen  war.   Aniser  der  alten  Skeuothek  findet  sich 
N.XL  (Utt.o.)  eine  Rubrik  a-xtuo^xai  £JAii/«i  <rxtvtTtv  t^iiJ^wk, 
aber  ohne  Ziffer;  das  heilst  die  Rubrik  ist  eine  aus  den  frü- 
heren Urkunden  fortgepflanzte,  unter  der  nichts  mehr  zu  be- 
merken war  (rergi  oben  Cap.  II.),  weil  diese  hölzernen  Zeug- 
hauser nicht  »ehr  vorhanden  waren;  spater  erscheint  die  Ru- 
brik selber  nicht  mehr.  Es  ist  einleuchtend,  dafs  diese  hölzer- 
nen neben  der  alten  Skeuothek  zur  Aufbewahrung  der  Ge- 
räthe  gedient  hatten,  weil  die  alte  nicht  genügte  oder  fast  un- 
brauchbar war:  mittlerweile  wurde  die  neue  so  weit  fertig, 
dafs  man  die  Geithe  in  sie  einräumen  konnte,  und  so  trug 
man  die  hölzernen  Zeughäuser  ab.  Daher  kommen  N.  XI.  b.  130 
in  einem  andern  Gelafs  von  den  hölzernen  Zeughäusern  Schlös- 
ser vor,  die  man  abgerissen  und  noch  nicht  entweder  verkauft 
oder  sonst  verwandt  hatte;  vielleicht  gehören  dazu  auch  die 
Z.  151  erwähnten  sechs  Lakonischen  Schlüssel.  Daraus  auf  sechs 
hölzerne  Zeughäuser  zu  scbliefsen  dürfte  gewagt  sein.  Z.  126 
iT  finden  sich  vier  aiupibtcti,  die  zu  einem  Schlots  gehört  hat- 
ten, aber  alle  zu  Ebern.  Endlich  erscheint  in  unsern  Inschrif- 
ten unlaugbar  auch  die  nene  berühmte  Skeuothek.   N.  XI  fT. 
litt  p.  kommt  nämlich  beiläufig  die  Skeuothek  schlechthin,  und 
zwar  N.  XI.  unterschieden  von  der  alten  vor,  N.  XIII.  XIV.  XVI. 
aber  jene  nur  allein;  offenbar  ist  also  ij  cr*rjoS»j'*ij,  schlechthin 
genannt,  die  neue.  Sie  wird  N.XI.  noch  in  mehreren  anderen 
Stelleo,  ebenfalls  immer  nur  unter  der  einfachen  Benennung  n 
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rxvjcSy,xy\  und  so  erwähnt,  dafs  man  erkennt,  sie  tei  ein  neues 
Werk.  So  finden  wir  Col.  c.  50  3x»£<w/  xutvYtv  fxovo&jfov  a-rro 
rt)9  crxruo&rixr,?  a<paift$t~(Tccv:  diese  wird  nicht  gut  befunden 
und  deshalb  wieder  abgenommen  worden  sein;  sie  kommt  spä- 
ter nicht  mehr  vor,  ond  wird  von  der  Behörde,  welche  den 
Bau  geleitet  hatte,  verkauft  sein.  Col.  6.  95  ff.  sind  viele  Ge- 
genstände aufgeführt,  welche  vom  Ban  der  Skeuothek  übrig 
geblieben:  neue  eiserne  Nägel,  neue  eiserne  Spitzen  (www),  neue 
eiserne  Bänder  und  ein  eiserner  Pflock  (yo/upre)*  Unstreitig 
gehören  au  dieser  Skeuothek  auch  die  335  mit  Sculptur  ver- 
sehenen Steino  nebst  dem  dazu  gehörigen  Blei  zur  Befestigung 
derselben;  überdies  wird  noch  ein  Modelt  der  Ziegel  für  die 
Skeuothek  (im  ty,v  <navoSv,KYiv)  nebst  verschiedenen,  beson- 
ders benannten  Ziegeln  aufbewahrt,  endlich  das  hölzerne  Mo- 
dell cur  Enkaustik  der  Triglyphe  (Z.  135).  Alle  diese  Gegen- 
stände sind  in  den  folgenden  Inschriften,  N.XIII  ff.  von  Olymp. 
113,3.  an  nicht  mehr  vorhanden,  ausgenommen  das  Modell  für 
die  Enkaustik  der  Triglyphe,  welches  nicht  nur  N.XIII.  sondern 
auch  N.  XIV.  XVI.  also  noch  Olymp.  114,  2.  fortgeführt  wird. 
Alles  zusammengenommen  erkennt  man,  dafs  die  neue  Skeuo- 
thek schon  Olymp.  112,  3.  soweit  fertig  gewesen  sein  mufs  um 
benutzt  zu  werden,  indem  die  andern  Skeuotheken  nicht  mehr 
gebraucht  wurden;  wogegen  nicht  streitet,  dafs  nirgends  ton 
dem  darin  befindlichen  Geräthe  die  Rede  ist,  weil  nirgends  an- 
gegeben wird,  in  welchen  Gelassen  sich  die  übernommenen  und 
übergebenen  brauchbaren  Schiffgcräthe  befanden,  aufser  wenn 
sie  nicht  auf  den  Werften,  sondern  auf  der  Burg  waren :  auch 
wird  von  Übergabe  der  Skeuothek  selber  nicht  gesprochen, 
weil  diese  ebensowenig  als  andere  grolse  Bauwerke  übergeben 
zu  werden  brauchte.  Anderseits  ist  sie  aber  offenbar  nur  eben 
kaum  fertig,  da  noch  allerlei  vom  Bau  übrig  gebliebenes  vor- 
handen ist;  ja  Einiges  mu(s  daran  noch  gefehlt  haben.  Denn 
die  335  kunstreich  bearbeiteten  Steine  und  die  gleichfalls  kunst- 
reich gearbeiteten  Ziegel  können  nicht  übrig  geblieben  sein, 
da  der  Baumeister  natürlich  genau  berechnete,  was  er  brauchte; 
vielmehr  waren  diese  noch  erst  anzusetzen:  sie  gehörten  ohne 
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Zweifel  alle  zum  Kranze  der  üaehung.  Wenn  auch  noch  das 
Modell  der  Ziegel  für  die  Skeaothek  vorhanden  ist,  so  scheint 
daraus  mindestens  hervorzugehen,  dafs  auch  die  gelegten  Zie- 
gel, von  welchen  die  in  der  Inschrift  besonders  genannten  wohl 
zu  unterscheiden  sind,  noch  nicht  von  dem  Dokiraasten  geprüft 
waren  (vergl.  Anm.  zu  N.  XL  b.  109).   Dieses  Modeil  kommt 
spater  nicht  mehr  vor,  war  also,  weil  es  unterdessen  überflüs- 
sig geworden,  weggegeben;  dagegen  wird  das  Modell  für  die 
Enkaustik  der  Triglyphe  noch  Olymp.  114,  2.  aufgeführt  Dies 
mufs  einen  besondern  Grund  baben:  dafs  die  Enkaustik  gar 
nicht  ausgeführt  und  deswegen  das  Modell  aufbewahrt  worden, 
ist  unwahrscheinlich;  vermutlich  wurde  letzteres  zum  Be- 
hüte etwaniger  Ausbesserung  aufbewahrt,  da  der  Anstrich  dem 
Era&us&e  der  Witterung  stark  unterworfen  war.    Mag  es  sich 
aber  mit  dieser  Enkaustik  verhalten  haben  wie  es  wolle,  so 
bleibt  es  unzweifelhaft,  dafs  die  neue  Skeuothek  eben  erst 
Olymp.  112yd»  nothdürftig  fertig  war.   Sie  ist  unstreitig  das 
gepriesene  Werk  des  Philon,  welches  auf  das  Geräthe  von 
tausend  Schiffen  berechnet  war;  Strabo,  PJutarch  und  Appian 
nennen  dasselbe  minder  genau  Hoplothek.  Dals  Philon  in  die- 
ses Zeitalter  gehöre,  in  welches  unsere  Inschriften  uns  führen, 
ist  von  Otfr.  Müller  (de  munimentis  Athenarum  S.  30)  hin- 
länglich gezeigt,  und  es  ist  daher  überflussig,  die  schon  von 
l\oCs  (Kunstblatt  1836.  N.78.  S.  322)  beseitigte  Meinung  weiter 
zu  besprechen,  als  ob  dieser  Ptiilon  viel  spater  gelebt  habe. 
Indem  ich  wegen  dieses  Werkes  im  Allgemeinen  auf  andere 
verweise  (Meura.  Fort  Att  7.  Pir.  3.  Hirt  Gesch.  d.  Baukunst 
bei  den  Alten  Bd.  H.  S.33.  Leake  Topogr.  v.  Athen  S.331  d. 
Deutsch.  Übers,  und  Otfr.  Muller  a.  a.  O.),  füge  ich  nur  übefr 
die  Zeit  des  Baues  zu,  was  die  Allen  überliefern.  Wenn  Ae*- 
schines  (g.Ktesiph.  S.419)  sagt,  die  Vorsteher  der  Tbeoriken 
bitten  in  der  Zeit  ihres  Haupteinflusses  die  Skeuothek  gebaut, 
so  kann  dies  schwerlich  auf  eine  andere  als  diese  bezogen  wer- 
den; nichts  ist  dagegen,  die  Sache  etwa  auf  Olymp.  108  - 109. 
und  die  erste  Zeit  von  Olymp.  110.  zu  beziehen:  später,  Olymp. 
110, 2.  unter  dem  Archon  Lysimachides,  wurde  der  Bau  ausge- 
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setzt  (Philochoros  S.  76>:  vollendet  wurde  er  durch  Lykurg 
(Leben  der  sehn  Redner  Im  Lykurg,  und  Volksbeschl.  III.  am 
Sehl u fs  jener  Schrift),  höchst  wahrscheinlich  während  seiner 
zwölfjährigen  Finanzverwaltung.  Diese  habe  ich  (Staatsh.  Bd.  IL 
zu  Beilage  vui.)  von  Olymp.  109, 3  - 112, 3.  oder  Olymp.  110, 
3-113,3.  gesetzt,  und  obgleich  dagegen  verschiedentlich,  nicht 
eben  mit  besonderem  Scharfsinn  und  Gründlichkeit,  geschrie- 
ben worden,  finde  ich  mich  nicht  veranlagt,  diese  Bestimmun« 
gen  zu  ändern,  habe  auch  die  Genugthuung,  dafs  einerseits 
Droysen  (Über  die  Acbtheit  der  Urkunden  in  Demosthenes 
Rede  vom  Kranz  S.  20)  bei  der  ersten ,  anderseits  Otfir.  Müller 
(a.a.  O.  S. 28  ff.)  nach  Erwägung'  aller  Meinungen  bei  der 
zweiten  der  von  mir  festgesetzten  Zeitbestimmungen  stehen 
geblieben  ist:  und  hiermit  sind  diese  Inschriften  in  Bezug  auf 
die  Skeuothek  in  Einklang.  Auch  die  Zeit,  wann  Lykurg  das 
Panathenaische  Stadium  vollendete  (Volksbeschl.  beim  Leben  der 
sehn  Redner  S.  279  Tüb.  Plut  und  Leben  der  zehn  Redner 
S.  251.  Phot  Cod.  268),  fallt  gewife  in  diese  Reihe  von  Jah- 
ren. Ich  zweifle  nämlich  nicht,  dafs  der  Bau  des  Stadiums,  zu 
welchem  nach  N.XI  ff.  litt  n.  die  für  das  Stadium  Verordneten 
(oi  im  to  trruhiov  yoruMvoi)  Geräthe  verabfolgt  erhielten,  eben- 
derselbe sei;  die  genannten  waren  eine  dazu  verordnete  Bau- 
commission, da  Lykurg  naturlich  nicht  alle  Einzelheiten  allein 
verrichten  konnte.  In  Einem  Zusammenhange  mit  der  Verab- 
folgung der  Geräthe  für  den  Bau  des  Stadiums,  und  zwar  vor- 
her und  nachher,  werden  nun  Geräthe  genannt,  welche  Demo- 
krates  von  Itea  ab  Schatzmeister  der  Gelder  des  Tricrenbaues 
verabfolgt  erhalten  hatte:  die  Fassung  zeigt  hinlänglich,  dafs 
jkuch  die  genannten  Geräthe  für  den  Bau  des  Stadiums  in  dem- 
selben Jahre  abgeliefert  waren.  Das  Schatzmeisteramt  des  De- 
mokrates  fällt  aber  unter  einen  Archon  Nik  -  -  (Cap.V.),  wel- 
cher nur  Nikomachos  von  Olymp.  109, 4.  Nikokrates  von  Olymp. 
111, 4.  oder  Nikete«  oder  Nikeratos  von  Olymp.  112, 1.  sein  kann, 
fall*  letzterer  nicht  vielmehr  Aniketos  hieb  (vergl.  Clinton  F.  H.). 

Aufser  den  Zeughäusern  finden  wir  als  Gelals  für  Aufbe- 
wahrung von  Material  das  cwojj-u*  fuya  ro  rr$os  «tif  «ubue 
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die 


(y.  XI  ff.  litt,  m.),  wahrscheinlich  ein  leicht  gebautes 
Das  genannte  Thor  ist  vielleicht  das  von  Leake  (Topogr.  von 
Ath.  S.  348)  bemerkte  prachtvolle  Thor  des  befestigten  Drei- 
ecks auf  der  Westseite  des  Piraeeus  bis  zur  aufsersten  südlichen 
Landspitze,  in  der  Nähe  des  Pbilonischen  Zeugbaases  nach  der 
Meinung  desselben  Gelehrten:  in  der  Gegend  dieses 
scheinen  auch  diese  Inschriften  gefunden  zu  sein  (vergl 
"Vorerinnerungen).  Verschieden  von  dem  otxyßa  (xtyct  ist  ein 
anderes  outvjua  N.  XL  b.  169.  welches  Z.  49  zur  Unterscheidung 
ctHYftut  cv  o  TtSvigos  xütcu  genannt  wird.  Ein  Magazin,  worin 
das  hängende  Gerathe  zu  hundert  'frieren  bewahrt  wurde,  war 
überdies  auf  der  Burg  (N.XI  ff.  litt/.);  auch  dieses  stand  un- 
ter der  Aufsicht  der  gewöhnlichen  Behörde  der  Werfte.  Von 
zwei  Orüichkeiten  der  Werfte,  den  Tv^ovuok  und  dem  xprr 
lUg  (N.IV.Ä.  zu  Ende,  XI  ff.  litt*.),  sind  wir  nicht  genug 
unterrichtet  (über  das  Nähere  s.  die  Anmm.).  ° 


VIL 

■ 

Von  den  Schiffen. 

Das  gewöhnliche  Kriegschiff  der  Zeiten,  in  welche  unsere 
Inschriften  fallen,  ist  die  'friere.   Seitdem  man  sich  zum 
Kriege  vorzüglich  dieser  Schiffe  bediente,  werden  unter  vrt*g 
in  Kriegsgeschichten  gewöhnlich  Trieren  verstanden,  ein  Sprach-, 
gebrauch,  welchen  ich  schon  für  Herodot  nachgewiesen  habe 
(Staatsh.  d.  Ath.  Bd.  I  S.  275).   In  Bezug  auf  dessen  Erzählung 
von  dem  Kriege  der  Athener  mit  den  Aegineten  bestreitet  diese 
Behauptung  Krüger  bist  phüol.  Stud.  S.21  f.  mit  Gründen,  die 
ich  nicht  auerkennen  kann;  ich  beabsichtige  hier  nicht  eine 
Widerlegung  jedes  Wortes  desselben,  wohl  aber  der  Haupt- 
sachen. Die  Athener  fochten  in  jenem  Kriege  mit  50  eigenen 
Schiffen  und  20,  welche  sie  von  den  Korinthern  erhalten  hat- 
ten; die  Korinther  hatten  aber  langst  Trieren,  und  wenn  die 
Athener  von  ihnen  Schiffe  borgten,  ist  alle  Wahrscheinlichkeit 
dafür,  dab  sie  nicht  kleinere  Schiffe,  wie  Pentekontoren,  von 
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ihnen  borgten,  deren  Bau  kerne  grobe  Kotten  erforderte.  Dals 
aber  die  Athener  damals  nicht  50  Trieren  hatten  haben  sollen, 
ist  eine  unbegründete  Annahme,  welche  durch  die  ohnehin  nur 
summarischen  Bemerkungen  des  Thukydides  (1, 14)  nur  schein- 
bar gerechtfertigt  ist.  Kurz  vor  den  Medischen  Kriegen  und 
dem  Tode  des  Dareios,  sagt  Thukydides,  besagen  die  Sicilischen 
Tyrannen  und  die  Kerkyraeer  eine  grofse  Anzahl  Trieren  (t£«>j- 
fti?  wtfl rt  XtnsXlau  rotg  rvgavvote  i?  irly&oe  «yeVotro  xttt  Kf£- 
xvpcuow);  die  Aegineten  und  Athener,  und  wenn  sonst  welche, 
hatten  kleine  Flotten,  und  meist  nur  Funfzigruderer :  erst  spat 
hat  Themistoklcs  die  Athener  überredet,  für  den  Aeginetischen 
Krieg,  als  zugleich  ein  Angriff  der  Barbaren  erwartet  wurde, 
die  Flotte  zu  bauen,  mit  welcher  sie  kämpften.  Hierin  liegt 
auch  nicht  entfernt  eine  Andeutung,  dats  Athen  nicht  im  Ae- 
ginetischen Kriege,  auch  vor  des  Themistokles  Schiffbauten, 
50  Trieren  haben  konnte;  dies  ist  keine  grofse  Flotte,  zumal 
im  Vergleich  mit  derjenigen,  welche  sie  gegen  die  Perser  auf- 
stellten. Herodot  unterscheidet  sonst  sehr  wohl  bei  Angabe 
der  Kriegschiffe  die  irttrnjxovrtQove  von  den  übrigen,  welche  er 
schlechthin  via?  nennt,  und  zählt  in  Gesammtsuramcn  die  er- 
steren  gar  nicht  mit  (VIII,  1.  48).  Ebenso  werden  nun  in  un- 
seren Inschriften  bei  Anführung  der  Geräthe  die  Trieren  in 
der  Regel  schlechthin  vrtts  genannt,  und  nur  die. übrigen  Schiffe 
immer  mit  bestimmteren  Ausdrucken  bezeichnet  Trieren  sind 
übrigens  auch  die  Transportschiffe  för  Pferde  (ijrmjyoi,  Imra- 
ywyol):  sie  werden  öfter  ausdrücklich  als  Trieren  bezeichnet 
(N.  XI  (f.  litt  L  vergl.  N.  XI  ff.  litt  k.  N.  XVI.  *.  102.  Libao. 
Bd.  I.  S.664.  R.);  zwei  iTrmjyo/,  Hipparche  und  Axionike,  werden 
N.  XI V.  a.  65  ff.  gleich  hinter  Trieren  aufgeführt,  und  dals  sie, 
obwohl  dort  nicht  bestimmt  rfufpsic  genannt,  doch  darunter 
gerechnet  werden,  erkennt  man  Z.  170,  wo  sie  sonst  besonders 
genannt  sein  mütsten;  auch  kommen  Trieren  mit  Namen  fImnr- 
yof  und  'linraywyo?  vor,  deren  Benennung  zeigt,  wozu  sie 
bestimmt  waren.  Von  kleineren  Kriegschiffen  kommen  nur 
noch  Dreifsigrudercr  (rf toKoi/rofoi,  nur  einmal  r£*«*oW«£oi,  zwei- 
mal r^ioxoiTtfioi)  vor;  gelegentlich  werden  öffentliche  Boote 
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(axarot  oSjjLufeiai  N.  XI  ft  litt,  n.)  erwähnt,  wahrscheinlich  einer- 
lei mit  den  ttXoiok  vwimstixoT?,  die  see fähige  zn  Botschaften  die- 
nende Fahrzeuge  waren  (Dcmosth.  y.  d.  Krone  S.  262.  g.  Pol)  kl. 
S.  1220.  Aeschin.  TT.  "TTct^earf).  S.  252.  Plutarch  Deraosth.  29). 

Gröbere  Schiffe  ab  Trieren  zn  bauen  fing  nnter  den  Hel- 
lenen nm  Olymp.  95,  2.  Dionysios  I.  der  Tyrann  von  Syrakus 
an,  welcher  einen  bedeutenden  Fortschritt  in  der  Kriegsmecha- 
nik machte  (rergl.  Athenaeos  Mechan.  S.4  Anfg.  Ausg.  v.  The- 
venot):  ihm  gingen  die  Karthager  mit  dem  Bau  von  Tetreren 
Toran.  Denn  Aristoteles  schreibt  diesen  die  Erfindung  der  Te- 
treren zu  (Win.  Naturg.  VII,  57),  und  Dionysios  selbst  hatte 
unter  seinen  'Werkmeistern,  die  er  allerwarts  her  versammelte, 
auch  Karthager.   Von  dem  Baue  der  Tetreren  und  Penteren 
nnter  Dionyslos  unterrichtet  uns  Diodor  (XIV,  41.  42,  wo  zwei- 
mal falsch  r^ug  statt  Ti-fats)  mit  der  ausdrücklichen  Be- 
merkong,  man  babe  bis  dabin  Penteren  nicht  gebaut;  wenn 
dennoch  Afnes/geiton  den  Salaminiern  ihre  Erfindung  zuschreibt 
(Pilo.  a.  a.  O.),  so  bediente  sich  entweder  Dionysios  eines  Sa- 
laminischen Baumeisters,  oder  man  hatte  früher  einen  wenig 
beachteten  Versuch  im  Bau  eines  solchen  Schiffes  gemacht 
Dionysios  II.  hatte  auch  schon  Hexeren  (Aelian  V.  H.  VI,  12 
und  dort  Periz.),  deren  Erfindung  Xenagoras  den  Syrakusern 
beilegte  (Plin.  a.  a.  O.).  Von  Alexander  dem  Grofsen  an  kamen 
die  gröberen  Schiffe  sehr  in  Gebrauch,  und  bekanntlich  ist, 
-wie  Polybios  bemerkt,  der  erste  Panische  Krieg  gröfstentheils 
mit  Penteren  geführt  worden  (vergl.  über  den  weiteren  Fort- 
schritt in  der  Zahl  der  Ruderreihen  Plin.  a.  a.  0.  Scheffer  MO. 
nav.  I,  3).  Die  Athener  haben  den  Gebrauch  gröberer  Schiffe 
Anfangs  nicht  nachgeahmt,  vermuthlich  weil  sie  mit  Schnellig- 
keit und  Kunst  mehr  als  mit  der  Gröfse  der  Fahrzeuge  zu 
wirken  hofften.  Zu  Anfang  Olymp.  106.  hatten  sie  nach  N. IV. 
offenbar  nur  Trieren.   Kurze  Zeit  vor  Olymp.  112,  3.  fingen 
sie  an  Tetreren  zu  gebrauchen:  Stesileides  war  Trierarch  einer 
Tetrere  gewesen  (N.  XVL  «.  185) ;  dieser  war  Olymp.  112,  3. 
bereits  todt  (N.XL  o.  205).    Olymp.  112,  3.  hatte  also  der 
Staat  schon  eine  Anzahl  Tetreren  (N.  XL  litt  *.),  welche  durch 


Digitized  by  Google 


76  Einleitende  Abhandlung. 


fortwahrenden  Bau  vermehrt  wurden ;  so  fioden  wir  (N.  XIV. 
b.  40),  dafs  unter  Euthykritos  Olymp.  113, 1.  welche  gebaut 
worden.  Die  ersten  Penteren  sind  in  der  Urkunde  von  Olymp. 
113,  4.  aufgeführt  (N.  XIV.  litt*.)i  Olymp.  113,  3.  finden  sich 
noch  keine.  Im  Widerspruch  hiermit  heilst  bei  Herodot  (VI, 
87)  nach  gewöhnlicher  Leseart  und  Erklärung  die  Theoris, 
welche  die  Aegtneten  den  Athenern  Olymp.  72.  bei  Sunion 
wegnahmen,  ntvrr^i  x«/,  ry  yag  $yj  ro7n  *A^vcuoten  irivr^,^ 
im  Xovww,  <Lv  r^v  St-juglSa  vvja  ttXou  irkY^tct  avhgiuv 

rwv  TCftoTwv  : jJ$y}vatu>v.  Valla  giebt  in  seiner  Übersetzung  die- 
ses Schiff  für  eine  Diere,  und  bezeichnet  es  zugleich  als  die 
bekannte  Delische  Theoris.  Dafc  in  Olymp.  72.  noch  keine 
Penteren  gebaut  wurden,  steht  fest;  aber  wir  dürfen  jene  Theo- 
ris ebensowenig  mit  Valla  für  eine  Diere  halten:  vielmehr  hat 
Schümann  (Vorrede  *.  Verzeichnifs  d.  Vorlesungen  d.  Greifsw. 
Universität,  Sommer  1838)  unwidersprechlich  dargethan,  statt 
mvTYims  sei  bei  Herodot  istvrtTr^  zu  schreiben.  Dafs  die 
Delische  Theoris,  wie  Valla  meinte,  eine  Diere  gewesen  sei, 
findet  sich  nirgends  uberliefert. 

Unter  der  Attischen  Kriegsflotte  waren,  wie  mehrere  Stel- 
len beweisen,  auch  die  heiligen  Schiffe,  namentlich  die  heiligen 
Trieren  begriffen.   Zu  diesen  heiligen  Schiffen  gehört  zuerst 
die  Delische  Theoris.  Dasjenige  Fahrzeug,  welches  in  der  So- 
kratisch  -  Platonischen  Zeit  zur  Delischen  Theorie  gebraucht 
wurde,  galt  für  dasselbe,  worauf  Tbeseus  nach  Kreta  gefahren 
war  (Piatons  Phaedon  im  Anfang) ;  man  hatte  es  beständig  er- 
halten, indem  man  die  morschen  Stücke  durch  neues  Holz  er- 
setzte, so  dafs  es  dem  Dialektiker  als  ein  Beispiel  des  Orga- 
nismus diente,  der  immer  derselbe  bleibt,  obgleich  seine  ein- 
zelnen Bestandteile  sich  fortwährend  verändern-  (Plutarch  An 
seni  sit  resp.  ger.  6.  Thes.  23).  Es  war  noch  unter  Demetrios 
dem  Phalerer  vorhanden;  aber  nach  Plutarch  war  dieses  ein 
Dreifsigruderer  (j^ctxovrooo^  Thes.  23).   Da(s  dieses  Schiff  in 
eioe  Triere  umgestaltet  worden,  wird  nicht  gesagt;  vielmehr 
scheint  es  eben  noch  unter  Demetrios  in  der  alten  Gestalt  vor- 
handen gewesen  zu  sein.  Vollends  die  Ennerea  zu  Delos,  deren 
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(1,29,1)  erwähnt,  kann  damit  gar  keinen  Zusammen- 
bng  haben,  sondern  war  ein  zu  Lande  fortbewegtes  in  Delos 
selber  befindliches  Pompschiflf,  wie  das  kleinere  Panathenaische 
zu  Athen,  und  zwar  unter  diesen  zu  Lande  gebrauchten  das 
grüfste  was  Pausanias  kannte,  während  er  wohl  wissen  mufste, 
dafs  man  viel  grofsere  Seeschiffe  gebaut  hatte.  Wenn  nun  aber 
auch  die  ursprüngliche  Delische  Theoris  ein  Dreifsigroderer 
war,  so  gab  es  dennoch  eine  Tricre  Delias.  Ob  diese  aber  die 
älteste  heilige  Triere  sei,  darüber  läfst  sich  nichts  bestimmen. 
Zur  Zeit  der  Schlachten  bei  Artemision  und  Salamis  finden  wir 
ein  beiliges  Schiff,  welches  mitkämpft  (Plotarch;  Themist  7: 
tg       puu  Itti  tSJc  Udcc9  vtt*ie  Tgtr.3«gyo<;)y  und  dieses  mufs  eine 
Triere  gewesen  sein,  da  die  Athener  in  diesen  Schlachten  nur 
mit  T Tieren  fochten,  wie  denn  auch  die  Mannschaft  jenes  Schif- 
fes Trieriten  genannt  wird  (Phanias  bei  Plutarch  a.  a.  O.^t  dafs 
die  Athener  aber  dtitoh  nur  Eine  heilige  Triere  hatten ,  wie 
Meier  in  der  schonen  Abbandlang  über  die  Theorien  (Halle 
1837.-4.  S.xu.)  ans  jener  Stelle  schliefst,  folgt  aus  dem  be- 
stimmten Artikel  rfc         vtw  nicht,  was  Schümann  (a.  a.  O.) 
näher  ausgeführt  hat.   Im  Perikleischen  und  im  früheren  De- 
mosthenischen  Zeitalter  waren  sicherlich  zwei  heilige  Trieren, 
die  Salaminische  und  die  Paralos  vorhanden;  die  Delische  wird 
aber  bald  mit  jener  bald  mit  dieser  für  einerlei  gehalten.  Seit 
Sigonius  (R.  A.  IV,  5)  ist  die  Meinung  angenommen ,  die  De- 
lische Theoris  und  die  Salaminia  seien  einerlei  gewesen  (s. 
Knbnken.  de  tuteüs  et  insignibus  navium,  Opusc.  S.  277.  meine 
Staats*,  der  Alb.  Bd.  L  S.  258.  Letronne  Appendice  aux  lettre« 
d'un.  antiquaire  ä  nn  artiste  sur  l'emploi  de  la  peioture  histo- 
rique  murale  S.129.  Meier  a.  a.  O.  Sehömann  a.a.O.),  und  es 
habe  also  ehe  die  Ammonis  hinzugekommen,  nur  zwei  heilige 
Trieren  gegeben.   Aber  aus  den  älteren  Quellen  geht  nichts 
hervor  über  diesen  Gegenstand,  und  die  Angaben  der  Gram- 
matiker darüber  widersprechen  sich  in  dem  Grade,  dafs  keine 
derselben  Glauben  verdient.   Ulpian  (z.  Mid.  S.  214  d.  Ausg.  v. 
Meier)  erklärt  die  Salaminia  und  Delia  für  einerlei:  Photios 
(in  Ba^g  S. 283. 1  Herrn.)  sagt  dagegen,  die  Paralos  sei  zu 
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den  Theorien  gen  Delos  und  Olympia  gebraucht  worden ;  eben- 
dasselbe behauptet  der  Scholiast  des  Aristophanes  (Vogel  147) 
von  der  Paralos  für  die  Theorien  im  Allgemeinen,  und  diese 
Meinung  geben  auch  der  Schol.  Bar.  des  Demosthenes  (S.  51. 
Bd.  II.  Reisk.)  und  Suidas  (in  Rd^aXog  xcu  XaXafxtvln)t  wenn 
anders  bei  ihnen  y  ixsv  auf  die  erstgenannte,  die  Paralos,  ij  6s 
auf  die  zweite,  die  Salaminia  zu  beziehen,  was  ich  allerdings 
glaube,  obgleich  Suidas  und  jener  Scholiast  oder  Zusammen- 
schreiber verschiedener  Meinungen  nachher  gleich  ein  Beispiel 
zufügen,  woraus  sie  selber  erkennen  konnten,  dafs  die  Paralos 
auch  zum  öffentlichen  Dienste  aufser  den  Theorien  gebraucht 
wurde.  .Anderwärts  (in  CI^«  Tpfas)  unterscheidet  Suidas  die 
üa^rtXoff  von  der  Delischen  Theoris;  derselbe  nennt  das  De- 
utsche Schiff  schlechthin  Quaals  (in  0£wa«V).  Um  die  Verwir- 
rung auf  den  höchsten  Grad  zu  steigern,  werden  von  den 
Grammatikern  zum  Theil  sogar  die  Paralos  und  Salaminia,  de- 
ren Verschiedenheit  gewits,  und  auch  von  den  Grammatikern 
öfter  anerkannt  ist,  für  einerlei  erklärt  (Schol.  Bav.  a.  a.  O.  Sui- 
das im  letzten  Artikel  ü«f «*o*,  Phot  S.  282.  20  Herrn.),  wo- 
von der  Grund  in  einer  falschen  Auslegung  des  Ar  is  top  hau  es 
zu  liegen  scheint  (s.  Schol.  zu  den  Vögeln  1204).  Unsere  In- 
schriften entscheiden  dafür,  dafs  Delias,  Salaminia  und  Paralos 
verschieden  waren.  Wir  linden  nämlich  aufser  der  Triere  De- 
los, welche  hier  nicht  in  Betracht  kommt,  N.II.  29  eine  neue 
Triere  Delias,  und  auch  N. XIII.  XIV.  eine  Triere  Delias, 
ein  Name,  der  sich  außerdem  bei  Suidas  (in  AtjXux?)  findet; 
Paralia,  eine  Triere,  kommt  N.  IV.  e.  35  und  eine  Tetrere 
Paralia  N. XIII.  XVL  XVIL  vor,  die  Salaminia  häufig  als 
Triere,  N.  XVII.  a.  118  als  Tetrere.  So  auffallend  es  ist,  dab 
die  Form  UAgaXoe,  welche  in  den  Schriftstellern  gebräuchlich 
ist,  niemals  in  diesen  Inschriften  erscheint,  so  wird  doch  nie- 
mand daran  zweifeln,  dafs  die  Hctga?Jcc  dieselbe  sei.  So  haben 
wir  schon  drei  der  sogenannten  heiligen  Trieren;  obendrein 
finden  wir  aber  noch  N. IV.  b.  15  eine  Triere  Theoris,  und 
N.XIUL  XVIL  eine  Tetrere  Hiera,  deren  Namen  doch  nicht 

völlig  willkürlich  sein  können.  Der  Gebrauch  zu  Theorien 

.    . . 


Digitized  by  Google 


VH.  Von  den  Schiffen. 

scheint  dalier  keinesweges  auf  drei  oder  gar  nur  «wei 
beschränkt  gewesen  zu  sein.  Die  Ammonij  oder  Ammonias, 
doch  schon  Aristoteles  und  Dinaren  kannten  und  Pro- 
gemalt  hatte  (Harpokr.  Sn  'Awiming,  Phot  Append.  Brit 
S.676,  wo  falsch  'Apcpafo,  Plin.  Naturg.  XXXV,  40,  20.  an- 
Oer  welchen  sie  noch  bei  Suid.  und  Phot  in  Tot*«,  Phot  in 
Ud^ctXog  S.  282  Herrn,  am  Ende,  Ulpian  z.  Mid.  S.  213  Ausg. 
yon  Meier  genannt  wird)  mag  vielleicht  nur  zufällig  in  unseren 
Inschriften  nicht  vorkommen.  In  spätere  Zeiten  erst  (allen  die 
Antigonis,  Deraetrias  und  Ptolemais,  welche  Meier  für 
altere  heilige  Trieren  halt,  die  man  anders  benannt  habe:  eine 
Behauptung,  die  nicht  gerechtfertigt  scheint,  da  es  gewils 
an  Schiffen  fehlte,  welche  man  mit  diesen  Namen 
und  als  heilige  stempeln  konnte. 

Die  Schiffe  unter  der  Grobe  der  Trieren  w< 
gelegentlich  erwähnt,  in  den  Gesammttahlen  der  Kriegsfahr- 
«eoge  aber  übergangen  (N.  IV.  o.  N.  XI  ff.  litt  *.).  Die  Ge- 
sammtzahJ  der  größeren  Schiffe  betrug 

um  Olymp.  106, 1.  (N.  IV.)  383  Trieren, 
Olymp.  112,  3.  (N.  XI.)  392  Trieren, 

19  Tetreren, 

Olymp.  113,  3.  (N.  XHI.)  360  Trieren, 

. .  Tetreren, 

Olymp.  113,  4.  (N.  XIV.)  360  Trieren, 

50  Tetreren, 
3  Penteren, 

Olymp.  114, 2.  (N.  XV»  XVL)  365  Trieren, 

. .  Tetreren, 
.  .  Penteren. 

Demosthenes  bemerkt  in  der  106.  Olymp.  Athen  könne  nöthi- 
genfalls  300  Trieren  in  Tätigkeit  setzen  (vergl.  StaaUh.  d.  Ath. 
BdL  S.290ff.);  Lykurg,  mit  den  Kriegsrüstungen  beauftragt, 
verschaffte  dem  Staate  400  seefähige  Trieren  theils  durch  Her- 
stellung der  a/ten  theils  durch  neuen  Bau  (Volksbeschl.  beim 
Leben  der  sehn  Redner  S.  278  Tüb.  Plat  und  ungenauer,  als 
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ob  er  alle  von  Anbeginn  angeschafft  hatle,  im  Leben  der  sebn 
Redner  S.  251.  Phot  Cod.  268.  Pausan.  I,  29);  und  Olymp.  114, 
2.  beschlossen  die  Athener  40  Tetreren  nnd  200  Trieren  zu  , 
rösten  (Diqd.  XVIII,  10  nach  Wesselings  richtiger  Umstellung 
in  seiner  Anmerkung):  alle  diese  Angaben  stimmen  sehr  mit 
dem  Inhalte  der  Inschriften.  Seit  Olymp.  113.  etwa  lief»  man 
Trieren  eingehen,  weil  die  Tetreren  bedeutend  vermehrt  wur- 
den. Für  einen  grolsen  Theil  der  Schiffe  hatte  der  Staat  auch 
das  Geräthe;  in  welchem  Verhältnils  jederzeit  das  vorhandene 
Geräthe  zu.. der  Schiflfzahl  stand,  überlasse  ich  dem  Leser  aus 
den  Inschriften  selber  zu  ersehen. 

Bei  den  einzelnen  Schiften  pflegt  ihre  Beschaffenheit  be- 
merkt zu  werden.  Einige,  nämlich  drei  iW^o/,  waren  für  un- 
brauchbar (ayjptrtoi)  erklärt  (N.  XI  ff.  litt.  i).  Gewöhnlich  wird 
angezeigt ,  ob  ein  Schiff  alt  oder  neu  ist  (va>juat  uawrj),  ob 
gut  befunden  und  probehaltig  (£ox<juoc),  der  Ausbesserung  be- 
dürftig,, unausgebessert  oder  ausgebessert  (tmTxuvvjg  htofxiwj, 
avtn'iTxzvQS ,  tTreTxs'Jccrfxtvrf):  etwas-  anderes  ist  a<rxtvoe,  ge- 
rät h  1  o  s.  Abgetheilt  wurden  die  Trieren  nach  ihren  Stand- 
orten oder  den  Werften,  aufweiche  sie  jedesmal  gehörten, 
als  einfachstem  und  oberstem  Eintheilungsgrunde  (vergl.  EinL 
zu  N.IV.):  daher  sind  N.II,  die  Schiffe  zu  Munychia  beson- 
ders verzeichnet;  überdies  kommen  ausdrucklich  welche  von 
Munychia  K IV./ 20  ff.  N.V.  b.  10-16,  von  Zea  N.IV./.  60, 
vom  Hafen  des  Kantharos  N.  XI  ff.  litt  q.  vor.  Die  Stand- 
orte waren  wie  man  sieht  fest  bestimmt;  wodurch  jedoch  ein 
Wechset  Tür  verschiedene  Zeiten  nicht  ausgeschlossen  wird:  viel- 
mehr trat  dieser  wol  öfter  ein,  je  nachdem  sieb  die  Zahl  und 
Beschaffenheit  der  Schiff häuser  änderte  (vergl.  Einl.  zu  NjIV.). 
Eine  Unterabteilung  wird  nach  der  Güte  gemacht:  tt^tcu, 
SttTtpa,  T^Vai,  ttetusTot  (N.  IV.  b.  c.  d.  h.  V.  d.) :  denn  da£s  diese 
Ausdrücke  sich  nur  auf  die  Schiffe,  nirgends  auf  die  Geräthe 
beziehen,  zeigt  die  Gesammtheit  der  Stellen  unter  einander  ver- 
glichen., .Dje  besten  sind. natürlich  die  i^ctlosrot\  diesen  zunächst 
stehen  .die  ,itq<Ztcu  und  so  fort:  doch  werden  die  drei,  nach  der 
Zahl  benannten  Classeo  N.  IV.  zuerst  und  die  ifyup'm  zuletzt 
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r> p rr iis  v^iymp.  o/,  *.  Dane  man  ausscniieisiica  zur 
Abwehr  der  Angriffe  von  der  See  aas  1000  Talente  Ton  den 
Geldern  auf  der  Burg  bei  Seite  gelegt  and  die  100  besten  Schiffe 
aaserlesen  (I^«ij«tov?  iiroiyTccvro  Thukyd.  II,  24.  Andokid.  Tom 
Frieden  S.  93.  vergt.  Staatsh.  d.  Ath.  Bd.  I.  S.  477):  diese  Maß- 
regel mufs  in  Beziehung  auf  die  Schiffe  vor  Olymp.  105,  4  - 
106,1.  wieder  erneuert  worden  sein,  da  schon  N.IV.  tgcugerot 
vorkommen,  und  man  schaffte  für  dieselben  seit  dem  Arcbon 
Kallistratos  Olymp.  106,  2.  jährlich  eine  Anzahl  hangender  Ge- 
rathe an  (N.  V.  d.  45  ff.),  welche  man  damals  im  Zeughaus  auf- 
bewahrte. Von  N.XL  Olymp.  112,  3.  an  finden  wir  aber  hän^ 
gendes  Ge*räthe  für  hundert  Schiffe  mit  Ausnahme  der  Anker 
und  schweren  Taue  (t%owmv)  auf  der  Burg,  ohne  Zweifel  für 
die  ausgewählten  Schiffe,  für  welche  dieses  Gerathe  abgeson- 
dert wurde:  eben  weil  es  nicht  in  den  gewöhnlichen  Gebrauch 
kommen  sollte,  wurde  es  auf  die  Burg  gebracht   Dafs  unter ' 
dem  früher  *ngesch*(flen  (R  V.  d.)  auch  Anker  sind,  unter  dem 
späteren  nicht,  ist  etwas  Zufälliges  und  Unwesentliches.  Ly- 
kurg hatte  viele  Waffen  und  50000  Geschofce  auf  die  Burg 
gebracht  <Staatsh.  d.  Ath.  Bd.  L  S.469);  Yermuthlich  wird  auch 
dieses  Gerathe  unter  seiner  Verwaltung  angeschafft  worden  sein. 
Übrigens  scheinen  für  denselben  Fall,  wofür  d 
qitgi  und.  die  dazu  gehörigen  Gerathe  gebraucht  wurden,  auch 
besondere  Gelder  wie  zur  Zeit  des  Peloponnesischen  Krieges 
bestimmt  gewesen  zu  sein,  wenigstens  in  Olymp.  114.  (Anm. 
m  N.  XIV.  b.  3$.  39).  Eine  eigentliche  Einteilung  der  Schiffe 
nach  den  Jahren,  wann  sie  gebaut  worden,  findet  nicht  statt; 
doch  werden  N.  IV.  K  66  unter  den  i^m^ro^  die  neuesten 
vom  Jahre  des  Arcbon  Kephisodotos  (Olymp.  105,  3.)  abgeson- 
dert aufgeführt,  und  sonst  etlichemal  bemerkt,  ein  Schiff  ge- 
höre tn  den  unter  diesem  oder  jenem  Arcbon  gebauten  (N.XIII. 
ct.  13.  80  ff.  XIV.  b.  45).  Die  Namen  der  Schiffe  sind  ohne 
Ausnahmt:  weiblich  j  wie  denn  Aristophanes  die  Trieren  als 
Mädchen  (rr<tf$ivov?,  Ritter  1313)  betrachtet  und  selbst  einen 
weibliehen  Namen  N«'j</>«i>tv  »j  N*vVwi'0ff  erfindet  Olm?  scheint 
zwar  männlich;  aber  mau  sagte  auch  j  OiVw?  ist  nicht 
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Delphinns,  sondern  die  Delphische;  Phos  Ist  gcwifs  nicht  r© 
sondern  cioe  femininiscbe  Form  Die  Romer  be- 

dienten sich  auch  männlicher  Schiffnamen.  Woher  die  Namen 
entlehnt  seien,  darüber  hat  Schümann  (Vorrede  zum  Verzeich- 
nis der  Vöries,  der  Univ.  Greifswald ,  Winter  1837  -  1838)* 
welchem  ich  die  meisten  mitgetheilt  hatte,  gehandelt  Der  auf- 
fallendste darunter  ist  Xiyut&ct,  ein  Wort,  welches  als  Weiber- 
name hinlänglich  bekannt  ist  durch  die  Megarische  Hetäre  und 
Theokrits  gleichnamige  Pharmakeutria:  aber  von  einem  leben- 
den Weibe  ist  4m  Schiff  doch  schwerlich  benannt  Vermut- 
lich ist  Xtm^u  Name  einer  Nymphe  oder  Heroine  gewesen, 
und  in  Verbindung  mit  dem  Namen  Symaethos  und  Symaetha. 
Symaetbos  ist  ein  Sicilischer  Flufcgott  und  Flufc  (bei  den  Kö- 
rnern auch  Symaethum),  und  an  diesem  lag  auch  eine  Stadt, 
die  ebenso  oder  mit  einem  höchstens  in  der  Endung  verschie- 
denen Namen  benannt  war  (vergh  Mannert  Geogr.  d.  Gr.  und 
Rüm.  Thl.  IX»  Ablb.  II.  S.  419);  auch  war  in  Thessalien  eine 
Stadt  XvfJuxtSn  (Steph.  Byz.).  Die  verschiedene  Schreibart  mit  I 
und  ¥  ist  unserer  Annahme  nicht  entgegen,  selbst  wenn  man 
darauf  kein  Gewicht  legen  will,  da(s  der  Sicilische  Flufsname 
bisweilen  mit  I  geschrieben  vorkommt  Das  I  in  XtfjuuSt*  ist 
lang;  Symaethos  hat  zwar  in  den  Kömischen  Dichtern  gewöhn- 
lich ein  kurzes  Y,  doch  findet  es  sich  wie  das  I  in  Xifxcu^a 
auch  lang  (Virg.  Aen.  IX,  584.  Philipp  v.  Thessalonich  Aualect 
Brunck.  Bd.  II.  S.  214).  Übrigens  habe  ich  den  Schiffnamen  Xt~ 
yut&u  als  Paroxytonon  betont,  da  in  dem  Weibernamen  diese 
Betonung  aus  Aristophaoes  und  Theokrit  sicher  ist;  der  Name 
der  Thessalischen  Stadt  ist  bei  Stephanos  ein  Proparoxytonon. 
Soviel  über  den  SchiiTnamen  Doppelnamen  Eines 

Schiffes  kommen  in  unseren  Inschriften  nicht  vor;  dennoch 
wäre  es  möglich,  dafs  ein  Schiff,  welches  schon  früher  einen 
anderen  Namen  hatte,  einen,  neuen  .von  seiner  Bestimmung  be- 
kommen hätte,  wie  nach  PÜnius  die  Ammonias  auch  Nausikaa 
geheifsen  haben  soll  (vergL  Letronne  a.a.O.).  Dagegen  haben 
mehrere,  selbst  gleichzeitige  Schiffe  denselben  Namen;  ««  war 
daher  zweckmässig,  dafs  der  Name  des  Baumeitters  zugefügt 
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wurde,  wiewohl  dieses  nicht  beständig,  und  in  den  ältesten 
erkunden  gar  nicht  geschieht    Bei  fremden,  zum  Beispiel  im 
Kriege  genommenen  Schiffen,  findet  sich  der  Name  des  Bau- 
meisters natürlich  in  der  Regel  nicht;   eine  Ausnahme  macht 
N.  XIV.  a.  150.    Sehr  häufig  sind  die  Namen  der  Schiffe  und 
der  Baumeister  verstümmelt  oder  fehlen  ganz;  die  meisten  Er- 
gänzungen und  Verbesserungen  rechtfertigen  sich  durch  Ver- 
gleichuDg  anderer  Stellen,  uod  nur  selten  habe  ich  hierüber  in 
den  Anmerkungen  gesprochen,  voraussetzend  der  Leser  werde, 
wo  er  ein  Bedenken  hat,  die  Verzeichnisse  nachsehen,  welche 
ich  hier  einfüge.   Zu  den  hier  verzeichneten  Schifluamen  kann 
man  diejenigen  vergleichen,  welche  Ruhnkenius  (a.  a.  O.  S.  267 
ff.)  gesammelt  hat;  minder  bedeutend  ist,  was  Avelliuo  (Kag- 
guagUo  de1  lavorl  dcll1  Accademia  Ercolanese  per  1  anno  1S36, 
Annali  civili  Fase.  XXIX.  Neap.  1837.  S.  22)  beigetragen  hat 
Man  wird  mehrere  Lateinische  Schiffnamen  aus  Römischen 
Schriftstellern  und  Inschriften  finden,  welche  den   hier  ge- 
brauchten entsprechen;  aus  Griechischen  Schriftstellern  führe 
ich  von  den  bei  Ruhnkenius  zusammengestellten  nur  die  Na- 
men Ei/7r?.6<«,  0f^«-«/a,  llfcicut,  Xtvfa'jTct  an,  deren  Plutarch 
(de  absurd.  Stoic.  opin.  1)  Erwähnung  thut,  bei  welchem  man 
falsch  ITjoVci«  a"x*QUTct  als  Einen  Namen  zusammengenommen 
hat;  sie  kommen  beide  in  unsern  Inschriften  als  gesonderte  Na- 
men vor,  wogegen  EurXoi«  und  Qtjctxeut  sich  hier  nicht  finden. 
Merkwürdig  Ut  die  von  Ruhnkenius   übersehene  Glosse  des 
Hesychios:  'HyijbicVr :  'A^xf/tu?  xcct  'A^eoVrq.  xat  vaCc  Tig  ovrw 
HU/.ÜTCU.  Dieser  Schiffnamc  erscheint  wirklich  in  unsern  Ur- 
kunden. Unter  den  Namen  der  Schiffbaumeister  zeichne  ich  A^- 
%*vsug  aus,  wovon  *Afyei*;ioV  oder  'Acyrru'bre  abgeleitet  ist: 
ein  neues  Beispiel,  Wie  die  Namen  der  Werkmeister  und  Künst- 
ler mit  ihren  Beschäftigungen  übereinstimmten  (s.  meine  Be- 
merkungen zu  den  Theräischen  Inschriften,  Abhh.  der  Akad.  d. 
W/ss.  v.  J.  1836.  S.  35  ff).  Archeneos  baute  noch  Olymp.  1 13, 1. 
(N.  XIV.  b.  40  ff)  und  ist  vielleicht  dieselbe  Person  mit  dem, 
welcher  bei  Demosthcnes  (g.  Polykl.  S.  1215.  g.  Aphob.  yf/fjBojx. 
S.  861)  vorkommt,  obgleich  die  Erwähnungen  bei  diesem  viel 
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älter  sind;  er  mag  ein  Enkel  oder  sonst  ein  Verwandter  des 
Naukleros  Archeoeos  sein,  welcher  zur  Zeit  der  Anarchie  im 

Piraeens  wohnte  (Lysias  de  caede  Eratosth.  S.  394). 

♦ 

Verzeichnifs  der  Schiffe. 

A  -  -  III.  a.  19. 

'AfyaSij]  itccXaiä  äv*iru<\[r,purrog]  H^54. 
\Aya3Wxij  'ltpoxktovs  $gyov  X.  e.  106. 
[' Ay(tPoiroks[noe]  IV.  c.  74. 

'A[y]X[«pl>]  IV.  c.  73.  'AyXm*  *Ewiyfi/ov?  e^yo*  X.  e.  38. 
•A7£«uot{3-«]  9Ag%evlxov  tp yo\y]  X.  63. 

Aiavrtlu  AvTikktove  tgyou  V1L  6.  45.  Aia[t>]r«a  llccfMpl\ov  fgyov 
XU.  8. 

Antonia  Ar,fiohoMOV  t^yov  XVI.  c.  153. 
AiSi«r*V  IV.  <*.  17.  e.  3.  8.  11. 14. 

Alxw  IV.  b.  6.  "      ' "  ■ 

'Axoif  IV.  16. 

* Ax^oTi^ct  IV.    7. 10. 18.  23. 

'A  [x]ti$  ?r«X*ia  avtirtxXygtaTQe  II.  81.  'A*ti$  'Etfiyti/ov?  tjpyoi'  XIV. 
c.  171  Ttr^>.  'AxtI?  AvatKtaove  tfyov  XIV.  <*.  47.  127  Tf. 
Vergl.  XVL  «.  109. 145. 186.  c  71. 

'AXkwüi/  IV.  17. 

vAjU£/ti?rro9  IV.  b.  5.  "A/aaAtJrro?  Atjjtittf  tgyov  V.  c.  35« 

¥A^XX[«]  IL  16.   [V'AJX«  II.  19. 
'AfAyrgctMttoTK  ira*\<itd]  I.  o.  64. 
*  Anwarft  IV.  <*.  36.  'Am[v]^o|«(^  «aiwo  IL  87. 
*AiMpmo?.ig  Atvo&tove  tqyov  IV.  /.  77. 

'AfJupiTglTtf  X.  /.  5.  'Aiupirptti  AvrtxXttSov  tgyo»  XIV.  c.  18. 
*A»tynya$ui  IL  37.  '    ■  e 

['ApJ&f  na  'AXxouov  tqyov  XIII.  c.  101  t£.  vollständig  XIV.  d.  244. 
[' Aj>3>j£]a  9Af%tvr$8ov  tqyov  XL  c.  62  t^.  rollst.  X.  e.  123.  XIIL 

<*.  114.  Vergl.  XIV.  e.  90. 
'AvSovcra  xcttvrj  avinutkY^iurog  TL  89. 

"Avvtrig  IV.  Ä.  13.  *Ai>v<ric  'AvrMfav  tqyo»  XIV.  c.  155  tq. 
'A£io.^,  IV.  4.  37.  |>£.]otV  [*r«]X[«]«i  Ämw^MW  IL  42. 
'A£iowoj  [Av]o>icrrf<troti  i^yeir  XIV.  a.  77  hnrtiy* 
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*AnoßaytS  TTCtkctiu  avvxtnkviQwrQS  II.  78*  'Airoßang  Xcc^rfrlBov  tp- 

yov  XVL  c.  158  T£. 
'Aa-OTopa*  IV.  *.  12.  A.  45.  ['Air]oro(u«ff  naXaid  HL  o.  10. 
'A^yv^ä  aiyjx]aXwrog  rwv  iura  T«m[&»'ov]  I.  69. 
'Apla  IV.  c.  3.  33. 
'Aetrj  IV.     23.  r.  21. 
*A^re[purla]  HL  b.  4.  Vollst  IV.  6. 
*Aovrrj  IV.  d.  16. 

£'A^aeX]ijTi«?  ira^jud  mwrvikf) pwro g  I.  a.  66.  *Anü>v(Kutf  IV.  6.30. 
'A<rxX»jtria9  'Ayvof^JjjVou  [*£*yoi/]  XI.  b.  56  T£.  i7nnjy.  vollst 
Xm.  A  12.  XIV.  A  14.  Vergl.  XVI.  a.  85. 

Avyij  AmwAiW  t^yoi/  XVII.  b.  19. 

Av£«  IV.  d.  32.  [A]J?«  IV.  </.  5.  At^a  Av<nxX*i5ov  tpyoi/  XI.  5. 

14.  23.  XVL  fr.  212      Vergl.  XVL  c.  108. 
'AityoWa  L     80.  IV.  3. 18.  [%W  vaW  IL  79. 

9A<f>goBt<rtdg  ZevoxXtovg  tqyov  IX.  b.  34. 

*A%*AAei«  'A^wroxf^aTow]  t^y{ov)  XVI.  a.  117  oder  XV.  d.  a.  3 
t*t£.  *A%*AX«ia  'A^i[rrox^aTot»f]  f^yen/  XVI.  o.  148  oder 
XV.  b.  ß.  7. 

BX  . .  1}  (B«x%*j  ?)  jraXm«  dutiriH^^urog  II.  7 1. 
Bovd»M;  IV.  b.  14.  c  8. 38.  BoftStu*]  XVII.  a.  148.  Bo^««^- 
yjevrföov  tfyov  IV.  b.  70.  Bor'3«ia  Xjxutftuovog  tgyov  XVL  5. 

198  T£. 

TakuTiia  natuy  dvtnuik^wrog  IL  65. 

[Vtut]rv>\>Jg]  IV.  c.  74. 

Teivcua  izcOmicc  dvtTTtx\r\gwTog  H.  63. 

TveoVl  IV.  6.  31.  c.  24.  Yvwpen  Nuva-wucov  ifyou,  T£.  imrvty.  XIV. 

<*.  9.  Vergl.  XL  b.  51.  XIII.  d.  7. 
IVftxm}  *E*iy^o[t,>  r^yoi/,     .  XVIL  *.  58. 
To^ywmg  IV.  £.19., 

[Ä]i\(ptv{u         U.  91.  Vielleicht  A[«>4W]«  V.  a.  12. 
[A«A</«*]  'Eiriysvojff  %7oi>  XVI.  o.  174  oder  XV.  b.  ß.  30  rf .  vollst 

XIV.  <r.  114.125.  £117. 
AtjXia?  x«^'  IL  29.  [A^Xw]  TipaftXcofvc]  ipyoi/,  T£.  XHL  c.  65. 

vollst  XIV.  d.  205. 
[A]^[A]e[c  «i/firixX^ouTOff  II.  16.  AtjX«?  IV.  <t  36. 

■ 
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AtjMOXfona  IV.  b.  24.  XIV.  d.  118.  A^fio\ xßccr![a]  I.  a.  46.  A»;- 
(*oxf  artet  \rtaXct\ta  L  i.  12.  [Ai^w^JaWtf  ?r«?.aia  «^[tti- 
xXv^'mtoc]  II.  24.  [Ai^iuoxjat/^  X]at^«TT^aTe[v  fyyev]  XIIL 
a.  126.  £A»}]^£«ri«  [Xaiffrr]^aToy  e^yov  XIV.  c.  244.  A15- 
fAO«[^«r]/«  [Xai£]*rr£aTou  5570t/  XVI.  a.  175  oder  XV.  ß. 
34.  vollst  XIV.  c.  130.  >  .  * 

A/a  IV.  37. 

AixaiorJi'yj  Xa^iwfoc  «£yoi'  XIV.  d.  43. 101  T£.  [Ai*<ricr]v[Vr] 
X«^[*üufo?  «£yo»>]  XVL  0.  IM  oder  XV.  ß.  23.  A/*[mcn 
o-J^r;  Xcuglxvtg  tgyov  XVI.  a.  106. 

Ao'£«  IV.  29. 

AuWi?  IV.  6.  31.  c.  24. 

Avi/<m;  TntAewa  II.  97.  ■    ■   ■  •  * 

Äugte  IV.  <L  34.  ä.  43.  AcrfW  Atrtrlov  ££yei>  Xi  c.  57.  - 

e^v*  rv.fi. 4.  C.17.  £<>w       11.43.  nq^hj'Twy  «ix**- 

7mtwv  I.  a.  3. 

'EArjS*£ia  IV.  6.  25.  c  22.  'EXtx&egta  aut\ntHkt,^\wToe  I.  10. 
'EXev&f^/a  TTaXaia  ait7ri*Xij£CuTö£  II.  49.  *EXtvS'sgitt  'AgyJ- 

XI.  b.  4. 

Aioi'vtn'ov  VII.  A.  39. 
cEX>uk  'Apyjveu  Zfycv,  Tf.  XVI.  A.  224.  *£[>J^  'A^6'"]™ 

yov  XVI.  c  117. 
vEXA>j  >Af%sirihov  t^yo»  XVL  c.  140.  Kann  auch  [0v)cXXa  sein. 
vEvYt  IV.  e.  26.  ■ 
'Entästete  Avtitt^ccto'j  tgyov  XIV.  c.  32. 
'Emnr^Sjrct  II.  41.  X.  £.  43. 
*Efi9  ($.  jedoch  Anm.),  IV.  0  5. 

'E^mji^  IV.  d.  33.  5. 

XHI.  O.80.  EuWoWrt  'A^x^» 

*>yci<  XVII.  c.  15. 
EvoY«  IV.  A.  48.  X.*.  32.  ECMa  tiaitf*o6  «m?  XI.  c.  64.  XIIL 

</.  Iis*- 
EOSoWoff  IV.  6.  25. 

EJ<[Tv^wnt^r  II.  73.  EOmjpia  irctXaut  I.  o.  5.  Evotjj««  *Ao%*w  «£7«"> 

rtTQ.  XIV.  *.  41.   {E^CsTY^lct  'A/uvWau  «^[yjoe  VL  o.  3. 
Ev»j^  IV.  7,.  56. 
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"Etovotct  IV.  6. 13.  c.  30,  zwei  verschiedene  Schiffe.   Evvoia  at«- 

Xma  avzitixhr^'jrrog  II.  74. 
Evnoglct  IV.  d.  20.  Ev7ro£ia  Xa  -  -  -  «£<yoi»  XVI.  c.  64. 
E'j7rj«/r»f<?  IV.  £.  3.  c.  16. 

Ev^wV»;  IV.  6.  21.  rf.  4.  31.  e.  29,  «wei  verschiedene  Schiffe. 

Ev[s]«nn;  X.  b.  37«    B&MffflA)]  cuyjxct>MTog  tu)V  prrti  [X]rr- 

ßty]ov  I.  4.  50. 
EvTVxr!?  IV.  b.  67.  c.7.  EuTi/x[»J?]  IV.  c.  36. 

IV.  6.  22.  Evrofat"]  oder  Ew™bcfr]  IV-  *  74.  Evn,- 

°^er  EvTv[%»Js]  0?  5j)«yOI/   V.  rf.  10. 

Edfiruuc  h  b.  66.  IV.  27.  Eu^tjfut«  *Emyti>]ovg  tgyou  XIII.  a. 
146.  ECxpyfxla  ['E]iriyti/ovg  tgyov  XIV.  a.  22.  Vergl.  c.  am 
Schlufs.  "  l* 

E0(j>£«u'ovo-a  *A^yJi»tw  ££701/  XVI.  £.  187  Tg>. 

Eü^otv'wj  IV.  b,  17.  c.  21. 

"Evyctfig  IV.  3.  3.  C  26.  Evyagtg  fAf%tvew  egyov  XIV.  c.  192 
r*T£.  [Ev%a£i?]  *AAfj£if4«%ot;]  t^ycv  XVI.  a.  162  oder  XV. 
b.  ß.  21.  vollst.  XTV.  d.  34^  98.  Vergl.  XVI.  a.  101. 132. 

Ev%a£i<7T0S>  IV.  b.  61. 

*E(prßcg  Avr[i  -  -  -  ff  70c]  Tf.  XVII.  c.  30. 
*Ewg  II.  96. 

"Hßrj  IV.  g".  83.  X.  b.  141.   *HÖ>J  'AfiTTOxsctrovg  t^yov  XIV.  c. 

208.  *H/3t)  *»?.ox[X]£ot;?  toyov  XVI.  r.  122  7f. 
cH7«fxoi/tj  Na^fT^f/^ou  «0701/  XIV.  </.  123.    vollst.  XIV.  d.  50. 

Vergl.  XVI.  a.  111.  184  oder  XV.  b.  ß.  43. 
'Hytltoulct  Il'jSo&'juf  ou  «[70^]  VII.  3.  58. 

*H7>5 r/ro?.!?  Xfiaff/afor)  f^/o»/  XV.  b.  7.  3.  vollst  XIV.  d.  37. 
138.  Vergl.  XVI.  a.  103. 143. 191. 

'Hy^'  IV.  h.  62.  cH[7]rxw  IV./.  26. 

4H[^]r[rc]  IV.  b.  34.  c  70.  X  -  -  -  «370»/  XVIL  c.  149. 

'HoYjt,;  IV.  d.  3.  29.      24.  h.  19. 

'Hmovr,  l\.  c.  27.  *Hjricn<  AvTtxgdrovg  tqyov  X.  161. 
'H(pceirrtcc  'Avrtytvo'jg  tgr/ou  X.  139. 

0^15  IV.     9.  -  ' 

ein?  Tiuox/Jov?  f>/oc  X.  b.  72. 
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e«o^V  iv.  m$. 

e^a  IV.  d.  29.  6^  XatprrpxTov  spyou  XVII.  o.  5.  e^a'A^ 

XVII.  ct. 

Ogft<rttct  IV.  e.  5. 
[0*JjeXX«  s.  EXXi). 

'L*rw  [Avtr]ix^frovff  ejpyof  XL  o.  208.  'IäJVJw  AyroeptTove  tqyov 
XVII.  b.  25 

Itpt  A»!Uore'x[ovf]  3 ff»  XVU.  «.  94.  'If|>]<i  [Aijj*»fco>c  *>yov 
XIII.-  a.  48t«j-£. 

Wi,'  IV.  A.  ia OL*.  170.  'Ixavi  'Emylvovg  faot,  XIV.  c;  163  nr^. 
'Iqvaxx  j^Afxtytu  *qyov  XIIL  a.  137- 
7l^ayw[y]9P  IV.  39. 

'l7TJm£%»j  ['A^Jurrox^rrTOfc  t£«you  XIV.  a.  65  *?nnjy. 
,Ijnr>j«y[o?  Av<r]ixT£arot/  efyw  XIII.  c.  85.  Tollst.  XIV.  d.  227. 
'Iirma  £Ä]$%tvY?Sov  tqyov  XVII.  b»  13.  'I?nr*a  'Avriyiv[ave]  «£- 

yof  IX.  C.  8  T£. 
'IjmSttwnf  IV.     9.  c  10. 
«I^oxaV^  IV.  *.  16. 

(Elfi?)  s.  Anm.  zu  IV.  b.  65.  . 

*luvtxr(  XtMXp'wvoe  tpyov  XIV.  c.  199. 
KcttätuiMY)  AvTtTTgaTov  tcyov  X.  /.  22. 

K[«]*Xi£W  Xcttqmvoe  %yo»  XL  Ä.  62.  vollst.  XnL  d.  17.  XIV. 
A  19  (wo  sie  als  r$.  l^yog  aufgeführt  wird).  Vergl.  XVI. 

Kt&Xtrrw  Av<rtx\:ovc  sqyov  XVI.     102  ra,  tmrriy. 

K«XXix[T£«T]tj  {^Ayjvoüfofov  epyov']  V.  d  4  T£. 

Ks»^o[^»?]  -  7  -  ir/rro[v  ejoyop]  IX.  d,  18.    Kexfon-l?  'E^rryfVovff 

^701/  X.  e.  52. 
Kf»Trt^«  IV.  e.  7. 13. 19.  29. 

ftpjWf*,?  A]v«Ai'flv[c]  f^air  XV.  6.  «.  10  oder  XVI.  a.  124. 

KXiOTTgCCTT,    IV.  6.  36. 

KA[«j]ou  *Ei7nyivoug  egyov  XVIL  o.  13. 

KXsuJ  IV.  A.  24.  <r.  22.  KXtto  [a^«r]i[«X^wretf]  L  *.  26. 

Kovtpordrf]  [ToXjfxctlov  tqyov  XIV.  o.  1  Tf. 

K^«r/r[Tr]  IV.  c.  33.  K^ot/tt»,  IV.  *  33.  h.  35.  X.  6.  163. 
[K]tf«[Ti']TT»)         n.  25. 
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Xrnrfr  -  -  -  X.at^]tTr^arov  egyov  XIII.  a.  34. 

KzctTOVTCt  IV.  e.  16.  21.  31.   [K^ajrovra  [SputfiWof)  tgyov  XIII« 

o.  50  and  vollst  XIV.  c.  230  rrr^. 
Kfärm  IV.  Ä.  20.  K^m  IV.  h.  47. 

KvS'r^a  IV.  A.  68.  c.  7.  37.  KuBr^ta  *A^iarroH^aro[ye]  tpyov  XI. 

*.  8.  27.  KuSigb  'A^t^otou*  t>y0*  XVI.  c.  142. 
KwXia?  IV.  c.  3. 

L  ö.  27.  * 
AaiTTf[yyovut\  I.  6.  38. 
AnfAirae  IV.  6.  4*  A.  31.  X  b,  158. 

*  » 

Actuirrrta  IV.  6.  30« 
Aaju^pa  L  6.  39. 

Ascnt'a  IV.  b.  26.  At[a]«w*  a-aXaia  dvtvotk^turoq  II.  60. 
Acüuiti?  n«u(J)»>-o'j  tgyov  X.  e.  96. 
Aoyx,*}  V,  AI. 

Maxafr  I.  «.  10.  IV.  d.  7. 19.  Vffl.  b.  14. 
Momtt*  IV.  3. 14.  c.  20. 
MtW  H.  72. 
NavKgcrrtg  IV.     25.  31. 

Now^octoSt«  'Emyivovg  tfyov  X.     60.   Viell.  [Nau]x[f]aroo<ra 
X.  c.  96. 

Nt«w?  IV.*.  32.  N«n>i(>]  IV.  c.69. 

N«x  X.  e.  80. 

IV.  6.  22.  e.  33. 
N»wt«t»j  IV.  ä.  18.   N«cwT<mj  autfrafrrjftojroe  I.     74.  Nwmrnj 

xmio)  at>rrrt>&rtg(oToe  II.  88. 
Nn^W  'AgxtvrjSov  S[gyov]  IX.  Ä.  17. 
Huteuimi  Avrtxkeove  toyov  X.  ä.  102. 

Nunj  IV.  6. 19  und  20,  zwei  verschiedene  Schiffe.  Nun)  7r*X«<« 
«^[ixXr^T]^  I.  $.  1  und  vollst.  IL  83.  .'[N/Jnj  X«i^tt^- 

toü  t^oi/  XVII.  a.  11  T£«X*oW. 
Nunjo-cc  IV.  c.  26.  N[«]ff0w'  X.  c.  77.  Nunja-w  Av<tp*mI$vu  K^yow 
IX.b.7. 

Nwnj^o^ff  #  -  -  ov?  fjpyoc  XVIL  a.  106 
NixcÜtcc  9Ajrn8£üj£ov  tglyov  XVIL  a.  55. 
O  -  -  -  [aiyJpaAcuro?  I.  6.  72. 
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OiVroe  IV.  b.  66.  c.  6.  Oir[ToV]  IV.  c  35. 
*OX'jfxma\jf]  AvTtxXtovg  epyov  XVL  c.  59  T£. 

iqyov  XVII.  a.  36  TST£. 

IIai$oS»k«  IV.  b.  32. 

IIaXX>j»>W  X«i^TT^aTo[w]  «l>yoi/]  XVL  *.  228  T£. 
Ilm«««««  IV.  d.  4. 16.  30.  c.  19.  28. 

ürnttta  IV.  h.  33.  X.  160. 

HuvSüSga  IV.  A.  57.  c.  31.    TLai>8w£tt  asvoxXsqv$  tpyov  X.  b,  133. 

Üm^cJ^tt  [AfffoxXf ov?  eg]yoy  XVI.  c.  5  T£. 
H«MyI<yv^4ff  IV.  b.  68.  c.  8.  Uau^yv^ig]  IV.  c.  37. 
ü«i>$>}0«  IV.  b.  13.  Üai/Siff«  7r«X««a  avtituc>J^(t)(TQg)  TL  67- 

TLavorrhla  X  ov  l^yoo  XVII.  c.  20  t^. 

XlccvTctpTTri  IV.  c.  32. 

Uafc&Ja  IV.  <r.  35.   [IIa]^aX/a  A»jf*o[TfcXov?  2jp<y]oi>  XIII.  o.  62  Ttrg. 
Ua^i[a}Ja]  A^ßorlXovg  tgycp  XVI.  c.  155  rrrp.  Ua^ctXia 
fiOTsXous-  f^yof]  XVH.  a.  42  t«t£.  IIor£>«A/[tt]  AijfAonXov?  ijs- 
yov  XVII.  a.  25. 

[n«]flar«[£]iff  fIf£>o[xX£]cu$  f^ryot*  VL  a.  21. 

tttigStvoi  AvTtXfUTOvg  sgyou  IX.  £.  25. 

IIaTi[V/]x>j  'Ag%$i>txov  tpycv  XIII.  c.  16  und  vollst  XIV.  c.  110. 
d.156  Tf. 

Iis  ['A^'xJei^iSov  cfyoi'  X.  83. 

Usi^[o]tuvv}  'AfiTTCxptrove  igyov  XVL  6. 190. 

nEiS*J  iv.  ä.  24. 

TltftrTtfct  'Hy>jcrioü  8£«yoi>  VTL  b.  30. 

IU^r/ff  IV.  c.  27.  .  1  ' 

Hmjiof  IV.  6.  66.  c.  6.  36. 

üerojbu^  IV.  c.  29.   IIe7o/asnj  Ai»<nx^«T0V9  tqyov  XIV.  c.  40. 
IIoX*j!xowx>j  IV.  b.  23.    IIoXs/uoi'ix»}  avtmx>.r^wTog  I.  a.  31.  II.  55. 
HoXiaff  IV.  c.  16. 

IbXva^mj  IV.  65.  c.  5.  35.  n[oX];j«^rr»j  'Ayvotynov  tqy(oi>) 
XI.  c.  66.  noXvaaw-nj  "Ayyo&jVofv}  *^y(o,/)  XHL  d.  117. 

IloXvwjnj  IV.  ä.  28.  54.  X.  6. 153.  IIcXvwx»}  Avtix>Iov9  igyov  IV. 
/.  22. 

IIojU7ri)  7rct}.aux  avtm[xX^turof]  I.  a.  55. 
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[nj]c£"jrJce  IV.  h.  51.   ttfcSxjfjua  alyjJuxXwrog  I.  a.  20. 

n^oxvr,  IV.  c.  29. 

llDoxptg  IV.  c.  26.  . 

n^'W1"  rv. d.  8.  n^ocoM«  iv.  j. 20.  n^oi»ci«,A>.«f[iu«^"]ot>  «a^«* 

XVL  b.  207.  IlaoVo,«  f  A},i£iuA%ov  f>yc»]  XVI.  *  103 
IlfOxXcVC  IV.  A.  7.  c.  18.  IIjottXovs'  Arucr -Acos  epyov  XIV.  c.  75. 

n^x-Tr  II.  95. 

[üu;T]ioioj  IV.  c.  30.  b.  57.    nw[r]u;nj  *r«[A]a«i  awirixlv^unog 
II.  58.  -  « 

'PoüjUfJ   IV.        10.     'Foujl«»   77(O.C(tU   dvBirtJ&Y£WT09  I.  o.  62.  ['PjcJjUtJ 

9ra>.f«ia]  avnttxXv^ujTos  II.  10. 
5)  -  -  -  ['A^xi^eföou  t^yow  XVII.  c.  10. 

2;aXauW«  IV.  b.  33.  2a[X«fi«i'f|a  IV.  c.  32.  [i'r</.«un  iV]  'Ao- 
yXtvrföov  s^/cu']  XVL  a.  97  und  vollst,  als  tö.  XIV.  d.  29. 
134.  P«>t^w«  'Aeyjvtflbv  ifyov  XVI.  <*.  188  oder  XV. 
b.y*  zu  An%.    2. /|,v,  ZfyW  XVII.  a.  118 

TSTf. 

ZaXmyZ  IV.  d.  5.  32.    ^aA^riy^  'A^JTcJnAous  «pyc?  XIV.  <?. 

219  T5T£. 

]£«icr)f  'Afio-roxfaTO'jg  t^yov  XIV.  c.  212  rrr£. 
(T)*^]  «™  *>yoK  XVI. «,  13. 

2iixa&c$  IV.  Ä.  22.   Xif*«icr«  7T«A[«irt]  I.  o.  14.   XtfMtlSct  irctl^n 

uitlB-ziy./.Y.yjjTce]  II.  77. 
2cj3r,  I.  a.  71.  IV.  *.  29.  ' 
[XJowtrt?  «ainj  ai'e7ri>r?.>fö'jüTos'  II.  30. 

X0(pUt  7TCt\cttci  ai'tTti)t>.Y^M70<;  II.  62.   

XT&Qctvrtfcjlct  IV.  d.  17.  31.  e.  15.  20.  30.  h.  25.  XTiipcttrftopct 

['Ay]wh YtfMV  ejyov  XIV.  «.43. 
pS«0]ai/ovf«Mj  ['AjaJvVrcu  tqyw  IX.  o.  14. 

XrtcpctvoCra  Xui^vog  fyyo*  XVI.  £.  216  T£.  * 
XriXßc-JTu  Xixatfw*}  tfyot,  XVI.     202.  c.  172  tj.  iVi^o[uw 

XiXtXftyvos  {fyov  XVI.  C  III  TA      •  - 

Sr^nfr^yi?  'AA*f  iu^ou  e^yv  XIV.  c.  7.  c/.  111.  [2}r-«T>j«yW  [*A- 
X£jtf**xou  i^yov  XVI.  o.  170  oder  XV.  &.  ß.  19 pT;]«- 
rTy«»  rfyQ']«**«0^  %Ey*0  v*-  a*  60  und  vplUt.  X.  23. 

5rjo7>j«yW  -  -  [H^t]Tovg  tpyov  V.  A  14. 
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£T\f]ctTovtxy  IV.  b.  58  und  vollst.  IV.  c.  31. 

%v}xyutyju  €Ayvo8^fxov  toyov  XIV.  c.  24.       115.  pf]u[|Ka%]/« 

'A7Mo^[ou]  %7°f  XVI.  o.  172  oder  XV.  b.  ß.  31. 
2JviT«[f ]«e  Avo-iorodrov  ioyo»  IX.  c.  26. 
Svfrujfi'f  I.  *.  62  und  vollst  IV.  21. 
S^>fM^  IV.  6. 15.  67.  c  28. 
IV.  b.  59. 

Sa^ojtay»!  IV.  Ä.  5. 

xvn.  a.  20. 

StuTiVoXis  IV.  33.  5a»[T#?roXi]?  nctXaia  I.  a.  45.  vollst.  IL  70. 
StJrn^a  IV.  c.  17. 

XwTYjft'ct  IV.  £.  39.  Xarrvffla  irakaia  I.  a.  22.  p?]w[r]t}fia  'Ayvo- 

[SJlW  ^yo«/  X.  e.  169.   Vieil.  auch  [2wnj^]ia  'Afxtwcü 

toyov  X.  /.  33. 
[Tav?oiroJX»,  ffl.  o.  20  und  vollst  IV.  *.  27.  e.  23. 
Ta%«ia  IV.  e.  13.  18.  Ta%«7a  ToXjua/ov  fjpyoi»  XTV.  c.  101  tq. 
[T]e%M7j  *raX«<a  «i/wnxXr^curor)  II.  20.  Tt%»»j  IV.  26. 
ToyxB  XVJL    62.  verdorben  vielleicht  am  'Icw/a  (nach  Frans) 

oder  'Iwvixij. 
ToaywSla  [*ai]»'[i)J  av*>r«eXij^cyTOff  II.  32. 
T^/«[i]i'«  *Avrtytvovc  toyov  X.  6. 116.  -  . 

T^sTr^W  «a«^  IL  39.  Tglunßgk  HL    10  und  vollst  IV.  d.  3. 

Ä.  17. 

Tf«[r]oytwic  fA^c]MX0V  toyov  X.  6.  91. 

Tooncua  II.  61.  IV.     12.  c.  20.  TfoW[a  *ra]A[«««']  HI.  a.  5. 
Tamara  IV.  *.  7.  e.  34.  X.  51. 
«Ta  I.  a.  24. 

*tytla  IV.  e.  28.  '¥7i«a  IV.     34.  'Vyitut  irccXaia  av[sirt}ehfouh- 

To?]  n.  59. 

c*fc  X.  e.  84. 

'Vvsoalyjxn  IV-  *•  38*  '***$<*hj»l  «/ewX^wtp*!  IL  47. 

*[a]*Sov<r[a]  IV.  c.  72. 

*ai  [s]^«  Xmf  err£cr7cv  «^701/  XIV.  c.  145  T£.  Xcuptrroa,- 

rov]  toyov  XVIL  C.  90  TO. 
isotvutm  IV.  b.  5.  $gptvocvi  AvtmXm  -  -  [cfyoy]  V.  c.  20. 

XatQtv{roaTOV  t$yo]v  XVL  c.  16. 
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'Is^ot*  -fy»  IV.  /.  39. 
$*o»>«ctj  IV.  Ä.60. 

$t\OTifM*  IV.  c.  10.  $«AöTiju[/a]  -  -  -  os  epyöu  XVL  c,  11. 

#o#3>)  IV.  ä.  28. 

*wV  IV.  ä.  64.  c  4.  34. 

$uj$<pogog  7ra}utiu  L  0.  17.    [*]toc<pe£OC  avtiratXrpoTog  I.  o.  28. 

'Af%e]fixou  *j»yoM  XVL  c.  114  T£.  und  vollst 
XVL  6.  220. 

X[ap]<?  IV.    38»  pLupk  'A^%i'[«w  f>yo^]  Xffl.  c.  39  und  vollst. 

XIV.  <t  178. 
Xaijo-nj  IV.  6.  28.  c  23. 
X^^j  IV.  d.  30. 
¥<WSt}  IV.  6.  64.  c.  4. 34. 

*tt   tgyov  XVI.  c.  18. 

'Slxttct  IV.  £.  8.  'Sktt[7a  -  -  x^ajrov?  fjpyoi*  XVL  c.  144. 

IV.  b.  7.  60,  zwei  verschiedene  Schiffe. 
•fl^fiSv«]  I.  o.  19  und  vollst  IV.  d.  7. 19.  fß^]«^« 
Awroff  [twi/  fur]a  Ttfxo$iov  I.  64. 

•  t 

■  «  p  , 

Verstümmelte  Schiffnamen  sind  noch: 

DI.  a.  12.  -  -  -  •  ■ 

II.  22.  76.  -  -  wikyi  irakcua  avimxK  Vergl.  I.  b*  30. 
II.  12.    .    .   AA[c*Jsa  nctkctid. 
I.  b.  78.  -  -  virig  alyjitdXurroQ. 
XIV.  a.  133.  . . 

XVI.  c.  46.  -  ww\  Xcug  -  -  -  ifyov. 
XVL  c.  135.  -  - 

Andere  s.  unter  den  Kamen  der  Schiff  bäum  eister:  'AjkvV- 
rov,  AvraitBgov,  'Afyjtvsat,  'A^äwäoö,  *Ejriy«>ot;ff,  'If£oxX«ov?# 
K^ioyro?,  Av<rixX*ous,  Avavtodrovg,  XeugtoTfOTov.,  Xatgiwvog, 

Verzeichnis  der  Schiffbaumeister. 

*/un*Vm<}s  'Ay^Kucv  fyyo *]  XI.    56  und  vollst  XHL  A 12. 

XIV.  dl  14.  Vergl.  XVL  «.  85. 
Katoio{rf<»r])f  [cAy]vo$>jV[oü  •fyw]  V.  A  4.  • 
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U[o\]v*p'rTri  'AyvoSfav  %y(o»)  XL  e,  66.UBd  iöXUU  XltL  iL  117. 

Xre(pcevy,<po^a  £Ay]uo8iifxov  tqyov  Tg.  XIV.  o.  43. 

XIV.  c  24.  4.115.  [X^H^ 
XVL*.  172  oderXV.*./3.  31. 
[£]!w[r]>5f<«  *A7fo[S]ij/Lio*j  «^701/  X.  e.  169. 

xvil  0,157. 

.  .  -  -  >.-  -  'AyttoSthtov  tqyov  HL  o,  4« 

'AX^w^ov  *w»>.Tt>  XI V.  oV  34*  98,  EtJ%*fiff 'AA*- 
[£WXcv]  $70,  XVL  o.  162  oder  XV.  b.  &  21.  Vcrgl  XVL 
a.  101. 132. 

Hpvotu  'AXB^[t(X(i%\o'j  e$yov  XVI.  b.  207.  D^oVoi«  [*A*#{ijd«%oi> 

^70^]  XVI.  c.  103  T£.  1 
2r£fn^7«ff 'AAe^ijuaxot;  «^701/  XTV.  c.  7.  a".lll«  P^arr^t«  £A- 
As£j«p«%ov  5^701/  XV.  4.  ß.  29  T£-  f".  ,\  .  '  .  *  »• 

'AAe^unro  v..  . . 

'AtagiWjov,  i§y(ov)  IV. /.60»  , 
.  'AAjtai'ov. 

['Av]^«'«  'AXxm'ou  ^701/  XIII.  c.  101  und  vollst  XIV.  A  244  r?. 

XVI.  a.  194  oder  XV.*.  7.5. 

------  'AXxatov  ifyov  tq.  XV.  A.  a.  8» 

AJJLV VTOV.  .  - 

[E]uer»jö/a  'AjuuVtov  ^fol0"  ^L  a»  3. 
pT£cp]«i>ov/ua»j  [*Af4]Ji/rot/  «£701/  IX.  a.  14« 
—  p««  -  -  ['A]pviro(v     70?!  VI.  a.  70. 
 ['AlivWoM  <fF  JV./.-64. 

'ACT«  |/$£04/.-  -    ;■:  >  - 

'Amw^otl  i^yoir, XIV.  a. 96.     •  •    (  . 

'Jitpatsnlct  'Avrtylvw?  €f7W  3^.^.139*  '  v 

'Irnria  \Ai/Ti7fi/[cv?]  toyov  IX.  c.  8. 

TfMfiJpa  lAaxvfbtiQt-  tyyw  X.     11&     '    '  J 

.Af  x*ö*w  o  0  v. 
VA>vgri9  'AyriW^öt»  ^701/ .  XIV.  c.  155  T£. 
Nixwcr«  'Aj/TiS[a>£OU  «^70»/]  XVII.  «•  55  T&Tg» 
ZygoVTu  yAirrt$w§ov  J^yov.  XyiL*.  20.     .  ,  %  /  ;  r 


• 


I 
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*  »  / 
AßtTTOM  (3UT0Vg. 

*A%***f'a  9A$trr&H[fecTove\  ijyw  XV.  b.  a,  3  t«t£.  *K%fKktl(t 
'A£i[ttox£otw]  cgyoi'  XVI.  o.  148  oder  XV.  b.  ß.  7  rrr^. 
Vergl.  XVI.  «.  U7. 

*H5»j  'A^WT-c^arcu*  t£y«>  XIV.  c.  208  Tf. 

'lmra^/vj  ['A^^TTG^arovf  ffyo»'  XIV.  a.  65  «Tinjy. 

Kv3>j£ia  'A^<TTO«j>aTo[w]  «£«yoi/  XI.  4.  8.  27.  KvSijfi«  'A^itto- 
f  J?yci>  XVI.  c.  142. 

IIfiC'[o]uiV»i  '  A^* otqmqutq tqyov  XVL  b,  190  t*t£. 

Xstqw  'AficrTOHgaTovg  tgyov  XIV.  c.  212  tet£. 

'A^I^TOTtXoi*?.  • 

2<^r«y£  'M™]™*"*  ^yo*  XIV.  c.  219. 

'A^x^««.  .  -  -  . 

•E>^  *A$yjivtw  %yov  XVL*.  224  Tf.  eE[^«f  'A^C"]««  fac» 

XVI.  c.  117  i?. 
EvBcctfxovta  'A^%eutuj  tpyw  XVII.  c,  15  t£.  .  ; 

"ECtTTjcfcc  9Aj3%lvtt»  tqyov  XIV.  4.  41  r*T£. 
EvipgcuvovTa  'ApxJii'titj  tgyw  XVI.  3. 187  tq,  . 
Evy^tg  yA$%eveto  *$yov  XIV.  c.  192  rtr^. 
Br^a  'Af%tvtw  [t^you]  XVII.  c.  1  Tf.       . , 
'levr«  ['A^X'V*  XI1L*.  137. 

'OMcvotu  'Afxlvtu  t j>ycv  XVII.  a.  36  und  volUt  XIV.  c.  181 

[X«£i]<?  'Af  x*'[l"w  «'fVOf]  Xm.  c.  39  nnd  vollst.  XIII.  d.  178  tq . 
----.«  *Kfy£vtu)  tqyw  XVI.  c.  130  rer£. 

-  -  -        'Aqyivttt)  t?[ycv]  XVL  c.  21  T£.  U\  i 

-----  'Aqyji i Jlw  e^yci/  VI.  c.  15  Tf.  ,  i 

 L'Afx««']««'  V?0"  Xm  *• 149  T£* 

'A^a  'A^xt^et;  f'frfw)  X.  e.  123.  XIII.  J.  114.  \%A&*ji* 
9A^xe»',3^0U  «$>y«»'  XL  c.  j62      VergL  XIV.  *.  90. 

Boföeta  9Af%tvrtBov  iqyov  IV.  b.  70. 
*\Kis[ct  l'A]^%svstSGV  tayov  XVIL     13  T£. 

N>j^»?  'Ag%sw;t8ov  «tayöt/J  IX..&.17.  —  —  - 

TU  -  -  -  ['A^xJei^tSov  *fy<u>.  X'«w  83.  -'  -  -  -  -  — 
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2.  [fAß%tv]ttBov  toyov  XVH.  C.10. 

Xctkayuvlct  *Ao%tvr}Bov  toyov  XIV.  d,  29.  134  To.  [XccXafxmceJ 
'Ao%[tvrfiov  toyov]  XVI.  a.  97.  Vergl.  XVI.  a.  188  oder  XV. 

b.  7.  zu  Anfg. 

*EXA»j  od.  [0v]«XXa  *A^%e^»;<Sov  «^70»'  XVI.  c.  140. 

•  -  ['Aflxu'c&ofu  «^yoi/]  XVII.  4. 

*Ap%evtHov. 
*Ayotvov[<rct]  'A$%tvuto-j  toyo[v]  X.  63. 

JUto-Mw  'Af%svtxov  toyo[v]  XIII.  c.  16  und  vollst  XIV.  c.  110. 
</.  156  t^. 

T^>i[T]oy«wj^  [*Ao%t]vlxov  e^yoi/  X.  £.  91. 
$w[s<po£oc  'A^xeJ^ov  «^yof  XVI.  c.  114  und  ToIUt  XVL  5. 220. 
(yiell.  XwTrtota)  'Ao%tvixov  ejpyoi/  X.  /.  33. 
Atjfxaa  -  -  - 

%wf*»rw  A»j/k«£  [«f>H  V-  «•  35. 

A>j)U0  Soxov. 

A»jf*o$<>*oo  XVL    153  t{. 

AvjfxoTtXove. 

'Itoä  AritxoTt\[ov9  toyov]  XVII.  a.  94  «t^.  Vergl.  XIII.  a.  48. 
Ü^oX/f«]  A^oreAov?  toyov  XVII.  «.  25  TtT£.    [Tla]oa>Jcc  ArlfAO- 
[TtXovg  toy]ov  XIU.  o.  62.  n«^[<xXi«3  A>j|iwriXoo?  ££701/  XVL 

c.  155.  n«£«X*a  A[>jn*0Tf Xovff  '■f^oe]  XVIL  a.  42  Ttro. 

'Ftirtytvovg. 
*Ay\cua^ntylvovg  toyov  X.  e.  38. 

'Axr)9  'Eiriyiiww  «>yo»>  XIV.  c.  171.  Vergl.  XVI.  a.  186  «rp. 
IVwoti)  'E7ri7gVo[v]ff  toyov  XVIL  b.  58  . 

AfAft?  IbriyiW  %yaK  XIV.  c.  114. 125.  A  117.  Vergl  XVL  « 

174  oder  XV.  b.  ß.  33.  I  \  . ,  !  

Eu<£»jn*/a  ['EjrtryeVove  «^70»'  XIV.  a.  22  T£. 
'Ixwij  *1Litiytvovs  toyov  XIV.  c.  163  Ttro. 
Ktxoomg  'Evtytvovg  toyov  X.  e.  52. 
K>.[«i]w  *%mylvo\jg  toyov  XVII.  a.  13. 
RttvxDCCToCoret  'Emylvovg  s^yov  X.  b.  60. 

 os  'Emytvovg  toyov  XV.     ß.  33. 

 'Eff^OV*  t^oi/  XVL  c  147  TITO» 
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 ['E;r>y*W  XVIL     53  Tf . 

 •[•BwJtimW  «>ypi/  XVIL  &  153  t?  . 

 f  Enyt]MVff  f^yo»  XVI.  c  149  Tf.  ; 

Eo67xov. 

______  cuyjxebwrog  Ev&jto'j  i^yov  XIV.  o.  150  t^müwit. 

lief  irrtf«  'Hyip-tov    «yov  VBL  A.  30. 
 6t oßwfov  V.  ft.  4. 

 [e]icp>W  W0"  v*- *  *• 

'Ayct&ovutri  'Ie^oxXeou?  e^ov  X.  e,  106. 

'lc{0«Xtoo9  iqyw  X  e.  23.    pSr^mryif  ['I]t[j>]o**iW 
VI.  a.  60. 

[H«3^kt<4^]k  'hfo[fri]ovg  [tfy*i>]  VI.  a.  21. 

#>jV»j  'Upoxtiovc  iqyw  IV,  /  39. 

-  a  'hgofäJovt  tqyov  X.  c.  40. 

r  -  r  -  -  xif  K^iWflj  tpyov  XVII.  a.  101  t«?. 

XtTTtOV. 

Auopte  Airriw  Iqyov  X,  e.  57. 
'AiuptTplrvi  AvTtf&Jtöov  tgyov  XIV.  c.  18. 

Alf«  A'.TtxUßov  fyyov  XI.  b.  14  23.  XVI.  A.  212  t?.  Vergl. 

XVI.  c.  108,  wo  der  Name  des  Baumeisters  verloren  iit 
Nimprxc  Ai/pW^Äbv  t^w  IX.  7. 

Av<ri*Xiovf. 
Atcarrtu*  AvTikktovs  ipyov  VII.  A.  45. 

Wie  Av<r,xx* au«  /^ir  XIV.  A  47. 127  t?.  Vergl.  XVI.  o.  109. 
145.186.  c  71. 

At3y>i  AurixX«cof  ^«yo^  XVII.  A.  19  T£. 
Ka?J>tTTui  AvtruöJtovg  sföüv  XVI«  A.  102  T£.  iirjrrjy. 
KpcJ^/fxi?  A]-JT«<Xssv[f]  .iyyoM  XVI.  o.  124  oder  XV.  A.  «.  10. 
"Kixccf/m>i  AvTtxklovg  tgycp  X.  A.  102. 
'Otajumafc]  Av<r«*Xiove  t^ya?  XVI.  c  59  T£.   . . 

[7] 
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UoKwuni  kvTtifriyig'ilppv  IV.-  /.  24; 

$eget>txri  r  -  P^y«"]  V.    20  (diese  kann  von  Lysikles 

oder  von  Ly»ik leides  sein).  '  ;  - 

.  otätta  K'JTtiOlo'jg  sqyo»  IV.  /.  47. 

'  ♦  .  "        ,  Avrtxparovf. 
'Hmovy  KvriH^ctTO'jt;  Zqyov  Xr  t. 161. 
*Irt[r]u5  AvrtxfdTovQ  sfyov  XVII.     25.  Vergl.  th.m.  203. 

II«£~sVos  AvTtxgctrov?  f  f  y^f)  IX.  6.  25. 
HstoiaIvy,  AvTtxodrovg  igyov  XIVi  c,  40. 

-  -  -  x/«  AvTix^rcrcve  egyov  XVII.  c,  99.  "  "  ~ 

-  -  -  (>lct  [Av<r]ixoctTQV9  töycu  VI.  4.  40. 

AvtruTpaf  ov. 
*A  Jioi»«nj  [Au]titt^«tov  t^yov  XIV»  a.  77  frrmjy. 
*Em<$tiEtc  AvtriTTfUTOv  tgyov  XIV.  c.  32  T£« 

'iTnrijylo?  Avyjixr^arov  ipyov  XIII.  c.  85  und  vollst.  XIV.  d,  227. 

KaAA^/x»?  AvTiTTgtlrov  tgyou  X.  /.  22» 
2uVr«[£]i?  AvxiTTgctrov  tgytu  IX.  <r.  26. 

N«  vtrtvlkov. 

Tvt*>M  NctvTtvlxov  toyov  XI.     51.  XIII .  d.  7  nnd  XFV.  d.  9,  wo 

sie  als  ra.  i7T7rrty.  aufgeführt  wird. 
'Hytjaoi/»)  NavTiwxov  *^yoi/  XIV.  dL  50.  Vergl.  XIV.  d,  123.  XVL 

o.  111. 184  oder  XV.  *.  ß.  43. 

*tvox\i  ovf, 
*A(x4>liroXt9  Ztvox>io\J9  *$yov  W.f.TJ. 
'AepfoüiTia?  A*vox\tov9  tqyov  IX.  *.  34. 

JlcevBw^a  l*£vox>*ovg  t§y~]ov  XVI.  c.  5  und  VOlLft  X.  *.  133. 

Hetfxtpi?*ov. 

Ain\y]Tilct  n«u^ov  j^ot/  xii.  8.  ♦■ 

EOS/«  llc<ß(ptXov  tqyw  XL  c.  64*  XIII.  d*  115. 
Af tuvrtf  Jlccpipkov  egyav  X.  e.  96. 

*HytiMv!a  IIvSoow^ou  ff^y(oy)  VII.  6.  58. 

3pt  /(«i/o?. 

Boi[3e,a  XiMMfltwoe  t^yov  XVL  198. 
•Iäimwi)  XiMXflwvos  igyo»  XIV.  c.  19». 
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KjaroCtr*  Xtwtoltwof  *fyw  XIV.  c.  230.  Vergl.  XIIL  a,  50  TSTO. 
Xrlkßov<ra  Xfuxoiwoe  tfyc»  XVL  b.  202.  c.  172  Tg.  Vergl.  XVL 

c.  in. 

Arzlas  TtfMxkiQve  toycv  XIII.  <£.  205*  Vergl.  XIIL  c.  65* 

0iT»f  Tif*cxA*ov$  e^«yoK  X.  A.  72. 

KoviperaTr}  [To*]*iaiov  igyov  XIV.  a.  1. 
Ta^«7a  To>^ai<rj  tgyov  XIV.  c.  101. 

Xß^l  TTOOtTOV. 

ArißOH^arla  XatotTTodrov  tjyov  XIV.  c.  130.  Vergl.  daselbst  244* 
XIIL  a.  126.  XV.  A.  ß.  34. 

©y'^a  Xm^eTT^crrov  t£«yoi>  XVIL  tu  5. 

Kjccjjr  -  -  -  TLmc^tTT^aTov  t^yo«/  XIIL  o.  34. 

[NrjxTj  XatotTTotrrov  tgyov  XVIL  <*.  11  toutxovT. 

IlctXXrivtv  Xaiftrrxxrov  gpyav  XVI.  A.  228  Tf. 

*tfK[fJaa  XmftTTpTw  tqyov  Mv-  «■ 145  rj.  Vergl.  XVIL  e,  90. 

^^»/Mrtj  Xm^<r[rfrtYov  £yo]i>  XVI.  c.  16. 

 Ätt;<r  (Geoit)  XKtprrjäni*  ^you  XVI.  c.  151. 

XaifSTToatTOV  toyov  XIIL  o.  77. 
......  XaiotTrodrov  ifyov  XIV.  a.  126. 

 [XäJ^itt^cctov  ffyci'  XIIL  a.  155. 

Xa<f  icu  vag. 

W«*™'«,  XoifU«        XIV.  d.  43. 101.  Vergl.  XVL  «.  106. 

164  oder  XV.  *.  /3.  23. 
'Hyi,r,W  Xä^W  icycv  XIV.  A  37. 138.  Vergl  XV.  *.  y.  3. 

XVL  «.  103. 143  oder  XV.  b.  ß.  «u  Anfg.  XVL  o.  191. 
KiAXi^a  Xa^ww  igyo»  XIIL  J.  17.  XIV.  <L  19,  wo  iie  «Ii  to. 

l**vy*  aufgerührt  wird.  Vergl.  XL  b.  62.  XVL  o.  90. 
57£(^woCaa  Xm^vw  ifyoy  XVL  0.  216  r^. 
r  -  -  -  t|^a  Xrti^iWe?  e^yoi»  XIV.  a.  133  rouatovr* 

XttQVITlSo'J, 

'Avoßatne  Xapnn&ov  •^yey  XVL  <?.  158  rf. 

*  ■  Xnpt&ou  tfyov  XVIL     8  Tg*  .  . 

9 

9  |  ...  *        *    «1  ■ 
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Verstümmelte  Namen  von  Schiflfbaumeistern  sind  noch: 
XVI.  c.  46.  -  -  £tt»fX«j£  -  -  -  «5)701/. 

VII.  a.  40.  «p.]ouff  teycv. 

VII.  Ä.  10.  x>Jovc  f^yof. 

XVI.  c.  138.  <t7$utq-j  Lyov. 

XVII.  o.  143.  o-J9  Sfyov.' 

XIII.  «.  19.  XV.  a.  ß.  2.  ow  %yoi/. 

Andere  s.  unter  den  Schiffhamen :  Evjtc^/«,  ECrvyJce,  *E(f»j- 
ßos,  'H^ela,  Ktxgoms,  Nixi^fo?,  ILwoTrXia,  SsX»^,  XrfaTvjyfc, 


•  - .  * .  ■ 


VIII. 

Von  einigen  Theilen  des  Schiffes,  dem  Schiffgeräthe 
im  Allgemeinen,  dem  Lederwerk  und  einigen  andern 
vermischten  Gegenständen,  und  von  Geschützen 

und  Maschinen. 


Der  Jlumpf  des  Schiffes  befand  sich  gewöhnlich  ganz  ab" 
getakelt  und  von  allem  Gerathe  cntblöfst  auf  den  Werften; 
Die  Gerathe  wurden  aber  theils  bei  den  Schiffen  liegend,  theib 
besonders  bewahrt.  Von  den  festen  Theilen  des  Schiffes,  die 
nicht  «um  Gerathe  gehören,  werden  nur  wenige  gelegentlich 
erwähnt,  weil  sie  selten  abgesondert  vom  Schiffe  vorkamen. 
Dahin  gehört  der  Schnabel  (wßcXoe,  vergl.  darüber  Scheffer 
Mil.  nav.  V,5).  Beim  Schiffe  selber  scheint  er  N.IIL«.  2  vor- 
zukommen;  einige  werden  •  als  -besonders  vorräthig  auf  den 
Werften' übergeben  oder  als  solche  erwähnt,  die  von  Trierar- 
chen aus  besonderen  Verpflichtungen  abzuliefern  waren  (N.  XIII 
ff.  litt.  /.  und  s.) :  ihre  Zahl  ist  aber  so  klein,  dafs  man  erkennt, 
die  meisten  haben  an  den  Schiffen  festgesessen  und  wurden 
mit  den  Schiffen  selber  übergeben.  Vier  solcher  Schnabel, 
welche  verkauft  wurden  (N.  XIV.  XVI.  litt  /.  und  «.),  wogen 
zusammen,  soweit  die  Ziffern  erhalten  sind,  3  Talente  und  35 
Minen,  und  wurden  mit  etwas  über  520  Drachmen  bezahlt: 
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ein  Schnabel  würde  also  noch  nicht  Ein  Talent  gewogen  ha- 
ben, sehr  wenig  für  eine  so  wirksame  Waffe,  seihst  wenn  man 
darunter  ein  Handelstalent  von  etwa  100  gewöhnlichen  Minen 

versteht  (vergl.  metrolog.  Untersuch.  S.  115),  was  doch  nicht 
einmal  sicher  anzunehmen  sein  mochte:  der  Werth  des  Metalls 
gegen  das  Silber  wäre  aber,  den  Schnabel  sogar  zu  vollen  100 
gewöhnlichen  Minen  gerechnet,  schon  1  •  80 ;  rechnet  man  aber 
den  Schnabel  gar  nur  zu  54  gewöhnlichen  Minen,  so  würde 
das  Metall  beinahe  noch  einmal  so  theuer  gewesen  sein :  denn  die 
Arbeit  kann  bei  einem  solchen  Verkauf  schwerlich  in  Betracht 
kommen.  Diese  Preise  des  unedlen  Metalls  sind  zumal  für  jene 
Zeiten  zu  hoch  und  die  Gewichte  der  Schnäbel  zu  gering;  ich 
vermuthe  daher,  daCs  die  Ziffern  des  Gewichtes  unvollständig 
erhalten,  und  dafs  viele  Talente  ausgefallen  sind,  aufser  wel- 
chen vielleicht  noch  10  Minen  fehlen,  schwerlich  mehr  (s.  Anm. 
zu  N.  XIV.  e.  193).  Bei  mehreren  Schiffen,  welche  zum  Thcil  als 
der  Ausbesserung  bedürftige  bezeichnet  sind,  wird  das  Fehlen  des 
Proembolion  bemerkt  (ISW.  b.  5.  c  40.  VI.  a.  41.  d.  3).  Aga- 
thias  und  daraus  Suidas  nennen  n^oi^ßoXa^  und  man  erkennt 
aus  ihnen,  was  sich  freilich  von  selber  versteht,  dafs  dieselben 
am  Vorderlheil  sind;  bei  Ilesychios  kommt  -^oliAßchos  vor;  die 
von  Schneider  (Gr.  Wörterb.)  angeführte  Glosse  erklärt  ~;o- 
ifxßohot  viZv  durch  rostra;  Pollux  nennt  eine  Proembolis  (I, 
85):  &(3'joyj»vf  roemg,  TgomSts,  rpont'Bict,  rrtifa,  Tgonot.  to  Bs  rf, 
crreLa  TT^o^r,/.ovfJUuov  tya'/Jtts.   aip*  ov  r,  Bivti^u  tqoizis.  xct?.eircct 
öe  O'jrog  xat  Sxrßtov  xat  yjt}j<Y.ui\<;  xat  xXttTOTToBiov,  ro  bi  xara- 
hr,yw  aCrov  im  ty,v  irgvpav  7r^oeixßo}j9  (andere  Lesart  nfoifxßo- 
Ao?),  to  6*i  vjt*  aCrrtv  tfxßo?>cv.    tArov  oc  rrfi  nootyLßo>.thog  xcti 
to'Z  ffxßo>MV  vi  OTtloa  xceXovfxsi'r,.  Cntf  Bt  ro  tfxßoXov  Bt?Aptg  irra- 
Tatt  orav  rt  va\jg  Be\<ptvo<pcf09       to  ö«  utrctfcv  tov  tfjtßoXov  xat 
T»jV  7rgo*iJißo}JBo9  o  <rro>.Of  Ittiu  Cnif  rr^  arretfav,  09  xcti  ?r«j»- 
xtcpaXala  xcdatTctt.  So  ausführlich  die  Beschreibung  ist,  so  er- 
kennt man  daraus,  sowie  aus  den  Neuern,  welche  den  Gegen- 
stand besprechen  (Calcagnini  de  re  nautica  13.  Scheffer  Mil. 
nav.  I,  6.  11,5),  doch  weiter  nichts,  als  dafs  die  Proembolis 
ein  hölzerner  Theil  des  Schiffes  über  dem  Schnabel  am  Vorder- 
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tbeil,  vor  dem  «weiten  oder  oberen  Kiel  war.  Ein  anderer 
Theil  des  Schiffes,  o>S-«Xjuo?,  kommt  N.II.  68.  75  vor:  o<^aX- 
fAog  HaActyzv,  und  dasselbe  scheint  Z.  41  gestanden  zu  haben ; 
ohne  Artikel.  N.  I.  a.  24  aber  steht:  avr»j  <netCog  tyet  ou3«V, 
oCS*  o*  o<p$ctXnc)  eviiriv.  Pollux  sagt  (I,  86):  to  bt  utti^  to 
iFfoC%6v  axpoTToXiov  q  irrvy)?  cvofx(t£$Tcct ,  xtti  ^(pB-ct^fMg,  orrov 
*ai  iwofA«  Mffwc  imyfct<pov<ri.  Der  Scholiast  des  Apollo- 
nios  von  Rhodos  (1, 1089)  nennt  die  Stelle  des  Namens  ™%»J. 
Dieses  sogenannte  Auge  war  also  am  Vordertheil  (vergl.  Bay- 
fius  de  re  navali  S.  578.  Thes.  Antt.  Gr.  Bd.  XI.  Scheffer  Mil. 
nav.  I,  6.  III,  1) ;  sehr  deutlich  ist  es  links  an  dieser  Stelle,  je» 
doch  sehr  tief,  auf  einem  Vasengemälde  angebracht,  auf  wel- 
chem das  Schiff  des  Odysseus  erscheint  (Monumenti  inediti  pub- 
blicati  dal!1  instit  di  corrisp.  archeol.  von  Gerhard  und  Panofka 
L  Taf.  8.) ;  ebenso  an  den  Schiffen ,  welche  am  inneren  Rand 
der  Schaale  des  hiesigen  Museums  N.  993  gemalt  sind;  auch 
findet  es  sich  an  einem  Schiffe  bei  Montfaucon  (Antiq.  expl. 
Bd.  IV.  Taf.  141),  an  Aegyptischen  bei  Rosellini  (Bd.  II,  Mon. 
civ.  Taf.  108.  1)  und  Wilkinson  (Manners  und  Customs  of  the 
ancient  Egyptians  Bd.  III.  Taf.  xvi.  zu  S.  210)  und  an  einem 
der  kleinen  Schiffe  im  hiesigen  Aegyptischen  Museum  auf  bei- 
den Seiten  des  vordem  Theils  (Passalacqua  Catal.  S.127).  Man 
vergleiche  darüber  auch  das  nach  Abfassung  unserer  Abhand- 
lung herausgekommene  Werk  von  A.  Jal,  Archäologie  navale 
(Paris  1840)  Bd.  I.  S.  105.  wo  auch  ein  Beispiel  aus  einem 
Pompejanischen  Gemälde  angeführt  wird.  Obgleich  der  Aus- 
druck des  Pollux  nur  auf  Ein  Auge  fuhrt,  mufs  man  schon 
den  Denkmälern  zufolge  und  wegen  der  Symmetrie  zwei  an- 
nehmen, auf  jeder  Seite  eines.  Unter  dieser  Voraussetzung  er- 
wartete man  freilich  in  unserer  Inschrift  eine  nähere  Bezeich- 
nung, welcher  von  beiden  ocpSaljxcfie  gemeint  sei,  wenn  nur 
einer  genannt  ist,  oder  wenigstens  die  Formel  tum  o<p$a>Mwv  o 
i'r^oc  xetriccyrv;  indessen  genügte  auch  das  blofse  i+S**4*og 
KHTtctytv,  worunter  der  eine  oder  der  andere  verstanden  ist, 
gleichviel  ob  der  rechte  oder  linke.  Dafs  im  technischen  Sprach- 
gebrauch 6tp&ct>4Jio9  am  Schiffe  zweierlei  Bedeutungen  gehabt 
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Labe,  ist  nicht  wahrscheinlich;  daher  ich  auch  in  der  anderen 
Stelle,  cu<Sp'  cl  6(p^a>4JLot  ivutiv  diese  Augen  an  Leiden  Stellen 
des  Vordertheiles  verstehe:  der  Ausdruck  ivutw  fccigt  übri- 
gens, dafs  sie  nicht  Llofs  gemalt,  sondern  eingefügt  wurden. 
Im  gemeinen  Sprachgebrauche   nicken   auch  die  Ruderlöcher 
oder  Rojepforten  o(p&a?^xoit  sonst  r^ixara  oder  T^'jrrriuctTa ;  dies 
bezeugen  nicht  allein  die  Grammatiker  (SchoL  Ar.  Acharn.  97 
und  sonst,  Eustalh.  zu  Odyss.  %,  S.  1931),  sondern  auch  der 
Scherz  des  Aristopbanes  in  den  Acharnern  Leweiset  es:  aber 
auf  die  Stellen  unserer  Inschrift  ist  diese  Bedeutung  gewifs 
nicht  anwendbar.    Ferner  wird  N.  II.  40  rädert,  und  zwar 
offenbar  als  fehlend  genannt   Tod^E  ist  anerkannt  der  Bord 
des  Schiffes  oder  die  oberste  Einfassung  des  Bandes,  ro  rtfc 
vtws  yu7.og  (Hesych.  und  die  daselbst  von  den  Auslegern  an- 
geführten).  Bei  kleinen  Fahrzeugen  befinden  sich  darauf  die 
Pflöcke  oder  Dullen  (xx«?.uc/,  scalmi),  an  welchen  die  Ruder 
angebunden  werden;  und  hierauf  bezieht  sich  der  Zusatz  zu 
obiger  Erklärung:  itp*  cv  oi  o-x«Xjuoi  t&utm  (Etym.  M.  Schol. 
Lykophr.  641).    Bei  gröfseren  Schiffen  sind  aber  für  die  ein- 
zelnen regelmäßigen  Ruderreihcn,  unstreitig  auch  für  die  Ru- 
der der  Thraniten,  eigene  Öffnungen  unter  dem  obersten  Rande 
des  Schiffes  angebracht  gewesen;  indem  nun  Scheffer  (Mil.  nav. 
I,  4)  die  Erklärung  des  Traphex,  ro  Trtg  vswg  yjihos,  ic/>'  ov  oi 
o-y.cO.yLo)  T&mrtftj  hierauf  übertrug,  ergab  sich  ihm,  dafs  in  man- 
chen Fällen,  wie  an  einer  Monere  auf  einer  Korkyräischcn  Münze, 
Tür  die  ganze  Ruderreihe  ein  ununterbrochener  Einschnitt  ge- 
wesen sei,  und  dieser  Toa<pr,^  geheifsen  habe,  ohne  dafs  er  Le- 
dachte, ein  solcher  unter  dem  Rande  liegender  Einschnitt  könne 
nicht  to  rrv  vtwe  %*7Xoe  heifsen.    In  unserer  Inschrift  kann 
rfctcprt  wie  gesagt  nur  der  oberste  Rand  des  Schiffes  sein, 
ohne  Beziehung  auf  Ruder,  aufser  inwiefern  aufserordenllicher 
Weise  auch  vom  Verdeck  gerudert  wurde.    Am  Bord  müssen 
auch  die  festen  Parableme  und  die  Brustwehr  befindlich 
gewesen  sein,  von  welchen  ich  unten  (Cap.  X.)  sprechen  werde. 
Von  den  Ruderbänken,  über  welche  vorzüglich  man  Nähe- 
res zu  erfahren  wünschte,  kommt  wenig  vor.   N.II.  40  findet 
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sich  Z&ga  kjoVtj?  frytae,  woraus  man  erkennt,  dafs  auch  die 

Zygiten  besondere  Sitze  hatten,  und  nicht  auf  (vyoSg  safsen, 
die  quer  durch  das  Schiff  durchliefen.  N.  II.  73  heifst  es:  tüji» 
fivySkß  xatw7try7a%  Wwt9\  über  die  Einrichtung  der  zygischen 
Ruderbänke  läfst  sich  hieraus  nichts  entnehmen.  Ein  und 
das  andere  Schiff  wird  a£\j£  genannt,  wenn  die  Leseart  rich- 
tig getroffen  ist.  N.  XIV.  b.  45,  Olymp.  113,  4.  heifst  eine  un- 
ter Euthykritos  Olymu.  113,  1.  gebaute,  in  der  Dokimasie  gut- 
befundene und  mit  hängendem,  aber  nicht  mit  hölzernem  Ge- 
räthe versehene,  auf  Rathsbeschlufs  verabfolgte  Tetrere 
da  sie  verabfolgt  ist,  mufsle  sie  auch  einen  Trierarchen  haben, 
der  vermulhlich  von  dem  Schreiber  vergessen,  aber  sicher  der- 
selbe ist,  der  nach  dem  später  eingeschalteten  Zusatz  die  Ge- 
räthe dazu  erhalten  und  das  Segel  zu  dem  Schiffe  gegeben  hat. 
Eben  dieses  erkenne  ich  N.  XIII.  a.  9  in  Olymp.  113,  3. 

bei  einem  in  See  befindlichen  ebenfalls  Olymp.  113,  1.  gebauten 
Schiff,  dessen  Trierarch  auch  Geräthe  erhalten,  aber  vom  höl- 
zernen nur  den  Mast;  endlich  ebendas.  Z.  19  bei  einem  in  See 
befindlichen  Schiff,  welches  Trierarchen  hat,  von  Geräthe  ist 
aber  dabei  nicht  die  Rede.  Dafs  hiermit  Schiffe  bezeichnet 
werden,  deren  Seitenwände  nicht  quer  durch  mit  £u«yci<?  ver- 
bunden seien,  ist  sehr  unwahrscheinlich;  die  angeführten  Um- 
stände fuhren  vielmehr  dahin,  agv£  heifse  ein  Schiff  ohne 
Ruderwerk  (ohne  den  raiioV).  Freilich  scheint  dagegen 
N.  XVII.  a.  149  ein  Schiff  bu&y(o<;)  zu  heifsen,  wenn  man 
nicht  gar  omk£v[£]  schreiben  will,  und  dies  könnte  das  Gegen- 
theil  des  cc^-jE  bedeuten ;  aber  über  dieses  biu^'jy.  weifs  ich 
überhaupt  nichts  zu  sagen,  und  sollte  es  das  Gegentheil  von 
«Z'jc,  sein,  so  begreift  man  nicht,  warum  es  nur  bei  diesem 
Schiffe  zugesetzt  wäre.  Dafs  auch  N.  XIV.  und  XIII.  bidfrt 
zu  schreiben  sei,  will  mir  nicht  einleuchten,  wiewohl  es  N.  XIII. 
wo  nur  15  erhalten  ist,  freisteht  und  N.  XIV.  vielleicht  ge- 
wagt werden  könnte,  indem  man  AAIYI  für  AIAIY2 
nähme.  Weiter  findet  sich  nichts,  was  irgendwie  auf  die  Ruder- 
bänke bezüglich  scheinen  könnte.  Unter  den  verkauften  Sachen 
kommen  N.XIV  ff.  litt.«,  wffiwrijftf  vor.  Die  Stellen,  wo  bifta  bei 
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Schiften  vorkommen,  sind  schon  von  andern  gesammelt  (Ansl. 
zum  Hesycb.  in  ixfla,  Steph.  Tbes.  L.  Gr.  neueste  Ausg.  -wozu 
Schol.  Apoll.  Rh.  I,  564  zuzufügen):  unstreitig  sind  diese  (Wer, 
wie  in  den  Schaubühnen  Gerüste  worauf  Sitze  sind,  so  beim 
Schiff  der  Fufsboden  des  Verdecks  (xctrarr-juct),  sei  es  des 
ganzen  Schiffes  oder  nur  einzelner  Theilc,  je  nachdem  das  Schiff 
völlig  verdeckt  war  oder  nicht.  Hierzu  dienten  die  ix;uryjif, 
eine  Form  ähnlich  dem  Worte  oTswrSijss ,  dessen  Bedeutung 
auch  eine  ähnliche  ist.  'htgiov  als  Theil  des  Mastes  kann  hier 
schwerlich  in  Betracht  kommen.  Von  den  Tutelen  und  In- 
signien  Endet  sich  nichts  in  unsern  Inschriften,  wenn  nicht 
etwa  N.VII.  c.  6  Uuraixot  hierher  zu  ziehen:  die  Patäken  sind 
als  Phonicische  Tutelen  bekannt  (Huhnk.  de  tutelis  et  insigni- 
bus  nav.  S.260  ff.)-,  aber  TtarruxG?  ist  auch  ein  nicht  seltener 
Griechischer  Männername,  der  selbst  in  Athen  vorkommt  (wie 
in  einem  filschen  Briefe  des  Demosth.  S.  1478),  und  als  solcher 
könnte  N.  VU.  JTATAfKOI  (Uarmxw)  genommen  werden. 

Das  eigentliche  Gerät  he  des  Schiffes  wird  in  hölzer- 
nes und  hängendes  getheilt  (txäJij  £vXu*r  xcu  xctuctTrct, 
vergl.  auch  des  Hermippos  Ausdruck  tu  xsifxctrrü  l<rria  bei 
Athen.  I.  3.27.  F.).    Xenophon  (Oekonom.  8,  12)  erwähnt  au- 
ßerdem das  geflochtene  {txvjy1  7r?.f*T«),  welches  aber  in  der 
Kunstsprache  unserer  Inschriften  nicht  besonders  vorkommt, 
sondern  zu  dem  hängenden  gehurt:  mit  Recht  ist  daher  im 
Pollux  (X,  13  und  eingesetzt  I,  94),  der  übrigens  nur  den  Xe- 
nophon benutzte,  das  letzte  übergangen.    Heide  Arten  betrach- 
ten wir  im  Folgenden  näher:  hier  bemerke  ich  im  Allgemei- 
nen, dafs  da  die  Schiffe  einer  und  derselben  Sorte  gleichartig 
gebaut  waren,  die  Geräthe,  welche  der  Staat  hielt,  zu  allen 
Schiffen  pafsten,  und  daher  auch  namentlich  die  hölzernen  von 
einem  Schiff  auf  das  andere  übertragen  wurden  (N.I.  a.  öfter). 
Für  verschiedenartige  Schiffe  hielt  man  aber  besonderes  (*c- 
räthe;  doch  konnte  man  das  Irieritische  wenigstens  zum  Theil 
auch  für  andere  Schiffe  brauchen,  wovon  weiterhin  noch  be- 
sonders gesprochen  werden  wird.    Zur  Wirthschaft  auf  dem 
Schiffe  und  anderen  Bedürfnissen  waren  noch  mancherlei  an- 
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dere  Gerätschaften,  besonders  eherne  und  eiserne  erfor- 
derlich; gegen  einen  Miethpreis  von  75  Drachmen  gab  in  den 
späteren  Zeiten  der  Staat  42  Stücke  Gerätschaften  von  sieben 
verschiedenen  Arten,  von  jeder  Art  6,  welche  N.  XVI.  b.  157 
ff.  genau  verzeichnet  sind,  weil  sie  nämlich  wieder  zurück- 
geliefert werden  mufsten:  xctSovg,  x^ctry^ctg,  olvoyoag ,  %-JTjo- 
yav>.ovg,  aQvctg ,   <rxct(pi7u   (der  Stellung  nach  nicht  Schüpf- 
gefäfse,  sondern  eher  Spaten  oder  dergleichen),  oßoJug  (Brat- 
spiefse  zum  Braten  des  Fleisches  und  zum  Rösten  der  grofsen 
ofroi  oße'/Jui).  Eine  besondere  Erwähnung  verdient  ferner  das 
Lederwerk  oder  Schlauchwerk.    Die  Altco  haben  sich 
beim  Seewesen  vielfältig  der  Thierhäute  bedient;  daher  heutig, 
buf&ifcu  unter  dem  Schiffzeuge  erwähnt  werden  (Pollux  I,  93. 
X,  134):  dahin  gehören  auch  ohne  Zweifel  die  nicht  probe- 
haltigen  SupStfctt  an  dem  Zeughause  (N.  XI  ff.  litt,  p.)  und  die 
.verkauften   arxcl  (N.  XIV.  XVI.  litt,  u.);    auch  Aristophanes 
(Acharn.  554)  nennt  Schläuche  unter  den  zur  Ausrüstung  einer 
Flotte  erforderlichen  Dingen.   Abgesehen  vom  Gebrauche  der 
letzteren  zur  Aufbewahrung  von  Flüssigkeiten  gebrauchte  man 
Häute  um  die  Sitze  der  Ruderer  zu  belegen  und  zu  anderen 
Unterlagen  (Scheffer  Mil.  nav.  II,  5),  und  zur  Bedeckung  einzel- 
ner Theile  des  Schiffes  oder  der  im  Schiffe  befindlichen  Sachen 
(Scheffer  ebendas.  Hcmst.  z.  Pollux  X,  134);  zum  Schutze  der 
Kriegsfahrzeuge  wurden  sie  äufserlich  angenagelt  (Pollux  1, 120. 
wo  ror/jr\xu7a  zu  lesen),  und  dienten  auch  als  Schutzwaffen 
für  die  Kämpfenden  (Pollux  ebendas.).    Die  Einfassung  oder 
das  Leik  der  Segel  wurde  ebenfalls  von  Fellen  gemacht,  wozu 
bisweilen  aus  besonderen  Vorurtheilen  das  Fell  bestimmter  See- 
thiere  genommen  wurde  (Plutarcb.  Symp.  Qu.  IV,  2,  1).  Vor- 
züglich häufig  kommen  aber  die  ctTxwfjLccTa  in  einem  bestimmten 
engeren  Sinn  als  Gerälhe  vor:  N.  IV.  werden  sie  unter  dem 
hängenden  Gerälhe  aufgeführt,  wohl  aber  nur  anhangsweise, 
indem  sie  zuletzt  stehen;  häufig  blieben  sie  am  Rumpfe  des 
Schiffes,  auch  wenn  das  Schiff  abgetakelt  war,  weshalb  und 
weil  sie  in  den  vollständigeren  Urkunden  der  Übergabe  unter 
dem  hängenden  Gerälhe  niemals  aufgeführt,  und  N.III.*,  aus- 
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drück  lieh  davon  geschieden  werden,  ich  dieselben  Ton  letzte- 
rem absondere.    Die  Grammatiker  setzen  das  Askoma  bald  an 
die  Dullen  (rxaXpc/),  and  verwechseln  es  mit  dem  Stropp 
(r:c~j  tyd),  womit  das  Ruder  an  dem  Pflock  oder  Bolzen  be- 
festigt wird ;  bald  setzen  sie  es  an  das  Ruder  selbst :  es  ist  aber 
vielmehr  eine  lederne  Fütterung  der  Rojepforten  und  vorzüg- 
lich ihres  Untertheils,  damit  das  Ruder  eine  gute  Unterlage 
habe  und  sich  nicht  auf  dem  Holze  reibe,  wie  Scheffer  (Mil. 
nav.  II,  5)  bereits  sah ;  ohne  Zweifel  erstreckte  es  sich  außer- 
halb auch  etwas  weiter  herunter.  Daher  der  Scherz  des  Ari- 
stophanes  (Acharn.  97):  drxu)\x'  eyjtg  nov  trt^\  tov  o^S'aA- 
fxsr  x«tw,  wo  der  zweite  Scholiast  sagt :  o  t^c  xus^g  o^cteX- 
fxog  i%ie  to  aTxoufxa'   xunrr\e  8t  otySaXpog  to  Tortfxa.  Ander- 
wärts (Frösche  367)  sagt  der  Scholiast:  drxutfxcc  bt  htofxc'tTtov 
Wj  V  iv  T"'*  TQviprt  '/jätZvrat,  Ha$*  o  v\  Kttftnj  ßd>Xtrat.  Sui- 
das  (in  aTxwfxara  und  $ttp&{ga):  ra  iV  ralg  xurcaig  TxnraTrr^iu 
ix  btjUttTog,  otg  y^wvrat  iV  ratg  rstr.ptTt,  x«cr'  o  Tjfna  ij  xwthj 
ßate.trui.    Statt  ralg  x-jirraig  hätte  er  besser  Tctg  r^rixart  ge- 
sagt.  Hesychios  unbestimmt:  «rxwpa:  htouc'crtov,  o  w  reiig  t»mj- 
prtv  t%ovw.    Pollux  (1,88.  vergl.  X,  134)  zweideutig:  to  6t 
«roo«  avTÜJ  tw  o~xo?mw  bloua  aTxwfjue.    Ganz  falsch  sind,  wie 
schon  bemerkt  worden,  andere  Erklärungen.  So  sagt  das  erste 
Scholion  zu  der  Stelle  der  Acharner:  drxujixa  bl  o  tputg  o  o-vv- 
1/jj>v  Trtv  NUfr*|v  irgog  tw  o-xa'Afxüj  y  und  Etym.  M.:  'Axxxurcrrt 
xccXeoirai  xai  rd  btofxara  ret  imfimn  l ißtm  tu7q  xunaig  iv  Talg 
t^oiti  8ia  to  fAvi  ttgtpotTf  (nicht  tlgtpsoew)  to  SralaTTtov  Cöwo.  Fe- 
stus:  „Folliculare  appellatur  pars  remi,  quac  folliculo  est  tecta"; 
dies  ist  wahrscheinlich  auch  Mifsverständnifs,  und  das  Follicu- 
lare ist  vielmehr  dasselbe  was  nach  uns  das  dxxuua.    Wie  die 
Inschriften  deutlich  zeigen,  ist  das  Askoma  am  Schiffe  selber 
und  etwas  mehr  als  ein  Lederriemen  zum  Festbinden;  es  wird 
vom  Ruderwerk  meist  ganz  getrennt  aufgeführt,  und  wäh- 
rend das  Ruderwerk  bei  den  Schiffen  von  sehr  verschiedener 
Vollständigkeit  ist,  wird  dennoch  ohne  Unterschied  bei  den- 
selben von  den  Askomen  eines  und  dasselbe  ausgesagt:  woraus 
man  erkennt,  dafs  sie  unabhängig  von  der  zufälligen  Vollslän- 
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digkeit  oder  Unzuständigkeit  der  Ruder  an  dem  Schiffe  «el- 
ber angebracht  waren.  Ist  das  Schiff  damit  versehen,  so  wird 
yon  dem  Schiffe  gesagt  ^txujtcu  (N.II.  13.  16.  38.  58.  61.  62. 
64.  65.  78.  80).  Bisweilen  wurden  sie  jedoch  am  Schiffe  nicht 
angebracht,  ehe  dieses  in  Gebrauch  gesetzt  werden  sollte:  sie 
lagen  also  für  dieses  oder  jenes  Schiff  im  Zeugbause  (N.  IV.  e. 
32);  oder  die  Behörde  hatte  das  Geld,  wofür  die  Askomen 
angeschafft  werden  sollten,  welches  bei  Schiffen  ohne  Trierar- 
chen (bei  den  sogenannten  ctv.n^wro«;)  öfters  angemerkt  ist. 
Die  feste  Taxe  für  die  Anschaffung  ist  43  Drachmen  2  Oboleo, 
und  die  bei  Bemerkung  dieser  Sache  gebräuchliche  Formel,  de- 
ren erstes  Wort  jedoch  häufig  abgekürzt  erscheint,  ist:  drxu- 
fxctrxi'  r'  dgyjr,  t%u  A  AA  AhhHI  (N.  II.  sehr  häufig).  Auch 
gab  man  die  Askomen  selbst  oder  den  Werth  für  ihre  Beschaf- 
fung dem  Trierarchen  (vergl.  Cap.  XU.).    Hatte  dieser  sie  am 
Schiffe  oder  besonders  erhalten,  so  mufste  er  sie  zurückliefern 
oder  erstatten  (N.  III.  b.  X.  e.  120  ff.).    Ohne  Zweifel  hatten 
übrigens  auch  die  Steuer  Askomen,  deren  Werth  mit  in  jener 
Summe  begriffen  ist  Von  N.XI.  an  kommen  die  Askomen  in 
keiner  Beziehung  mehr  vor;  wahrscheinlich  ist  stillschweigend 
vorausgesetzt,  dafs  sie  an  den  Schiffen  vorhanden  seien,  und 
ihre  Wiederherstellung  mag  unter  der  Ausbesserung  (iirtTy.vjYt) 
des  Schiffes  selber  begriffen  sein.  Grofser  Vorrath  an  Leder- 
werk scheint  übrigens  im  Zeughause  nicht  gehalten  worden 
zu  sein.   Auch  hatte  man  aufser  dem  fertigen  Gerathe,  soviel 
aus  den  Inschriften  ersichtlich,  wenig  rohes  Material  anderer  * 
Art;  ja  man  scheint  sich  dessen  sogar  entledigt  zu  haben.  Ich 
führe,  um  anderes  zu  übergehen,  nur  an,  dafs  N.  XIV  ff.  litt  tu  . 
errgotyot  xcu  otvttkuov  verkauft  werden.    Schwerlich  sind  ttpc- 
epot  hier  die  Stroppen,  womit  die  Ruder  an  den  Dullen  be- 
festigt werden  (t^ott^t»^«?,  strophi,  struppi,  s.  Scheffer  Mit 
na v.  II,  5),  sondern  Stricke,  woraus  die  stärkeren  Taue  ge- 
fertigt wurden.    Vom  Gebrauch  des  Wergs  ist  kaum  nothig 
eu  sprechen  (vergl.  Demosthenes  g.  Euerg.  und  Mnesib.  S.U45. 
Pollux  1, 84.  Scheffer  Mil.  nav.  1, 5).  Wir  finden  ferner  schwarze 
und  weifse  Tünche  (CrtaXot^  N.  XI.  A.  124)  aufbewahrt,  ob 
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aber  fär  Schifte  cto  ztun  Gebrauch  heim 
taUt  «ich  nicht  entscheiden;  doch  gab  man  aen  inerarcben 
Touche  (N.  X.  e.  155.  /.  4).  Sehr  wenig  Schiffhauholz,  wem* 
Eisen  «nd  Blei  kommt  yor.  Das  Blei  wird  unterschieden 
&»ßh?  und  *c>,.2ö;ös<  (N.XI  ff.  im.™.):  lelztere  sind  woM 
Heinere  vermutlich  regelmäßige  kugelförmige  Massen.  Ob 
dieses  Blei  auch  für  die  Schiffe  uud  als  Waffe,  etwa  zu  Del- 
phinen diente,  die  bekanntlich  ein  wirksames  Geschofs  waren, 
oder  ursprünglich  bloCs  zum  Baue  der  Skeuothek,  kann  nicht 
ermittelt  werden  (vergi.  Anm.  zu  N.  XI.  b.  131  ff,), 

Kriegsmaschinen  und  Geschütz  werden  in  unseren 
Inschriften  unter  dem  Scbiflgeräthe  nirgends  angeführt;  indes- 
sen hat  man  doch  Maschinen  zur  See  gebraucht  (Scheffer  Mil 

Tl^l\  J'r  «Ibst  wenn 

Wnrd«.  .1:1  hmmt  Waren»  von  den  *eld!.errn  verwahrt 

Uie  ki  unseren  Inschriften  verzeichneten  Masclu- 
unero  Gclafs  der  Werfte  waren  (N.  XI  ff.  litt./«.), 
sich  vieüeicht  nur  zufällig  daselbst,  wurden  auch 'spä- 
ter (N.  XVI.  a.  195)  auf  Beschlufs  des  Rathes  und  Volks  einem 
der  Feldherr*  überantwortet.  Zum  Theil  sind  es  alte  Gerithe- 
andere  werdeo^auf  der  Burg  gewesen  sein,  welche  Lykurg  mit' 
Geschofsen  füllte.    Ich  spreche  von  jenen  hier  einzeln.  \ur 

'  I^LLZaT  "  m°"Chr  M-h—  vor,  welches 
aer  öcbrciber  Anfangs  vergessen  hatte  und  erst  später  /.wischen- 
setzte: es  wird  hernach  verkauft  worden  sein,  und  findet  sich 
daher  spater  nicht  mehr.  Die  Wortform  ^y«^  ist  selten; 
sie  findet  sich  jedoch  bei  Tbeophrast  (v.  Feuer  §.59),  und  auch 
bei  Hesych.os:  0tt^'™„*    Z«  die.em  Mecha- 

r11'  Welches  «"U-eilig  eine  große  Kriegsmaschine  war,  ge- 
hören gewisse  Gcrätbe.  welches  mit  den  Worten  %r 
Wy»«H  bezeichnet  ist.  Die  Interpunktion  in  2S.  XV.  konnte 

^um^iubren,  diese  Worte  seien  eine  l  berschrift  des  Folgen- 
en,  da  sie  zumal  vom  Vorhergehenden  überall  durch  die  Zeilen- 

s  t  eilung  getrennt  sind;  aber  der  Sinn  entscheidet  für  das 
egentheil:  die  mifuttm«  und  r^cyjXc,  gehören  offenbar  zu 

der  groüen  Kriegsmaschine,  wie  die  ixtm>.ia  oder  IlaunU 
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balken  über  den  Säulen  bei  der  Schildkröte  des  Hegetor  von 

Byzanz  (Athenaeos  Mech.  S.5  f.  Thevenot,  vergl.  Vitruv.  X,  21) 
und  bei  anderen  Maschinen  (Biton  S.  110.  Philon  BsXott.  S.62. 
wo  jedoch  nicht  ein  wahres  imrr'jhiov  vorkommt,  sondern  der 
Ausdruck  nur  vergleicbungsweisc  gebraucht  wird).  Tfoy£.oi 
sind  Rollen  oder  Flaschenzüge,  wie  gewöhnlich  bei  den  Me- 
chanikern.  Ferner  finden  sich  Theile  vor  von  Katapulten 
aus  Eretria,  welches  schwerlich  Eretria  in  Athen  ist,  sondern 
Eretria  auf  Euboea,  wo  diese  Katapulten  für  den  dortigen  Ge- 
brauch des  Attischen  Heeres  in  dem  letzten  Euboeischen  Feld- 
zuge (Olymp.  109,  4.  gegen  Kleitarch  von  Eretria  und  gegen 
Philipp)  gebaut  sein  mochten.    Die  Hellenen  bedienten  sich 
schon  seit  geraumer  Zeit  dieser  Geschütze,  nämlich  seit  Dio- 
nysias I.  (Diodor  XIV,  42  und  das.  Wess.  vergl.  Schneider  zu 
Vitruv  X,  10),  nicht  wie  Aelian  (V.  H.  VI,  12)  und  mit  ihm 
Schneider  irrig  sagt,  seit  Dionysios  II.;  schon  früher  sollen  sie 
nach  Plinius  von  den  Syrern  gebraucht  worden  sein,  welches 
Perizonius  zum  Aelian  bestätigt:  sowie  Tyrische  und  Karthagische 
Meister  Widder  und  Schildkröte  zu  den  Belagerungen  erfun- 
den haben  (Athen.  Mechan.  S.  3  Thevenot,  und  daraus  Vitruv 
X,  13  Schneid.).    Die  vorkommenden  Theile  von  Katapulten 
Sind  /Zart*,  die  sich  öfter  in  den  Mechanikern  genannt  finden ; 
irXctlrtcc,   ohne  Zweifel  die  nhivblu   der   Mechaniker  (vergl. 
Schneiders  Gricch.  Wörterb.),  und  e^vte,  das  heifst  Röh- 
ren, worin  die  Pfeile  liegen.  Die  zu  den  Katapulten  gehörigen 
Geschofse  sind  theils  r>Swu*Va,  mit  metallenen  Spitzen 

(axlbs<)  versehene;  theils  <tfyx/<Wa  *«1  uirnpura,  wogegen 
sonst  bekanntlich  bisweilen  tttsdxtcc  vorkommen  (Philon  BfXeir. 
S.73).  Die  Form  avr,Arog^  deren  sich  schon  Aeschylos  be- 
diente, wird  von  den  Grammatikern  (Hesych.  Phavorin.  Anecd. 
Bekker  Bd.  I.  S.  402.  25)  angemerkt  und  dureb  ctvtv  axlBos  er- 
klärt. Die  c-yj^m  ßsXrj  (oder  besser  öfters  slg  ßi?,r)  xarema^ 
txv  sind  noch  nicht  ausgearbeitete  Scheite  zu  Pfeilen.  Auch 
die  in  derselben  Parthie  erwähnten  Skorpionen  sind  wie  die 
Katapulten  tvSvrova  zum  Abschiefsen  von  Pfeilen  und  wesent- 
lich verschieden  von  den  späteren,  welche  Ajnmian  als  Maschi- 
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nen  zum  Steiimurf  beschreibt.  Aach  Römische  Schriftsteller 
bemerken;  dafs  man  Pfeile  von  Skorpionen  schofs  (vergl.  For- 
cellini  Lat.  Worterb.  Meister  de  catapulta  polybola  S.  27),  wid 
Heron  (BeXorr.  S.  122)  lehrt,  dafs  mit  diesem  Namen  Einige  die 
tv^rouu  überhaupt  ihrer  Gestalt  wegen  bezeichneten.  Auch 
Vitruv  unterscheidet  die  Skorpionen  und  Katapulten  nicht  (X 
10. 16.  wo  die  Lesearten  schwanken).    In  unseren  Inschriften 
werden  aber  die  Skorpionen  von  den  Katapulten  unterschieden; 
ohne  Zweifel  sind  die  älteren  Kutl.vtona,  welche  Nachahmungen 
des  gewöhnlichen  Bogens  waren,  und  von  Heron  zu  Anfang 
seiner  Schrift  beschrieben  werden,  unter  den  Skorpionen  ge- 
meint.  Zu  einem  solchen  Skorpion  gehört  ein  grofser  Bogen, 
welchen  die  menschliche  Hand  nicht  zu  spannen  vermag;  die 
mit  Leder  bezogenen  Bogen  (roga  irxvruju^a)  unserer  In- 
Schriften  sind  ohne  Zweifel  solche.    Unter  den  Röhren  (»wXjjS 
t>rc)  der  Skorpionen  ist  wol  nicht  der  bei  Heron  (S.  123)  ge- 
nannte twXyu  TnXiMtrott^  zo  verstehen,  sondern  in  einem  wei- 
teren Umfang  des  Wortes  der  ganze  Schaft  des  Skorpions. 
Unter  den  Werkzeugen  befinden  sich  endlich  vier  «Vr^rrv- 
pc.    Hesyehios  hat  die  Glosse:  ^rroccßtyr^:  Sr/Ct,^  T<  &  g£ 
ott^,  wie  Is.  Vossius  richtig  gesehen  ein zum  Nivellircn  ge- 
brauchtes Visirin  st rument,    der  Chorobales   des  Vitruv. 
'ATTf>ctß;>etv,  wofür  im  Hesyehios  falsch  &rrpß*hl{M  und  in 
Etym.  M.  «^zctßaxlZuv  steht,  Wörter,  die  schon  vor  uns  in 
das  Richtige  verludert  worden,  bedeutet  nämlich  nach  den 
Grammatikern  6fMjgWt  t^vtlVf  fa^*,»:  dieses 

kommt  von  Jtyßfr    Statt  SrrgiAk  ist  aber  auch 
und  so  auch  ärrpitfl*;  «xr^,rrv>  gfsagt  wor- 
den. D.eses  Werkzeuges  bediente  man  sich  vermutlich  bei  Be- 
lagerungen. 

IX 

Vom  hölzernen  Geräthe  insbesondere* 

^  Unter  vollständigem  hölzernen  Geräthe  (mtv9  £,WiV- 
wXff,  N.XKT.  Iiu.r.)  wird  von  N.JX  an  bei  Triefen  und  Tc- 
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treren  folgende*  verstanden:  ra£fo?»  •mrfiukuz,  xXtfxctxßtr,  iotoc, 

xs  icetat,  Homol.  Nur  diese  werden  in  den  Urkunden  der  Über- 
gabe N. XI  ff.  litt. e.  als  übernommen  und  übergeben  angeführt: 
früher  erscheinen  in  den  Inventarien  (N.L  a.  b.  N.  II.  52.  80.  86. 
N.  IV- IX.)  und  auch  unter  den  an  Trierarchen  gegebenen  Ge- 
räthen  (TS'.X.)  noch  ^uttÜtcu  der  Trieren,  meistenteils  zwi- 
schen den  xcj'tok  und  i— oT,-;  später  waren  sie  nur  den  Dreifsig- 
ruderern  verblieben.  Ich  betrachte  diese  Gerathe  in  der  Ord- 
nung, in  welcher  sie  N.  IV.  und  in  dem  Artikel  litt.  e.  der 
Urkunden  N.  XI  ff.  aufgeführt  sind,  womit  auch  die  Folge  in 
den  andern  Inschriften  grofsentheils  übereinstimmt:  -ecffcs,  tnrr 
bä).icts  x}-ttj.ctxlbs<;,  xouret,  (rra^aTrcxTctt,)  Irrcg,  xe^atai.  Die  Te- 
treren  und  Dreifsigruderer  baben  besonderes  hölzernes  Gerathe 
(N.XI  ff.  litt.«-,  vcrgl.  N.XVI.  b.  170  ff.);  daher  namentlich 
t«j-:o<?  rsTsr.otrtxU  erwähnt  wird,  N, XIV.  c.  210:  indessen  neh- 
men Trierarchen,  die  von  Trieren  auf  Tetreren,  oder  von  Tc- 
treren  auf  Penteren  übergehen,  die  empfangenen  hölzernen  Ge- 
rathe ihres  vorigen  Schiffes  mit  (vergl.  Cap.XL);  folglich  müssen 
aushülfe  weise  die  Gerathe  der  einen  Art  auch  auf  den  Schiffen 
anderer  Art  brauchbar  gewesen  sein.  Bei  den  übrigen  Geräthen 
aufser  dem  Ruderwerk  ist  dies  leicht  deükbar;  das  Ruderwerk 
der  Trieren  konnte  aber  wohl  für  die  drei  unteren  Reihen  der 
übrigen  Schiffe,  und  das  der  Tetreren  für  die  vier  unteren 
Reihen  der  Penteren  zur  Aushülfe  angewandt  werden. 

1)  Trt^o'c,  die  Ruder  oder  in  der  Kunstsprache  Rie- 
men (remi).  T«^oc  oder  r«;rcc  bezeichnet,  wie  die  alten 
Grammatiker  und  die  neueren  Wörterbücher,  besonders  Stcpha- 
nus  lehren,  beim  Ruder  wie  beim  Fuf.sc  den  breiten  unteren 
Theil  oder  das  Blatt  (palnia  oder  palmula  remi).  So  Herodot 
(VIII,  12):  rev?  r«-r:0c  tiTV  y.xrrzxv  (xx~xi)y  welche  Stelle 
Pollux  (I,  90)  itn  Auge  zu  haben  scheint.  Synckdochisch  heifst 
auch  das  ganze  Ruder  t.vjtcc,  in  der  Kunstsprache  unserer  In- 
schriften aber  das  gesammte  Ruderwerk  mit  Ausschlufs 
der  Steuerruder.  In  letzterer  Weise  gebraucht  auch  turipides 
den  Singular  (Iph.  T.  1346.  Heb  1554.  wo  zu  lesen  ;  rc^rcu  rt 
/uet-  ?.Ma  *  «W  r>),  und  von  den  Spätem  Polybios 
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(XVI,  3,  12).    Durch  eine  sehr  schöne  Übertragung  hat  man 
hiervon  die  Zahnreihen  rctsroe  orWra«',  vielleicht  auch  die  Wim- 
pcrnreihcn,  nicht  blofs  die  Stellen  der  Augenlieder,  aus  welchen 
die  Wimpern  hervorwachsen,  tccztci  genannt,  endlich  die  Flü- 
gel der  Vögel,  Bttp'j^g  moros  irrtovywv  bei  Meleager:  letztere 
namentlich  stellen  ganz  das  Bild  eines  vollständigen  Kuderwerkj 
dar  durch  die  neben  einander  gereihten  Flugfedern.   Auf  diese 
Ähnlichkeit  der  Flügel  mit  dem  gesammten  Huderwerk  einej 
Schiffes  machen  auch  die  Grammatiker  aufmerksam,  drücken 
sich  jedoch  zum  Theil  falsch  so  aus,  als  ob  der  Ausdruck  von 
den  Flügeln  auf  das  Rutlerwerk  übertragen  worden  wäre.  Sui- 
das:  ToföTc«  xvolus  rtZv  oqvI&av  y  irrlowTte'  d(py  oZ  xcti  r-Zv 
HontiSv  cuoioc  o  o-yruariTiAO?.    Eustathios  (z.  Odyss.  i,  S.  1625) : 
Tcc£|cc  yää  (pctriv  o  anroiyoc  r'SJu  x'Ait&v  t  eVn  rrrtscig  iotxctrt. 
Unmittelbar  daran  knüpft  er  aber  die  umgekehrte  und  richtige 
Ansicht:  Kai  Trjixtij. rat  cri  xcera  Toutvryv  7ii><t  GfxotoTrjct  xcti  im 
ocvs'xv  irrtpvyoQ  6  tkzto?  Xiyerat.    Der  Plural  ret^o)  oder  raa- 
aro\  bezeichnet  in  unseren  Inschriften  die  gesammten  Kiemen 
mehrerer  Schiffe,  und  ebenso  in  den  Schriftstellern  (Thukyd. 
VII,  40.  Polyb.  I,  50,  3.  III,  96,  4.  VIII,  6,  4.  XVI,  3, 12.  4,5 
und  14.  Diod.  XI,  18).    N.  XIII.  b.  76  rührt  in  rus-cCc  fcrj  rs- 
po0  I  der  Plural  daher,  dafs  die  Rubrik  darauf  berechnet 
war,  das  Ruderwerk  mehrerer  Tetreren  zu  umfassen;  N.  X.  b. 
33.  e.  42  ist  Tce^ioOc  statt  raoccv  ein  Versehen,  wahrscheinlich 
des  Schreibers.  N.  XIV.  c.  221  kommt  ein  besonderer  Ausdruck 
Tctffoe  ti^yog  vor:  dieser  ra^os  gehörte  zu  dem  Geräthe,  wel- 
ches Demades  erst  in  demselben  Jahre  gekauft  hatte  (Col.  b. 
119),  und  der  Inhaber  hatte  ihn  erhalten,  ohne  dafs  er  ihm  zu- 
geschrieben war;  er  scheint  daher  noch  nicht  auf  die  Werfte 
gebracht  gewesen,  folglich  noch  ungebraucht;  und  entweder  dafs 
der  ret^oi,'  ungebraucht  war,  mufs  mit  «^-/c?  bezeichnet  sein, 
oder  dafs  er  noch  nicht  ganz  fertig,  sondern  noch  un ausge- 
arbeitet war,  wie  ^'.rci  doyoi,  cIoyjqoc  «570c  und  dergleichen. 
Der  einzelne  Riem  wird  xwttvi  genannt   Der  Preis  der  Ruder 
mufs  nach  den  Gattungen  verschieden  gewesen  sein:  N.  X.  c. 
135  kostet  ein  Stück  durchschnittlich  zwei  Drachmen;  aber  es 
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waren  schlechte  Gerathe,  die  daher  wieder  zurückgegeben  wur- 
den: man  hatte  sie  also  natürlich  wohlfeil  aufgekauft:  gute 
müssen  nach  dem  Preise  der  huittiwu  zu  schlicken  theurer  ge- 
wesen sein.  Verschieden  von  xu;t»j  ist  nämlich  xouirtvg,  ein 
Kader  holz,  woraus  das  Ruder  erst  gefertigt  wird  (Hesych. 
nebst  den  von  den  Auslegern  angeführten  Stellen,  vergl.  Theo- 
phrast  Pflanzengesch.  V,  1,  7).  Ein  solches  kostete  in  einer  ge- 
wissen Zeit,  ohne  Zweifel  da  diese  Hölzer  theuer  waren,  5 
Drachmen  (Andok.  von  der  Rückkehr  S.81);  N.  XVI.  b.  114  ff. 
werden  die  in  die  Werfte  eingebrachten  zu  3  Drachmen  das  Stück 
berechnet.  Sonst  kommen  sie  in  unseren  Inschriften  nur  noch 
unter  dem  verkauften  Material  vor  (N.  XIV  ff.  litt.  uJpXri 

Die  Trier en  hatten  bekanntlich  drei  K uderreihen,  eine 
obere,  mittlere  und  untere:  diese  sind  die  xuxcu  am&ss  t>dcr 
&Qavt7txm,  wovon  nur  der  erstere  Ausdruck  in  diesen«  Urkun- 
den gebraucht  wird,  £uyMu,  endlich  SctXafMttt,  bei  Suidas  und 
im  Etym.  M.  $ct\aiju8ici ,  wofür  mit  Recht  SttXapuamt  vermu- 
ihet  worden.  Wie  diese  Reihen  unter  einander  gestellt  waren, 
darüber  giebt  es  bekanntlich  sehr  verschiedene  Meinungen,  die 
ich  alle  zu  kennen  glaube,  aber  nicht  alle  anfuhren  will,  da 
mehreren  alle  Begründung  fehlt.  Ganz  unrichtig  ist  die  Vor- 
stellung, als  ob  die  Reihen  nicht  an  denselben  Stellen  des  Schif- 
fes unter  einander  gewesen  seien:  so  hat  der  Graf  Carl i  (Opp. 
Bd.  IX.  delle  triremi)  und  nach  ihm  mehrere  andere  angenom- 
men, die  Thraniten  hätten  zwar  am  höchsten,  aber  am  I linter- 
theil, die  Zygiten  niedriger,  aber  in  der  Mitte  des  Schiffes,  das 
heilst  in  der  Gegend  des  grofsen  Mastes,  die  Tbalamiten  noch 
tiefer,  aber  am  Vordertheil  gesessen :  dies  beruht  auf  Mißver- 
stand einer  Angabe  der  Grammatiker,  und  ist  bereits  durch 
Meiboms  richtige  Erklärung  (Fabr.  trirem.  S.xxxi)  und  später 
von  VVinckelmann  (Mon.  ined.  S.CCLXXVi)  beseitigt  Dafs  die 
Reihen  der  Ruderer  vielmehr  in  der  ganzen  Länge  des  Schif- 
fes unter  einander  waren,  beweisen  auJser  dem  schmutzigen 
Einfall  des  Aristophanes  (Frösche  1105)  die  Abbildungen  der 
Schiffe  an  der  Säule  des  Traian,  auf  der  Pränestinischen  Mar- 
mortafel bei  Winckelmann,  auf  Vasen  und  anderen  DenkmäJern 
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mehr  ganz  vollständig  (Montf.  Ant  expl.  Bd.  IV.  Taf.  138. 139. 
141.  Winckelmann  a.  a.  O.  S.  CCLXX.  Micali  Mon.  Taf.  103.  und 
daraus  Minutoli  Über  den  Seeverkehr  und  das  Schiffwesen  der 
Alten  in  der  Zeitschrift  für  Kunst,  Wiss.  u.  Gesch.  des  Krieges 
Jahrg.  1835.  Heft  4.  Fig.  3. 7. 10.  Mus.  Borb.  Bd.  III.  S.  44.  vcrgl. 
Jal  Archeologie  navale  Bd.  I.  S.  23.  24.  54).    Für  die  Trieren 
hat  dieses  selbst  Le  Roy,  der  für  größere  Schiffe  nicht  die- 
selbe Anrahl  der  Ränge,  welche  in  ihren  Namen  ausgedrückt 
ist,  zugab,  dennoch  anerkannt  (la  marine  des  anciens  petiplcs 
S.89  fT.  107  ff.).    Gewöhnlich  nahm  man  an,  diese  drei  Ränge 
seien  im  Perpendikel  unter  einander  gewesen;  Meibom  setzte 
dagegen  die  Ruderer  nach  anderer  Vorgang  schräg  unter  ein- 
ander, und  noch  obendrein  die  Zygiten  seitwärts  weiter  nach 
innen,  indem  er  glaubte  erweisen  zu  können,  die  Ruder  der 
Zygiten  seien  die  längsten  gewesen:  welches  gleich  soll  wider- 
legt werden:  Le  Roy  setzte  alle  drei  in  einer,  gegen  den  ver- 
ticälen  Durchschnitt  der  Schiffbreitc  schrägen  Linie  unter  ein- 
ander; Mellvill,  über  dessen  Ansicht  und  Versuche  man  sich 
kürzlich  aus  Berghaus  (Gesch.  der  Schiffahrtskunde  der  Alten 
Bd.  IL  S.  61  ff.)  oder  aus  Böttiger  (über  die  Ruderschiffe  der 
Alten,  archäol.  Museum  Bd.  I.  S.  59  ff.)  unterrichten  kann,  eom- 
binirtc  die  mit  dem  verticalen  Durchschnitt  der  Breite  einen 
Winkel  bildende  schräge  Linie  mit  einer  schrägen  Linie  unter 
einem  Winkel  von  45°,  welchen  die  Seite  des  Schiffes  mit  dem 
Wasser  gebildet  habe,  und  gewann  hierdurch  in  einer  sehr  ge- 
ringen Höhe  Raum  fiir  viele  Hänge  und  zugleich  den  Beifall 
der  Schiffkundigen.    Auch  beweisen  die  Denkmäler,  dafs  die 
Ruderreiben  wirklich  nicht  im  Perpendikel  unter  einander  stan- 
den. Wie  Mellvill  gezeigt  hat,  bleibt  kein  Bedenken,  dafs  die- 
ser VorsUllang  gemäfs  auf  den  Telrercn   und  Pentcren  vier 
und  fünf  Ruderreihen  über  einander  sein,  und  jedes  Ruder  von 

bewegt  werden  konnte.  Von  noch  grö- 
sprechen  sind  wir  durch  unsere  Inschriften 
:  Joch  mufs  in  Bezug  auf  die  oLenangcfiihrten 
Bildwerke  b  e merkt  werden,  dafs  Le  Roy  die  Römischen  Kriec- 
«chiflfe,  die  in  den  vorhandenen  Abbildungen  drei  Ruderreihen 
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«eigen,  für  Eimeren  und  Dekeren  hält  (s.  besonders  Mem.  de 
Tlnst.  nat.  Litter.  et  Beaux  Arts  Bd.  III.  S.  160  f.),  indem  er  je- 
dem Schiffe  so  viel  Reihen  Ruderer  giebt,  als  der  Name  seines 
Ranges  besagt,  aber  für  jedes  Ruder  viele  Ruderer  annimmt, 
je  einen  aus  jeder  Reihe,  wie  bei  den  Galeeren  viele  Rojer 
Ein  Ruder  führen.  Wie  man  auch  über  diese  letztere  Ansiebt 
urtheilen  mag,  so  ist  ihre  Anwendung  auf  die  abgebildeten  Rö- 
mischen Kriegschiffe  völlig  unbegründet :  vielmehr  erkennt  man 
in  einigen  der  Bilder  sogar  sicher,  dafs  bei  diesen  Schiffen  nur 
Ein  Rojer  jedes  Ruder  führt. 

Da  jene  drei  in  unseren  Inschriften  benannten  Arten  der 
Ruder  von  verschiedener  Länge  und  Beschaffenheit  sein  mufs- 
ten ,  finden  wir  N.  II.  56.  dafs  von  den  daselbst  verzeichneten 
nuiTcttg  3-fccvtriTt  der  Dokiroast  zehn  Stück  für  fyylag  erklärt 
habe.  Diese  Erklärung  des  Dokimasten  müfste  befremden,  wenn 
die  £v'yi«i  die  längsten  Ruder  gewesen  wären,  wie  Meibom 
aus  Aristoteles  und  Galen  behauptet  (Fabr.  trirem.  S.  XXXiv  f.); 
worauf  auch  seine  Anordnung  der  Ruderbänke  beruht:  denn  Cur 
vorzüglichere  Ruder  werden  die  bezeichneten  vom  Dokimasten 
schwerlich  erklärt  worden  sein,  sondern  für  geringere  als  sie 
sein  sollten.  Es  steht  vielmehr  fest,  dafs  die  thranitischen  Ruder 
die  längsten  waren,  weshalb  auch  die  Thraniten  wegen  der 
schwereren  Arbeit  ausserordentlicher  Weise  Zulagen  erhielten 
(Thukyd.  VI,  31  und  Schol.);  die  kürzesten  waren  die  thalami- 
schen (Schol.  Aristoph.  Frösche  1106),  die  £vytctt  also  von  mitt- 
lerer Länge.  Auch  bei  dem  grofsen  Schiffe  des  Pbilopator 
nennt  Kallixenos  (Athen.  V.  S.  203.  F.)  die  thranitischen  offen- 
bar wie  die  längsten.  Wenn  Aristoteles  (de  part.  anim.  IV,  10 
«  nach  der  richtigen  Verbesserung  von  Schneider  Gr.  Wörtern, 
in  fxta-ousot)  die  küuV»j  fxsrcvewg  als  die  längste  bezeichnet,  und 
Galen  (de  usu  part  I,  24.  Bd.  III.  S.  85  Kühn)  sagt,  die  mitt- 
leren Ruder  der  Trieren  würden  am  längsten  gemacht,  ob- 
gleich alle  gleich  weit  ausgriffen:  so  sind  hiermit  nicht,  wie 
Meibom  meinte,  die  £vymt  bezeichnet,  obwohl  die  £vyä  auch 
Mitte  des  Schiffes  heifsen  (Pollux  1, 87),  sondern  ganz  klar  die 
Ruder  iu  der  Gegend  des  grofsen  Mastes,  wo  das  Schiff  am 
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breitesten  ist  und  die  Ruder  weiter  ins  Innere  des  Schiffes 
reichten  (Aristot.  Mechan.  4).   Aufserhalb  des  Schiffes  -waren 
die  Ruder  jeder  Reihe  gleich  lang;  innerhalb  gab  man  ihnen 
an  jeder  Stelle  des  Schiffes  die  möglicher  Weise  gröfste  Länge, 
indem,  je  weiter  die  bewegende  Kraft  vom  TxaAjuo«?  als  Hypo- 
mochlion  entfernt  war,  desto  wirksamer  das  Ruder  wurde.  Wo 
nun  das  Schiff  am  breitesten  war,  also  in  der  Gegend  des  gro- 
fsen Mastes,  konnte  der  Ruderer  weiter  vom  Bord  abgerückt, 
also  das  Ruder  einwärts  länger  gemacht  werden ;  und  an  die- 
ser Stelle  sitzen  denn  nach  des  Aristoteles  ausdrücklicher  An- 
gabe die  txsTovsot,  welche  daher  mehr  als  die  anderen  Ruderer 
zur  Bewegung  des  Schiffes  beitrugen,  wie  Aristoteles  genauer 
ausfuhrt.  Kotirr,  fjuTovstos  ist  also  nicht  eins  mit  dem  zygischen 
Ruder,  sondern  jedes  Ruder  in  der  Mitte  des  Schiffes  in  der 
Gegend  des  grofsen  Mastes,  gleichviel  in  welchem  Range,  so 
dafs  es  ^«wri^f,  fvytite  und  Zrct'/.rvjuctg  txsrovswg  gab.  Schnei- 
der erkannte  zwar,  dafs  die  y.x-ca  ustcvsm  in  der  Milte  des 
Schiffes  in  der  Gegend  des  grofsen  Mastes  sind,  verwechselt 
sie  aber  dennoch  mit  den  ^vyiutg,  und  die  schräg  ^yirug  mit 
den  iglrntg  jaeroWou«?,  weil  er  über  die  Stelle  der  drei  Reihen 
der  falschen  Meinung  des  Grafen  Carli  folgte,  die  bereits  von 
uns  beseitigt  worden.    Übrigens  folgt  aus  unserer  Darstellung, 
dafs  die  Bemerkung  des  Galen,  alle  Ruder  griffen  gleich  weit 
aus,  nicht  auf  die  Ruder  aller  drei  Reiben  im  Vergleich  der 
einen  Reihe  gegen  die  andere  zu  beziehen  ist ;  wie  denn  jeder 
leicht  einsehen  wird,  dafs  die  thranilischrn  Ruder  weiter  als  die 
zygiseben,  die  zygischen  weiter  als  die  thalamiscbcn  ausgreifen 
mufsteo:  sondern  Galen  will  nur  sagen,  dafs  die  Ruder  einer 
und  derselben  Ordnung  gleich  weit  ausgriffen,  ungeachtet  die 
Piro'«?  jeder  Reihe  länger  seien  als  die  übrigen  derselben  Ord- 

Aus  unseren  Inschriften  Kifst  sich  bestimmen,  wieviel  Rie- 
.  men  jegliche  Reihe  der  Triere  gehabt  habe.   Sehr  häufig  ist 
die  Zahl  der  vorhandenen  bei  den  einzelnen  Schiffen  angege- 
ben; aber  nicht  jede  ist  für  die  vollständige  zu  halten:  denn 
häufig  werden  fehlende  Ruder  jeder  Art  angeführt  (N.H.)i 
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nach  N.  IV.  a.  20  ff.  fehlten  auf  233  Schiffen  881  Riemen,  also 
im  Durchschnitt  auf  das  Schiff  beinahe  vier.  Hieraus  kann  man 
zugleich  erkennen,  da(s  viel  weniger  an  überflüssige  zu  denken 
ist  oder  an  eine  doppelte  Anzahl  gar,  um  etwa,  wenn  welche 
zerbrachen,  diese  zu  ersetzen :  man  siebt  auch  bestimmt  an  den 
Dreifsigruderern,  dafs  man  dafür  nur  30  Riemen  hatte,  also 
gerade  nur  so  viel  als  zu  einfacher  Besetzung  nöthig  waren  (s. 
unten).  Es  ist  daher  wesentlich,  die  höchsten  Zahlen,  welche 
bei  den  Trieren  vorkommen,  anzuführen.  Diese  sind:  ^awn- 
o><?  62  (N.VII.  a.  zweimal,  N.VIII.  «.),  &yuu  54  (N.VIL  o. 
III,  a.  17),  <&ttAajui«»  54  (N.  VII.  a.  zweimal).  Hiermit  verbinde 
ich  folgende  Betrachtung.  Es  werden  bisweilen  bei  einem  auf 
den  Werften  liegenden  Schiff  erst  die  Zahlen  der  Ruder  jeder 
Art,  welche  vorhanden  sind,  im  Ganzen  angegeben,  dann  aber 
wieviel  davon  nicht  proben  alt  ig  (aooxuxc<)  seien,  wie  N.III. 
VH.  Ähnliches  geschieht  bei  andern  Geruhen,  wie  N.I.  a.  13: 
n-  rov'raw  i  tVssoe  Sp^tm*  Nehmen  wir  an,  dies 
sei  N.I.  auch  in  Bezug  auf  die  Riemen  geschehen,  so  läfct 
sich  auf  ihre  Gesammtzahl  nicht  schlicken:  es  kann  aber  auch 
angenommen  werden,  die  erste  Zahl,  welche  dort  vorkommt, 
befasse  nur  die  probehaltigen,  und  aufser  dieser  Zahl  seien 
<  noch  so  und  so  viele  nicht  probebaltige  verzeichnet;  die  ge- 

wöhnliche, jedoch  nicht  überall  eintretende  Änderung  des  Beuge- 
falls, zum  Beispiel  a.  56:  guyün  PI,  «oroau»  Plh  Sc*«**« 
P,  ahoxmot  IUI,  scheint  hiergegen  nicht  zu  entscheiden.  Zählt 
man  nämlich  beide  zusammen,  so  findet  sich  in  der  Regel  die- 
selbe Zahl,  welche  von  uns  als  die  höchste  jeder  Art  angege- 
ben worden,  oder  eine  derselben  sehr  nahe,  was  auch  von  den 
*t(ili>ttf)9  gilt,  von  welchen  und  ihrer  höchsten  Zahl  ich  so- 
gleich handeln  werde;  nur  in  dem  eben  angeführten  Beispiele 
sind  die  gvytat  51  +  7  »58,  wo  aber  der  Verdacht  entsteht, 
statt  PH  sei  III  zu  lesen  oder  der  Schreiber  habe  sich  ver- 
sehen. Wären  die  nicht  probehaltigen  schon  unter  der  ersten 
Zahl  begriffen,  so  müfste  es  ein  seltsamer  Zofall  sein,  dafs  die 
Summe  der  ersten  Zahl  und  der  nicht  probehaltigen  nur  ein- 
mal unter  so  vielen  Fällen  die  oben  angenommenen  höchsten 
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Zahlen  überstiege.   Ich  fuge  die  Summen  bei,  welche  N.  I.  in 
den  vollständig  erhaltenen  Stellen  entstehen,  wenn  beide  Zah- 
len zusammengerechnet  werden :  S-pccnTiStg  62  (a.  32),  50  (o. 
59,  wo  viele  fehlen,  was  auch  bei  den  g'jyicctg  dort  der  Fall 
zu  sein  scheint),  61  (6.6),  61  (6.46);  gvyuu  54  (a  11),  54 
(«.  48),  54  (a.  67);  5cü«puut  53  (a.  9),  54  (a.  16),  54  («.  19), 
54  (o.  23),  54  (a.  53),  54  (a.  56),  53  (a.  71),  und  b.  Z. 60-61 
füllt  sich  mit  Annahme  von  54  gerade  die  Lücke.   Wir  sehen 
Jäher  die  Zahlen  62,  54  und  54  als  die  regelmäßigen  für  die 
xujTrcce  Srauvlrtbcts,  £o<y/rt<?  und  ^«/.«u/as  an.   Man  könnte  zwar 
einwerfen,  wenn  diese  die  vollständigen  Zahlen  wären,  so  wür- 
den sie  gar  nicht  angeführt,  sondern  gesagt  sein  retfgos  ivrt?.^ 
oder  tvrtXr,?  ooxiugs".  aber  diese  Ausdrücke  konnten  nur  ange- 
wandt werden,  wenn  auch  die  iziflutw  vollzählig  waren,  ein 
Fall,  der  nur  einmal,  N.VIi  o.  45  ff.  vorkommt;  daselbst  sind 
aber  viele  Kiemen  nicht  probehaitig,  und  der  Ausdruck  ra^oc 
it>Ti?,rs  boxmci  war  also  nicht  brauchbar,  der  andere  Ausdruck 
Tctffos  iiTtXt;v  würde  aber  auch  nicht  genügt  haben,  da  doch 
immer  die  ytZncu  abzy.mci  hätten  angeführt  werden  müssen.  So 
viel  Ruder  nun  eine  Triere  in  jeder  Reihe  bat,  eben  so  viele 
Ruderer  oder  Rojer   hatte  sie  darin;   denn  auf  den  Trieren 
führte  weder  ein  Ruderer  mehrere  Riemen,  was  sich  von  sel- 
ber versteht,  noch  bewegten  wie  auf  den  Galeeren  mehrere  " 
Rojer  einen  Riem  (vergl.  Scheffer  de  varietate  naviurn  S.  780 
Thes.  A.  Gr.  Bd.  XI.  und  Mit  nav.  II,  2.  S.  107  f.  und  Le  Roy, 
la  marine  des  anciens  peuples  S.  10S  f.  welcher  sich  auf  die 
ganz  entscheidende  Stelle  des  Thukyd.  II.  93  stützt).    Die  drei 
Kuderreihen  der  Triere  erforderten  also  zur  vollständigen  Be- 
setzung 170  Rojer,  mehr  als  früher  von  uns  angenommen  wor- 
den (Staatsh.  d.  Ath.  Bd.  I.  S.302).  Dabei  verdient  es  noch  Auf- 
merksamkeit, dals  die  Zahl  der  Thraniten  um  acht  stärker  ist 
als  jede  der  zwei  übrigen  Reihen,  offenbar  weil  das  Schilf  oben 
mehr  Raum  darbot  :  Schcffer  (<lc  var.  nav.  S.  781)  nahm  gerade 
das  Gegentheil,  Meibom  gleiche  Zahl  der  drei  Reihen  au.  Der 
Durchschnitt  für  eine  der  drei  Reihen  beträgt  56-;-.  Polybios 
(I,  26,  7)  rechnet  auf  ein  Schiff  der  Römischen  und  der  kar- 
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thagischcn  Flotte  im  ersten  Panischen  Kriege,  wo  man,  wie  er 
selber  lehrt,  gröfstentheils  mit  Penteren  kämpfte,  300  Ruderer 
und  120  Epibaten;  dies  war  also  die  damalige  Bemannung  der 
Penteren,  was  Meibom  (Fabric.  trirem.  S.  LXll)  richtig  erkannte. 
Hier  kommen  auf  die  Reibe  durchschnittlich  60  Rojer,  ein 
Verhältuifs,  welches  dem  für  die  Trieren  gefundenen  sehr  an- 
gemessen scheint:  in  Caligula's  Zeiten  werden  400  Ruderer  auf 
eine  bestimmte  Quinqueremis  gerechnet  (Plin.  Naturg.  XXXII, 
1),  welche  Zahl  Silius  Italiens  (XIV,  388)  auch  einem  Kartha- 
gischen Schiff  im  Puniscben  Kriege  beilegt.  Die  Anzahl  der 
Rojer  grüfserer  Schiffe  kann  man  kaum  mehr  ia  Vergleich 
ziehen:  doch  bemerke  ich  gelegentlich,  dafs  eine  durch  ihre 
Gröfse  ausgezeichnete  Oktere  des  Lysimachos  in  jeder  Reihe 
auf  jeder  Seite  100,  zusammen  1600  Ruderer  hatte  (Memnon 
bei  Phot.  Cod.  224.  S.  226.  *  Bekk.),  in  welcher  Angabe  ver- 
mutlich durchschnittlich  gerechnet  ist;  und  dafs  die  Tessara- 
kontere  des  Ptolemaeos  Philopator  4000  oder  über  4000  Ru- 
derer hatte  (Athen.  V.  S.  204.  B.  Plutarch.  Demetr.  43).  Wenn 
man  die  Anzahl  der  Ruderer  jeder  Reihe  der  Trieren  erkannt 
hat,  so  kann  man  daraus  einen  Irrthum  der  Grammatiker  be- 
richtigen, welcher  von  den  Neuern,  auch  von  Scheffer  (Mil. 
nav.  IV,  6)  fortgepflanzt  ist.  Harpokration  (in  irtvTrpovTapyjx;) 
und  die  ihm  folgen  (Suidas  und  Photios  S.301)  erklären  näm- 
lich den  KtvTYpovTttüyoQ  für  den  Befehlshaber  einer  7reio>jxoWo- 
fo?,  die  gerade  50  Rojer  hatte,  auf  jeder  Seite  25,  und  zwar 
in  Einer  Reihe :  die  Wörter 

hat  auch  Pollux  (I,  96.  119),  aber  ohne  Erklärung.  Harpokra- 
tion bezieht  sich  hierbei  auf  Demosthenes  Rede  gegen  Polykles 
(S.  1212. 5  und  20,  S.  1214. 12,  S.  1215.  1);  Demosthenes  spricht 
aber  gar  nicht  von  einer  Pentekontoros,  sondern  von  einer 
Triere,  und  die  Athener  hielten  in  diesen  Zeiten  gar  keine 
Pentekontoren,  sondern  von  kleineren  Schiffen  nur  Dreifsig- 
ruderer:  hätten  sie  aber  auch  welche  gehabt,  so  würde  der 
Befehlshaber  derselben  Trierarch  genannt  worden  sein,  sowie  der 
Dreibigrudcrer  nicht  von  einem  Triakon Ureben,  sondern  von 
einem  Trierarchen  befehligt  wird.  Vielmehr  ist  der  Pentekon- 
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tarch  ein  Unterbefehlshaber  auf  der  Triere,  wie  man  aus  De- 
anosthenes  deutlich  siebt;  und  da  eine  Ruderreihe  wenig  über 
50  Mann  enthielt,  so  war  der  Pentekontarch  ohne  Zweifel  ei- 
ner Reihe  vorgesetzt.  Sein  Amt  geborte  zu  denen  der  Kunst- 
verständigen;  dies  hätte  man  auch  aus  Xenophon  oder  wer 
der  Verfasser  der  Schrift  vom  Staate  der  Athener  sein  mag 
(Cap.  1.),  und  aus  Piaton  (Gesetze  IV.  S.  707.  A)  schon  schlie- 
fen sollen,  da  jener  den  Pentekontarchen  mit  den  Steuermän- 
nern, xtAVJTTaTf,  irgwfdrute  und  Schiffbauern,  dieser  die  Pente- 
kontarchie  mit  der  Steumr-  und  Ruderkunst  zusammenstellt.  Ist 
es  gegründet,  dafs  die  Mannschaft  der  Trieren  in  sechs  Lochen 
getheilt  war  (Staatsb.  d.  Atb.  Bd.  I.  S.  299),  so  befehligte  der 
Pentekontarch  zwei  Lochen;  und  allerdings  zerfallt  jede  Reihe 
der  Ruderer  in  zwei  gleiche  Hälften,  die  rechte  und  die 
linke* 

Unmittelbar  hinter  den  xvitmg  ^aXapuatg  werden  in  den 
Inventarien,  wo  der  ra^og  specificirt  wird,  vtpweui  aufgeführt 
wo  man  sie  auch  erwarten  sollte,  erscheinen  sie  nicht; 
in  dieser  Inschrift  wird  aber  das  fehlende  oder  nicht  probe- 
baltige  verzeichnet,  und  vielleicht  werden  sie  darin  deshalb 
nicht  genannt,  weil  sie  nicht  schlechthin  noth wendig  waren. 
Überall,  wo  sie  vorkommen  (N.I.  III.  VII.  VIII.),  kann  dazu 
aus  dem  vorhergehenden  xwttui  genommen  werden;  auch  ist 
das  Wort  sieber  weiblich  (N.I.  o.  9):  wird  der  Tarrhos  nicht 
erwähnt,  oder  zwar  erwähnt,  aber  nicht  specificirt,  so  erschei- 
nen die  irepvstv  nicht,  woraus  man  hinlänglich  erkennt,  dafs  sie 
zum  Tarrhos  gehören.  Es-  sind  also  xwnett  ireptvguj.  Ol  ntpivsiu 
sind  den  Grammatikern  zufolge  die  nicht  zur  Bedienung  des 
Schiffes  gehörigen  Epibatcn  jeder  Art  (o«  irtptrro\  iv  rrf  vyi 
imßttrm,  Schol.  Thukyd.  I,  10.  und  im  Wesentlichen  ebenso 
Saidas,  PhoL  Pollux  1,95):  das  Beispiel,  welches  der  Scholiast 
des  Tbukydides  und  daraus  Suidas  geben,  o7ov  SoO.ot,  ist  übel 
gewählt,  da  in  der  Regel  die  Epibaten  Freie,  ja  Vornehmere 
sind.  Die  Stelleo  der  Schriftsteller,  welche  ich  nicht  sammeln 
will,  bestätigen  übrigens  die  angeführte  Erklärung  hinlänglich. 
Über  iFSftvtajg  als  Geräthe  sagt  Hesychios:  o  oWrtfOff  (aus  rich- 
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tiger  Verbesserung)  Irros,  *«*  t«  $»tt«  (vielmehr 

murret,  wie  mehrere  sahen)  ty,<;  vtws  <rx«v»j;  und  Photios:  o 
htvTtooe  »ttoV,  xett  rravrct  ret  irtqiTTu.  Die  irtfivew  der  Inschrif- 
ten sind  folglich  überflüssige  Ruder,  nicht  jedoch  solche,  die 
etwa  statt  der  gewöhnlichen,  wenn  deren  welche  zu  Grunde 
gegangen,  gebraucht  werden  sollten,  so  wenig  als  der  zweite 
Mast  gewöhnlich  statt  des  ersten  diente:  denn  das  Geräthe 
pBegt  eher  unvollständig  als  übervollstäodig  zu  sein,  und  wä- 
ren die  irspvtw  Ruder  der  Art  wie  die  zu  den  drei  regel- 
mäßigen Reihen  gehörigen,  so  könnten  sie  ja  nicht  besonders 
aufgeführt  werden,  sondern  würden  den  übrigen  je  ihrer  Gat- 
tung gemäß  zugezählt  worden  sein:  vielmehr  entsprechen  sie 
einem  besonderen  Theii  der  Mannschaft,  die  den  Namen  ittpvsw 
fuhrt,  sowie  die  thrani tischen  Ruder  den  Thraniten  entsprechen 
und  die  andern  Ruder  andern  Ruderern.  Also  bilden  sie  eine 
besondere  Classe,  die  nicht  zu  den  regelmäßigen  Reihen  ge- 
bort. Schon  der  Name  palst  dazu,  daß  sie  auf  die  Epibaten 
berechnet  waren,  damit  diese  im  Falle  des  Bedürfnisses  mit 
Hand  anlegten.  Bei  den  regelmäßigen  Riemen  wird  niemals 
die  Länge  angegeben,  weil  sie  sich  von  selber  verstand:  bei 
den  mslvave  wird  sie  aber  öfters  angeführt,  und  ist  ziemlich 
unbedeutend.  Auch  abgesehen  von  Meiboms  geringen  und  falsch 
begründeten  Mafsen,  und  ohne  viel  Gewicht  darauf  zu  legen, 
daß  in  den  oben  genannten  Abbildungen  bei  Winckelmann  und 
andern  die  Ruderreihen  sehr  nahe  über  einander  liegen,  ja  in 
einigen  (Mus.  Borb.  a.a.  O.)  bis  ins  Übertriebene;  steht  nämlich, 
fest,  daß  die  Trieren  nicht  besonders  hoch  waren,  folglich  auch 
die  Ruder  nicht  sehr  lang:  sie  scheinen  viebnehr,  weil  jedes 
Ruder  nur  von  Einem  Mann  bewegt  wurde,  kürzer  als  man 
denken  sollte,  gewesen  zu  sein  und  nicht  weit  ausgegriffen  zu 
haben,  und  auch  die  größten  waren  nur  so  lang  und  schwer, 
daß  der  Führer  sein  Roder  tragen  und  damit  belastet  einem 
Eilmärsche  folgen  konnte  (Thukyd.  II,  93).  Die  Tessarakontcre 
des  Ptolemaeos  Philopator,  deren  Wirklichkeit  mit  Jal  (ArcheoL 
nav.  Bd.I.  S.117  ff.)  in  Abrede  zu  stellen  rein  unmöglich  ist, 
war  vom  Grunde  bis  zu  den  Akrostolien  des  Vordertheils  nur 
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45  Eilen  oder  72  Fufs,  bis  zu  den  Aphlasten  des  Ilinterthcils  nur 
53  Ellen  hoch;  und  die  längsten  der  thronitischcn  Ruder,  also  der 
Ruder  selbst  der  vierzigsten  Reihe  von  unten,  nur  38  Ellen  oder 
57  Fufs  lang,  die  Steuerruder  30  Ellen  lang  (Athenaeos  V.  S.  203 
F.  Plutarch  Dem  et  r.  43) :  wobei  an  gröberes  Mafs  als  das  Grie- 
chische zu  denken  durchaus  keine  Veranlassung  vorbanden  ist. 
Die  KipViw  der  Tricren  hatten   nun  zum  Theil  eine  Länge 
von  9  oder  9+  Ellen  (N.  I.  a.  9.  14.  23.  42.  51.  b.  24):  ver- 
gleicht  man  damit  die  Länge  der  längsten  Ruder  der  Tessara- 
kootere,  so  wird  man,  welche  Anordnung  der  Reiben  der  Ru- 
derer man  auch  annehmen  mag,  dem  VcrhältmTs  der  Reihen 
gemäfs,  durch  deren  gröfscre  Anzahl  unter  jeder  Voraussetzung 
die  erforderliche  Höhe  des  .Hördes  und  die  erforderliche  Länge 
der  Ruder  beträchtlich  vermehrt  wird,  gewil's  zugeben,  dafs  die 
maivtu)  von  der  angegebenen  Lange  brauchbar  waren,  obgleich 
ich  über  ihre  Stelle  nichts  zu  bestimmen  wage.    Die  verschie- 
dene Lange  der  ireälvtwv  darf  nicht  befremden;  auch  die  übri- 
gen Ordnungen  haben  nicht  gleich  lange  Ruder,  sondern  in 
der  Mitte  des  Schiffes,  um  die  Gegend  des  grofsen  Mastes, 
waren  die  Ruder  länger  (s.  oben):  für  diese  Gegend  mögen 
die  längeren  Kspvstu  bestimmt  gewesen  sein.  Die  höchste  Zahl 
ist  30  (N.L  a.  62.  VII.  «.  3S.  59.  VIII.  «.  lü.  b.  10); 


diese  Zahl  kommt  auch  M.  I.  b.  10  durch  Ergänzung  des  ersten 
A  in  der  Lücke  heraus:  und  werden  N.L«.  die  nicht  probe^ 
hakigen  zu  der  ersten  Zahl  zugefügt,  wie  wir  es  oben  bei  den 
übrigen  Riemen  getban  haben,  so  kommen  in  den  wohlerhal- 
tenen  Stellen  ebenfalls  jederzeit  30  heraus  (Z.  9.  14.  19.  69). 
Rechnet  man  die  dreifsig  Männer,  für  welche  die  Tzzzlviuj  be- 
stimmt sind,  zu  den  170  Ruderern  der  drei  Reihen  zu,  so  cr- 
giebt  sich  die  Zahl  200,  welche  als  die  gewöhnliche  Bcman- 
nung  der  Trieren  angesehen  wird,   die    jedoch   nicht  immer 
vollzählig  war  (Staatsb.  d.  Ath.  Bd.  I.  S.296  ff.).  Die  Bedienung 
der  Se*el  und  Taue  ma,  durch  die  Rudermannschaft  selber 
besorgt  worden  sein;  die  wenigen  Befehlshaber  mit  Einschluß 
des  Steuermannes  und   ähnlicher  Personen  sind  aber  freilich 
unter  dieser  runden  Zahl  schwerlich  einbegriffen.    Dafs  die 
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Trieren,  wenn  sie  als  Transportschiffe  gebraucht  wurden,  mehr 
Leute  fafeten,  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden. 

'InizYtyoi  wurden  zwar  schon  in  den  Perserkriegen  von 
den  Persern  gebraucht  (Herodot  VI,  48.  95.  VII,  97);  zu  Athen 
wurden  aber  die  ersten  im  Anfange  des  Peloponnesischen  Krie- 
ges und  zwar  aus  alten  Schiffen  gebaut  (Thukyd.  II,  56).  Ob- 
gleich unter  den  Trieren  begriffen  (Cap.  VII.),  unterschieden 
sie  sich  dennoch  durch  ihren  Bau,  welcher  auch  kostspieliger 
war  (Cap.  XIV.),  und  in  Rücksicht  des  Geräthes  von  den  ge- 
wöhnlichen Trieren;  weshalb  von  gewissen  Geräthen,  nament- 
lich den  Hypozomen,  welche  sie  erhalten  hatten,  ausdrucklich' 
bemerkt  wird,  es  seien  trieritische  (N.  XIV.  a,  65  ff.),  weil 
nämlich  eben  die  lmr^yo\  nicht  das  gewöhnliche  trieritische  Ge- 
räthe hatten:  bei  gewöhnlichen  Trieren  wird  dieser  Zusatz  nie- 
mals gemacht,  wohl  aber  bei  Dreifsigruderern.  Da  die  Innr.yoi 
Transportschiffe,  nicht  aber  schnelle  Trieren  sind  (t^ 
yj7at,  vergl.  Staatsh.  d.  Ath.  Bd.  I.  S.301),  so  bedurften  sie  kei- 
nes so  stark  besetzten  Tarrhos,  für  welchen  ohnehin  die  Unter- 
bringung der  Pferde  keinen  Raum  liefs,  sondern  hatten  im 
Ganzen  nur  60  Riemen.  Den  Beweis  liefern  folgende  Stellen. 
N.  XIII.  b.  7  haben  wir  als  übernommen  Imr^ywu  rptZv  rapfove, 
Huna?  ixasmtg  PA,  als  ubergeben  eben  so  viele  n\Y,v  xwnuiv 
III,  indem  mittlerweile  ein  Defect  eingetreten  war;  N.  XIV.  b. 
50  als  übernommen  eben  so  viele  als  N.  XIII.  übernommen  wor- 
den frXr>  HtunuJv  P,  welches  wieder  der  Defect  ist  :  übergeben 
bat  aber  die  Behörde  von  N.  XIV.  \irxv\yc\}  fxicc<t  xwrrrtg  P£k, 
wahrend  zu  der  Adriatischen  Unternehmung  zwei  imr^yoi  mit 
vollständigem  hölzernen  Geräthe  abgegangen  waren,  sodafs  nur 
die  fiinf  fehlenden  Riemen  zu  ergänzen  gewesen  waren,  um 
jenen  zwei  Schiffen  den  vollständigen  Tarrhos  zu  liefern.  Auch 
die  drei  mit  ihrem  Geräthe  für  unbrauchbar  erklärten  iVtt^o« 
hatten  je  60  Riemen  (N.  XI  ff.  litt.  i\).  Die  Anzahl  der  Pferde, 
welche  eine  imr^yoc  trug,  geht  natürlich  aus  unseren  Inschrif- 
ten nicht  hervor.  G.  Fiulay,  in  der  treulichen  Abhandlung  über 
die  Marathonische  Schlacht  (Transactt.  of  the  Royal  Society  of 
Literature  Bd.  III.  Tb.  I.  S.  374),  rechnet  nur  zehn  Pferde  auf 
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eine  tmFxyog  der  damaligen  Persischen  Flotte:  ein  sicheres  Zeug- 

nifs  des  Thukydides  (VI,  43)  lehrt  aber,  dafs  im  Peloponnesi- 
schen  Kriege  ein  Attisches  Schiff  der  Art  30  Reiter  und  folg- 
lich 30  Pferde  führte:  denn  auf  Pferde  der  Diener  ist  gewifs 
hier  nicht  gerechnet.  Anderwärts  (VI,  94)  erzahlt  derselbe,  es 
seien  in  Sicilien  250  Reiter  ohne  Pferde,  mit  der  Rüstung  an- 
gekommen, und  30  iVfforegcrai,  von  welchen  nicht  gesagt  wird, 
dafs  sie  ohne  Pferde  angelangt  seien:  es  ist  nicht  unwahrschein- 
lich, dafs  diese  Bogenschützen  schon  bei  der  Überschiffung 
Pferde  hatten,  und  ihre  Anzahl,  gerade  30,  stimmt  zu  dieser 
Annahme,  indem  so  viele  Pferde  eben  auch  hier  mit  Einem 
Transportschiffe  scheinen  fortgeschafft  worden  zu  sein. 

Dafs  die  Drcifsigruderer  wirklich  nur  30  Riemen  hat- 
ten, versteht  sich  von  selbst;  ein  Beispiel  findet  sich  N.  XVI. 
b.  180. 

2)  IM*A,«,  die  Steuer.  Die  Schifte  der  Alten  hatten 
in  der  Regel  zwei  Steuer  (Scheffer  Mil.  nav.  II,  5);  so  viele  ge- 
boren auch  zu  einer  Triere  (N.  IV.  a.  25),  nicht  minder  zu 
einem  Dreifsigruderer  (N.  XVII.  o.  zu  Anfang).  Die  Steuer  der 
Tetreren  werden  besonders  verzeichnet  (N.  XI  ff.  litt  e.),  wie 
auch  die  hölzernen  Geräthe  der  Triakontoren  zusammen,  wor- 
unter die  Steuer  einbegriffen  sind.  Die  Steuer  einer  iV^y»? 
werden  unter  den  trieritischen  besonders  genannt  (N.  XIII.  XIV. 
litt.«.),  woraus  jedoch  nicht  auf  verschiedene  Beschaffenheit 
geschlossen  werden  kann. 

3)  KXtfxaxlSeg,  hölzerne  Leitern.  Zn  jeder  Triere  ge- 
hören zwei  (N.  IV.  a.  30);  dasselbe  läfst  sich  iur  die  Dreifsig- 
ruderer aus  N.  XVI.  6. 180.  XVII.  a.  zu  Anfang  schliefen.  Die 
Leitern  der  Tetreren  werden  besonders  verzeichnet  (N.  XI  f£ 
litt «.).  An  einer  Diere  auf  einem  Vasengemäldc  bei  Micali  (s. 
oben  unter  t«||os)  ist  eine  Leiter  in  der  Gegend  des  Steuert 
angebracht. 

4)  KovtoI,  Stangen  oder  Staken  zum  Fortsto&eo  des 
Schifies  in  seichtem  Gewässer  und  zum  Sondiren  des  Meeres- 
grundes (Schefler  Mil.  nav.  II,  5.  S.  152).  Gewöhnlich  finden 
sich  bei  dem  Schiffe  auf  den  Werften  drei,  und  so  viele  gehö- 
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reo  regelmäfsig  zu  einer  Triere  (N.  IV.  a.  35):  kommen  bei 
einem  Schiffe  weniger  vor,  so  sind  die  Staken  nicht  vollzählig. 
Diese  drei  sind  von  verschiedener  Länge:  xovroe  yAyctg  und 
Movrog  puxpe  (N.  I.  a.  21.  52.  II.  29.  52-53.  59.  92),  der  dritte 
vermutlich  asxoc.  Der  kleine  kostet,  wenn  N.  IL  29  die  Zif- 
fern vollständig  sind,  7  Drachmen;  sind  sie  unvollständig,  so 
müfste  er  mindestens  17  Drachmen  gekostet  haben,  welches  zu 
viel  scheint  Die  Staken  der  Tetreren  werden  besonders  auf- 
geführt (N.  XI  fT.  litt.  c).  N.  XVI.  b.  180  schulden  die  Aufseher 
der  Werfte,  dem  übrigen  Geräthe  nach  zu  schliefsen  von  Ei- 
nem Dreifsigruderer,  4  xovtovs:  wahrscheinlich  war  dieses  für 
diese  Schiffe  die  regelmäßige  Zahl,  weil  sie  häufiger  durch 
Fortstofsen  bewegt  wurden. 

5)  Rapcto-TUTat,  Stützen  zur  Befestigung  des  Mastes  im 
Boden  des  Schiffes.  Isidor  (Origg.  XIX,  2, 11):  Parastatae  sti- 
pites  sunt  pares  stantes,  quibus  arbor  continetur.  Cato:  „Ma- 
lum  deligatum,  pacastaUe  vioctae  (andere  Leseart  iuoctae)". 
Bei  den  Griechen  ist  das  Wort  männlich.  Zu  jeder  Triere,  so- 
lange sie  dabei  üblich  waren,  gehörten  zwei  (N.  IV.  a.  40):  auf 
den  Werften  waren  sie  jedoch  nicht  immer  vollständig  dabei; 
ausnahmsweise  und  vielleicht  zufällig  lagen  in  einzelnen  Fällen 
auch  drei  bei  einer  Triere  (N.  L  b.  3.  IV.  c.  22).  Bis  N.  X. 
finden  sie  sich,  bei  den  Trieren  häufig  auf  den  Werften  und 
auch  den  Trierarchen  mitgegeben,  folglich  auch  zuweilen  schul- 
dig (N.  IV.  /.  e.  h.  X.  a.  34.  b.  45. 55. 76. 108. 120.  c.  26. 45. 62. 
*.120):  später  kommen  sie  bei  Trieren  nicht  mehr  vor,  müs- 
sen also  durch  reue  besondere  Einrichtungen  des  Schiffes  oder 
der  übrigen  Geräthe  überflüssig  geworden  sein.  Dagegen  be- 
hielten die  Dreifsigruderer  ihre  Parastatas,  ebenfalls  zwei  (N. 
XVI.  b.  180.  XVII.  a.  10).  In  den  Abbildungen  aus  dem  Alter- 
thum habe  ich  die  Parastaten  nur  in  einem  Wandgemälde  (Her- 
culanum  und  Pompeji  v.  Roux  und  Bouchet,  Mahlereien  5.  Se- 
rie, Taf.  19)  gefunden;  daselbst  sind  ihrer  drei:  sie  laufen  am 
Mast  in  einem  starken  Reif,  der  den  Mast  umgiebt,  zusammen, 
und  sind  etwas  weniges  wie  die  Füfse  eines  runden  Tisches  in 
der  Mitte  eingebogen:  in  einem  andern  Gemälde  (Pitture 
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ErcoL  Bd.  IL  TaU4)  scheint  der  sehr  rohe  und  unregelmäßige 
Mast  unten  in  zwei  Theile  auszulaufen,  indem  er  aus  zwei  zu« 
sammengewachsenen  Baumen  besteht,  und  Parastateo  kann  ich 
in  diesem  also  nicht  erkennen. 

6)  'Itrro?,  der  Mast   Die  Alten  hatten  Schiffe  mit  Ei- 
nem, zwei,  drei  Masten;  so  wat  die  Alexandreia,  welche  der 
jüngere  Hieron  hatte  bauen  lassen,  ein  Dreimaster  (Athen.  V. 
S.  2 OS.  D  ff.):  man  nannte  diese  Masten  den  ersten,  zweiten, 
dritten;  der  erste  war  der  gröfste  und  so  fort  In  den  Rechen- 
schaften N.  XI  ff.  litt.  e.  werden  die  übernommenen  und  über- 
sehenen Masten  für  eine  Lestimmte  Anzahl  von  Schiffen  ge- 
nannt; hierunter  scheinen  nur  die  grofsen  Masten  gemeint,  weil 
unter  den  gegebenen  Gerathen  gewöhnlich  nur  Ein  Mast  vor- 
kommt, welcher  schlechthin  Sttoc  genannt  ist;  ja  es  erhellt  aus 
N.  XL  litt  r.,  dafs  das  Gerätbe  für  vollständig  bei  frieren  und 
Tetreren  galt,  wenn  dieser  Mast  gegeben  war.  Man  überliefs 
also  die  Beschaffung  eines  zweiten  Mastes,  der  allerdings  ange- 
bracht werden  konnte,  den  Trierarchen;  dafs  er  nicht  durch- 
aus ncHhig  war,  darauf  läfst  schon  sein  Name  Irrog  rrtpvsug 
schliefen  (vergl.  Cap.  IX.  beim  Tarrbos).  In  den  früheren  In- 
schriften finden  sich  genug  Beweise  für  den  doppelten  Mast 
Einer  und  derselben  Triere;  und  diese  Urkunden  befreien 
uns  zugleich  von  dem  Irrthume,  welcher  bisher  über  die  Be- 
nennungen geherrscht  hat  Gewöhnlich  glaubt  man  narnlicb,  der 
grobe  Mast  habe  Irrog  äxdrttog  oder  uaduog  getieften :  Pollux 
(I,  91)  giebt  diese  Benennung  dem  Irrig  vyctg  na)  <>*/<**?, 
jedoch  mit  dem  Zusätze,  Einige  hielte«  den  axnrtiog  ftr  den 
kleineren;  auch  Hesychios  (in  axariov)  giebt  das  Erstere  an, 
und  ein  Scholiast  des  Lucian  (Bd.  II.  S.  694  Keitz)  sagt  noch 
seltsamer,  Einige  nennten  die  grofsen  und  mittleren  Masten 
(reve  (MyuXoug  xa)  fxiro'jc)  andria:  unter  den  mittleren  ver- 
steht er  naturlich  eben  die  grofsen,  in  der  Mitte  des  Schiffes. 
Derselbe  Irrthum  über  die  Bedeutung  des  Wortes  «neirttog  fin- 
det sich  auch  wieder  bei  den  Segelstangen  und  Segeln,  wo 
wir  diesen  Gegenstand  besonders  besprechen  werden.  Es  liegt 
ichon  im  Worte,  daCs  der  Irres  axaretag  ein  kleinerer  Mast  sei, 
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wie  ihn  ein  Segelboot  (axaroe)  hatte,  und  eben  dies  gilt  you 
den  übrigen  gleichnamigen  Geräthen.  In  Rücksicht  der  Ma- 
sten, von  welchen  ich  hier  allein  rede,  geben  unsere  Inschrif- 
ten die  vollkommenste  Entscheidung  sowohl  über  die  Bedeu- 
tung des  Wortes  uxartiog  als  darüber,  da  Ts  die  Trieren  zwei 
Masten  hatten.  Ich  führe  nur  folgende  Stellen  an.  N.  II.  92 : 
ixTov  fxsyct?.o'j ,  IttoC  ctxccrsto'j ,  unter  dem ,  was  einer  Triere 
fehlt;  Irrig  ^yag  öfter  in  N.II.;  ebendaselbst  64  85  irroC  «*«- 
nlov  bei  einer  Triere.  N.II.  68  fehlt  dem  Schiff  irrig  fjdyag; 
es -wird  hinzugefügt:  at>n  rovrov  axcireiog  irrtv.  N. IV.  enthielt 
das  Inventarium  des  auf  den  Werften  befindlichen  Geräthes  der 
Trieren  die  trrovg  iMya?.ovg  und  die  IrroCg  axetrttovg*  (Col.  n. 
c  und  vollständiger  erhalten  «/.),  und  ebenso  war  es  N.  V.  6. 
Ein  Irrog  axdrstog  für  eine  Triere  erscheint  N.  IV.  h.  55  und 
beide,  'Ayas  und  nxurttog ,  kommen  bei  einer  und  derselben 
Triere  N.  V.  c.  d.  VIL  a.  50.  51.  b.  61.  62.  X.  b.  55.  c.  64.  87  fT. 
vor,  in  der  letzten  Stelle  jedoch  mit  einem  Irrthum  des  Schrei- 
bers (s.  Anm.).  Es  ist  hierbei  zu  bemerken,  dafs  die  Stellen  in 
N.  X.  sich  auf  Schuldzahlungen  beziehen  für  Geräthe,  welches 
bedeutend  früher  gegeben  war:  in  N.IX.  Olymp.  107,  4-108, 1. 
sind  bei  den  Schiffen  nur  noch  der  Irrog  fxlyctg  und  die  xtsetiat 
fxtya?.ai;  aber  es  ist  hier  doch  immer  noch  eine  Unterschei- 
dung in  die  Beoennung  gelegt,  wie  es  später  nicht  mehr  vor- 
kommt. Ehemals  also,  wie  aus  allem  diesem  erhellt,  hielt  der 
*  Staat  auf  den  Werften  beide  Masten  der  Trieren  und  gab  sie 
den  Trierarchen;  ohngefähr  seit  Olymp.  107.  aber  hielt  und 
gab  man  gewöhnlich  our  noch  den  grofsen,  und  so  verschwand 
allm-.il  ig  die  Unterscheidung  beider  in  den  Urkunden.  Die  Ma- 
sten der  Tetreren  werden  abgesondert  aufgeführt  (N.  XI  ff. 
litt.  e.).  Bei  einem  Dreifsigruderer  kommen ,  und  zwar  noch 
auffallend  spät,  irrol,  also  zwei  vor  (N.  XVII.  a.  zu  Anfang). 
Von  den  zwei  Masten  war  der  grofse  in  der  Mitte  des  Schif- 
fes angebracht;  der  kleine  wird  ein  sogenannter  Fockmast, 
nahe  dem  Vordertheil  gewesen  sein,  wie  auf  den  Galeeren, 
weiche  den  Schiffen  des  Alterthums  am  verwandtesten  schei- 
nen (vergl.  Röding,  tilg.  Wörterbuch  der  Marine  Ba.  L  S.  622). 
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Auch  bei  sehr  grofsen  Schiffen  bestanden  die  Masten,  wenig- 
stens bis  zu  betrachtlicher  Höhe,  aus  Einem  Stück  (Athenaeos 
a.  a.  O.).  Von  den  Namni,  womit  einzelne  Theile  des  Mastes 
genannt  wurden,  findet  sich  in  unseren  Inschriften  nichts.  Der 
Preis  des  groben  Mastes,  wahrscheinlich  mit  den  erforderlichen 
Bändern,  Umwickelungen  und  sonstigem  Zubehör,  war  37 
Drachmen  (N.  II.  49.  50.  51.  52.  57.  60.  66). 

7)  Kfjrtuti,  die  Raaen  oder  Segelstangen.  Raaen  wer- 
den den  Trierarchen  in  der  Mehrzahl  gegeben  nach  den  spä- 
teren Urkunden  der  Übergabe  (N.  XI  ff.  litt  r.  vergl.  auch  XI. 
a.  im  Anfang,  woraus  man  erkennt,  dafs  zu  einer  Triere  meh- 
rere Raaen  gehören);  da  nun  in  diesen  Urkunden  blofs  auf  den 
ersten  oder  grofsen  Mast  gerechnet  ist,  so  wurden  am  grofsen 
Mast  mehrere  Raaen  angebracht.  Diese  Raaen  des  grofsen  Ma- 
stes sind  N.  XI  ff.  litt.  e.  unstreitig  allein  gemeint,  wie  man  aus 
dem  beim  Mäste  gesagten  erkennen  wird.  In  den  früheren  In- 
schriften finden  wir  aber  zweierlei  Raaen,  beim  grofsen  Mast 
xejcuctg  ixtya?Me  (wie  N.  IV.  a.  45.  V.  b.  40  und  sonst),  beim 
zweiten  oder  Bootmast  xtfctlug  dxctrtlovg:  und  zwar  gehören 
nach  vielen  Stellen  die  fxtyaö.ui  zu  jenem,  die  dxdreiot  zu  die- 
sem, sodafs  nicht  etwa  die  unteren  Raaen  beider  Masten  die 
grofsen,  die  oberen  aber  dxaretci  genannt  worden.  Bei  Einer 
Triere  sind  beide  Arten  der  Raaen  bisweilen  zusammen  ge- 
nannt, wie  N.I.  b.  34:  [«xroi>]  uxärtiov  I,  irrfov  fxtyctv,  x\t^ulag 
ixzyutxts,  \xtjula\g  axccruo'jg ,  N.  V.  c.  irrog  plyctg,  xt^aiat  /ki- 
«y«X«i,   irrog  dxdruog  t   xt^cüai  axc'tTttoi\    ebendaselbst  vorher: 
ittoc  ptyag,  Irrog  axctTuog,  und  xtfctiat  peyahcti,  xefctTat  ctxd- 
retoi;  und  sonst.  Es  leidet  also  keinen  Zweifel,  da(s  diese  Schiffe 
wie  zweierlei  Masten  so  zweierlei  Raaen  hatten,  und  zwar  an 
jedem  Mast  mehr  als  eine  Raa.  Die  Mehrheit  der  xtgcutZv  dxa- 
7ttjcu  und  der  xtzcuZv  luyaXwv  geht  aus  diesen  und  vielen  an- 
deren Stellen  hervor,  worin  sie  theils  auf  den  Werften  lie- 
gend, theils  an  Trierarchen  gegeben  vorkommen  £N.  II.  17. 
IV.  Ä.  zu  Anfang  und  55  ff.  V.  a.  10.  c.  d.  VI.  20. 59.  VII.  o.  b. 
Vm.  b.  IX.  a.  b.  c.  X.  b.  55  ff  ).    Daher  wird  in  dem  älteren 
Inventarium  N.  IV.  o.  45  ff.  zuerst  die  Anzahl  jeder  von  beiden 
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im  Ganzen  am  gegeben,  dann  aber  für  wie  viele  Schiffe  sie  zu- 

reichen  (cevrett  ytyubvrat  irr)  vetüg  -  -),  welches  dort  nnr  dann 
gesagt  wird,  wenn  von  einem  Geräthe  mehrere  Stücke  auf  Ein 
ScbifF  kommen.  Obgleich  nun  der  Piarai  gebraucht  wird,  sind 
dennoch  nur  zwei  zu  verstehen  von  jeder  Art  beider:  dies  er- 
kennt man  N.  IX.  a.  xtgatai  fxtyttXat,  17  irtfa  aSoftifxoe;  vergl. 
N.  I.  b.  4,  welche  Stelle  jedoch  minder  entscheidend  ist.  Wird 
nur  Eine  gegeben  (wie  N.  XVII.  a.  90.  104-.  117),  so  ist  das 
Geräthe  unvollständig.  Die  Raaen  der  Tetreren  werden  beson- 
ders au  fgeföhrt  (N.  XI  ff.  Hu.  *.).  Der  DreKsigrndertr  mag  ßr 
Einen  Mast  nur  Eine  Raa  gehabt  haben,  oder  wenigstens  auf 
den  Werften  nur  Eine,  und  zwar  für  den  ersten  Mast  (N.  XVI. 
b.  180),  da  auf  den  zweiten  Mast  nicht  gerechnet  wurde;  wa- 
ren aber  mehrere  Masten  dazu  gegeben,  nämlich  zwei,  so  gab 
man  wol  auch  mehrere  Raaen  (N.  XVII.  a.  zu  Anfang).  N.  L 
-b.  35  scheint  das  Mafs  einer  xtqmct  axaruo^  10  Ellen,  ange- 
geben gewesen  zu  sein,  nicht  jedoch  als  das  regelmäßige:  denn 
sonst  würde  es  nicht  vermerkt  worden  sein.   Die  obere  war 
vermutblich  kleiner  als  die  untere,  da  sie  für  ein  kleineres  Se- 
gel bestimmt  sein  mufste.   Die  kleineren  Fahrzeuge  der  Ae~ 
gypter  haben  bisweilen  zwei  gleiche  Raaen,  die  eine  oben,  die 
andere  unten  an  dem  viereckten  Segel  (Rosellini  Bd.  II.  Mon. 
civ.  Taf.  109.  wo  zugleich  die  Gordingen  in  grofser  Anzahl  er- 
scheinen, Wilkinson  Manners  and  Customs  of  the  aheient  Egy- 
ptians  Ed.  III.  S.208  ff.  wo  auch  die  Gordingen  abgebildet  sind): 
ein  kleines  Schiff,  welches  zu  dieser  Art  gehört,  ist  im  Ae- 
gyptischen  Museum  hierselbst,  die  beiden  Segelstangen  sind  aber 
mit  dem  Mast  zusammen  niedergelegt  (Passalacqua  Catal.  S.128); 
auch  ist  auf  dem  Deckel  eines  Grabkästchens  hierselbst  efn 
Schiff  mit  solchem  Segel  abgebildet,  und  Segel  der  Art  ohne 
Schiff  finden  sich  unter  den  Hieroglyphen.  Aber  man  hüte  sich, 
etwa  zu  glauben,  die  beiden  Raaen  in  unseren  Inschriften  hat- 
ten ebenso  zu  Einem  Segel  gehört:  bei  den  Griechen  kommt 
jene  Einrichtung  der  Segel  nicht  vor,  und  auch  die  Aegypti- 
schen  kleinen  Fahrzeuge  hatten  sie  nicht  allgemein;  die  Krieg- 
schiffe der  Aegypter  aber  haben  ebenfalls  nur  eine  Raa  für  je 
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ein  redete*  Segel,  welches  'tf«  Se^cUacKt«  mit  Gori 
dingen  aufgeholt  erscheint  (Detcr.  de  l'ßgypte,  Antt  Bd.  IL 
Taf,  10.  RoseUini  Än\  I.  Taf.131  und  a.  ».>  i  Eben  so  wenig 
glaube  man,  die  eine  Raa  der  Attff oben  Kriegs cbifle  sei  blofe  cum 
Schleudern  Ton  Massen  bestimmt  gewesen,  und  ifar  die  andere 
for  das  Segel:  sollten  für-  ersteren  Zweck  grofse  Schiffe  auch 
besondere  Mgettccf  gehabt  haben,  was  doch  sogar  von  dem  gro- 
ben Schilfe  des  Hieron  (Athen.  V.  S.  208.  D.)  nicht  klar  ist,  so 
bedurften  die  gewöhnlichen  Kriegschiffe  deren  um  so  weniger, 
da  man  in  Ata  Schlachten  die.  Segel  nicht  gebrauchte,  die  ge- 
wöhnlichen Raaen  also  für  die  Massen  oder  Delphine  ange- 
wandt werden  konnten.  Dafs  die  eine  Raa  als  eine  überflüssige, 
zum  Ersatz  beim  Zerbrechen-  -der  gebrauchten  gedient  habe, 
daran  ist  vollends  gar  nicht  zu  denken:  auf  solche  Unfälle  ist 
das  in  den  Arsenalen  gehaltene  und  den  Trierarchen  zu  gebende 
Geralhe  nicht  berechoet,  sondern  der  Trierarch  mufste  sieb  da 
in  der  Regel  selbst  helfen.  Iii  . 

Die  Raa  wird  häufig  auch  xiqctg  genannt;  die  beiden  En- 
den derselben  h'eiJsen  ax^oxt^ma  (cornua),  der  mittlere  Theil 
vvußote  oder  auß^Ku  (Pollux  I,  91):  letzterer  Ausdruck  könnte 
darauf  fuhren,  sie  habe  aus  zwei  Stücken  bestanden,  die  in  der 
Mitte  über  einander  lagen,  wie  gewöhnlich  bei  der  heutzutage 
sogenannten  Lateinischen  Raa  oder  Antenna  (Ruthe)  dreieckter 
Segel;  indessen  kann  der  Name  a-Jfxß o?.a  oder  außoXcc  auch 
daher  kommen,  dafe  der  mittlere  Theil  rechts  und  links  eu- 
näcbst  am  Mast  war  und  daran  befestigt  wurde.  Dafs  man  auch 
sehr  grofce  Raaen  aus  Einem  Stücke  machte,  lehrt  wol  der 
Ausdruck  des  Plinius  (Naturg.  XIX,  1):  „Quamvis  amplitudini 
antennarnm  singulae  arbores  sufficiant".  Ohne  Zweifel  hatten 
die  Alten  beide  Arten,  einfache  und  zusammengesetzte :  in  den 
Bildwerken  sehen  wir  gewöhnlich  einfache;  eine  zusammen- 
gesetzte findet  sich  auf  einem  Pompejanischen  Relief,  jedoch  ist 
sie  horizontal  und  hat  ein  vierecktes  Segel  (Goro  Wanderun- 
gen durch  Pompeji  Taf.  VI.  2.  Mazois  Les  ruines  de  Poropli 
Taf.  *XH.  2.).  Bei  den  Kriegschiffen  der  Athener  ist  aber,  die 
Raa  mag  ans  einem  oder  zwei  Stücken  bestanden  haben,  soviel 
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ich  aus  dem  hangenden  Gerathe  und  der  ganzen  Einrichtung 
des  Segel werkes  schliefsen  kann,  nicht  an  die  schräg  gegen  den 
Mast  gestellten.  Ruthen  für  . dreieckte  Segel  wie  bei  den  Ga- 
leeren zu  denken,  sondern  an  gewöhnliche  in  der  RegeL  waage- 
recht hängende  Raaen  für  viereckte  Segel,  worüber  im  folgen- 
den Capifel  bei  den  Segeln  noch  besonders  -gehandelt  wied. 
Diese  Raa  war  die  gewöhnliche  im  Alterthum,  daher  auch  An- 
tonios in  dem  Gedichte  m  den  Buchstaben  das  T  so  be- 
schreibt: 

Malus  ut  antennam  fert  Yertice,  sie  ego  sum  T. 


> 


Vom  hängenden  Gerathe  insbesondere. 

Unter  vollständigem  hängendem  Gerathe  (<rx*vri  H^ifxccara 
«WtX?,  N.  XI  ff.  litt,  r.)  wird  von  N.  XL  an  tur  Trieren  ver-  " 
standen:'  vrrof cw/m«T«>  lariou,  Ton»iu>  CiroßXfifxa,  MccraßtyfAa,  ira- 
gapgvnara  tewea,  irctpctpgvfJutTct  Tjuryivet,  tryjowta  omtooBomtvXcc  IUI, 
i^axvjhtt  IUI,  ayxvgttt  crtBrjoat  II;  für  Tetreren  ebendasselbe, 
aufser  kein  Cnoßx^yut^  welches  denn  auch  in  den  Verzeichnissen 
der  übernommenen  und  übergebenen  Gerathe  für  Tetreren 
(N.XIff.  litt./.)  nicht  vorkommt:  auch  bei  den  Trieren  fiel 
endlich  das  CiroßXrnAu  weg,  wovon  weiter  unten.  Die  für  Te- 
treren gegebenen  ayptvia  werden  N.  XI  ff.  litt  r.  bis  N.  XIV. 
ausdrücklich  als  r^irata  bezeichnet:  das  übrige  hangende  Ge- 
rathe der  Tetreren  war  also  von  dem  trieritischen  verschieden, 
und  wird  daher  auch  N.  XI  ff.  litt /.  N.  XVI.  litt,  jr-  CoL  b.  170 
ff.  besonders  aufgeführt;  anfangs  ohne  <r%oiwa,  nachher  findet 
man  jedoch  unter  dieser  Rubrik  auch  <r%oivla  genannt,  welche 
vermuthlich  dann  keine  trieritische,  sondern  eigene  und  stär- 
kere tetreritische  sind,  die  man  unterdessen  angefangen  hatte 
besonders  anfertigen  zu  lassen.  Wenn  man  nun  von  dieser  Zeit 
an  diese  Starkeren  tetreritischen  zu  den  Tetreren  in  Gebrauch 
gab,  so  mögen  dennoch  gleichzeitig  in  manchen  Fallen  in  Er- 
igelung  tetreritischer  nach  alter  Weise  noch  trieritische  zu 
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Tetreren  gegeben  Worden  sein.  Dfenw Wenn  aticfc <N;XVY.  ] it t- i«. 
die  für  Tetreren  gegebenen  <rr/otv!ct  nicbt  mehr  rcit^rtxä  hei- 
ßen, so  sind  sie  doch  keinesweges  an  Dicke  von  den  trieriti- 
sehen  verschieden,  und  scheinen  also  doch  auch  wieder  nur 
trieritfcche  KU  seid  :  sodafs  da«  hängende  Gerät  he  der  Tetreren 
vollständig  galt ,  wenn  auch  nur  identische  ryjtvicc  gege- 
waren.  Dafs  übrigens  beule  wesentlich  verschieden  Maren, 
zeigt  vorzüglich  die  sorgfältige  Unterscheidung  N.  XIV.  c. 
159.  Da  hängendes  Oerätbe  wie  hölzernes  von  Trieren  auf 
Tetreren,  und  von  Tetreren  auf  Pentcren  mufs  mitgenommen 
worden  sein  (Cap.  XL),  so  war  auch  aufser  den  c-yctvUic  die- 
ses Geräthe  der  Trieren  für  Tetreren,  und  das  telreritische  für 
Penteren  aushülfsweise  brauchbar.  In  früheren  Zeiten  scheint 
der  Staat  auch  fiir  die  Dreifsigruderer  hängendes  Geräthe  ge- 
habt zu  haben  und  von  demselben  für  Ein  Schiff  kommen  noch 
Reste  vor  (N.  XI.  c.  43  ff.);  von  N.XI.  an  wenigstens  ist  aber 
in  den  Werften  kein  hängendes  Geräthe  für  diese  Fahrzeuge: 
auch  wurde  den  Trierarcben  dafür  keines  gegeben,  aufser  in 
einzelnen  Fällen  einzelne  Stücke  auf  besonderen  Volksbcschlufs, 
wie  ein  Segel,  welches  dazn  erst  gemaclit  wurde  (N.  XIV.  a. 
120),  und  schon  gebrauchte  trieritischc  Ilypozome  (ebendas. 
95  ff.).  Die  Ordnung,  in  welcher  die  hängenden  Gerätlie  auf- 
geführt werden,  ist  theils  die  N.XI  ff.  litt.  r.  vorkommende, 
welche  auch  N.  IV.  im  Inventarium  befolgt  ist,  theils  eine  et- 
was verschiedene  in  den  Verzeichnissen  N.XI  ff.  litt./-  nämlich: 

rxet,  ry  avit,  uyx^cut.    In  letzterer 
Ordnung  betrachte  ich  nunmehr  die  einzelnen  Gerälhc. 

1)  ttiro^tfs\AftTct.  Um  Villcbrune's  ganz  ungereimte  Er- 
klärung dieses  Wortes  (zu  Athen.  V.  S.  204.  A.)  zu  übergehen, 
so  haben  die  Neuern  fast  alle  die  Hypozome  für  gewisse  ge- 
wöhnliche hölzerne  Theile  des  Schiffes  gehalten,  wie  ftoding 
<al!g.  Wörtern,  der  Marine  Bd.  I.  S.748)  und  Andere  darunter 
die  Seitenplanken,  wieder  Andere  eine  hölzerne  Umgürtuog 
des  Schiffes  yon  einem  Bord  zum  andern  unter  dem  Bauche 
iiifi  verstehen,"  Andere  wie  Scheffer  (Mit  nav.  I,  4),  der  die 
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anfcfz*  £eq*m*e  Vorstellmig  'sqhim  beseitigt  hat,  ftrAöUerte 

Gurten  in  der  Richtung  vom  X«rdertheji  mm  Hio*etth*rt.  In 
4er  That  lebten-  die:  Scholien  cum  AristophApO  (Ritter  .279 
und  daraus  Saidas)  zu  ^<tiftkuf*<tra.t.  rä  fafyQixwft.ivftAct'u'f"*7**' 
os  £v'x*        m««i>.   Erst  Job.  iGottl.  Schneider  (ea  Vitra v.  X, 

-15,6)  bat  dabei'  aö  Tauwerk  gedacht,  ohne  jedoch  alte  Beweise 
beizubriogea;  die«  ist  das  eiuaig  richtige,  und  erhellt  aus  un- 
ser* IasctriAenl  atff  das  VoUk^samenste , da  die  Hypozome  eu 
den  *^*tqi*  geboren  oad  ablösbare«  Geratfce  sind.  Der  Name 
selbst  beweiset,  dab  sie  Gerten  sind  tinter  dem  Sdufle,  das 
beiist  an  der  ä«r£seren  Fläche.  Folgende  Bemerkungen  Werden 
den  Gegenstand  ins  Klare  setzen.  Die  Hypozome  waren  starke 
Tatiey  welche  in  ohngefabr  waagerechter  Richtuög  rund  um  das 
Schiff  vom  Vördertheil  bis  »um  Hiaterthetl  herumliefen?  vet- 
rnutblich  waren  sie  breiter  ab  hoch,  um  sieb  besser  än«ulegeo, 
«nd  Mit  lagert  ihrer  mehrere  in  gewissen  Jfcntfemuogen  von 
einander.  Dafc  es  Taue  sind,  steht  gatiz  richtig  in  der  VicW- 
rianischen  Glosse  zum  Aristophanes,  der  scherzhaft  foustW« 
statt  CtrofwW«  sagt;  hierzu  bemerkt  nämlich  jene  Glosse: 
vyßtvia  MtfT«  fjlrov  njy  vaCv  8§<rj*8v4ix*i'<*.  Von  .  der  Schildkröte 
des  Uegetor  sagt  der  Mechaniker  Atbenaeos  (S.  6) i  Cnq^wt- 
pvrat  6s  ©Ao?  o  xgtoe  oirXoiv  jxra0tt#rvXo(?  fotfn.  (ritlmehr  rt- 
Tfcttn,  wie  Schneider  bemerkt  bat);  und  derselbe  nachher  von 
einer  andern  Maschine  (S.10):  ii  $s  yt§w*$  ii*e£wvi»uT«i 
xa\  ß^urat  ^cit^pw  upf. ,  Um  die*«  Oiro&K- 

•*/t«i  in  der.  ersteren  Stelle  zu  erklären,  wendet  sich  Vitrqv 
(X,  15,  6)  so :  A  capt^e  autem  ad  imam  caieem  tigni  coatenti 
fuerunt  fuaes  ^uattuor  crassitudia*  digitqrum  octo,  iu  rt- 
ligati  q'uemad  modum(  naV.is  >l  ;p  uppi  ad  proram  eonti- 

rttetqr,  eine  W*re  öesehc*»bung  4ee  Hypqzoins»  Der  Lateini- 
sche Ausdruck';  dsiar..  ist/TormentUnit.  Isidor;  (Origg.  XIX,  4,(4^: 
Tormentum  funja  in  naVibus  lon^us^  qui  a-^sp  ist  fcqjeien  nach 

nder  JUntobrift,  Iwelcjie.  qitia:bnt)  pröra  ad  fup^im;  exfendfitor, 

;<juo  magis  coostringanttar.  iTormeata  autem  *  4ort»!»>U  be- 
stes fuaea^ue,  VielleieM  gehört  hierher  auch  ein*  twtere,  W- 

rdomtbe  Stelle  (XIX,4,  6);  Mitr*  fuais,  b/*#  naris  media  *in- 
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chur.  Piaton,  der  sie  in  den  Gesetzen  (XII.  S.  945.  C.)  mit  an- 
deren zusammenhaltenden  Tauen  und  Sehnen  zusammenstellt, 
vergleicht  damit  die  den  ganzen  Himmel  umgürtende  Milch- 
strafse  (Kep.  X.  S.  616.  C):  uvm  yag  tcCto  to  c/>ujc  ^Cvhtr\xo¥ 
tc'j  oCfctvcC ,  oiov  tu  Cno^'xuara  rwv  Tgtr^mv  our»  tiutuv 
*%pv  rrtv  7rsfttposdu:  wo  der  letzte  Übersetzer,  K.  Schneider,  in 
seiner  Anmerkung  eine  offenbar  falsche  Vorstellung  vom  Hypo- 
zom  giebt  Vorzüglich  -wichtig  ist  für  die  Einsicht  in  das  We- 
sea  diese*  Gerätbes  die  Beschreibung  der  Tessarakontere  des 
PtoJemaeos  Philopator.  Diese  hatte,  wie  oben  (Cap.IX.  1)  be- 
merkt worden,  48-53  Ellen  Hohe,  und  war  280  Ellen  lang 
bei  einer  grüfsten  Breite  von  38  Ellen;  sie  erhielt  (iXclußctug) 
zwölf  Hypozome,   jedes  600  Ellen  lang  (Athen.  V.  S.  204); 
was  freilich  nur  durchschnittlich  zu  nehmen  ist,  indem  die  un- 
teren Hypozome  natürlich  kürzer  als  die  oberen  waren.  Of- 
fenbar ist  jedes  Ein  Ganzes,  welches  von  Holz  nicht  gemacht 
werden  konnte:  dafs  das  Hypozom  in  der  Richtung  vom  Vor- 
dertheil  zum  Hintertbeil  geht,  und  zwar  ziemlich  um  das  ganze 
Schiff  rund  herum,  zeigt  seine  Länge  deutlich;  der  Ausdruck 
i?.c(>xßcct'E  bezeichnet  es  als  ein  hinzukommendes,  nicht  festes 
Geräthe.  Dies  sind  auch  die  Taue,  welche  nach  Horaz  (Carm. 
I,  14,  6)  das  Schiff  im  Sturme  zusammenhalten.   Scheffer,  ob- 
wohl er  nicht  die  richtige  Vorstellung  vom  Hypozom  hatte  (Mil. 
nav.  II,  5.  S.  152),  weiset  dennoch  auf  eine  solche  Umgürtung 
mit  Tauen  hin,  welche  sich  auf  einem  die  Geschichte  des  Pro- 
pheten Jonas  darstellenden  Gemälde  in  Bosii  Koma  subterranca 
zeige.  Die  Geschichte  des  Propheten  Jonas  findet  sich  in  die- 
sem Werke  sehr  oft  dargestellt,  aber  das  Schiff  hat  nirgends 
deutlich  solche  Taue,  soodern  es  zeigen  sich  daran  nur  ein 
und  das  andere  Mal  Linien,  welche  man  dafür  halten  konnte 
(S.  103  und  S.  463).    Dagegen  sind  die  Hypozome,  ganz  in 
der  Lage,  welche  ich  angegeben  habe,  sehr  deutlich  auf  einem 
kleinen  ehernen  Kelief  des  hiesigen  Museums  (unter  den  klei- 
nen Bronzen      622 ,  auch  schon  abgebildet  bei  Beger  Thes. 
Brandenb.  Bd.  III.  S.  406)  zu  erkennen.   Es  ist  ein  Bruchstück 
eines  Kricgschiftcs,  und  zwar  das  Vordertheil  i  daran  erscheinen 
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yier  Hypozome.  Das  oberste  ist  ein  .gleich  unter  dem  Akro- 
stolion  herumgelegtes  einziges  starkes  Tau:  in  gleicher  Tiefe 
aber  wie  der  Embolos,  welcher  aus  drei  schwertförmigen  Thei- 
len  besteht,  und  in  Einer  Linie  mit  je  einem  dieser  Theile 
finden  sich  drei  andere  Hypozome ;  von  dem  mittleren  derselben 
ist  indefs  nur  das  Ende  noch  erhalten,  welches  bei  allen  vieren 
auf  eine  vom  übrigen  Hypozom  abweichende  Art  gestaltet  ist, 
das  Übrige  aber  ist  von  neuerer  Hand  weggearbeitet,  weil  es  ge- 
litten hatte.  Nach  den  zwei  besser  erhaltenen  zu  schliefen  be- 
standen diese  drei  unteren  Hypozome  jegliches  aus  zwei  etwas 
weniger  starken  Tauen,  welche  nahe  nebeneinandergelegt  und 
in  ein  gemeinschaftliches  Ende  zusammengefaßt  sind.  Übrigens 
gehen  die  drei  unteren  Hypozome  nur  bis  an  die  ttfiftfrert- 
förmigen  Theile  des  Embolos  heran,  und  folglieh  nicht  voll- 
ständig um  das  ganze  Schiff  herum,  aber  doch  um  den  bei 
weitem  gröfsten  Theil,  eben  nur  mit  Ausschluß  des  Embolos. 
Das  oberste  Hypozom  reicht  allerdings  bis  an  den  Rand  des 
Reliefs;  aber  wo  dasselbe  aufhört,  ist  etwas  abgebrochen,  ohne 
Zweifel  eine  Verzierung,  an  welcher  das  Hypozom  ton  beiden 
Seiten  aus  zu  Ende  lief.  Wenn  Pollux  (I,  89)  den  mittleren 
Theil  des  Steuers,  sonst  $$tto  oder  £#«>.amch  Crro^ixa  nennt, 
so  mag  diese  Benennung  ebenfalls  von  einer  Umwickelung  die- 
ser Stelle  mit  Tauwerk  herrühren.  Bei  Heliodor  (Aethidp.  1, 1) 
kommen  fjwrifj«  des  Schiffes  vor:  x3  y«£  ayß'os 

TpTOV   git)TTY^Ct   TY{9  VtWf  TO   V$U)£   CtAB'XtßtV  t   dafs   diese  ÜutTTY^tS 

einerlei  mit  den  Hypozomen  sind,  läfst  sich  jedoch  nicht  er- 
weisen. 

Die  Hypozome  lagen  in  der  Regel  im  Zeughause,  und 
wurden  erst  bei  der  Ausrüstung  des  Schiffes  gegeben;  man 
nahm  sogar  welche  mit,  um  sie  erst,  weön  es  nöthig  schien, 
anzulegen  (Apostelgesch.  27, 17).  Dieses  Anlegen  nennt  man 
Cvogwwvat  (Polyb.  XXVII,  3,  3.  Apostelgesch.  a.  a.  O.),  viel- 
leicht auch  Stttgwvvvmi  (Appian  B.  C.  V,  91);  Apollonios  von 
Rhodos  (Argon.  I,  368)  nennt  es  gwrett,  als  Umbinden  mit  ei- 
nem Tau  (l(jrr^eipe7  07r?.u>),  eine  Arbeit,  welche  bei  ihm  gegen 
den  gewöhnlichen  Gebrauch  schon  gemacht  wird,  ehe  die  Sei- 


Digitized  by  Google 


X.  Hängendes  Gerätlie  insbesondere.  137 


tenplanken  mit  Nageln  gehörig  zusammengefügt  sind:  aber  nach 
der  jetzigen  Leseart  geschieht  dies  von  innen  (jtvSo&tv),  was 
doch  ganz  unmöglich  ist;  daher  die  Leseart  mit  Recht  als  un- 
richtig verworfen  worden.    Joh.  Gottl.  Schneider  (zu  Vitruv 
und  im  Wörterbuch)  zieht  auch  das  bei  Schiffen  oft  vorkom- 
mende frCÜjat  hierher,  welches  aber  nicht  einerlei  mit  (Ztu% 
sein  kann.    Manche  Schiffe  lagen  auch  schon  gegürtet  auf  den 
Werften;  von  einem  solchen  sagt  man  Crri^urctt  (N.  IX.  b.  2fr. 
c.  9):  namentlich  hatte  der  Rath  unter  dem  Archon  Kuacnetos 
Olymp.  111,2.  Schiffe  gürten  lassen,  deren  Hypozome  in  der 
Gesammtzahl  der  vorhandenen  mitgezählt  werden  (N.XI  ff.  litt./.). 
Doch  wurden  auch  wieder  Hypozome  abgelöst  und  zu  andern 
Schiffen  gegeben  (N.  XIV.  o.  XVI.  c.  zu  Ende).  Die  Zahl  der 
Stücke  an  einem  Schiffe  war  je  nach  dessen  Gröfse  verschieden; 
so  hatte  die  Tessarakontere  des  Ptolemaeos  Philopator  zwölf. 
Wo  einzelne  Hypozome   in  unseren  Inschriften  als  gegeben 
oder  schuldig  vorkommen  (N.  IV.  h.  33.  X.  e.  37.  51.  61.  /.  zu 
Ende),  scheint  eine  Irrung  zu  Grunde  zu  liegen  (vergl.  Cap.  XIII.). 
Zu  einer  Tricre  gehörten  sicher  mehr  als  drei  (N.X1V.  b.  134), 
und  zwar  ohne  Zweifel  vier.   Doch  gab  man  ausnahmsweise, 
wie  den  nach  dem  stürmischen  Adrias  Schiffenden, 
auf  besonderen  Volksbeschlufs  aufscr  der  regelmäfsigen  Zahl  zu 
gröfserer  Sicherheit  noch  zwei  von  anderen  Schiffen  früher 
losgelöste  (N.  XIV.  a.)\  es  wird  nämlich,  nachdem  gesagt  wor- 
den, die  Schiffe  hätten  vollständiges  hölzernes  und  hängendes 
Geräthe  erhalten,  noch  hinzugefügt :  kä)  'irtget  Ü7ro£wixartt  t>.ct- 
ßov  7>S!v  syX'jSivTtuu  oVo  xcerce  y^/^cpirixa  Br^ov ,  o  tlntu  'Ayi'Cf- 
fßvc  Ihftatfßtv.   Ähnlich  N.  XIV.  b.  45  ff.  bei  einer  Tetrere. 
Die  Zahl  der  regelmäfsigen  wird  in  dieser  Fassung  nicht  an- 
gegeben; dafs  es  aber  vier  seien,  schliefse  ich  daraus,  dafsN.XIV. 
ö.  70  eine  Hippegos  4  Ctee(£fictru  rsirstTtxcc,  und  Z.  81  eine 
andere  Hippegos  ebenfalls  4  solche  rwv  fyXvSifttav  erhält;  end- 
lich dafs  N.  XVI.  c.  zu  Ende  von  einem  Trierarchen  ftr^ttpom 
IUI  xcci  s reget  8vo  rwv  iykuSivrtiiv  abgenommen  werden.  Audi 
die  Dreifcigruderer  erhalten,  wenn  sie  Hypozome  erhalten,  trieri- 
tische,  was  nicht  möglich  wäre,  wenn  die  Hypozome  nicht  aus 
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seien  r<i  fxtyd?.n  asutvct.  Festus  (S.  261  Lindem.)  hält  eben- 
falls Acatium  für  das  gröfsere,  Isidor  (Origg.  XIX,  3,  2)  für 
das  grüfste  in  der  Mitte  des  Schiffes.  Die  Neuern  haben  da- 
her meistentheils  die  axctrut  Tür  die  grofsen  Segel  erklärt  (Bay- 
fius  de  re  nav.  S.617  Thes.  Antt.  Gr.  Bd.  XI.  Scheffer  MiJ.  nav. 
11,5.  S.  140.  jedoch  sich  einigermaßen  verbessernd  S.329),  und 
Schneiders  kleine  Abhandlung  über  die  Segel  (z.  Xenoph.  Hellen. 
2.  Ausg.  S.475  f.)  hat  wenig  zur  Lösung  der  Schwierigkeit  bei- 
getragen. Mehrere  Stellen  der  Schriftsteller,  in  welchen  man 
axancv  oder  «x«rinc  für  grofse  Segel  gehalten  hat,  beweisen 
dafür  keinesweges:  will  man  nämlich  schnell  segeln,  so  spannt 
man  alle  Segel,  also  auch  die  kleinen  auf;  und  daher,  nicht 
weil  «xreVi«  die  grofsen  sind,  kommt  esj  daCs  wo  von  raschem 
Segeln  die  Rede  ist,  aufgespannte  wtdrtn  erwähnt  werden,  wie 
bei  Plutarch  (Non  posse  suaviter  vivi  sec.  Epicur.  12.  vergl. 
de  aud.  poet.  15):  d?J.d  revg  fj.li/  t7:ct^ctmvo'jg  rn  nxctTtct  tytvyetv 
«tt*  ctvTtav  x&tvovrtv.  selbst  von  dem  Gebrauch  der  Dolonen 
wird  ebenso,  wenn  von  raschem  Segeln  die  Rede  ist,  gespro- 
chen, ohne  die  andern  Segel  zu  erwähnen  (s.  die  Stellen  bei 
Schcffer  Mil.  nav.  HB  5.  S.  220).  Auch  die  Stellen  bei  Lucian 
(vergl.  Steph.  Thes.  Par.  Ausg.)  beweisen  nichts  gegen  diejenige 
Bedeutung,  welche  wir  aufstellen.  Diese  Bemerkungen  werden 
genügen  für  die  axuma.  Aufser  dem  untern  und  obern  Segel 
der  beiden  Masten  liefs  sich  gewifs  auch  noch  über  dem  obern 
Segel  ein  drittes  kleineres  anbringen ;  und  dieses  ist  ohne  Zwei- 
fel der  Artemon.  Der  Beweis  dafür  liegt  aufser  dem  Zweck 
unserer  Abhandlung;  dafs  die  neuere  Seesprache  der  Italiener 
und  Franzosen  diesem  Worte  eine  andere  Bedeutung  gegeben 
hat  (Röding  Bd.  I.  S.  153),  spricht  nicht  gegen  unsere  Behaup- 
tung. In  unseren  Inschriften  6ndet  sich  weder  von  diesem  Ar- 
temon etwas,  noch  von  dem  Dolon,  welcher  am  Vorder- 
theile,  noch  vom  Epidromon,  welches  am  Hintertheile  ange- 
bracht wurde  (vergl.  Scheffer  Mil.  nav.  II,  5.  S.  140  f.).  Die 
flaggen  oder  Wimpel  kommen  auch  nicht  vor,  sondern 
waren  dem  Trierarchen  überlassen. 
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Da  die  dreieckten  Segel  der  Galeeren  und  ähnlicher  Schiffe 
an  den  schräg  gestellten  Antennen  bei  den  Neuern  Lateinische 
Segel  (vela  Latina)  heifsen,  so  entsteht  auf  den  ersten  Augen- 
blick die  Wahrscheinlichkeit,  die  Segel  der  Körner  seien  drei- 
eckt oder  Ruthensegel  gewesen  (Röding  Bd.  II.  S.  586),  der- 
gleichen man  auf  mittelalterlichen  Gemälden  findet;  und  dies 
könnte  man  auch  auf  die  Griechischen  anwenden  wollen.  Dies 
ist  jedoch  gewifs  falsch;  die  Attischen  Kriegschiffe  und  über- 
haupt die  meisten  alten  Schiffe,  selbst  der  Römer,  hatten  viel- 
mehr viereckte  wirkliche  Raasegel  mit  waagerechten  Raaen. 
Ich  gebe  hiervon  eine  Anzahl  Beispiele,  die  noch  zu  vermeh- 
ren kaum  erforderlich  sein  dürfte.    Schon  Rayfius  hat  aus  ei- 
nem alten  marmornen  Denkmal  ein  Schiff  mit  waagerechter 
Kaa  abgebildet  (Thes.  Ant  Gr.  Bd.  XI.  Taf.v.  3.  vergl.  S.622.F. 
um  andere  ähnliche  Bilder  bei  ihm  zu  übergehen) ;  desgleichen 
Monlfaucon  (Ant  expl.  Bd. IV.  Taf.  141);  ein  sehr  schönes  Bei- 
spiel giebt  das  Relief  von  Pompeji  (Goro  Wanderungen  durch 
Pompeji  Taf.  vi.  2.  Mazois  Les  ruines  de  Pompei  Taf.  xxn.  2.)t 
worauf  an  einer  zusammengesetzten  horizontalen  Raa  deutlich 
ein  vierecktes  Segel  mit  vielen  Gordingen  abgebildet  ist,  je- 
doch ohne  sichtbare  Keruchen,  weil  die  Raa  bis  an  den  Mars 
hinaufgezogen  ist   Ein  ziemlich  ähnliches  Bild  auf  einer  Lampe 
bei  Bartolt  (Luc.  III,  12)  zeigt  ein  zwar  aufgeholtes  aber  den- 
noch, sicher  vierecktes  Segel  an  fast  horizontaler  in  Keruchen 
aufgehangener  Raa  mit  Brassen;  zwei  andere  Beispiele  viereck- 
ter  Segel  finden  sich  ebenfalls  auf  Lampen  bei  Bartoli  (111,11. 
31),  worunter  das  letztere,  eine  Christliche  Vorstellung  enthal- 
tend, auch  die  Keruchen  zeigt   Das  Schiff  des  Theseus  hat  in 
dem  einen  Herkulanischen  Wandgemälde  (Pitture  d' Erc.  Bd.  II. 
Taf.  14)  deutlich  ein  vierecktes  Segel  an  horizontaler  Raa;  das 
andere  (Taf.  15)  scheint  an  der  horizontalen  Raa  zwei  drei- 
eckte  Segel,  eines  rechts,  das  andere  links  zu  zeigen:  es  ist 
aber  vielmehr  ein  vierecktes  in  der  Mitte  aufgeholtes.  Das 
Schiff  des  Odysseus  wird  in  einem  Vasengemälde  (Gerhard  und 
Panofka  Alonum.  ined.  pubbl.  dail'  Inst  archeol.  I.  Taf.  8)  mit 
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fast  waagerechter  Raa  und  daran  aufgeholtem  Segel,  offenbar 
einem  wreektea  dargestellt;  an  beiden  Enden  der  Raa  sind 

die  Brassen,  deren  eine  nach  dem  Vordertheile,  die  andere  nach 
dem  Hintertheile  fährt;  auch  zeigen  sich  viele  Gordingen, 
welche  alle  nach  dem  Hintertheile  zusammengenommen  sind. 
Gleichfalls  Tiereckte  Segel  zeigen  die  Schiffe  des  Odysseus  bei 
Beger  (Ulysses  Sirenes  praetervectus  S.  3.  4),  von  deren  Tau- 
werk ich  nicht  reden  will.  Sämratliche  Schiffe  der  kleinen 
Flotte,  welche  den  inneren  Rand  der  Schaale  im  hiesigen  Mu- 
seum N.  993  umschifft,  haben  viereckte  Segel  mit  vielen  Tauen, 
wovon  eine  grofse  Anzahl  die  Gordingen  vorstellt.  Sowohl 
die  Kriegschiffe  als  andere  auf  den  geschnittenen  Steinen  der 
Königlichen  Sammlung  zeigen  waagerechte  Raaen  und  viereckte 
Segel  (in  Tölkens  Verzcichnifs  CIVIL  N.75-79.  81-92.  Cl.IlL 
NL  559.  560.  563-567.  574):  nur  eines  davon  könnte  scheinen 
ein  dreiecktes  Segel  zu  haben,  aber  auch  bei  diesem  ist  das 
Segel  nach  der  Stellung  der  in  ihren  Kcruchen  aufgehangenen 
horizontalen  Raa  für  ein  vierecktes  zu  nehmen.  Auf  den  grö- 
fsercn  Münzen  von  Histiaea  erscheint  ein  länglich  vierecktes 
Segel,  dessen  Raa  wenig  von  der  horizontalen  Stellung  ab- 
weicht, wie  Raasegel  in  Keruchen  aufgehangen.  Außerdem 
finden  sich  auf  Griechischen  Münzen  der  Kaiserzeit  nicht  selten 
Schiffe  mit  viereckten  Segeln  (wie  bei  Arigoni  Numm.  Imp.  in 
Gr.  urbibus  percussa  Taf.  10  im  ersten  Band,  und  im  zweiten 
Bande  in  derselben  Abtheilung  Taf.  21.  28.  31  und  ebendaselbst 
unter  der  Rubrik  Numm.  Imp.  maximi  moduli  in  Gr.  urb.  cusa 
Taf.  7.  und  Numm.  quaedam  Imp.  in  Aegypto  cusa  Taf.  2.  7). 
Auch  in  den  Christlichen  Darstellungen  in  Bosii  Roma  subter- 
ranea  (S.  103. 157.  225.  287.  463)  kann  ich  nur  viereckte  Segel 
erkennen.  Die  Griechen  bezogen  viele  Segel  aus  Aegypten 
(Hermippos  bei  Athen.  I.  S.  27.  F.  vcrgl.  Theophrast  Pflanzen- 
gesch. IV,  8,  4  Schneid.);  die  Aegyptiscbcn  Schiffe  haben  aber 
durchaus  vicreckte  Segel  an  horizontalen  Raaen  (Descr.  de 
l'l  gypte,  Antt.  Bd.  IL  Taf.  10.  Roellini  Bd.  I.  Mon.  real.  Taf. 
131.  Bd.  II.  Mon.  civ.  Taf.  105  ff.  Wilkinson  Manners  and  Cu- 
stoms  of  the  ancient  Egyptens  Bd.  III.  S.  208  ff.  und  andere 
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mehr,  vetgt  allen  oben  Oip.lt.  bei  den  xtfcoW).  Auen  Hr. 
V.  Minutoli  (t;  a.  O.  riebe  obea  Cap.  ÜL)  bat  eine  bedeutende 
Anzahl  Scbiffe  mit  vicreckte*n  Segeln  aus  alten  Denkmälern 
dargestellt:  bierner  gehört,  um  die  aus  Aegyptischen  Denk« 
malern  entnommenen  zu  übergehen,  N.  3.  7.  10  (alle  drei  aus 
Micali),  wovon  das  dritte  nur  scheinbar  ein  dreiecktes  Segel 
bat,  indem  nur  ein  kleiner  Abschnitt  des  Segels  dargestellt  ist : 
ferner  N.  8.  9  (letzteres  von  der  oben  angeführten  Sensale  des 
hiesigen  Museums),  N.  11.  12.  13  (diese  drei  von  Gemmen). 
!Fast  alle  zeigen  auch  eine  ziemliche  Anzahl  von  Gordingen 
zum  Aufholen  des  Segels.  N.  4  fibergehe  ich ;  denn  dieses 
Schiff  ist  erfunden  (vergl.  Berghans  Gesch.  der  SchifTahrts- 
Itunde  d.  Aken  Bd.I.  Taf.6  und  S.  228).  In  Bezug  auf  die  Schiffe 
in  unserer  Inschrift  ist  besonders  zu  bemerken,  dafs  ungeachtet 
nur  auf  Ein  Segel  gerechnet  ist,  unter  dem  Tauwerk  der  Ta- 
kelasche gewisse  Stocke  paarweise,  also  offenbar  zwei  gleiche 
gegeben  werden,  nämlich  zwei  ijuaiw,  zwei  virtpm,  zwei  wo- 
cV.  Dies  pafst  vorzüglich  auf  viereckte  Segel;  zwei  rroSts 
gleicher  Art  können  eben  nur  bei  dem  viereckten  Segel 
vorkommen,  und  überhaupt  beweisen  schon  zwei  noüte  an  sich 
schlechthin  dafür.  Allerdings  kommt  in  den  Schriftstellern  häu- 
fig Em  irovg  vor,  und  dann  ist  vielleicht  ein  dreiecktes  Se- 
gel gemeint,  aber  auch  nur  dann,  und  nur  vielleicht:  denn  der 
Ausdruck  kann  sich  eben  in  dem  einen  und  dem  andern  Falle 
nur  auf  Einen  der  beiden  sreos?  beziehen.  Ein  dreiecktes  Se- 
gel ist  das  Supparum  der  Römer.  Suppara  erklärt  der  Scho- 
liast  des  Lacan  (V,  429)  durch  „vela  minora  in  modum  Deltae 
litterae",  welches  vollkommen  die  Gestalt  eines  Galeerensegels 
ist,  und  zwar  das  Delta  in  gewöhnlicher  Lage,  nicht  wie  J.  M. 
Gesaer  (Thes.  L.  L.)  meinte,  in  umgekehrter.  Das  Supparum 
hat  aber  nur  einen  Fußi,  nämlich  an  der  von  der  Antenne  ab- 
gewandten Ecke.  Isidor  (XIX,  3,  4  und  daraus  Schol.  Lucan.): 
„Supparum  genus  veli  unum  pedem  haben*".  Wo  also 
zwei  iroStc  vorkommen  wie  bei  den  Attischen  Schiffen,  -4*i*n 
viereckte  Segel  zu  denken. 
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8)  To?r*7&,  Tauwerk  der  Takel*jche.  Obgleich  die 
Grammatiker  toniux,  roicta  oder  retrrtia  durch  ryptvla  erklären 
(Harpokr.  Suid.  Etym.  M.  PhoL  durch  <r%oivla  schlechthin,  He- 
ajebios  durch  onXa  vtue,  <r%owlaß  xaXot,  Schol.  Kallimach.  H.  in 
JDel.  315:  tott^m  ,  .ovhu  mw?  vt*$*  Aanua-t,  <r%cwutt  xaAoi),  so 
lind  sie  dennoch  m  der  Kunstsprache  von  den  <r%oiulotg  gänz- 
lieh  verschieden,  und  diese  Ausdrücke  werden  niemals  in  un- 
sern  Inschriften  vertauscht.  Beide  haben  darin  ihre  besondere 
Stelle,  die  rontia  hinter  dem  Segel,  die  a-y^owla  vor  den  An- 
kern. Die  ryjon'ut  befassen  nämlich  colIectivv  die  Ankertaue  und 
Landfestungen,  als  schwere  Taue ;  die  rovuet  sind  aber  die  mei- 
stentheils  mehr  oder  minder  leichteren  mit  Sorgfalt  gedrehten 
Taue,  das  heilst  sämmtliche  Taue  der  Takelasche  (zu  welcher 
auch  heutzutage  jene  in  den  <r%oiwW  begriffenen  Taue  nicht 
gerechnet  werden),  folglich  die  Taue  der  Masten,  Kaien  und 
Segel.  Um  alle  Stellen  zu  übergeben,  aus  welchen  nichts  Be- 
stimmtes hervorgeht,  so  erkennt  man  aus  dem  Bruchstücke  des 
Strattis  in  den  Makedonern  (Harpokr.  in  ronuov^  Suid.  £tym.  M. 
Phot.),  dafs  mit  romtotg  das  Segel  hoch  an  den  Mast  herauf- 
gezogen wird:  tov  TCtnXov  ht  roCrou  "EXxo-jt*  ovtvovr&g  romlotg 
avhftg  dvctf&fXY/TOt  Eis  axpv  veing  irriov  reu  trrov.  So  ist  näm- 
lich aus  Meineke's  neuester  Verbesserung  zu  lesen.  Solche  Taue 
bedürfen  aber  der  Flaschenzüge,  Rollen  oder  Blöcke  (t$o%i- 

Tfoyr,>Jm,  r^o%äklat9  über  welche  bei  den  Schiffen  vergl. 
Tales,  z.  Maussac  z.  Harpokr.  S.  335):  daher  Archippos  im  Esel 
(bei  den  Gramm,  a.  a.  0.)  die  tovuu  hiermit  verbindet:  t£o%i- 
?Jatrt  TctCrct  xcti  Tont'ms  tloTaTtv  ovx  avtv  novo».  Ebenso  giebt 
denn  Pollux  (X,  31)  an,  dafs  Brunnenseile,  die  über  eine  Rolle 
gehen,  tcttlu  hei  Isen,  sowie  das  Seil  der  Ölpresse  (VII,  150. 
X,  130).  Da  jedes  Tau  der  Art  für  seinen  bestimmten  Ge- 
brauch einer  besondern  Einrichtung  bedarf,  so  kann  es  eben 
nur  für  die  Stelle  dienen,  wofür  es  gemacht  ist,  und  daher 
scheint  der  Name  roirtZoc,  Ortstaue  zu  kommen.  Die  Allge- 
meinheit, welche  in  der  Bedeutung  des  Wortes  liegt,  stellt  das- 
selbe sogleich  als  einen  collectiven  Ausdruck  dar,  und  unsere 
Inschriften  setzen  in  den  Stand  anzugeben,  was  darunter  be- 
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faßt  wurde.  Bei  den  rcirtlote  der  Telreren  wird  nämlich  XI 
fT.  angegeben,  welche  und  wie  viel  Stücke  unter  den  ronstott 
jeder  einzelnen  («x«m;c)  begriffen  sind,  und  zwar  N.  XI.  a. 
160  ff.  176  ff.  (welche  Stelle 'Nachtrag  zu  Z.  170  ist),  196  ff. 
XIII.     190  ff.  XIV.  b.  226  ff.:  dafs  aber  die  Trieren  dieselben 
TOKtlct  hatten,  erhellt  aus  N.  IV.  a.  ungeachtet  der  Lückenhaf- 
tigkeit, nur  dafs  man  zweifeln  kann,  ob  sie  eben  so  viele  xct?.x- 
euc  erhielten;  und  eben  dieses  gilt  im  Ganzen  genommen  von 
den  Dreifsigruderern  nach  N.  XI.  c.  45,  wo  das  Fehlen  des 
letzten  Stückes  (r/aAtvoe)  wohl  nur  zufallig  ist.    Dafs  übrigens 
N.  XI  ff.  in  allen  angeführten  Stellen  alle  besonderen  hinter 
-rrrq  aufgeführten  Stucke  zu  den  tottiIck;  gehören,  lehrt  die 
Fassung  dieser  Formel  selbst  und  der  Zusammenhang,  erhellt 
aber  überdies  daraus,  dafs  N.  IV.  a.  dieselben  Stücke,  theil  weise 
freilich  von  uns  ergänzt,  aber  mit  hinlänglicher  Sicherheit,  als 
solche  aufgeführt  werden,  die  aufser  den  vollständigen  tott^/oic 
für  eine  gewisse  Anzahl  Schiffe  noch  überschüssig  sind,  sowie 
daraus,   dafs  HL  XI  ff.  unter  den  ro^tloig  der  Trieren  einige 
Knäuel  ttahp^ntii¥  als  fehlende  vermerkt  werden,  also  etwas  von 
dem,  was  in  jener  Formel  verzeichnet  ist.   Da  in  den  Inschrif- 
ten N.  XI  ff.  nur  der  grofse  Mast  und  das  grofse  Segel  des- 
selben berücksichtigt  werden,  so  können  die  Tomlct  auch  nur 
auf  diese  und  auf  die  zum  grofsen  Segel  gehörige  Raa  bezo- 
gen werden;  ist  dennoch  eine  zweite  Raa  gegeben  worden,  so 
folgt  nicht,  dafs  man  auch  die  dazu  gehörigen  Taue  gab :  viel- 
mehr da  nur  ein  Segel  berechnet  wird,  so  kann  nur  Eine  Raa 
in  Betracht  kommen.    Doch  ist  es  möglich,  dafs  aus  der  an- 
sehnlichen Zahl  von  Knäueln  Taue  der  Trierarch  für  die  zweite 
Raa  sich   die   erforderlichen  Gerathe   fertigen   lassen  konnte. 
Cberdies  vermifst  man  die  Rollen  oder  Blöcke  gänzlich ;  diese 
sind  aber  ohne  Zweifel  an  den  aufgeführten  Tauen  selbst  be- 
findlich gewesen,  inwiefern  sie  nicht  etwa  an  dem  übrigen  ge- 
enen  Gerathe  befestigt  waren :  denn  der  Trierarch  konnte 
doch  unmöglich  die  Rollen  oder  Blöcke  besonders  liefern.  Nach 
diesen  Vorbemerkungen  betrachten  wir  die  einzelnen  Theile  der 
rotret'xv,  und  zwar  in  der  N.  XI  ff.  angegebenen  Ordnung,  mit 
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welcher  auch  N.IV.  a.  übereinstimmt,  aufser  dafs  hier  die  xaXw- 
$ta  oder  xaXoi  zuletzt  stehen.  Et  sind  aber  folgende:  xa>jv$ut, 
tfjutvrts,  ayxotvtt  (£«rX»j),  iroosf,  Cmgat,  yctkwog. 

a)  Ka\w$ta.  Das  untergeschriebene  Iota  erkennen  auch 
die  Grammatiker  an,  woraus  Pbavorio  geschöpft  hat  Statt  xaAw- 
Bta,  die  auch  N.XVILo.  bestimmt  von  den  ry  otvlotg  geschie- 
den sind,  werden  N.  IV.  a.  65.  c.  4  xaXot  genannt,  ohne  Unter- 
schied der  Bedeutung.  Die  xoXyow*  sind  auf  eine  bestimmte 
Weise  gewickelt,  ohne  Zweifel  in  Strehlen  oder  Fitzen,  nicht 
wie  eigentliche  Knäuel ;  der  Griechische  Ausdruck  ist  fxr^vfxarcc, 
wofür  ich  das  gewöhnliche  Wort  Knäuel  gebrauchen  werde, 
jedoch  in  dem  bezeichneten  Sinne.  Zu  einer  Tetrere  werden 
18  Knäuel  dieser  leichten  Taue  gegeben:  yermnthlich  haben 
die  Trierep  nicht  weniger  bekommen;  doch  sind  wir  darüber 
nicht  näher  unterrichtet,  weil  bei  den  rtmtt'otg  der  Trieren  die 
Zahl  der  Knäuel  nicht  angegeben  wird,  sondern  nur  wie  viele 
Knäuel  an  den  roirttotg  für  eine  bestimmte  Schiffzahl  fehlten 
(N.XL  a.  75.  87.  XIII.  *.  110.  115.  XIV.  b.  150.  155).  Die 
N.  XI.  c.  45  unter  dem  hangenden  Geräthe  von  einem  Dreifsig- 
ruderer  vorkommenden  40  xuhtphut  aBoxtfxa  können  natürlich 
nicht  40  Knäuel,  sondern  nur  einzelne  Stücke  sein.  Wozu  diese 
säromtlichen  mc&o*  oder  xaXw'&i*  bestimmt  waren,  ist  um  so 
schwerer  zu  ermitteln  je  allgemeiner  der  Ausdruck  ist:  denn 
außerdem  dafs  x*W  jeden  Strick  bezeichnen  kann,  wird  es 
ohne  nähere  Unterscheidung  yon  anderen  Theilen  der  tootiW 
häufig  von  den  Segeltanen  Oberhaupt  gebraucht  (wie  Herodot 
11,36);  daher  es  nicht  zu  verwundern,  wenn  die  Grammatiker 
bisweilen  die  xo?.ov?  auf  Taue  beziehen,  die  sonst  besondere 
Namen  haben,  oder  sie  mit  diesen  verwechseln.  Doch  unter- 
scheidet sie  schon  Homer  von  den  irorw  und  Cnipttg.  Vorzüg- 
lich scheinen  diese  xaXot  oder  xaXutöi«  zu  dem  stehenden 
Tau  werk  bestimmt  gewesen  zu  sein,  und  zwar  besonders  zu 
den  Wanten:  die  Wanttaue  sind  nämlich  diejenigen,  womit 
der  Mast  nach  den  beiden  Seiten  hin  befestigt  wird;  «aXo* 
oder  xaXtof?  erklären  aber  die  Grammatiker  (Scbol.  A  pol  Ion. 
Khod.  1, 565.  Phav.)  unter  anderem :  olg  o  irrig  ir%v^og  itomrm 
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mp'humfov  tov  «ta/ftf  rfr  vw.  Ein  anderes  stehendes  Tau 
ist  der  nprovos :  da  dieser  Name  von  Homer  an  bis  in  die 
ipäten  Zeiten  des  Lucian  gebrauchlich  war,  so  ist  es  unwahr- 
scheinlich, dafs  der  Wfotwg  unter  einem  anderen  Namen  in  den 

folgenden  totziIois  versteckt  liege  (nämlich  unter  y«>.M<o<r),  und 
ich  glaube  also,  dafs  er  vielmehr  unter  diesen  Ktttyäni«  ent- 
halten sei.  Im  Homer  erscheinen  zwei  ^oro»oi,  einer  nach  dem 
Vorderteile,  der  andere  nach  dem  Hinterlheile  (vergl.  Eustath. 
£.  Odyss.  ß,S.  1452.  56.  ß,  S.  1728.  53.  Schol.  Iliad. «,  434.  He- 
sych.  in  ftpsWot,  Schol.  Apollon.  Rhod.  I,  567  und  daraus  Phav. 
bei  welchen  beiden  die  Erwähnung  des  Hintertheiles  ausgefal- 
len ist):  später  hatte  man  nur  Einen  tt^oVoi/oc,  der  vom  Mars 
oder  Mastkorb  (xao/^nov)  nach  dem  Vorderthcil  ging  (Lucian 
Iup.  Tragoed.  47  und  das.  Gesner);  waren  die  Taue  schwach, 
so  nahm  man  sogut  als  heutzutage  mehrere  dafür.    Er  ist  also 
das  Stag.  Schwer  zu  glauben  ist  es,  n^rova  seien  auch  <rXot- 
vtat  St 1  5»  ra  hrr&t  nr,  ^v  anteovrat,  nr,  &  %dK£vrat,  hd\<a-ra 
Se  ra  owStovra  to  x^ae  Ttfog  ro»  IttÖv  (also  etwa  Geitaue  und 
das  Rack),  wie  Eustathios  (z.  Iliad.  «,  S.  130.  44)  mit  Berufung 
auf  die  Kenner  und  den  fortdauernden  Gebrauch  des  Wortes 
im  Morgenlande  behauptet.  Ferner  scheinen  unter  den  übrigen 
TOTTtt'ois  die  notwendigen  und  bei  den  Alten  sicher  vorbanden 
gewesenen  Geitaue   und  Bau  ch  gord  in  gen  nicht  vorzu- 
kommen, womit  das  Segel  aufgegeit  oder  unter  die  Raa  ge- 
holt wird:  auch  vom  laufenden  Tauwerk  möchte  also  dieser 
Theil  unter  den  begriffen  sein,  da  zumal  die  Gram- 

matiker, freilich  nur  in  Beziehung  auf  eine  Homerische  Stelle 
und  nicht  ohne  andere  dieser  Behauptung  widersprechende 
Erklärungen  diese  Taue  *«W  nennen.  Eustathios  zu  Odyss. 
r,  S.1534.8:  Kita*  hl,  o7<?  ro  IttIov  T'jTxärat  not  «vUrat. 
to  St  ratpirnf«,  ovtw-  xähoi  ra  iv  vlItw  tov  x*'o«toc  ava- 
yovra  xa\  %«\*vtu  to  IttIov,  nKfßlnu  ourm  naoa  ro  x«- 
?.av.  Schol.  Odyss.  «,  260:  xdhove  bt  tcc  h  ^irw  tov  xtaarog 
avayovra  xat  xarayovra  ro  «opst/oy,  und  xaXovc]  eic  a-jTwärat 
xai  antrat  to  IttIov.  Etym.  M.  xaXot:  yj&ot  rtn§  oit«c,  oTc 
yjOMTat  ra  laria.    Auch  in  einem  Bruchstücke  des  Komikers 

im 
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Epikrates  (bei  Athen.  XI.  S.  783.  F)  dürften  unter  den 
Gordingen  zu  verstehen  sein.  Da(s  in  vielen  Denkmälern  diese 
Gordingen  in  grofser  Zahl  vorkommen,  ist  oben  beim  Segel 
und  bei  den  Raaen  bemeckt;  auch  kommen  sie  in  andern  der 
angeführten  Abbildungen  von  Schiffen,  namentlich  von  Aegypti- 
schen  vor,  ohne  dafs  es  von  uns  besonders  angemerkt  ist.  Scheffer 
(Mil.  nav.  11,5.  S.  144.  vergl.  S.  168)  nennt  aus  Vegetius  (R.  M. 
V,  15)  chalatorios  funes  Taue,  welche  an  den  Keruchen  etwas 
über  dem  unteren  Ende,  also  in  einiger  Entfernung  vom  Horn 
der  Raa,  angebracht  seien,  um  die  Raa  nebst  den  Segeln  zu 
heben  oder  zu  senken,  und  versteht  unter  den  Homerischen 
xaXwtg  die  Keruchen  selbst  (S.  145);  aber  auf  diese  Bedeutung 
von  xcr>.6üc  ist  nichts  zu  geben  für  unsere  Inschriften,  da  wir 
die  Keruchen  abgesondert  von  den  xaXw&otg  unter  den 
nachweisen  werdeo:  obgleich  zuzugeben  ist,  da(s  im  nicht  tech- 
nischen Sprachgebrauche  auch  die  Keruchen  und  überhaupt 
alle  Raataue  unter  xaXoig  oder  xtO.whloig  einbegriffen  werden 
konnten,  wie  ein  Scholien  zur  Odyssee  xctXwag  für  Tyoivtct 
erklärt,  oV  um  avdyerat  xat  xarccyeTcti  y  xtoctla.  Auch  ist  Schef- 
fers Construction  nicht  begründet,  und  die  Stelle  des  Vegetius, 
in  welcher  die  Leseart  zwischen  colatorios,  collatorios,  collo- 
catorios  schwankt,  handelt  nur  von  Tauen,  „quibus  antenna 
suspenditur",  worunter  wir  die  Keruchen  oder  iju«W«c,  wie 
wir  sie  nachher  angegeben  haben,  unabhängig  von  der  Schef- 
ferschen  Art  der  Construction  verstehen  können.  Ob  endlich 
die  18  Knäuel  xcihwhlwv  auch  noch  dazu  dienten,  dafs  der  Trie- 
rarch  die  für  die  zweite  Raa  und  deren  Segel,  welches  nicht 
gegeben  wurde,  erforderlichen  Taue  uod  andere  mehr  daraus 
nähme,  lasse  ich  dahin  gestellt  (vergl.  oben). 

*)  'Ifxdvresj  zwei  bei  allen  Schiffen  wie  es  scheint  (vergl. 
von  den  Dreifsigruderern  N.  XI.  c.  45).  Die  Grammatiker  be- 
dienen sich  des  Wortes  ifxdg  zur  Erklärung  des  Homerischen 
ixlrovog  ßoog  qwoio  rm'jyojg:  aber  ihre  Erklärungen  des  Aus- 
druckes imrovoS)  in  welchen  sie  dieses  Wort  anwenden,  schwan- 
ken zwischen  zwei  Bedeutungen,  wie  auch  Scheffer  (Mil.  nav. 
II.  5.  S.144f.)  zwischen  zwei  Meinungen  schwankt  Aufser- 
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dem  dafs  nämlich  i-rzlrovog  sehr  allgemein  und  schlecht  erklärt 

■wird  btftxct,  w  nXotov  Irrog  xaruTfpetXt^trai  (Eustath.  z.  Odyss.  /3, 
S.  1452.  58.  in,  S.  1729.  32),  sagen  die  Grammatiker  erstlich: 
IizItovoq ,  6  StrpuCtuv  uxceg  nsog  tov  Ittov  to  xsqccg  (Suid.  Phav.), 
das  hcifst  ty]v  xs2ctlccv\  und  ahnlich:  6  <ruviyjj:v  to  motte  xct?.sjg 
oder  o  twv  xsscituv  BiTtxög  (Scliol.  Odyss.  /u,  423):  hiermit  Ist 
unstreitig  das  Kack  bezeichnet,  und  dieses  möchte  Homer  auch 
gemeint  haben;  in  der  Zeichnung,  welche  Scheffer  (S.  168) 
giebt,  hat  er  ebenfalls  diese  Bedeutung  befolgt.  In  unseren  In- 
schriften ist  aber  das.  Rack  verschieden  von  Ißätmg,  Die  zweite 
Erklärung  kommt  darauf  hinaus,  fwromg  sei  ein  auf  der  Höhe 
des  Mastes  befindlicher  und  befestigter  iW<?,  -wodurch  die  Raa 
und  das  Segel  hinaufgezogen  werde.    Schol.  Odyss.:  'Entroi/oe] 
o  ifjutc,  og  r^TYTai  fxtv  roC  ittov,  Stet  St  ccCtov  iaxo/u ;■■  <ov  to  /.  -  .-» 
avctytTui  iTfog  tov  ittov ,  oder  anders  ausgedrückt:  o  c\v\>mmv  t£ 
xiaag  Ifxdg  vaog  to  v\^og  toC  i'xtcv,  und  wiederum:  y,  6  ipetg  o 
irpog  ctxfw  tm  Irrw,   6V  oZ  to  dffxevov  dut/j<sTut.  Eustathios 
(S.  1 729.  30):  6i  on  wiTovos  XtytTctt  tue«;  avi)jx>jiv  to 

xhag  v4sov  Kfog  Ittov.   Dafs  tpag  ein  technischer  Ausdruck  für 
Taue  der  Takelasche  sei,  erhellt  aufser  unseren  Inschriften  zu- 
gleich aus  mehreren  Glossen.   Hesychios  in  tuäg:  xct\  to)  öVa« 
oig  to  xtoag  dvdytTut  rrtg  vtwg.   Derselbe:  'LxctvTsg:  hSoot,  xd?.ot 
vavTixoi.   Photios:  'IfACtvrag,  Toug  tiZv  ittIujv.  'AjtTrctyooctg.  Schob 
Pind.  (Nem.  V.  94):  KctgyjTtov  yeto ,  ii«  a>  tov  ifxctvTa  ivtl- 
covtiv.  in  demselben  Scholion  ist,  um  dies  gelegentlich  zu  be- 
merken, unmittelbar  vorher  in  der  Stelle  über  das  xctoyj.Tiov 
(den  Mars  oder  Mastkorb)  zu  lesen  to  ctx^ov  tcC  ixtou,  und 
nachher  wie  es  scheint  toq  xegeuetg.    Unter  ivlltvog,  inwiefern 
er  nicht  das  Rack  sein  sollte,  versteht  nun  Scheffer  die  Keru- 
chen  (xiooCypi,  xtqctioCyoi,  ceruchi,  a.  a.  O.  S.  145),  welche  von 
der  Höhe  des  Mastes  nach  beiden  Enden  der  Raa  gehen;  und 
da  das  Wort  iu«?  zur  Erklärung  des  iwlrovog  gebraucht  wird, 
so  würden  dann  feurVrs?  die  Kcruchen  sein.    Dafs  jedoch  die 
Grammatiker  in  der  zweiten  Erklärung  unter  iniTovog  und  Ipag 
Keruchen  verstanden,  will  ich  nicht  verbürgen.    Der  Singular 
iu«vv  beweiset  freilich  nicht  das  Gegenthcil,  da  es  denkbar  ist, 
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dafc  be.de  Keruchen,  felis  tie  nicht  mm  Schiff  herunter  fah- 
ren, aus  Einem  Stück  gemacht  wurden,  wo  nicht  immer  doch 
zuweilen;  aber  man  kann  anter  dem  Wf  der  Grammatiker 
auch  ein  in  der  Mitte  der  Raa  angebrachtes  Tau  oder  die  Fall 
verstehen,  womit  die  Raa  gehoben  und  gesenkt  wird,  und  fast 
passen  darauf  die  Ausdrücke  der  Grammatiker  genauer.  Aber 
in  unseren  Inschriften  können  die  zwei  ipairc?  nur  die  Keru- 
chen sein;  denn  diese  würden  sonst  unter  den  tovuoic  ganz 
fehlen,  was  unmöglich  angenommen  werden  kann,  da  sie  eines 
der  wichtigsten  Geräthe  der  alten  Schiffe  sind.  Es  sind  die 
Toppenants  der  neueren  Seesprache,  in  weichen  die  Raa 
in  der  erforderlichen  Höhe  horizontal  aufgehangen  ist:  auch 
kann  sie  damit  nach  Umstanden  geneigt  werden,  indem  man 
den  einen  Toppenant  anhält  und  den  andern  abviert  oder  nach- 
läfst.  Diese  gehen  von  den  Enden  der  Raa  schräg  nach  dem 
Mast  hinauf,  und  jeder  derselben  fahrt  durch  einen  an  dem 
Mast  befestigten  Block  nach  dem  Schiff  hinunter.  So  werden 
sie  auch  bei  den  größeren  Schiffen  der  Alten  gefahren  sein. 
Wirklich  finden  sich  an  dem  Schiffe  des  Odysseus  (Gerhard 
und  Panofka  Monom,  ined.  a.  a.  O.)  zwei  solcher  Taue,  das 
eine  rechts,  das  andere  links  dicht  am  Mast  herunterfahrend: 
nur  erscheinen  die  vom  Mast  nach  den  Enden  der  Raa  laufen* 
den  Stücke  nicht,  weil  die  Raa  ganz  bis  oben  an  den  Mars 
aufgezogen  ist.  In  der  Regel  sieht  man  dagegen  auf  den  Bild- 
werken nur  diese  vom  Mast  nach  den  Enden  der  Raa  gehen- 
den  Stücke;  und  häufig  werden  wirklich  die  Keruchen  auch 
nur  darauf  beschrankt  gewesen  sein,  ohne  dafc  sie  auf  das 
Schiff  herunter  fuhren,  sondern  sie  waren  unmittelbar  oben 
am  Mast  festgebunden,  wie  man  in  mehreren  Bildwerken  sieht 
Letztere  unvollkommene  Einrichtung  ist  unstreitig  die  älteste, 
und  mag  zunächst  zu  der  Benennung  tputg  Anlafs  gegeben  ha- 
ben. Ich  fuge  noch  bei,  da(s  nach  Jal's  Bemerkung  (Archeol. 
nav.  Bd.  II.  S.  396)  bei  den  Lateinischen  Fahrzeugen  des  Mittel- 
meeres Taue,  welche  die  Antenne  halten,  und  zum  Hieben  und 
Herunterlassen  dienen,  Französisch  amans,  Italienisch  amanti, 
Spanisch  amantillos,  Portugiesisch  amantühos  heifsen.  Dieses 
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Wort  hängt  nicht  mit  manus  (die  Hand)  zusammen,  wie  Jal 
g/aubt;  sonst  würde  nicht  der  Buchstabe  T  darin  vorkommen: 
fondern  iixavrtg  ist  im  Mittelalter  in  amantes  verderbt.   In  ei- 
nem Lateinischen  Vertrag  über  ein  Schiff  zwischen  Ludwig  dem 
Heiligen  und  einem  Genueser  (Jal  Archeol.  nav.  Bd.  II.  S.  392) 
findet  sich:    cum  amantibus  duobus,  und  wieder  cum 
am  ante  uno  novo.  Dieses  Wort  und  die  davon  abgeleiteten 
Formen  sind  jedoch  so  vieldeutig,  dafs  daraus  keine  hinläng- 
liche Bestätigung   für  die  Bedeutung   hergenommen  werden 
kann,  welche  wir  den  Himanten  unserer  Inschrift  geben,  ob- 
gleich auch  diese  Bedeutung  unter  jenen  vorkommt.    Das  Ita- 
lienische amante  und  das  Französische  aman  bedeutet  nämlich 
bei  den  Galeeren  ein  Drehreep  (Röding  allg.  Wörterbuch  der 
Marine  Bd.  III.  S.  9  des  Italienisch  -  Deutschen  und  S.  19  des 
Französisch  -  Deutschen  Index),  welches  Wort  ein  mit  der  Fall 
in  Yerbindung  stehendes  Tau  bezeichnet,  aber  auch  für  die 
Fall  selber  gebraucht  wird  (Röding  Bd.  I.  S.  558).  Dies  könnte 
(hhin  fuhren,  tuet?  sei  eine  Fall  ;  da  jedoch  die  Attischen  Krieg-  ' 
schiffe  eine  ganz  andere  Einrichtung  der  Segel  und  Segelstan- 
gen haben  als  die  Galeeren,  so  will  jener  Grund  wenig  be- 
deuten.  Amante  und  mante  bezeichnet  überdies  im  Italicni- 
schen und  ersteres   im  Spanischen  und  Portugiesischen  auch 
andere  Taue,  namentlich  die  sogenannte  Mantel   an  einem 
Takel  oder  Windezeug  (Röding  Bd.  III.  S.  9  und  65  des  Ita- 
lienisch-Deutschen, S.12  des  Spanisch -Deutschen  und  S.  14  des 
Portugiesisch -Deutschen  Index),  und  offenbar  ist  das  Deutsche 
Mantel  in  dieser  Bedeutung  aus  dem  Italienischen  abgeleitet. 
Endlich  aber  bedeutet  im  Italienischen   amantiglio    ein  Tau, 
welches  bei  Gicksegeln  die  Stelle  des  Toppenants  vertritt  (Rö- 
ding cbendas.  S.  9),  und  die  Toppenants  selbst  heifsen  im  Ita- 
lienischen mantigli,  mantichj,  manticcj  (Röding  ebendas.  S.  64), 
im  Spanischen  amantillos  (Röding  ebendas.  S.12  des  Spanisch- 
Deutschen  Index),  im  Portugiesischen  amantilhos  (Röding  eben- 
das. S.  13  des  Portugiesisch  -  Deutschen  Index)  :  welches  über- 
einstimmt mit  der  Bedeutung,  die  ich  den  Himanten  in  unse- 
ren Inschriften  gebe,  obwohl  ich  nicht  in  Abrede  stelle,  dafs 
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iuarräe  sonst  auch  andere  Taue  bezeichnete,  wie  die  davon 
herkommenden  obgenannten  Wörter  der  neueren  Sprachen. 

c)  *Ay xoitrct  BtvXyj  bei  den  Tetreren,  sonst  auch  blofa 
ayxowtt,  *A.yxowa  ist  in  der  Homerischen  Sprache  soviel  aU 
ayxA).rt,  Arm,  Ellbogen;  von  den  Spatern  wurde  es  dem 
Apollonios  (Lex.  Horn.)  zufolge  statt  ayxv^a  gebraucht,  was 
vielleicht  ein  Mifsvers^ndnik  ist  *Ayxcwu,  wie  die  Attische 
Form  lautet,  oder  ayxolvr}  ist  ein  Theil  der  Takelasche.  Hesy- 
cbios:  ayxotvat:  ayxa>.m,  %t?£ig,  cryotvla  IrroC.  Aus  ayxoiva 
ist  das  Lateinische  anquina  entstanden,  welches  J.  M.  Gesner 
(Tbes.  L.  L.  Bd.  L  S.  338)  durch  eine  unglückliche  Kritik  ver- 
bannen wollte;  es  verhält  sich  zu  ayxoiua  wie  Qu  intus  zu 
KcWo?;  die  Schreibart  angina  oder  anguina  ist  falsch.  Isi- 
dor (XIX,  4,7):  Anquina  funis,  quo  ad  malum  antenna  con- 
atringitur.  De  qua  Cinna:  Atque  anquina  regat  stabilem  fortis- 
sima  cursum.  O  ungefähr  dasselbe  lehrt  Nonius  (S/536  Leipz. 
Ausg.),  wo  falsch  dafür  Anchorae  und  anchora  steht,  welches 
schon  von  mehreren  verbessert  worden:  Anchorae,  vincla  qui- 
Lus  antennae  tenentur.  Lucillius:  Armamenta  tarnen,  malum, 
vela  omnia  servo ;  Funis  eniro  praecisu'  cito  atque  anchora  So- 
lu ta.  In  den  Glossen  des  Philozenus  steht  anguina,  ayxvpct; 
schreibe  ayxowa.  Demgemäfs  ist  uyxotua  oder  anquina  das 
Rack,  womit  die  Raa  in  ihrer  Mitte  am  Mast  befestigt  und 
zugleich  das  Auf-  und  Niederlassen  derselben  erleichtert  wird; 
die  Racktaue  nebst  Zubehör  an  den  Galeeren  heifsen  noch 
heutzutage  im  Italienischen  anchi  (Röding  Bd.  I.  S.  137  und 
622)  und  sogar,  wie  ich  in  Wörterbüchern  finde,  anchini,  im 
Französischen  les  anquins.  In  dem  schon  angeführten  La- 
teinischen Vertrag  aus  dem  dreizehnten  Jahrhundert  finden  sich 
die  Ausdrücke:  cum  anchis  tribus,  parancho  uno  (Jal  Archt'ol. 
nav.  Bd.  II.  S.392),  efsterer  in  derselben  Bedeutung;  noch  an- 
dere 'ahnliche  neuere  Formen  des  Wortes  hat  Jal  (a.  a.  O.  S.396) 
zusammengestellt.  Endlich  bestätigt  sich  unsere  Ansiebt  über 
«7*011««  oder  anquina  merkwürdig  aus  dem  Lateinisch  -Angel- 
sächsischen Wörterbuche  bei  Jal  (Bd.  I.  S.165):  Anguina, 
raeca.  Das  Rack  umschlingt  Mast  und  Raa,  und  umarmt  sie 
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gfe/chsam;  daher  der  Name  ayxoivn.  Es  besteht  übrigens  bei 
den  Neuern  aus  einem,  zwei  oder  drei  Tauen,  wozu  noch  an- 
deres Zubehör  kommt,  namentlich  kleine  Kugeln,  die  auf  das 

Tau  'wie  Perlen  auf  eine  Schnur  aufgezogen  sind.  Die  nyxowcc 
&t7z?.v}  der  Tetreren  ist  unstreitig  ein  l\ack  von  zwei  Tauen: 
ob  die  Trieren  ein  einfaches  oder  doppeltes  Geräthe  der  Art 
gehabt,  bleibt  zweifelhaft  (s.  Anm.  zu  N. IV.  a.);  bei  den  Drei- 
fsigruderern  kommt  aber  ayxoivn  schlechthin  vor  (N.  XI.  c.  45), 
und  liier  dürfte  sie  also  einfach  gewesen  sein.  Zum  •Beschlufs 
dieses  Artikels  betrachte  ich  noch  die  Worte  des  Pollux  (1,91): 

TYtQ    hl   XtQCttCtS  TO   fXiTOV   TO   XCtTCt  TOV  tOTOV  CtfxßoXct  XCtt  7Vßßo>.rt, 

t«  Bi  htUijfßj^W  trvvtyovTu  dy  xv?.a  t ,  rn  bt  ri>,t\>Tcttct  ctxao- 
xizctiu.  'AyxuXeci  können  hier  nicht  Theile  der  Raa  selber  sein, 
wie  Scheffer  (Mtl.  nav.  II,  5.  S.  143)  glaubte;  die  Worte  rn  ixet- 
TEOwC'et/  cnjviypvra  sind  eine  nicht  undeutliche  Bezeichnung  des 
Racks,  und  ^yttwXm  ist  also  hier  dasselbe  was  ayttotvic:  viel- 
leicht schrieb  Pollux  dyxnXnt. 

d)  Tlohtg,  Schoten.  Das  Schiff  erhielt  zwei,  auch  der 
Drcifsigruderer  (N.  XI.  c.  45).    IIoJc,  pes,  noch  jetzo  bei  den 
Griechen  7rc&ctj«,  ist  ein  Tau  an  der  einen  von  der  Antenne 
abgewandten  Ecke  des  dreieckten  Segels,   und  an  jeder  der 
beiden  untern  Ecken  oder  den  sogenannten  Schothürnern  des 
viereckten  Segels,  mit  welchen  die  Ecken  von  vorn  nach  hinten 
heruntergeholt  werden  und  das  Segel  angespannt  wird  (vergl. 
Scheffer  Mit.  nav.  II,  5.  $.145.  Add.  S.331).   Die  Ecken  oder 
Schothörner  nennt  der  Scholiast  des  Apollonios  von  Rhodos 
(I,  567,  und  daraus  Phavorin  in  xd>.'j:sc)  rdc  yj.vlcts,  was  Schnei- 
der im  Wörterbuche  (in  novo)  gänzlich  mißverstanden  hat,  so- 
wie er  auch  anderes  Falsches  giebt.  Die  Bedeutung  des  Wor- 
tes rove,  und  dafs  namentlich  zwei  ire&ff,  welche  auch  in  den 
Schriftstellern   öfter   pluralisch   vorkommen,   an   einem  vicr- 
eckten  Segel  sind,  ist  zu  sicher  und  bekannt,  als  dafs  ich  die 
Beweisstellen  beizufügen  für  nöthig  hielte,  obgleich  auch,  na- 
mentlich in  Bezug  auf  Homer,  falsche  Erklärungen  vorkommen 
(wie  bei  Schol.  Odyss.  *,  260):  über  den  ?ro0?  des  dreieckten 
Sege/j  s.  oben  bei  Irrlov.    Man  hatte  auch  rr^onoBag  (Schol. 
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Apollon.  Rhod.  I,  565.  Phav.  a.  a.  O.)  ©der  propedes,  womit  der 
vovf  angebunden  wird  (Isidor  XIX,  4, 3 :  Propes  funis,  quo  pes 
veli  alligatur);  diese  safsen  natürlich  am  unteren  Ende  der 
Schote,  und  wurden  am  Schiff  befestigt,  in  der  Regel  ohne 
Zweifel  wie  heutzutage  an  den  Seiten  des  Schiffes,  nach  dem 
Hiotertbeil  zu  (vergl.  Lucian  Iup.  Tragoed.  47),  und  zwar  in 
Ringen,  bei  den  Griechen  aufsen  am  Schiff  (Herodot  II,  36). 
Propes  und  pes  ist  wenigstens  im  genauen  Sprachgebrauch 
nicht  einerlei,  obgleich  vielleicht  Turptlius  bei  Isidor  propes 
statt  pes  gebrauebt  hat.  Auch  das  Lateinisch- Angelsächsische 
Glossarium  bei  Jal  (Archeol.  nav.  Bd.  I.  S*164)  unterscheidet 
propes,  sceat-line,  und  pes  veli,  sceata;  doch  i>t  nicht 
klar,  ob  nicht  hier  unter  pes  veli  das  Schothorn  gemeint  sei, 
was  man  auch  bei  Isidor  (a.  a.  O.)  darunter  verstehen  konnte. 
Bei  den  Hellenen  ist  iroC?  bestimmt  immer  die  Schote  selbst, 
nicht  das  Schothorn,  und  *?oVovr  unmöglich  einerlei  mit  irov*. 

e)  'Tirsfai,  Brassen,  zwei  för  das  Schiff.  N.  XI.  c.  45 
steht  von  einem  Dreifcigruderer  Ojw'^w  I  in  falschem  Casus 
und  Numerus:  der  Plural  ist  dort  daher  entstanden,  dafs  auch 
der  Dreifsigruderer  zwei  Brassen  erhielt,  und  wenn  in  jener 
Stelle  nur  Eine  vorkommt,  rührt  dies  daher,  weil  jenes  Ge- 
rathe  unvollständig  war.  Die  otri^m,  über  welche  Schneider 
im  Wörterbucbe  verwirrt  spricht,  ungeachtet  Scheffer  (Mil. 
nav.  II,  5.  S.145)  schon  das  Richtige  hat,  sind  die  Taue,  wo- 
mit die  Raaen  waagerecht  bewegt  werden,  eines  am  rechten, 
das  andere  am  linken  Ende  der  Raa  befestigt,  und  von  da 
nach  dem  Schiff  hinunterfahrend:  den  Namen  haben  sie  un- 
streitig, weil  sie  gegen  die  vobas  oben  sind.  Harpokration  in 
3A<pote  ryv  üniaav  (und  daraus  Suidas  in  atptle):  ÜTrtgcu  Bt  uVi 
tKtUTtxat  ryjiivot,  tue  ixtrayerat  ro  xioag.  Schol.  Horn.  (Odyss. 
«,  260):  o-yowta,  oU  fAtraytrat  ro  xsfac;  ferner:  t«  avoo  $ie 
ecxgov  'ixccrtfuSsit  rov  Htfccrog  8vo  T%oma,  6V  u>v  ptTaytrai 
ro  xifas,  virlfae  MaXtT;  ferner  im  Pal.  vntoae,  ra  tmfavta  <r%ot- 
»"«,  wozu  auch  das  bei  Buttmann  abgesonderte  gehört:  ©7<? 
MTayirai  to  Eustathios  (z.  Odyss.  t,  S.1534):  'Y«- 

Q«i  6s  )lyu  ayjitvla,  oU  ro  kipäs  (Atrays rat,  i  juaXXof  crer- 
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tptTTtpV,    TU  aVU  ifc  OMQOV  TOt?  K*£CCTO<}  hunlp&W  BvO  (TyOMCt, 

omt  04  favrai  to  xtoor?  ptTayova-iv.    Isidor  (XIX,  4,  6):  Opi- 
fera (in  den  Handschriften  opisfera,  opifora)  funes,  quae  corni- 
bas  antennac  dextra  sinistraque  tenduntur  retroverso.  Die  neuere 
Kritik  bat  nichts  dazu  beigetragen,  diese  Stelle  verständlicher 
tu  machen;  wahrscheinlich  ist  zu  lesen:  Opiferae  funes,  qui  a 
cornibus  etc.  „Taue.,  die  rechts  und  links  von  den  Enden  der 
Raa  nach  hinten  gehen".  Auch  heutzutage  fahren  die  Brassen 
wie  natürlich  nach  dem  Hintertheil.  Den  Namen  Opifera  habe 
ich  unverändert  gelassen;  dafs  aber  Opifera  aus  Hypera  irgend- 
wie verderbt  sei,  raufs  man  dem  Hcmsterbuis  (z.  Lucian  Dial. 
mar.  4.  Bd.  I.  S.  343  Reitz)  zugeben.  Das  Lateinisch  -Angelsäch- 
sisebe  Glossarium  bat,  offenbar  aus  Isidor,  Opisfera,  mit  der 
Erklärung  Stediuline;  wobei  Jal  (Archeol.  nav.  Bd.  I.  S.  164) 
dem  Scheffer  mit  Unrecht  vorwirft,  er  habe  die  Opifera  mit 
der  Hypera  verwechselt,  womit  sie  sicher  eins  ist.  Eine  An- 
zahl Griechtscher  Glossen  geben  für  vvsfct  eine  den  Worten 
nach  verschiedene  Erklärung.    Eustathios  (a.  a.  O.):  o;  bt  ™- 
Xato\  rr,v  VTtigav  cr/jstvlov   iiiArvi'jTctvTtg  xijrcrctf  toO  xcctu  rov 

tXTGV  .  W  CCVtiTCtt  XCtl  O  I  U  7  £  (  V  £  7  «  t  ,  7TJ0(/>i  2GVTt  XCtl  TTCtZOtUlOCV 
ITT»  T'JJI'  fl  \XIV  061  CtCplil'T'JüV ,  C(  Ol  fXY,  O&L  X^CCTC'jVT'jJV  ,  70  A(ptV- 
TSC  TYtv  v-ifctv  TOV  T:cHa  bl'XXOVTlV,  rtycjv  CtlptUTl  UiV  7Ct  (Xl'Cty- 
XCUU,  TtqOTVA'ZvTat  Sl  7Ct  fXYj  TTfClfyOV.  SuIJaSI  Ctt:-OCX}  70  TCJ  X2- 
0OCTOC    TOC    ITTOC    TyOlv'lOV ,     OJ    CtvltTCtt    7S   XCU    BtCtTcll  ZTUt.  I.bcnSO 

im  Wesentlichen  der  Scholiast  des  Lucian  (a.  a.  O.).  Überein- 
stimmend setzen  sie  die  Hypera  an  der  Raa;  das  Subject  zu 
mVsrm  und  hutrslvtrcti  ist  also  xizuq:  da  man  dies  aber  nicht 
verstand,  haben  die  Schreiber  in  andern  Stellen  sehr  ungereimt 
to  Ittiqv  oder  gar  to  t-^oiviov  zugesetzt,  welche  Wörter  auszu- 
tilgen (vergl.  Hemst.  a.  a.  O.).   Lex.  rhet.  (Bekkcr  Anecd.  Bd.  I. 
S.  312):  'tireau:  to  toG  x±i'x<  xycn'/ci',  w  <t\>tt7<tt  xett  kucrzin-cti 
[to  irrlov],  x.  t.  X.    Etym.  M.  'Yrr-'j«:  to  iZY;rYu[vclf  TCC  xifa-ov 
rev  trrov  ?%omov,  to  dvlsTiCt  xu\  7tlv£'«i  [to  xycn/ci],  biet  to 
viregat/w  twetu    Eben  so  Photios  bis  rö  r</jtr!ot>  cinschliefslich. 
Um  diese  Glosse  zu  verstehen,  mufs  man  bemerken,  dafs 
Tuvuv  nicht  ist  au s e  i nande  rspan n  e  n,  da  an  der  Raa  nicht* 
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auszubreiten  ist,  sondern  nur  anspannen,  anstrengen,  an- 
ziehen, statt  iniTtlvuu  oder  ivruvuvy  LaL  intendere;  dies 
beweiset  auch  der  Gegensatz  avisrm:  denn  das  Nachlassen 
ist  der  Gegensatz  des  Anspannens  oder  Ansiehens,  nicht  des 
Ausspannens  oder  Ausbreitens;  im  Etym.  M.  steht  denn  auch 
blofs  rtlvtrut.  Durch  avtirat  neu  hiaruvtrat  ist  nun  nichts 
anderes  als  durch  ixtraysTat  bezeichnet  Die  Inlett  oder  Bras- 
sen dienen  nämlich  dazu,  die  Raaen  waagerecht  zu  bewe- 
gen und  dadurch  ihre  Stellung  gegen  den  Kiel  zu  verändern 
(juTayew).  Segelt  man  vor  dem  Winde,  so  durchschneidet  die 
Richtung  der  Raa  die  des  Kiels  im  rechten  Winkel,  und  hierbei 
sind  beide  Enden  der  Raa  durch  die  Brassen  gleichmafsig  ange- 
zogen; kommt  aber  der  Wind  von  der  Seite,  so  mufs  die  Raa 
in  einen  schiefen  Winkel  gegen  den  Kiel  gebracht,  also  herum- 
geführt werden  (ixeTaytrScu).  Dies  geschieht  durch  Anziehen 
des  einen  und  Nachlassen  des  andern  Endes  der  Raa  mittelst 
ihrer  Brassen,  indem  die  Leebrafs,  das  heifst  die  an  der  Seite, 
wo  der  Wind  hinweht,  je  nach  Verhältnifs  nach  hinten  geholt, 
und  die  Luvbrak,  welche  dem  Winde  zugewandt  ist,  abgeviert 
oder  nachgelassen  wird.  Endlich  finden  sich  noch  zwei  andere 
Erklärungen  bei  Eustathios  und  dem  Scholiasten  zum  Homer: 
Oi  b'  aCrot  (die  Alten,  so  lautet  die  Stelle  bei  Eustathios)  xui 
aXkwg  vntfcts  (pccriu  $  ra  in  roxi  axgov  rrtg  oScvr,?  i^fj^uva 
Tyjowlct,  ff  rovg  Tfoy/Xove ,  beim  Schol.  r^or^r}lctg.  Dafs  man 
auf  die  letztere  Erklärung  gerieth,  ist  einigermaßen  daraus  be- 
greiflich, dafs  die  Brassen  Blöcke  haben.  Die  erstere  Erklä- 
rung aber  ist  nicht  ganz  falsch,  nur  nicht  genau.  Da  die  Otts- 
feet  vom  Ende  der  Raaen  herabfahren,  so  sind  sie  freilich  Taue, 
die  von  der  Höbe  des  Segeb  herabhängen,  nämlich  von  den 
beiden  oberen  Ecken  des  viereckten  Segels  oder  den  Nocken; 
nur  sind  sie  nicht  an  dem  Segel,  sondern  an  der  Raa  befestigt. 
Röding  (Bd.I.  S.748)  hielt,  ohne  Zweifel  durch  diese  Glosse 
verführt,  die  vntpae  für  Geitaue  und  Gordingen  der  Segel; 
dafs  sie  dieses  nicht  sind,  zeigt  schon  das  bekannte  und  häufig 
erwähnte  Sprüchwort  Tfjv  a<pe\s  rov  iro$«  oWxsi,  wel- 

ches damit  nicht  verträglich  ist 
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/)  XaXifo?,   Pin  dar  nennt  den  Anker  dichterisch  den 

Zügel  des  Schiffes;  andere  Dichter  nennen  die  Landfestungen 
(retinacula)  yccXtvovs  oder  yct\ivj:rr  ztu  vrtog  (Eurip.  Iph.  T.  1042. 
Hecub.  539,  wo  der  Schol.  ra  rlhy^ct  xut  ra  rycuut  darunter 
versteht,  Oppian  Hai.  I,  359.  Nonnos  Dionys.  III,  20).  Diese 
Gerathe  gehören  aber  nicht  zu  den  roiritote,  unter  welchen  der 
yaXifoc  in  unseren  Inschriften  erscheint.    Was  er  hier  sei, 
darüber  hahe  ich  lange  hin  und  her  gedacht.    Xa?.ivcg  ist  frei- 
lieb  eigentlich  der  metallene  Zügel  im  Maule  des  Pferdes;  al- 
lein hier  ist  durchaus  von  Tauen  die  Rede,  und  folglich  raub 
ein  Tau  gemeint  sein,  wodurch  irgend  etwas  gehalten,  gezo- 
gen oder  nachgelassen  wird,  nach  der  Ähnlichkeit  des  durch 
den  Zügel  und  Zaum  gelenkten  Rosses.    Das  Stag,  womit  der 
Mast  gegen  das  Vordcrtheil  befestigt  ist,  kann  scheinen  die  Ähn- 
lichkeit, welche  erfordert  wird,  darzubieten;   aber  es  gehört 
zum  stehenden  Tauwerk,  worauf  ich  den  Ausdruck  gerade  we- 
gen der  Analogie  des  Kofszügels  nicht  beziehen  möchte,  und 
sein  Name  ttüotovog*  der  schon  im  Homer  und  noch  im  Lucian 
vorkommt,  spricht  sehr  dagegen,  dafs  es  je  den  bildliehen  Na- 
men  yjxXit'OQ   als   eigentümliche  Benennung   getragen  habe. 
Ferner  könnte  man  unter  yttXivog  Geitaue  und  Gordingen  ver- 
stehen, womit  die  Segel  unter  die  Raa  geholt  werden:  aber 
yalAvos  bezeichnet  Hin  Ganzes,  und   die  genannten  Taue 
waren  doch  ganz  gewifs  in  der  Mehrzahl  vorhanden,  und  über- 
dies würde  man,  wenn  der  ynXwog  ein  Tau  am  Segel  selber 
wäre,  denselben  mit  den  Schoten  (tcti)  zusammengestellt  er- 
warten, statt  dafs  er  davon  immer  getrennt  und  nach  den  Cnl- 
pctic  gestellt  ist.   Vielmehr  scheint  yahivog  etwas  zu  sein,  wo- 
durch das  ganze  Segelwerk  aufgezogen  oder  nachgelassen  wird; 
ich  verstehe  daher  darunter  ein  Hiefstau,  welches  an  der  Mitte 
der  Raa  befestigt  ist,  von  da  nach  dem  Mast  hinauf  und  über 
eine  daran  befestigte  Rolle  nach  dem  Schiff  herunter  fahrt,  und 
womit  die  Raa  nebst  dem  Segel  aufgehiefst  oder  nachgelassen 
wird,  etwas  dem  ähnliches,  was  heutzutage  die  Fall  beikt. 
Ich  glaube  den  %aXtvog  in  dieser  Bedeutung  auf  dem  obge- 
nannten  Relief  von  Pompeji  zu  erkennen.   Wie  aber  diesej 
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Stück  Im  Einzelnen  beschatten  und  eingerichtet  wir,  labt  sich 
nicht  angeben.  Hr.  Gen.  Lt  Hell  w  ig  hat  mir  indefi  eine  an- 
dere Meinung  mitgetheilt,  die  ich  nicht  verschweigen  will.  Er 
hält  nämlich  den  %rOuuo9  für  ein  am  Segel  angebrachtes  Tau, 
womit  der  Steuermann  dem  Segel  eine  gewisse  Richtung  gebe, 
etwa  ein  solches,  wie  es  an  einem  der  Schiffe  des  Odysseus 
bei  Beger  (Ulys* es  Sirenes  praetervectus  S.  3)  der  Steuer- 
mann hält,  woselbst  es  von  dem  einen  Ende  der  Raa  heran- 
geht Aber  die  Anwendung  desselben  ist  mir  nicht  deutlich, 
und  aut  die  oegersene  ^eicnnung  rann  man  sien  um  so  we- 
niger verlassen,  als  in  der  ahnlichen  Darstellung  in  Gerhards 
und  Panofka's  Monumenti  inediti  der  Steuermann  kein  Tau 
hält,  sondern  nur  die  Hand  vorstreckt,  hinter  welcher  die  Gor- 
dingen und  eine  Brasse  herablaufen;  woraus  die  Vermuthung 
entsteht,  dafs  die  Begersche  Abbildung  ungetreu  sei.  Auch  an 
ein  Seil,  welches  am  Steuerruder  angebracht  ist,  möchte  ich 
aufser  anderen  Granden  schon  deswegen  nicht  denken,  weil 
«wei  Steuerruder  und  nur  Ein  %oXivof  vorhanden  sind,  ob- 
gleich swei  Seile  der  Art  im  Französischen  ehemals  brides 
genannt  wurden  (Jal  Archeol.  nav.  Bd.  I.  S.326.  Bd.H.  S.515). 

Die  Ordnung,  in  welcher  die  rovtTa  aufgeführt  werden, 
ist  zwar  nicht  von  besonderer  Wichtigkeit  Tür  die  Ermittelung 
der  Bedeutung  der  einzelnen  Stücke,  da  die  Alten  in  solchen 
Dingen  nicht  eben  die  strengsten  Regeln  befolgten:  indessen 
ist  doch  su  beachten,  dafs  mit  Ausnahme  der  xaXwStwv,  die 
bald  zu  Anfang  bald  zu  Ende  (N.IV.  a.)  stehen,  die  übrigen 
Tonil*  stets  in  derselben  Reihenfolge  gesetzt  sind.  Zuerst  sind 
nimlich  diejenigen  gestellt,  durch  welche  das  Segel  werk,  Raa 
und  Segel,  am  Mast  aufgehangen  und  befestigt  ist:  dies  ist  die 
vorzüglichste  und  erste  Bestimmung  der  tnavnoir  und  die  fast 
einzige  der  ayuoivu.  Die  übrigen  dienen  einzig  ftir  die  Stel- 
lung der  Raaen  und  Segel,  und  hier  sind  zuerst  die  mos?  ge- 
nannt, womit  die  Segel  angezogen  werden,  dann  die  vvipect, 
womit  die  Raaen  waagerecht  geführt  werden,  endlich  der 
XaXm*,  womit  Raa  «od  Segel  gehoben  und  herabgelassen 
werden. 
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4)  IIaf«^vM«T«  rei%tua,  5)  Uafu^vfAara  Xtv*£ 
Die  Alten  hatten  com  Schatz  gegen  Wogen  und  Gescbofce 
allerlei  Vorrichtungen  von  Holz,  Häuten,  Flechtwerk  aus  Wei- 
den und  Stricken  (vergl.  Scheffer  Mil.  nav.  II,  5.  Casaub.  z.  Athen. 
V.  S.  208.  C);  die  hier  vorkommenden  nct^j^uaTcc  sind  aber 
härene  und  wie  es  scheint  leinene  Zeuge,  die  unstreitig  am  Ver- 
deck an  den  Seiten  angebracht  wurden,  und  zwar  hinterein- 
ander, sodafs  die  einen  von  den  andern  gedeckt  wurden.  Dafs 
von  jeder  Art  mehr  als  eines  zu  einem  Schiffe  gehörten,  zeigt 
die  Formel  ruura  y/y«  n»  im  uavf  -  -  (N.  IV.  a.  zu  Ende), 
welche  nicht  vorkommt  bei  Stücken,  deren  jedes  Schiff  nur 
eines  erhalt:  N.  IV.  »r.  kommen  immer  zwei  >.svxa  und  zwei 
rpyjva  bei  jedem  Schifte  vor,  und  dies  ist  ohne  Zweifel  die 
vollständige  Anzahl  derselben,  indem  je  eines  rechts,  das  andere 
links  angebracht  war.    Bei  Xenophon  (Hell.  Gesch.  I,  6,  19) 
scheint  das  v^V^rm  ■na^ßaV.uv  (nicht  na^eeßih,)  'zum 
Verbergen  zu  geschehen.    Suidas  und  Photios  erklären  das 
Wort  durch  <rWx^r«,  Hesychios  durch  os#«P;  in 

einer  andern  Glosse  setzt  letzterer  zu:  tu-iv  h\  ryzwlov  h>  reu? 
vavrlv,  offenbar  falsch.    Meistens  ist  ntt^uara  geschrieben, 
auch  bei  Hesych.  Phot.  Bei  Xenophon  (ebcndas.II,  1, 22)  kommen 
*apxß}jtutr*  vor,  die  Lysanrler,  indem   er  sich  schlagfertig 
macht,  vorsetzen  läfst  (rr^eeßa?^) ;  in  N.  II.  31  unserer  In- 
schriften ist  aber  die  Rede  vom  Annageln  derselben 
««) :  man  scheint  sie  also  verschiedenartig  angebracht  zu  ha- 
ben,  und  die  napßxfatrtt    dürften   nicht   einerlei   mit  den 
™?«$liKn  sein.  In  derselben  Stelle  von  N.II,  finden  wir  ein 
*»r«c*}u«S«^«'ou,  welches,  wie  aus  der  Umgebung  zu  schliefscn, 
am  ochifle  selber  ist.   Es  kann  daher  nicht  an  das  <?jzaxttov 
des  Mastes  (Scheffer  Mil.  nav.  S.330)  gedacht  werden  \  son- 
dern nur  an  eine  Brustwehr  an  irgend  einem  Theilc  des 
Bords,  angemessen  der  gewöhnlichen  Bedeutung  des  Wortes 
(vergl.  Müller  de  munim.  Ath.  S.  271   und  unsere  Anm.  zu 
Corp.  Inscr.  Gr.  N.327S.  Bd.  II.  S.  758).    Eine  solche  Brust- 
wehr,^ jedoch  sehr  niedrig,  sieht  man  namentlich  an  dem  Pra- 
Schiflf  und  sonst.   Das  ijr&r,?«  ist  ohne  Zweifel 
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ein  nach  innen  zn  geneigtes  Brett,  welches  oben  aufgenagelt 
ist,  wie  an  eiuem  Pult.   Beide,  die  Tra^aßx^fjutra  und  das 
faxuovy  sind  also  ganz  verschieden  von  den  irctQafävtxaTw,  und 
gehören  bei  den  Attischen  Schiffen  nicht  zum  Geräthe. 

6)  KctrdßXtiJLct,  7)  'YTroßXriixcc.  Von  beiden  Geräthen 
wird  dem  Schiffe  nur  Ein  Stück  gegeben;  dies  erkennt  man 
wenigstens  für  die  Trieren  hinlänglich  daran,  dafs  in  den  häu- 
figen Fällen,  wo  von  einzelnen  Schiffen  die  Rede  ist,  nie  mehr 
als  eines  vorkommt:  der  Plural  dieser  Wörter  wird  in  den  lu- 
ven tarien  nur  dann  gebraucht,  wenn  die  Geräthe  vieler  Schiffe 
zusammengezählt  sind  (N.  IV.  «.  zu  Ende  und  Col.  e.  N.  XI  ff. 
iitt  /.),  und  zwar  N.  IV.  a.  zu  Ende  so,  dafs  dabei  nicht  an- 
gegeben wird,  für  wie  viel  Schiffe  eine  bestimmte  Anzahl  KaUT 
Lieme  und  Hyp  ob  leine  dient;  welches  nach  der  Fassung  je- 
ner Urkunde  wieder  beweiset,  dafs  jedes  Schiff  nur  Ein  Stuck 
von  jedem  dieser  Geräthe  erhielt.  Was  die  Verzeichnisse  des- 
sen betrifft,  was  zu  vollständigem  hängendem  Geräthe  nach 
der  Art,  wie  sie  der  Staat  berechnet,  gehört  (N.  XI  ff.  litt  r.), 
so  erkennt  man  daraus,  dafs  die  Tetreren  niemals  das  Citoß^ßa 
erhielten,  sondern  nur  die  Trieren,  beide  aber  das  xarajÖA^juo. 
N.  XVI.  Olymp.  114,  2.  fehlt  in  diesem  Verzeichnis  auch  bei 
den  Trieren  das  Cnoß^ixct^  und  erwägt  man,  dafs  Olymp.  113, 
4.  (N.XIV.  b.  187.  e.  zu  Ende,  vergl.  N.XVI.  80  ff.)  alle  ujto- 
ßXYjpccTctj  aufser  den  auf  der  Burg  befindlichen  für  die  hundert 
auserlesenen  Trieren,  verkauft  worden,  so  wird  ziemlich  klar, 
dafs  man  von  dieser  Zeit  an  auch  für  die  Trieren  den  Trie- 
rarchen in  der  Hegel  kein  Ciroßh^ixa  mehr  geben  wollte.  Da- 
für sowohl  als  für  das  Fehlen  desselben  bei  den  Tetreren  las- 
sen sich  mancherlei  Grunde  denken,  deren  Ermittelung  ich  dem 
Leser  überlasse.  Übrigens  ist  in  denselben  Verzeichnissen  des 
vollständigen  hängenden  Geräthes  noch  eine  andere  Abwei- 
chung. N.  XI.  findet  sich  bei  den  Trieren  CnoßXr^xa ,  xara- 
ßXv^cc  im  Singular,  bei  den  Tetreren  ebenfalls  xcerdßhri^a^ 
aber  freilich  immer  am  Ende  der  Zeile,  wo  durch  Ergänzung 
der  Plural  hereingebracht  werden  könnte;  N. XIIL  ist  bei  den 
Trieren  Ein  broß\r,na  und  Ein  HccrdßXrsfm  verzeichnet,  dagegen 
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xara.ßXrtUxcTu  bei  den  Tetreren ;  N.  XIV.  steht  in  allen  drei  Fal- 
Jen  der  Plural,  und  zwar  bei  den  Trieren  xarctßy.jtxctTcc  ohne 
Ergänzung,  v*oßkf}futTa  durch  Ergänzung,  bei  den  Tetreren 
xctTaß?.r,uccTa  ebenfalls  durch  Ergänzung,  welche  Ergänzungen 
jedoch    nach   der  Anzahl   der   von   Hrn.  Kofs  angegebenen 
Punkte  ziemlich  sicher  sind.    N.XVI.  steht  dagegen  wieder  in 
beiden  hier  noch  vorkommenden  Fällen  xctT(xG>.r;fjLct  bei  Trie- 
ren und  Tetreren.   Alles  zusammengenommen  wird  man  nicht 
zweifeln,  dafs  N.XIH.  und  XIV.  der  Plural  blofs  ein  Ver- 
sehen des  Schreibers  ist,  und  nie  mehr  als  Ein  viroß}*^  und 
xctTctß}.Y,u(c  gegeben  wurde,  was  für  die  Trieren  auch  schon 
aus  einem  andern  Grunde  gefolgert  ist.    Zweck  und  Beschaf- 
fenheit beider  Geräthe  sind  äufserst  schwierig  zu  bestimmen. 
kccräßy.rjxcc  bezeichnet  im  Theater  einen  die  Decoration  vor- 
stellenden Überwurf  über  die  Treotctx-o^e  (Pollux  IV,  131),  und 
überhaupt  jeden  Überwurf.   Nach  Polyaen  (Strateg.  IV,  11,  13) 
hatte  Oabrias  Bedeckungen  auf  den  Schiffen  eingeführt,  um 
Schiff  und  Mannschaft  vor  den  Wogen  zu  schützen,  und  letz- 
terer die  Ansicht  des  Meeres  zu  benehmen,  damit  sie  nicht 
ängstlich  würde:  theils  werden  hierbei  Häute  (Btjceig)  theils 
ein  (pfceyixcc  genannt,  welches  wie  es  scheint  in  der  Höhe  an- 
gebracht war;  doch  ist  die  Stelle  zu  verderbt,  um  etwas  Kla- 
res daraus  zu  entnehmen ,  und  die  Sache  ist  um  so  unklarer, 
da  die  na^a^yfxarcc  schon  denselben  Dienst  zu  leisten  scheinen. 
Das  xctTctß/.Yjjut  und  vnoßXrjxu  mufs  also  an  andern  Stellen  als 
die  Pararrhymen  oder  in  gröfserer  Höhe  angebracht  gewesen 
sein.    Bcmerkenswertli  ist  es,  dafs  auch  bei  den  Inn^yolg  aus- 
drücklich das  CicoßXrjxa  vorkommt  (N.  XI  ff.  litt.  i.). 

8)  Xyotutrt,  schwere  Taue.  Die  Verschiedenheit  der- 
selben von  den  rz-itotg  ist  bereits  oben  bemerkt  worden;  sie 
werden  in  unzähligen  Stellen  zunächst  den  Ankern,  und  in  der 
Regel  vor  diesen  genannt:  doch  gehören  sie  nicht  blofs  zu  den 
Ankern,  sondern  befassen  zweierlei  Taue.  Wo  nur  a-yjma 
ohne  nähere  Bezeichnung  steht,  sind  entweder  beide  Arten  zu- 
sarnmengefafst,  oder  es  bezieht  sich  das  allgemeine  Wort  auf 
die  Gattung,  von  welcher  gerade  die  Rede  ist  (N.XIV.  b.  202. 
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186.  XVL  b.  83).  Die  beiden  Gattungen  sind:  a)  X%otvla 
ayxvoticty  Ankertaue;  wo  sie  vorkommen  (N.  IV.  h,  20. 
67),  bat  das  Schiff  deren  vier,  b)  X%o  tutet  intyvu^  Land- 
festungen oder  Hintertaue,  TTf/r/xara,  wfVfAVY, rta ,  retina- 
cula  (Scheffer  Mil.  nav.  11,5),  welche  am  Hinterlheile  des 
Schiffes  befestigt  werden,  um  die  Schiffe  ans  Land  oder  auf 
das  Land  zu  ziehen;  diese  Taue  werden  auf  dem  Laude  an 
dem  sogenannten  BctxT&tog  (Steph.  Tbes.  L.  Gr.  Bd.  I.  S.878 
Par,  Ausg  )  oder  der  tonsilla  (Isidor  XIX,  2, 14)  befestigt.  Die 
höchste  Zahl,  welche  bei  Einem  Schiffe  vorkommt,  ist  gleich- 
falls vier  (N.  IV.  e.  23  ff.):  finden  sich  nur  drei  (N.  X.  c,  34) 
oder  weniger,  so  ist  die  Zahl  der  vorhandenen,  gegebenen  oder 
schuldigen  nicht  die  vollständige.  In  den  Grammatikern  wer- 
den, sie  häufig  i-tyetet,  iirtyctttt,  clnoyeta,  änoyatu  genannt,  und 
die  neuern  Herausgeber  der  Schriftsteller  haben  die  Form  InU 
yttet  meist  für  die  richtige  gehalten,  was  auch  in  der  Pariser  Aus- 
gabe des  Stephanus  geschiebt;  Porsons  Urtheil,  dafs  imyvoe  das 
Richtige  sei  (z.  Eurip.  Hek.  Vorr.  S.Li),  rechtfertigen  unsere 
Inschriften  vollständig.  Das  Wort  ist  von  yCcc  oder  yvr,c  ab- 
zuleiten und  aus  tmy-Siop,  nicht  wie  Porson  wollte,  aus  «jti- 
yvuioe  zusammengezogen,  das  Iota  aber  nachher  weggeworfen 
worden,  wie  in  trr^xCct  u.dgl.:  ebenso  ist  rexoe  syyvog  die  äl- 
tere und  richtigere  Form  für  roxog  tyyetog.  Das  ächte  imyva 
kommt  in  einer  Handschrift  bei  Pollux  (X,  134)  vor,  sowie  bei 
Hesychios,  Harpokration,  Suidas  u.  a.  mit  Belägen  aus  Aristo- 
phanes  und  Lysias,  ist  jedoch  von  den  Neuern  in  einigen  die- 
ser falsch  verdrängt :  auch  bei  Polybios  (III»  46,  3)  finden  wir 
noch  imyvotg,  obgleich  die  Handschriften  wie  gewöhnlich  nicht 
alle  an  der  ächten  Form  festhalten.  Die  Schreibart  i-Ktyyta 
findet  sich  in  zwei  Handschriften  bei  Aristides  de  concord.  in 
W.Dindorfs  Ausgabe  Bd.  I.  S.773  (S.521  Jebb.)  und  ist  yon 
diesem  Herausgeber  mit  Recht  aufgenommen  worden. 

Die  schweren  Taue  wurden  wie  heutzutage  aus  mehreren 
dünneren  Strängen  (robote,  toris)  zusammengedreht,  auf  welche 
Arbeit  Aristopbanes  (Frieden  36)  anspielt:  wgnt^  oi  rd  a,%ot" 
Uta  T«  rra^sa  ovfxßtt&ouTte  ttf  rag  oXxctSaei  die  ReepschUU 
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ger,  wtlcbe  diese  Arbeit  verrichteten,  heiGsen  ryjBwtoavfxßo\tigt 
f%ow toTVfxßoXot ,  T^fimoowSlrat ,  eryotiHOOTpo<poi ,  <ryoivionXoxott 
welches  letztere  Wort  statt  cr%owon>.oxot  in  den  Venetianischen 
Scbc4ien  zum  Aristopbanes  zu  setzen  scheint  (s.  Ober  diese 
Wörter  Lex.  rhct  Anecd.  Bekk.  Bd.  I.  S.301.  Pollux  VII,  160. 
Schol.  Aristoph.  a.  a.  O.).   Ein  Beispiel  dieser  Arbeit  giebt  Cato 
(R.  R.  135):  Funem  cxordiri  oportet  longum  pedes  LXXJI;  to- 
ros  in  habeat,  lora  in  toros  singulos  ix,  lata  digitos  n.  cum 
tortus  (erit),  erit  longus  pedes  xlix  (vermuthlich  xlviii,  wie 
aus  den  verschiedenen  Lesearten  zu  schliefen,  -f-  der  vorigeu 
Länge,  wonach  eine  oder  die  andere  der  folgenden  Zahlen  um 
1  zu  vermindern):  in  commtssura  abibunt  pedes  in,  reliquum 
erit  pedes  xlvi;  ubi  extenfus  erit,  accedunt  pedes  V;  longus 
erit  p.  Li.   Die  Stärke  der  in  unseren  Inschriften  vorkommen- 
den schweren  Taue  kommt  N.  XI  ff.  litt./,  und  r.  oft  vor:  es 
wird  nam/icb  gesagt,  sie  seien  theils  c*ru,ö«x™Arc,  theils 
Sax7v?.ct,  und  von  beiden  Arten  werden  den  'Frieren  sowohl 
aJj  den  Telreren  je  vier  gegeben ;  jedoch  sind  beide  eigentlich 
nur  trierilische.  Dagegen  erscheinen  die  Namen  aymJjtiu  und 
tjr/yv«  von  *\.  XI.  an  nicht  mehr,  und  vorher  nicht  die  Be- 
zeichnungen o*rwS«*rvArt  und  ^buxrvXct.    Offenbar  sind  beide 
Arten  der  Ausdrücke  einander  entsprechend ;  und  da  die  Anker 
der  Trieren,  bei  der  leichten  Bauart  der  Schiffe,  nicht  sehr 
schwer  sein  konnten,  das  Ziehen  der  Schiffe  aufs  Land  aber 
starke  Taue  erforderte,  so  halte  ich  die  iZhdmte  Pur  die  An- 
kertaue,  die  oxrwSmtTvla  aber  für  die  Hiutertaue.  Hierbei  ent- 
steht nur  noch  die  Frage,  wie  die  Ausdrücke,  welche  die  Stärke 
der  Taue  bezeichnen,  zu  nehmen  seien.    Man  kann  hierüber 
dreierlei  aufstellen:  Daktylos  sei  ein  Strang  vom  Durchmesser 
eines  Fingers  oder  Griechischen  Zolls,  wovon  16  auf  den  Fufs 
gehen,  und  welcher  nach  unsern  Bestimmungen  ^—  =  8.54125 
Par.  Linien  beträgt,  sodafs  dann  die  Zahl  der  Daktylen  die  An- 
zahl einzölliger  Stränge  bezeichne,  aus  welchen  das  Tau  zu- 
sammengedreht sei;  oder  die  Anzahl  der  Daktylen  sei  auf  den 
Durchmesser,  oder  auf  den  Umfang  zu  beziehen.   Die  erste 
Meinung  kann  woi  gleich  beseitigt  werden,  indem  es  weder 
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wahrscheinlich  ist,  dals  ein  Strang  (toqos)  vom  Darchmesser 
eines  Fingers  schlechthin  mit  haxrvXog  bezeichnet  wurde,  noch 
dafs  alle  schweren  Taue,  wie  dick  oder  dünn  sie  auch  sein 
mochteo,  durchweg  aller  Orten  aus  einzölligen  Strängen  ge- 
fertigt wurden,  während  es  doch  gewifs  ist,  dafs  seihst  die 
schwersten  Taue  allgemein  nach  Daktylen  gemessen  worden 
sind.  Es  bleiben  daher  nur  die  beiden  andern  Ansichten  übrig. 
Unter  diesen  spricht  aber  dafür,  da £5  der  Umfang  gemeint  sei, 
der  Umstand,  dals  heutzutage  unter  der  Dicke  der  Taue  im- 
mer ihr  Umfang  verstanden  wird;  denn  in  solchen  Dingen 
bleibt  sich  der  Gebrauch  meist  ziemlich  gleich,  weil  Ebendas- 
selbe in  allen  Zeiten  das  Zweckmäßige  ist:  und  ebendafur  ent- 
scheiden unstreitig  die  Beispiele  von  Dicke  der  Taue  oder  Seile 
aus  dem  Alterthum,  welche  ich  anfuhren  will.  Philon  (BfXoir. 
S.60)  will  für  eine  Katapulte  von  seiner  Construction,  die  von 
der  gewöhnlichen  abweicht,  rovovg  tyjovretg  ira%o?  iv  ruT  rov 
frYtyjt09  ovx  Om.ttov  ocaavAoov  rt^Tct^v,  irtfupe^ue  avtu^Tsv  tto- 
yarfjuvov?.  Unter  den  rovoig  sind  wohl  Seile  aus  Thierhäuten 
verstanden  (vergl.  S.  68.  69  und  Heron  BtXoir.  S.141),  also  sehr 
feste  und  elastische;  sie  sollen  aber  für  eine  Katapulte  dienen, 
deren  Geschofse  eine  Elle  lang  sind.  Unter  der  Dicke,  die  hier 
angegeben  ist,  kann  nicht  die  Dicke  des  einfachen  Seiles,  son- 
dern nur  die  der  ganzen  Strebte,  die  durch  die  Ümwickelung 
des  Seiles  gebildet  wird,  verstanden  werden;  dies  sieht  man 
namentlich  aus  den  geringen  MaCsen  der  Epizygis,  in  welche 
das  Seil  eingefugt  wird  (S.  65).  Diese  Dicke  lä£st  sich  nicht 
oben  auf  der  Epizygis,  sondern  nur  im  Innern  der  Maschine 
messen,  wie  ich  mich  mit  Hrn.  Gen.  Lt  Hedwig  bei  dem  von 
ihm  gebauten  Modell  der  Philonischen  Maschine  überzeugt  habe. 
Wenn  nun  zu  einer  Katapulte  für  Pfeile  von  Einer  Elle  schon 
eine  Strehle  von  4  Zoll  Durchmesser  erforderlich  sein  sollte, 
so  würde  für  längere  Geschofse  eine  zu  grofsc  Masse  Seile 
erforderlich  werden,  weil  nach  den  Grundsätzen  der  Alten  bei 
den  Katapulten  von  der  gewöhnlichen  Construction  die  Löcher, 
durch  welche  die  Seile  gehen,  immer  den  neunten  Theil  der 
Länge  des  Geschofres  zum  Durchmesser  haben  mu&ten  (Ileron 
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S.  142.  Vitruv.  X,  10),  und  die  Löcher  sich  nach  den  Seilen 
richteten.  Rechnet  man  aber  den  Umfang  zu  4  Zoll,  so  ist  der 
Durchmesser  1.21  Zoll  des  Griechischen  Makes  oder  10.33487 
Par.  Linien,  -welches  beinahe  ein  Preufsischer  Zoll  (11.59416 
Par.  Linien)  ist.  Dies  ist  genügend  für  die  Dicke  der  genann- 
ten Strehle.  Wenn  für  eine  Katapulte  von  der  gewöhnlichen 
Construction  zu  Geschofsen  von  Einer  Elle  ein  Loch  von  2-f- 
Zoll  Durchmesser  erfordert  wird,  so  hüte  man  sich  daraus  auf 
ein  Seil  von  eben  so  grofsem  Durchmesser  zu  schlicken;  denn 
auch  bei  dieser  gewöhnlichen  Construction  ist  auf  eine  mehr- 
fache Umwickelung  gerechnet.   Dafs  übrigens  der  Umfang  von 
4  Zollen  -u/og  genannt  ist,  spricht  nicht  gegen  uns;  es  war 
wie  heutzutage  gewöhnlich,  den  Umfang  die  Dicke  zu  nen- 
nen.   Die  nächste  Dicke  oder  Stärke  der  Seile,  welche  wir 
kennen,  ist  die  sechszöllige  (f£&«xrvAoc),  welche  ich  für  die 
Ankertaue  annehme:  als  Umfang  genommen  giebt  diese  einen 
Durchmesser  von  16.32  Par.  Linien  oder  fast  1-i- Preufs.  Zoll, 
was  freilich  für  ein  Ankertau  wenig  ist;  aber  die  Schiffe  wa- 
ren leicht  und  schmal,  und  da  sich  die  Gewichte  der  Anker 
nach  den  neueren  Grundsätzen  wie  die  Quadrate  der  Schiff- 
breiten verhalten,  so  erkennt  man,  dafs  die  Griechischen  schma- 
len Schiffe  bei  ihrer  leichten  Bauart  keine  schwere  Anker  haben 
konnten:  waren  nun  die  Anker  viel  leichter  als  heutzutage,  wo 
man  auf  jeden  Fufs  der  gröfsten  Breite  des  viel  schwerer  ge- 
bauten Schiffes  einen  halben  Zoll  Dicke  (das  heifst  Umfang) 
rechnet,  so  ist  jene  Dicke  oder  Umfang  des  Ankertaucs  von 
6  Griechischen  Zollen  gewifs  genügend.    Ferner  finden  wir 
ayomet  oxTtohctxTu'kct,  welche  ich  für  die  Ilintertaue  halte.  Sie 
kommen  auch  bei  Athenaeos  dem  Mechaniker  (S.  6)  vor,  und 
Vitruv  (X,  15)  übersetzt  das  Wort  durch  funes  crassitudine 
digitorum  octo,  unter  der  Dicke  eben  wie  die  Neuern  den 
Umfang  verstehend.    Denn  wollte  man  den  Durchmesser  zu 
acht  Zoll  nehmen,  so  erhielte  man  ein  übermäfsig  schweres 
Tau.   Endlich  finden  wir  bei  einer  Belagerungsmaschine  gar  ein 
O7r\ov  vYlfxce7iHOi>  sxy.ctibsxctbuy.7'j\Qv  (Athen.  Mcch.  S.  10).  Nimmt 
man  hier  16  Zoll  als  Durchmesser,  so  erhielte  man  ein  Tau 
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von  beinahe  einem  Englischen  und  nicht  viel  weniger  als  einem 
Preußischen  Fu(s  Durchmesser,  welches  anzunehmen  niemand 
geneigt  sein  wird.  Die  schweren  Taue,  welche  Xerxes  bei  der 
Brücke  über  den  Hellespont  gebrauchte  (Herod.  VII,  36),  kom- 
men hier  nicht  in  "Anschlag. 

9)  *A7*v£«i,  Anker.  Die  Alten  hatten  auch  hölzerne 
Anker,  selbst  noch  in  Archimedes  Zeiten  an  den  gröfsten  Schif- 
fen; so  hatte  die  grofse  Eikosere  des  Hieron  4  hölzerne  und 
8  eiserne  Anker  (Athen.  V.  S.  208.  £).  Daher  wird  in  unseren 
Urkunden  N.  XI  ff.  litt  r.  angegeben,  dafs  die  an  die  Trierar- 
chen verabfolgten  eiserne  sind.  Zum  vollständigen  hängen- 
den Geräthe  für  Trieren  und  Tetreren  gehören  zwei  solcher 
(N.  XI  ff.  litLr.  und  N.IV./.  15).  Doch  hat  man  in  der  älte- 
ren Zeit  auch  vier  auf  eine  Triere  gegeben  (N.X.  c  69).  N.XL 
95  lesen  wir:  dyxvgcte  o-tSr^ac  (ttccSixqv  ixval  A....;  dieses 
Gewicht  betrug  der  Bezifferungsweise  zufolge  unter  50  Minen, 
und  zwar  höchstens  45:  A[AAAP]:  dies  ist  auffallend  wenig, 
und  es  durfte  dies  also  blofs  ein  Stuck  von  einem  alten  Anker 
sein,  wenn  nicht  etwa  an  diesen  eisernen  Ankern  noch  Blei 
befindlich  war,  was  bei  Ankern  auch  sonst  vorkommt  (Scheffer 
Mil.  nav.  II,  5.  S.  148).  Übrigens  fehlte  allen  Ankern  der  Alten 
bekanntlich  der  Stock  oder  das  an  dem  Schafte  befindliche 
Querholz. 

XI. 

Von  der  Trierarchie  im  Allgemeinen. 

Nachdem  ich  bereits  früher  über  die  Trierarchie  im  Atti- 
schen Staat  aus  den  damals  vorhandenen  Quellen  ausführlich 
gehandelt  und  die  meisten  Gegenstände,  welche  dabei  in  Be- 
tracht kommen,  so  weit  ziemlich  ins  Klare  gesetzt  habe,  dafs  im 
Wesentlichen  wenig  nachzutragen  war,  so  lange  keine  neue 
Hülfsmittel  eröffnet  wurden,  eine  Behauptung,  wozu  die  ver- 
ständig und  genau  verfafcte  Schrift  von  Fricdr.  Gust  Parreidt 
über  die  Symmorien  (Disputatio  de  instituto  eo  Atheniensium, 
cujus  Ordinationen!  et  correctionem  in  oratione  ntgi  arvy^o^tw¥ 
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IzwcnpU  suadet  Demosthenes,  Magdeburg  1837.  8.)  einen  Be- 
weis liefert,  da  sie,  obgleich  eioe  Anzahl  von  mir  abweichen- 
der Bemerkungen  eingestreut  sind,  im  Ganzen  und  Einzelnen 
auf  meine  Darstellung  gegründet  ist  und  keinen  neuen  Stoff 
beibringt:  so  betrachte  ich  hier  diesen  wichtigen  Theil  des  At- 
tischen Staatshaushaltes  nur  insofern,  als  die  neu  gefundenen 
Urkunden  dazu  veranlassen,  wiederhole  das  früher  gelehrte  nur 
in  dem  Mafse,  als  es  nüthig  ist  um  daran  anzuknüpfen,  und 
berühre  bei  dieser  Gelegenheit  auch  dasjenige,  was  Parreidt 
anders  zu  stellen  vorgezogen  hat,  mit  Ausschluß  jedoch  der- 
jenigen seiner  Bemerkungen,  welche  nicht  die  Tricrarchie  un- 
mittelbar betreffen.    Was  Amersfordt  in  seiner  Ausgabe  der 
Rede  von  den  Symraorien  vorgebracht  hat,  kann  übergangen 
werden.    Im  Ganzen  befolge  ich  denselben  Gang  wie  früher: 
zuerst  spreche  ich  von  der  Trierarchie  im  Allgemeinen,  dann 
von  ihren  besonderen  Formen;  doch  sondere  ich  die  Leistun- 
gen  der  TWerarcfaen  davon  aus,  und  verbinde  sie  hier  mit  der 
Betrachtung  der  Kosten;  endlich  handle  ich  von  einigen  be- 
sonderen rechtlichen  Verhältnissen. 

Demjenigen,  was  über  die  Trierarchie  im  Allgemei- 
nen früher  gelehrt  worden  (Staat.sh.  Bd.  II.  Buch  IV,  11.  S./9 
ff.),  füge  ich  auf  Veranlassung  unserer  Inschriften  theils  bestä- 
tigende theils  ergänzende,  und  insofern  näher  bestimmende  oder 
berichtigende  Bemerkungen  bei.   Trierarch  heilst  diesen  Ur- 
kunden zufolge  der  Liturg  jedes  Kriegst  hiffes,  auch  wenn  es 
ein  Dreifsigruderer,  eine  Tetrere  oder  Penlere  ist  (wie  N.  XI 
ff.  litt.  r.  XIII.  o.  XIV.  a.  XVII.  a.  vcrgl.  Polyb.  XVI,  5,  1). 
In  N.I.IL  (Olymp.  101-105.)  erscheinen  unstreitig  fest  be- 
stimmte Trierarchen,    welche    nicht   erst   dann  ernannt 
wurden,  wenn  ein  Schiff  abgehen  soll:  die  Schiffe  sind  ihnen 
durchs  Loos  zugetheilt;  weshalb  eine  Triere,  die  keinen 
Trierarchen  hat,  aviTziyjrzxTzc  heifit.    Die  ih.c~iy.}.Yzu-oi  sind, 
Dach  dem  ausdrücklichen  Zusatz  -«>,«n> ,  meistens  alle  Schiffe, 
weiche  zunächst  nicht   in  Gehrauch   gesetzt  werden  sollten; 
doch  finden  sich  auch  welche  ohne  diesen  oder  einen  andern 
Zusatz  (N.I.  o.  28.  31.  b.  10.  II.  55),  die  man  aus  andern  Griin- 


Digitized  by  Google 


168  Einleitende  Abhandlung. 

den  zurückgestellt  haben  mag.  So  fehlt  einer  derselben  alles 
Gerätbe  (N.I.  b.  10.  vergl.  N.I.  b.  62  nach  unserer  Ausfüllung); 
eine  andere  aveiroeXr^uToe  ist  zwar  ausgebessert  (N.II.  9),  aber 
das  Gerätbe  ist  sehr  unvollständig.  Überdies  finden  sieb  auch 
neue  avtmHkr^wrdl  (N.  II.  21.  30.  32.  33.  65.  88);  und  es  kann 
überhaupt  niebt  befremden,  wenn  nicht  alle  Trieren  bestimmte 
Trierarchen  hatten.  Wird  kein  Trierarch  angegeben,  so  scheint 
die  Triere  nicht  zugeloost  zu  sein,  wenn  auch  letzteres  nicht 
ausdrucklich  bemerkt  ist  In  der  Zeit  der  Symmorien  sind  die 
Schiffe  bestimmten  Symmorien  zugetheilt  (N.  VII.  VIII.  um 
Olymp.  106-107.),  ohngefäbr  wie  es  Demosthenes  in  der  Rede 
.  von  den  Symmorien  vorgeschlagen  hat.  Olymp.  113,  4.  wäh- 
rend Symmorien  der  Trierarchie  bestanden,  und  wahrschein- 
lich auch  früher  schon,  in  der  ganzen  Zeit  der  Symmorien, 
hatte  man  dennoch  wenn  nicht  für  alle  Schiffe  doch  für  viele 
und  in  vielen  Fällen,  aus  den  Symmorien  gezogene  fest  be- 
stimmte Trierarchen  (x^mjwV«  N.  XIV.  a. ,189);  aber  Schiff 
und  Gerätbe  erhielten  sie  erst,  wenn  sie  sich  zur  Abfahrt  fer- 
tig machen  sollten  (ebendas.),  und  es  fanden  dann  allerdings 
noch  Entschuldigungen  (wofvf/tic)  statt  Für  die  heiligen 
Trieren  trug  nach  Ulpian  der  Staat  selber  die  Sorge:  ToJrwe 

ibiÜov  to7<?  TCtpuatQ,  wert  aCr'SJv  fViusAstr^r«»  xai  iragiyttv  rayy- 
vauTovrag  (z.  Demosth.  g.  Meid.  S.686.  A  Ausg.  v.  H.  Wolf, 
S.  2 14  Meier).  Diese  Worte  kennen,  wenn  sie  überhaupt  einen 
Sinn  haben  sollen,  nichts  anderes  bedeuten,  als  dafs  für  die 
heiligen  Trieren  der  Staat  die  Trierarchie  leistete  und  der  Trie- 
rarch, welcher  auf  dem  Schiffe  war,  vom  Staate  die  Kosten 
der  Trierarchie  erstattet  erhielt  (vergl.  Staatsh.  Bd.  II.  S.  86): 
denn  was  das  Übrige  betrifft,  so  sorgte  dafür  der  Staat  auch 
bei  den  nicht  heiligen  Trieren :  und  mit  der  Ansicht,  der  Staat 
habe  für  die  heiligen  Trieren  die  Trierarchie  geleistet,  scheint 
übereinzustimmen,  dafs  der  Trierarch  der  Deliscben  Theoris 
nach  der.  Sand  wicher  Steinschrift  7000  Drachmen  aus  heiligen 
Geldern  erhielt.  Allein  in  unserer  Inschrift  erscheint  durchaus 
kein  Unterschied  zwischen  den  Trierarchen  der  heiligen  Trie- 
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der  übrigen;  so  haben  die  Trierarchen  der  Paralia 
N.  XJII.  o.  62  nicht  einmal  Gerälhe  vom  Staate,  und  schulden 
N.  XVI.  c.  155  und  N.  XVII.  a.  25  ff.  für  Ausbesserung  des 
Schiffes  und  für  empfangenes  Geräthe  wie  andere.  Der  Staat 
leistete  also  für  die  heiligen  Trieren  nicht  die 
sondern  nur  das,  was  den  Trierarchen  auch  bei  keinem 
Schiffe  oblag:  da  aber  bei  Theorien  viel  Prunkaufwand  ge- 
macht wurde,  so  gab  man  für  diesen  dem  Trierarchen  eine 
Entschädigung  oder  Zuschuß,  welchen  nach  der  Sandwicher 
Inschrift  selbst  der  Architheoros  erhielt,  obgleich  auch  dieser 
ein  Liturg  war  (vergl.  Staatsh.  d.  Ath.  Bd.  IL  zu  Beilage  vn); 
auch  wird,  wie  ich  früher  vermuthet  habe,  der  Sold  und  die 
Verpflegung  der  Mannschaft  unter  der  Zahlung  an  den  Trierar- 
ch  en  begriffen  gewesen  sein.  Dafs  das  gegebene  Geld  zu  die- 
sen Zwecken  bestimmt  war,  ist  wohl  vereinbar  mit  den  Wor- 
ten der  Sandwicher  Inschrift :  *fc  xo^r>  tm  S$u>fw  x«\  t£v 
%of£v.   Um  solche  Kosten  zu  zahlen,  und  weil  durch  diese 
Trieren  viele  Gelder  für  die  Kriegsmacht  versandt  wurden 
(vergl.  Staatsh.  Bd.1.  S.  184),  war  der  Triere  ein  Schatzmeister 
gegeben;  der  sogenannte  Ulpian  aber,  der  häufig  dasjenige, 
was  er  aus  einer  Stelle  schliefst  oder  sich  zu  deren  Erklärung 
ausgedacht  hat,  wie  eine  geschichtliche  Thatsache  hinstellt,  hat 
sich  die  besondere  Fürsorge  des  Staates  selber  für  die  heili- 
gen Trieren,  im  Gegensatz  gegen  die  Sorge  der  Trierarchen 
für  andere  Schiffe,  nur  erfunden,  um  das  Vorkommen  des 
Schatzmeisters  der  Paralos  bei  Demosthenes  gegen  Meidias  zu 
erklären.   Freilich  sagt  auch  Pollux  (VIII,  116):  t«|uiW 
>.ovp  T009  reue  Itfcus  r^aea-i  ?atTov^yoCvrccg,  oXXot»9  oe  (oder  in 
einer  andern  Leseart  atäove  »j)  rüir^aoyovg:  worin  dieselbe 
Vorstellung  wie  bei  Ulpian  liegt:  aber  auch  das  von  Pollux 
gesagte  beruht  gewifs  nur  darauf,  dafs  er  wufste,  die  heiligen 
Trieren  hätten  Schatzmeister  gehabt  (vergl.  Staatsh.  Bd.I.  S.184 
f.);  hieraus  folgt  aber  so  wenig,  dafs  der  Staat  die  Liturgie 
dafür  geleistet,  dafs  man  vielmehr  annehmen  kann,  es  hätten 
auch  andere  Trieren  bisweilen  Schatzmeister  gehabt,  nament- 
lich um  4tn  Sold  und  die  VcrpEegung  zu  zahlen  (vergl.  cben- 
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das.  S.185  und  Bd.  IL  S.  85);  nur  waren  die  Schatzmeister  der 
heiligen  Trieren  vornehmere  Beamte,  da  wenigstens  der  Schatz- 
meister der  Paralos  durch  Cheirotonie  erwählt  und  das  Amt 
von  angesehenen  Männern  wie  Meidias  bekleidet  wurde.  Übri- 
gens scheinen  diese  Schatzmeister  nicht  immer  oder  wenigstens 
nicht  in  der  Art  bestanden  zu  haben,  dafs  sie  die  Rechnung 
legenden  gewesen  waren:  denn  nach  der  Sandwicber  Stein- 
schrift geschieht  die  Zahlung  von  der  verrechnenden  Behörde 
an  den  Trierarchen  der  Tbeoris  selbst  und  an  den  Architbeo- 
ros;  und  ebenso  zahlen  die  Schatzmeister  auf  der  Burg  au 
Trierarchen  (Staatsh.  Beil.l  oder  Corp.  Inscr.  Gr.  N.147.  PryL 
9)*  Die  Trierarchen  waren,  soviel  man  früher  wufste,  immer 
Bürger;  wenn  ein  Schutzverwandter  Pamphilos  der  Aegypter 
nach  üemosthenes  (g.  Meid/S.  567. 14)  Stellvertreter  des  Mei- 
dias als  Trierarcben  gewesen  sein  soll,  so  mutste  dies  als  eine 
Unregelmäßigkeit  erscheinen,  und  der  Aegypter  mochte  über- 
haupt nur  Verwalter  anstatt  des  Meidias  sein,  keinesweges  aber 
auch  wie  der  Trierarch  den  Befehl  über  die  Mannschaft  ha- 
ben, welchen  vielmehr  ein  Pentekontarch  führen  konnte.  lu- 
dessen finden  wir,  dafs  Stesileides  von  Siphnos  dreimal  Trie- 
rarch war  und  unstreitig  Haupttrierarch  (N.  XL  o.  205.  XVL 
b.  185),  und  zwar  vor  Olymp.  112,  3.  da  er  in  diesem  Jahre 
zufolge  N.  XL  nicht  mehr  lebte.  Schwerlich  gab  es  jedoch  für 
die  Trierarcbie  besondere  uuToixixag  die  vielmehr 

auf  die  Vermögensteuer  zu  beziehen  sind,  sondern  man  wird 
nur  einzelne  Schutzverwandte  in  die  trierarchischen  Symmorien 
aufgenommen  haben,  und  mochte  wohl  einen  solchen,  zumal 
wenn  er  Isotele  war,  sogar  als  Haupttrierarchen  aufstellen,  wie 
man  frühzeitig  Fremde  zu  Feldherrn  nahm  (Plat  Ion  S.541.  vergl. 
Aeiian  V.  H.  XIV,  5.  Athen.  XL  S.  506.  Xen.  Hell.  1, 5, 18).  Auch 
N.  11.79,  also  in  früherer  Zeit,  findet  sich  ein  Chier  Antima- 
chos,  der  eine  Triere  vom  Staat  hatte;  indessen  folgt  nicht, 
dafs  dieser  die  Triere  als  Schutzverwandter  hatte,  da  Athen  auch 
befreundeten  Staaten,  wie  den  Chalkidiern,  Trieren  gab  (N.  XIV. 
c  40.  d.  80).  Die  Fremden  Dareios  (N.  XVL  c.  40)  und  Mei- 
don  (N.  XIII.  c.  25.  XIV.  d.  170)  gehören  gar  nicht  hierher, 
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sondern  sind  in  andern  Beziehungen  genannt.  Sind  die  Trie- 
rarchen für  die  zum  Abgange  bestimmten  Schiffe  entscheidend, 
und  ohne  dafs  Entschuldigungen  eingelegt  worden,  bestellt,  so 
haben  die  Aufseher  der  Werfte  ihnen  die  Schiffe  und  Geräthe 
nach  Mafsgabe  der  Volksbeschlüsse  zu  verabfolgen  (N.  XIV.  o.): 
der  Rath  sorgt,  wenigstens  wenn  das  Volk  dies  beschlossen 
hat,  für  die  Absendung  der  Flotte,  und  kann  die  Trierarchen, 
wenn  sie  dabei  sich  Unordnungen  zu  Schulden  kommen  lassen, 
nach  den  Gesetzen  strafen  (N.  XIV.  *.).    In  einem  hier 
vorkommenden  Falle  wird  den  Prytanen  befohlen,  den  Hath 
taglich  am  liafendamm  (yßixa,  vergl.  Staatsh.  d.  Ath.  Bd.  II. 
S. 81  Anm.)  zu  versammeln,  bis  die  Flotte  abgegangen  ist;  au- 
sserdem werden  zur  Besorgung  der  Abfahrt  noch  zehn  «to- 
<rro>Mg  aus  allen  Athenern,  also  nicht  aus  jedem  Stamm  einer 
gewählt  (vergl.  über  diese  Staatsh.  a.  a.  O.  und  Meier  und  Schü- 
mann Att.  Procefs  S.  112):    die  Trierarchen  haben  sich  zur 
Abfahrt  binnen  einer  bestimmten  Frist  fertig  zu  machen;  die 
drei,  welche  ihre  Schiffe  zuerst  zur  Abfahrt  fertig  hergestellt, 
erhalten  goldene  Kränze,  der  erste  von  500,  der  zweite  von 
300  Drachmen,  der  dritte  einen  leichteren  (N.  XIV.  a.  vergl. 
Demosth.  v.  d.  trierarch.  Kranz,  Pollux  I,  123),  welche  der  He- 
rold des  Käthes  an  den  Thargelien  verkünden  soll.    In  einem 
anderen  bei  Demosthenes  vorkommenden  Falle  ertheilte  der 
Schatzmeister,  ungewifs  welcher,   den  Kranz  (vergl.  Staatsh. 
Bd.  I.  S.  196).    Auch  der  Rath  wird  bekränzt,  wenn  er  die 
Absendung  zur  Zufriedenheit  besorgt  bat  (N.  XIV.  b.). 

Die  Trierarchie  war  jährig;  wie  das  trierarchische  Jahr 
aber  berechnet  wurde,  kann  zweifelhaft  scheinen.  Im  Allge- 
meinen scheint  sich  die  Trierarchie  nach  dem  bürgerlichen  oder 
Arcbontenjahre  gerichtet  zu  haben,  daher  angegeben  wirdt  es 
sei  dieser  und  jener  unter  einem  gewissen  Archon  Trierarch 
gewesen  (N.  XIII.  c.  XIV.  d.).  Indessen  ist  es  doch  undenkbar, 
dafs,  wenn  ein  Trierarch  erst  geraume  Zeit  nach  Anfang  des 
bürgerlichen  Jahres  auslief,  seine  Trierarchie  mit  demselben 
bürgerlichen  Jahre  aufhörte:  vielmehr  mufste  er,  wie  man 
schon  ohne  Beweis  für  wahrscheinlich  halten  wird,  nöthigen- 
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falls  ein  volles  Jahr  die  Liturgie  versehen,  oder  man  hatte  nä- 
here Bestimmungen  über  die  Berechnung  der  Zeit  haben  müs- 
sen, welche  sich  nirgends  nachweisen  lassen;  und  die  Bestim- 
mung des  trierarchiscben  Jahres,  welche  mit  dem  Archonten- 
jahre  zusammentraf  gilt  nur  dafür,  dafs  der  für  dieses  Arcbon- 
Unjahr  aufgestellte  den  wirklichen  Dienst  während  dieses  Jah- 
res antreten  mufste,  sobald  es  nötbig  war.  So  treten  in  dem 
N.  XIV.  a.  vorkommenden  Falle  die  festgesetzten  Trierarchen 
im,  Munychion,  in  dem  zehnten  bürgerlichen  Monat  ein:  dafs 
diese  schon  drei  Monate  nachher  wieder  abgelöst  wurden,  ist  un- 
denkbar; vielmehr  wird  ihre  Trierarcbie  bis  in  den  Munychion 
des  folgenden  Jahres  gereicht  haben.  Ein  Mittel  zur  Prüfung 
dieser  Ansicht  giebt  die  Demosthenische  Rede  gegen  Polykles. 
Mach  Abfassung  dieser  Schrift  hat  mein  Freund  Droysen  (Über 
die  Ächtheit  der  Urkunden  in  Demosthenes  Rede  vom  Kranz 
S.165  f.)  aus  dieser  Rede  geschlossen,  dafs  das  Amtsjahr  der 
Athenischen  ordentlichen  Feldherrn  mit  dem  bürgerlichen  Jahre 
fibereingestimmt  habe,  was  allerdings  auch  meine  Meinung  ist; 
aber  in  Verbindung  hiermit  stellt  er  dar,  auch  die  Trierarcbie, 
das  heilst  in  diesem  Falle  die  trierarchische  Thätigkeit,  sei 
gleichfalls  nach  dem  bürgerlichen  Jahre  berechnet  worden.  Ich 
habe  mich  im  Gegentheil  überzeugt,  da(s  die 'in  der  gedachten 
Rede  enthaltenen  Angaben  des  Apollodor  über  seine  Trierarchie 
der  eben  aufgestellten  entgegengesetzten  Behauptung  nicht  wi- 
dersprechen, sondern  sie  vielmehr  bestätigen.  Olymp.  104,  3. 
den  ff.  Metageitnion  (l/3£oju*»  (p&lvovros  MsTaystTvttZvog  v^voe 
im  MoXtouoe  ap/jovroe)  wurde  beschlossen,  die  Trierarchen  soll- 
ten in  See  gehen;  hiermit  beginnt  die  Thätigkeit  der  Trierar- 
chen, obgleich  noch  einige  Tage  zur  Vorbereitung  vergönnt 
waren  (Demosth.  v.  d.  tricrarch.  Kranz  S.  1229).  Einer  der  da- 
maligen Trierarchen  war  Apollodor  (S.  1207).  Der  24.  Meta- 
geitnion ist,  um  irgend  eine  feste  Bestimmung  zu  Grunde  zu 
legen,  nach  Idelers  Entwurf  des  Metoniscben  Kanons  der  15. 
September  des  Julianischen  Jahrs,  indem  der  1.  Hekatombäon 
dieses  Jahres  auf  den  24.  Juli  gesetzt  ist  Mufste  nun  der  Tric- 
rarch ein  volles  Jahr  den  Dienst  leisten,  so  ging  Apollodors 
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Trierarchie  Olymp.  104,  4.  mit  dem  23.  Metageitnion  zu  Ende, 
das  ist  den  2.  September,  indem  der  1.  Hekatombäon  dieses 
Jahres  auf  den  12.  Juli  gesetzt  ist.    Nun  hatte  Apollodor  bis 

zur  Ausfahrt  der  Getreideschiffe  aus  dem  Pontus,  die  er  ge- 
leitete, zwei  Monate  über  die  Zeit  Trierarchie  geleistet  (S.  1212. 
2")\  diese  Schiffe  kehrten  aber  aus  dem  Pontus  nach  dem 
Frühaufgang  desArktur  zurück,  welcher  damals  für  Athen 
auf  den  22.  September  fiel.    In  der  That  war  Apollodor  45 
Tage  nach  Ablauf  seiner  gesetzlichen  Zeit  im  Pontus  bei  Hie- 
ron gewesen,  und  mufs  schon  einige  Tage  vor  seiner  Fahrt  da- 
hin, ebenfalls  nach  Ablauf  der  gesetzlichen  Trierarchie,  in  Sestos 
zugebracht  haben  (S.  1212. 10- 24.  vergl.  S.  1224.  20  ff.),  sodafs, 
die  Hin  -  und  Herfahrt  von  einem  Ort  zum  andern  eingerechnet, 
zusammen  wol  etliche  und  fünfzig  Tage  vom  Ablauf  seiner  ge- 
setzlichen Trierarchie  bis  zur  Ausfahrt  der  Schiffe  aus  dem 
Pontus  herauskommen.  Zählt  man  diese  vom  3.  September  ab, 
so  mufs  die  Getreideflotte  erst  nach  dem  22.  October  aus  dem 
Pootus  zurück  gewesen  sein;  was  mit  den  Worten  des  Red- 
ners sehr  wohl  vereinbar  ist,  da  nicht  eigentlich  angegeben  ist, 
wann  die  Flotte  zurückgekehrt  sei,  sondern  vielmehr  nur  be- 
merkt wird,  Apollodor  sei  im  Pontus  geblieben,  bis  die  Schiffe, 
die  nach  dem  Arktur  in  See  waren  (ra  rr?.c7«  tu  ju.«t' 
'A^xrov^oi') ,  die  Meerenge  passirt  hätten,  sodafs  es  erlaubt  ist 
anzunehmen,  sie  seien  erst  geraume  Zeit  nach  dem  Arktur 
zurückgekommen,  indem  sie  nämlich  der  zu  erwartenden  Stürme 
wegen  nicht  eher  als  nach  dem  Arktur  ihre  Fahrt  durch  den 
Pontus,  etwa  von  Theudosia  ab,  werden  begonnen  haben.  Diese 
etliche  und  fünfzig  Tage  kann  Apollodor  leicht  für  zwei  Mo- 
nate gerechnet  haben.    Er  war  ferner  noch  in  See  um  den 
Frühuntergang  der  Pleiaden  (S.  1213.  28:  uV  «  Jr«c  tu?  tw» 
H?.stcc8uv  iVretv),  welcher  damals  zu  Athen  den  6.  November 
eintrat;  und  er  erzählt,  nachher  (fxerce  rctCrce)  hätten  ihn  viele 
der  Schiffleute  verlassen:  um  die  Zeit  aber,  da  ihn  diese  ver- 
liefsen,  hatte  er  drei  Monate  über  die  Zeit  gedient.  Rechnet 
man  nor  15  Tage  nach  dem  Frühuntergang  der  Pleiadej)  zu, 
so  erhalten  wir  vom  3.  September  an  SO  Tage,  die  er  wohl 
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für  drei  Monate  reebnen  kann.  Legt  man  nicht  den  Metoni- 
ichen  Cyklus  nach  Idelers  Entwurf  zu  Grunde,  sondern 


an,  die  Jahre  Olymp.  104,  3  und  4.  hätten  früher  begonnen, 
zum  Beispiel  den  12.  Juli  und  1.  Juli,  so  wird  die  Überein- 


stimmung noch  schlagender.  Nimmt  man  dagegen  an,  Apollo- 
dors  Trierarchic  sei  mit  dem  letzten  Tage  des  Jahres  Olymp. 
104,  3.  abgelaufen,  also  der  bisher  befolgten  Berechnungsweise 
gemUCs  mit  dem  11.  Juli,  so  würden  schon  mit  dem  6.  Novem- 
ber oder  dem  Untergang  der  Pleiaden  118  Tage,  also  nicht 
drei,  sondern  volle  vier  Attische  Monate  über  die  Zeit  seiner 
Trierarchie  abgelaufen  gewesen  sein ;  und  doch  sagt  ApoIIodor, 
erst  nachher  (ßtra  raCra)  hätten  ihn  die  Seeleute  verlassen, 
und  als  sie  ihn  verliefscn,  seien  drei 
liehe  Trierarchie  verflossen  gewesen, 
nung  ergiebt  einen  Zeitraum  von  vier, 

ten.  Gewifs  lehrt  unsere  Betrachtung,  dafs  die  Angaben  in  der 
Rede  gegen  Polykles  mit  unserer  Annahme  sich  besser  als  mit 
der  entgegengesetzten  vereinigen;  ja  sie  ist  für  uns  ganz  beweisend, 
wenn  eine  mögliche  Einwendung  gegen  die  vorgetragene  Be- 
rechnung beseitigt  worden.  Man  könnte  nämlich  sagen,  viel- 
leicht sei  das  Jahr  Olymp.  104,  3.  ein  Schaltjahr  gewesen,  und 
das  Jahr  Olymp.  104,  4.  habe  erst  etwa  den  24.  Juli  angefan- 
gen, von  welcher  Zeit  ab  bis  nach  dem  Frühuntergang  der 
PJeiaden  der  Redner  ungenau,  und  zu  wenig,  drei  Monate  ge- 
rechnet hibe;  in  diesem  Falle  wäre  dann  das  Jahr  der  Trie- 
rarchie vom  1.  Hekatombaon  Olymp.  104,  3.  ab  gerechnet.  Es 
leuchtet  jedoch  ein,  dafs  Apollodors  Zweck  eher  darauf  führt, 
er  habe  zu  viele  Zeit  Tür  die  über  die  Verpflichtung  geleistete 
Trierarchie  als  zu  wenig  angegeben;  ja  man  kann  ziemlich  si- 
cher sein,  dafs  das  Jahr  Olymp.  104,  3.  kein  Schaltjahr  war: 
denn  wäre  es  ein  solches  gewesen,  so  würde  ApoIIodor  nicht, 
um  sein  Verdienst  zu  heben,  gesagt  haben,  er  habe  in  fünf 
Monaten  und  einem  Jahre  nur  für  zwei  Monate  den  Sold  der 
Mannschaft  vom  Staat  erhalten,  und  vielmehr  fast  alles  selbst 
aus  eigener  Tasche  bestritten,  sondern  er  würde  dann  18  Mo- 
nate angegeben  haben.  Wir  sind  also  berechtigt  für  bewiesen 
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tm  halten,  dafs  der  Trierarch  verpflichtet  war  ein  volles  Jahr 
den  wirklichen  Dienst  in  See  zu  leisten:  war  indefs  die  Trie- 
rarchie nicht  das  volle  Jahr  hindurch  nöthig  und  kam  das 
Schiff  dem  Befehl  gemäfs  etwas  vor  Ablauf  des  Jahres  zurück, 

so  wird   man  nicht  für  die  noch  übrige  kurze  Zeit  zu  neuer 
Trierarchie  verpflichtet  gewesen  sein.   Vergl.  hierzu  noch  Anm. 
zu  N.XIV.  a.  191.     Nach   Ablauf  seines  Jahres   erhielt  der 
Trierarch,  auch  wenn  er  noch  in  See  war,  einen  Nachfolger 
(hiudzyoc),  für  welchen  in  der  Rede  g<*gen  Polyklcs  ebenfalls 
ein  jähriger  Dienst,  vom  Ablauf  der  gesetzlichen  Zeit  der  vor- 
hergehenden Trierarchie  berechnet  wird  (S.  1219).  Leisteten 
zwei  Trierarchie  und  beide  persönlich,  so  tritt  der  zweite  als 
ISachfolgcr  gewöhnlich  in  der  Mitte  des  Dienstjahres  ein:  doch 
können  auch  beule  zusammen  dienen  (Demosth.  g.  Polykl.  S.1218. 
15).    In  unsern  Inschriften  kommt  ein  Nachfolger  nur  einmal 
bestimmt  vor  (Y  XIII.  c.  81.  XIV.  d.  224);  wahrscheinlich  je- 
doch sind  diejenigen,  welche  statt  der  früheren  Trierarchen 
eine  Skepsis  einlegen  als  Stc^s^dfxsuot  (N.  XIV.  d.  55.  XVI.  a. 
113),  auch  als  gesetzliche  Nachfolger  anzusehen.    Nach  dem, 
was  in  Isaeos  letzten  Zeiten  galt,  konnte  man  höchstens  alle 
drei  Jahre,  nach  zweijähriger  Ruhe,  zur  Trierarchie  angezo- 
gen werden,  obgleich  manche  von  dieser  Gunst  des  Gesetzes 
nicht  Gebrauch  machten;  und  schwerlich  hat  man  später  zu 
persönlichem  Dienste  mehrere  Jahre  nacheinander  angehalten 
werden  können.   Aber  dafs  einer  mehrere  Jahre  nacheinander 
in  der  Symmorie  beisteuern  mufsle,  zumal  seitdem  die  Trie- 
rarchie auf  die  Schätzung  zurückgeführt  war,  wird  allerdings 
angenommen  werden  müssen;  und  also  konnte  einer  auch  meh- 
rere Jahre  nacheinander  als  Haupt  der  Symmorie  die  erste 
Verpflichtung  für  die  Leistungen  haben.    Nur  daraus  kann  ich 
mir  die  N.  XVII.  tu  25  ff.  c.  zu  Anfang  und  150  vorkommen- 
den drei  Fälle  erklären.   N.  XVII.  sind  die  Schiffe  verzeichnet, 
welche  vor  dem  Antritt  der  Behörde  an  Trierarchen  gegeben 
waren:  in  den  beiden  erstem  der  angeführten  Stellen  heifst  es 
aber,  die  Schiffe  seien  zurückgegeben,  aber  der  Haupttrierarch 
schulde  noch  die  Geräthe,  weil  er  Tür  ein  gröfseres  Schiff  be- 
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stellt  worden;  in  dem  dritten,  der  Trierarch  Labe  das  Schiff 
abgegeben,  weil  er  für  ein  gröfseres  bestellt  worden,  schulde 
aber  noch  das  Geräthe.  In  beiden  erstem  Fällen  erscheint  die 
Bestellung  für  ein  gröfseres  Schiff  als  Grund  des  Schuldens 
der  Geräthe:  war  aber  zwischen  der  frühern  und  der  neuen 
Trierarchie  auch  nur  Ein  Jahr  oder  noch  weniger  Zeit  ver- 
flossen, so  konnte  doch  die  folgende  Trierarchie  nicht  Grund 
des  Schuldcns  der  Geräthe  sein.  Auch  konnte  sie  es  überhaupt 
nicht  sein,  wenn  «1er  Trierarch  nicht  die  Geräthe  auf  das  neue 
Schiff  mitgenommen  hatte:  dies  ist  aber  nur  denkbar,  wenn 
beide  Trierarchien  unmittelbar  aufeinander  folgten,  sodafs  die- 
selben Personen  nach  vollendeter  erster  die  zweite  angetreten 
hatten.  Im  dritten  Falle  wird  die  Bestellung  für  ein  gröfseres 
Schiff  sogar  als  Grund  der  Abgabe  des  kleinern  genannt: 
der  Trierarch  hatte  also  letzteres,  bis  er  auf  das  größere  über- 
ging. Folglich  hat  man  hier  unmittelbar  aufeinander  folgende 
Trierarchien  derselben  Personen.  Auch  N.  XIII.  a.  157  und 
XIV.  a.  25  erscheint  Apollodor  als  erster  Trierarch,  soviel  sich 
beurtheilen  läfst  in  zwei  aufeinander  folgenden  Jahren,  so  je- 
doch, dafs  er  erst  im  Munychion,  dem  zehnten  Monat  des  zwei- 
ten Jahres  wirklich  in  Dienst  tritt,  was  aber  zufällig  ist.  Trie- 
rarchien des  Konon,  welche  nur  um  Ein  Jahr  auseinander  lie- 
gen, sind  unten  (Cap.  XII.)  nachgewiesen. 

I  her  die  gesetzlichen  Befreiungen  von  der  Trierarchie  ge- 
ben unsere  Inschriften  nichts:  ich  bemerke  in  dieser  Beziehung 
nur,  dafs  wenn  N.  XIII.  c.  35.  XIV.  d.  175  der  Erbe  des  Philo- 
melos  von  Päania,  Philippides,  für  Olymp.  111,  1.  als  Syntrie- 
rarch  vorkommt,  nicht  an  Trierarchie  aus  Waisen  vermögen  zu 
denken  ist,  welches  gesetzlich  davon  befreit  war,  sondern  der 
Erblasser  hatte  diese  Syntrierarchie  leisten  müssen  und  war 
während  derselben  gestorben,  sodafs  nun  die  Verpflichtung  aus 
dem  Nachlasse  zu  erfüllen  war;  daher  denn  der  Erbe  Philippi- 
des, der  übrigens  Olymp.  111,  1.  schwerlich  mehr  unmündig 
■war,  wenn  er  anders  derselbe  ist  welcher  in  der  Rede  gegen 
Neaera  vorkommt,  als  Syntrierarch  genannt  wird.  Ware  das 
Verhältnis  nicht  dieses,  so  würde  gar  nicht  bemerkt  sein,  dak 
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die  genannte  Person  als  Erbe  Syntrierarch  war,  sondern 
diese  Person  wurde  ohne  Weiteres  als  Syntrierarch  für  sich 
and  an  sich  genannt  sein,  nicht  aber  inwiefern  sie  das  Ver- 
mögen des  Erblassers  geerbt  hatte. 

XII. 

Von  den  verschiedenen  Formen  der  Trierarchie. 

Die  verschiedenen  Formen  der  Trierarchie  bestimmen  sich 
daraus,  ob  Einzelne  allein  oder  Mehrere  zusammen,  und  zwar 
nnr  zwei  oder  noch  mehr,  und  letztere  als  Mitglieder  trierar- 
chlscher  Gesellschaften  die  Leistung  machen,  ob  diese  Leistun- 
gen mehr  nach  der  Kopfzahl  der  zur  Trierarchie  verpflichteten 
oder  nach  der  Schätzung  bestimmt  sind,  und  worin  die  Lei- 
stungen bestehen  (Staatsh.  d.  Ath.  IV,  12-14.  Bd.  II.  S.86  ff.). 
Ich  ubergehe  vorläufig  den  letzten  Punkt,  um  ihn  weiterhin 
besonders  zu  erwägen  (Cap.  XIII.),  und  betrachte  zunächst  die 
schon  früher  ermittelten  vier  Formen  der  Trierarchie  in  den 
übrigen  eben  genannten,  Beziehungen. 

Nach  der  ersten  bekannten  Form  leistete  ein  einziger 
Trierarch  die  Trierarchie,  wozu  er  auf  gesetzliche  Weise  mit 
Berücksichtigung  der  Vermögensumstande  ernannt  wurde  (Staatsh. 
a.  a.  O.  S.86 -87).  Die  zweite  Form  gestattete  das  Zusammen- 
treten zweier  zur  Syntrierarchie,  mit  Leistung  zu  gleichen  . 
Tbeilen;  jedoch  dauerte  daneben  die  Trierarchie  eines  Einzigen 
fort.   Das  erste  Beispiel  einer  Syntrierarchie  zweier,  welches 
wir  kennen,  ist  später  als  Olymp.  92, 3.  nämlich  diejenige, 
welche  der  Vormund  den  Kindern  des  Diodotos  berechnete, 
nnd  ich  habe  nach  der  Analogie  der  Choregie  vermuthet,  da£s 
diese  Form  seit  Olymp.  92, 1.  galt,  welches  durch  Parreidts 
Bemerkungen  (S.33  f.)  keinesweges  widerlegt  ist:  diese  Ein- 
richtung bestand  noch  Olymp.  105, 3.  (Staatsh.  a.  a.  O.  S.87-89), 
und  mehr  als  zwei  Syntrierarchen  lassen  sich  innerhalb  des  be- 
zeichneten Zeitraums  in  den  Schriftstellern  nicht  nachweisen. 
Olymp.  105, 4.  wurde  aber  die  dritte  Form  (Staatsh.  a,  «.  0. 13. 
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S.  98 -103)  eingeführt  durch  ein  Gesetz  des  Penander,  welches 
-wahrscheinlich  Olymp.  105,  3.  für  das  folgende  Jahr  gemacht 
worden;  man  ordnete  nämlich  für  die  Tricrarchie  Symmorien 
an,  welche  bereits  seit  Olymp.  100,  3.  für  die  Vermögensteuer 
bestanden  hatten.    Die  Symmorien  der  Trierarchie  enthielten 
1200  Theilnehmer,  wie  die  der  Vermögensteuer;  und  es  liegt 
in  der  Natur  der  Sache,  dafs  diese  grofsentheils  dieselben  sein 
mußten  wie  die  in  den  Symmorien  der  Vermögensteuer;  aber 
völlige  Einheit  oder  Einerleiheit  beider,  welche  Schümann  (Antt. 
iur.  publ.  Gr.  S.327)  anzunehmen  geneigt  ist,  halte  ich  aus 
vielen  Gründen  für  unmöglich:  um  nur  Eines  anzuführen,  so 
war  Waisenvermögen  frei  von  Trierarchie,  wogegen  doch  De- 
mosthenes  während  seiner  zehnjährigen  Minderjährigkeit  unter 
seinen  Vormündern  Anführer  einer  Symiuorie  der  Vermögen- 
Steuer  war.  An  der  Spitze  jener  Zwölfhundert  stand  ein  Aus- 
schuß der  Reichsten  von  300  Köpfen.  Die  Zwölfhundert  wa- 
ren in  20  Symmorien,  jede  zu  60  Köpfen  getheilt;  aus  diesen 
Abtheilungen  wurde  von  einer  gewissen  Anzahl  Personen,  ohne 
genaue  Rücksicht  auf  die  Schätzung,  die  Trierarchie  für  ein 
Schiff  geleistet,  also  mehr  nach  der  Kopfzahl.  Demosthenes 
schlug  in  der  Rede  von  den  Symmorien  Olymp.  106,  3.  eine 
Verbesserung  der  inneren  Einrichtung  vor;  ob  sie  ausgeführt 
worden,  ist  nicht  bekannt:  im  Wesentlichen  scheint  diese  frü- 
here Symmorien  Verfassung  bis  Olymp.  110,  1.  fortbestanden  zu 
haben,  indem  erst  in  diesem  Jahre  die  Trierarchie  auf  die 
Schätzung  zurückgeführt  wurde.    Die  Leitung  der  Angelegen- 
heiten der  Symmorien  hatten  die  Reichsten,  also  die  Dreihun- 
dert, welche  auch  die  Hauptlast  tragen  sollten,  die  sie  aber 
zum  größten  Theil  auf  die  minder  begüterten  Genossen  abzu- 
werfen wußten.    Diese  Vorsteher  waren  theils  qyfp0*t?',  theiis 
imu£}.Y,Tct)  tuv  TVßfMouSv:  jene  mochten  in  Rücksicht  der  Lei- 
stungen als  die  Reichsten  vor  den  Rifs  treten  müssen  (vergl. 
Demosth.  v.  d.  Krone  S.  260. 22);  diese  scheinen  die  Verwaltungs- 
angelegenheiten besorgt  zu  haben  (vergl.  über  letztere  Parreidt 
S.  36  f.).  Jede  Symmorie  hatte  gewifs  nur  einen  Hegemon,  da 
den  Hegemonen  die  zweiten  und  dritten  entgegengesetzt  wer- 
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den  (Demosth.  ebenda».),  wie  auch  die  Symmorien  der  Vcr- 
mögensteuer  nur  einzelne  Hegemonen  hatten  (Demosth.  g.  Meid. 
S.565.  12.  g.  Aphob.  II.  S.836.  28).  Ebenso  hatte  dicSymmo- 
rie  nur    Linen   Epimeleten  (Demosth.  g.  Euerg.  und  Mnesib. 
S.  1145.  21.  1146.10).   Diejenigen  Personen,  welche  in  der 
Symmorie  für  ein  Schiff  zusammen  die  Leistung  machen,  hei- 
fsen  eine  Syntelie,  wenigstens  wenn  es  nicht  etwa  noch  in 
alter  Weise  nur  zwei  waren.  Über  die  Anzahl  dieser  Zusam- 
mensteuernden  will  ich  ausführlicher  fprechen,  weil  die  Stellen 
der  Alten  darüber  zum  Theil  unklar  sind:  doch  erhellt  daraus 
hinlänglich,  die  Zahl  sei  sich  keinesweges  immer  gleich  ge- 
blieben.   Erstlich  finden  wir  in  den  ersten  Jahren  noch  zwei 
Syntrierarchen  (Demosth.  g.  Euerg.  und  Mnesib.  S.  1162  in  Olymp. 
105,  4.  wozu  vergl.  Staatsh.  a.  a.  O.  S.  99  f.  und  Demosth.  g. 
Timokr.  S. 703. 14-22,  welche  Stelle  sich  auf  Olymp.  106,  1.  - 
bezieht:  dagegen  gehört  Isaeos  v.  Apollod.  Erbsch.  S.  184  nicht 
sicher  hierher,  wie  Parreidt  S.  34  setzt).    Ulpian  giebt  auch 
drei  oder  wieviel  immer  (otoi^ttots)  an:  dies  ist  jedoch, 
wie  früher  gezeigt  worden,  nicht  als  Zeugnifs  zu  nehmen,  son- 
dern eine  blofse  Setzung  dieses  unkundigen  Schriftstellers.  Fer- 
ner bildeten  5  oder  6  eine  Gesellschaft.  Ilypereides  in  der  Rede 
gegen  Pasikles  (bei  Harpokr.  in  rvßfAOßla  und  daraus  Schol.  Bav. 
z.  Demosth.  Rd.  II.  S.  55  Reisk.) :  "Exc  \uv  ci  7r}.ovrrjjrccrot  7r<rß«- 
xcc'jofxei'o»  rry  itq)ai>  (niunsvrt  xett  Tjvtt  (richtige  Leseart  von 
Bekkcr) 

imtbri  bt  ruCru  xarthwv  A^uotSIv^s  uofxo'jc  t^rrxs  roug  t^i«- 
xonovf  Tgiyipeef'/eTv  xcti  ßaoticti  ytyovnrtv  cel  roir^a^yjat ,  vvu  o 
&opxl%v  ccjtov  ixx>iTTrti.    Da  durch  das  Dcmosthenische  Gesetz 
von  Olymp.  110, 1.  gerade  die  Hauptlast  auf  die  Reichen  ge- 
legt werden  sollte,  also  auf  die  Dreihundert,  welche  sich  dem- 
selben daher  auch  auf  alle  Weise  widersetzt  hatten  (Slaatsh. 
a.  a.  O.  S.  115),  so  geht  die  Stelle  des  Hypereides  augenschein- 
lich auf  dieses  Gesetz  und  die  damit  zusammenhängenden,  und 
die  Synlelien  von  5  bis  6  Personen  bestanden  also  vorher;  wobei 
es  gleichgültig  ist,  ob  die  Anzahl  und  Starke  der  Symmorien 
noch  dieselbe  wie  ursprünglich  war  oder  nicht  Auf  eine  Ver- 
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änderung  in  dieser  Beziehung  fuhrt  eine  andere  Stelle  des  Hy- 
pereides, wenn  sie  jene  Zeit  betrifft.  Vor  der  angeführten 
Stelle  giebt  nämlich  Harpokration  (und  Scbol.  Bav.  kürzer  Phi- 
lemon  Lex.  technol.  S.  141  f.  Osann)  aus  Hypereides  Rede  ge- 
gen Polyeuktos  folgende  Worte:  Eh)  yag  iv  rff  tnjfxfxo^  txa- 
orr>)  irtvTiHalbiKct  a*$f$<;:  da  der  Grammatiker  bemerkte,  es 
stimme  dies  nicht  überein  mit  Demosthenes  Rede  über  die  Sym- 
morien,  welcher  zufolge  20  Symmorien  je  zu  60  Köpfen  be- 
standen, zusammen  also  1200  Theilnehmer  waren,  sucht  er  den 
Widerspruch  dadurch  zu  heben,  dafs  er  mit  der  andern  Stelle 
aus  der  Rede  des  Hypereides  gegen  Pasikles  zeigt,  durch  das 
Gesetz  des  Demosthenes  sei  die  Trierarchie  auf  dreihundert 
von  den  Zwölfhundert  übertragen  worden,  sodaCs  die  Symmo- 
4%  nur  noch  15  Personen  enthalten  habe.  Diese  Aushülfe  ist 
jedoch  unstatthaft  (vergl.  Parrcidt  S.35):  denn  vermöge  des 
Deraosthenischen  Gesetzes  waren  keinesweges  blofs  dreihundert 
Trierarchiepflichtige,  sondern  nur  die  Hauptlast  fiel  auf  die 
Dreihundert  als  die  Reichsten.  Wenn  also  die  Rede  des  Hy- 
pereides gegen  Polyeuktos  nicht  etwa  spater  ist  als  das  Gesetz 
des  Demosthenes,  das  heifst  spater  als  Olymp.  110, 1.  was  in 
Harpokrations  Darstellung  freilich  zu  liegen  scheint,  aber  viel- 
leicht dennoch  unrichtig  ist:  so  muk  irgend  eine  Auskunft  ge- 
troffen werden,  wie  die  Symmorien  von  15  Personen  mit  der 
alten  Symmorienverfassung,  wonach  1200  Theilnehmer  waren, 
zu  vereinigen  seien.  Parreidt  (S.  36)  bezieht  mit  uns  (a.  a.  O. 
S.102)  die  Worte  des  Hypereides  gegen  Polyeuktos  auf  die 
Zeit  vor  dem  Demosthenischen  Gesetz,  versteht  aber  unter  den 
15  Personen  nicht  eine  ganze  Symmorie,  sondern  nur  den 
vierten  Theil  derselben,  die  zu  den  Dreihundert  gehörigen  Rei- 
chen, von  welchen  die  übrigen  so  ziemlich  gar  nicht  mehr 
seien  zu  Rathe  gezogen  worden:  eine  Behauptung,  welche  um 
so  gewagter  ist,  weil  in  der  Rede  gegen  Polyeuktos  die  Drei- 
hundert gar  nicht  vorkamen,  indem,  wären  sie  darin  vorge- 
kommen, Harpokration  nicht  erst  die  Rede  gegen  Pasikles  da- 
für anzuwenden  brauchte.  Viel  einfacher  ist  es  anzunehmen, 
da£s  der  Sprachgebrauch  sich  geändert  hatte  und  kleinere  Ab« 
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tbeiiangen  von  Hypereides  Symmorien  genannt  werden;  wor- 
aus k eines weges  Verwirrung   entstehen   mufste,  wie  Parreidt 
befürchtet.   Wenn  Olymp.  106,  3.  vorzugsweise  die  gröfseren 
Abtheilungen,  zu  60  Personen,  Symmorien  hiefsen,  können 
Olymp.  108-109.  dennoch  vorzüglich  kleinere  hierunter  ver- 
standen worden  sein.   Der  Keim  dieses  Sprachgebrauches  liegt 
sogar  schon  in  der  Rede  des  Demosthenes  von  den  Symmorien 
(S.183.  9  und  21);  denn  jene  Zwanzigtheile  je  zu  60  Personen 
heüsen  daselbst  die  grofsen  Symmorien,  die  der  Redner 
je  in  fünf  Theile  getheilt  wissen  will,  zusammen  in  hundert: 
beiden  jene  die  grofsen  Symmorien,  warum  sollte  man  nicht 
auch  die  kleinen  Abtheilungen  Symmorien  haben  nennen  kön- 
neu?    Und  warum  sollten  nicht  in  gewisser  Zeit  80  solcher 
kleineren  Abtheilungen  statt  der  von  Demosthenes  vorgeschla- 
»  100  bestanden  haben?  Dafs  dies  wirklich  vor  dem  De- 
iesets  der  Fall  gewesen,  dahin  leitete  mich  der 
Umstand,  dafs  unmittelbar  vor  demselben  vermöge  des  vorigen 
Gesetzes  16  Personen  zu  gleichen  Theilen  die  Trierarchie  fiir 
ein  Schiff  leisteten  (Katalog  bei  Demosth.  v.  d.  Krone  S.261. 
24):  der  Unterschied  der  Zahlen  15  und  16  ist  sehr  unbedeu- 
tend und  läfst  sich  auf  mancherlei  Art  erklären  (vergl.  Staatsh. 
a.  a.  O.  S.  102  - 103).  Wenn  diese  sechzehn  aber  nach  den  Wor- 
ten des  Gesetzes  genommen  werden  sollten  ix  tui>  tu  to7«?  Xo- 
yoie  <rwTiX«iim/ ,  ohne  dafs  wenigstens  in  dem  aufbehaltenen 
Theile  des  Gesetzes  von  Symmorien  die  Rede  ist,  so  geht  dar- 
aus von  Neuem  hervor,  wie  mannigfach  damals  die  Termino- 
logie war,  über  welche  wir  gar  nicht  hinlänglich  unterrichtet 
sind.   Seltsamer  ist  es,  dafs  nach  dem  ersten  Katalog  bei  De- 
mosthenes 16  zusammen  die  Trierarchie  leisteten,  nach  Hyper- 
eides  5  oder  6;  dies  kann  ich  mir  nicht  anders  erklären,  als 
dafs  bei  einer  gröfseren  Anzahl  zum  Auslaufen  bestimmter  Schiffe 
die  Zahl  der  Genossen  einer  Syn teile  für  Ein  Schiff  vermindert 
werden  mufste,  und  zwar  sehr  bedeutend,  wenn  nicht  alle  Jahre 
dieselben  Personen  angezogen  werden  sollten :  den  Katalog  für 
unä'cbt  zu  erklären,  weil  er  in  Vergleich  mit  Hypereides  eine 
Schwierigkeit  enthält,  kann  ich  mich  nimmermehr  entschließen, 
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so  viele  Bedenken  auch  gegen  die  Ächtheit  der  Urkunden  in 
der  Rede  von  der  Krone  erhoben  worden  sind.  Auf  die  an« 
gegebene  Art  nun  stellt  sich  die  Sache,  wenn  Hypereides  Rede 
gegen  Polyeuktos  älter  war  als  Olymp.  110,  1.  Ist  sie  aber 
später,  so  gehören  die  von  Hypereides  erwähnten  kleinen  Sym- 
moricn  von  15  Personen  zu  der  Demosthenischen  Verfassung 
der  Trierarchie,  wie  sie  Olymp.  110,  1.  eingerichtet  wurde,  oder 
zu  einer  noch  spateren.  Zur  Zeit  des  Verfassers  einer  Atthis, 
Kleidemos,  oder  wie  er  oft  minder  richtig  genannt  wird,  Klcito- 
demos  bestanden  100  Symmorien  (Phot  in  m;/«);  hier 
haben  wir  einen  deutlichen  Beweis  für  kleine  Symmorien :  und 
da  Paiisamas  den  Kleidemos  für  den  ältesten  unter  den  Verfas- 
sern der  Atlhiden  hielt,  wobei  er  die  frühesten  zu  den  soge- 
nannten Logographen  gehörigen,  wie  Hellanikos,  mit  Vorbe- 
dacht übergangen  zu  haben  scheint,  so  möchte  Kleidemos  noch 
in  die  Demosthenische  Zeit  fallen.  Übrigens  bestimmte  das  vor 
dem  Gesetz  des  Demosthenes  •geltende  Gesetz,  dafs  jene  sech- 
zehn aus  den  Männern  von  25  bis  40  Jahren  genommen  wer- 
den sollten:  auch  hier  hat  man  ein  Beispiel,  wie  veränderlich 
die  Verfassung  der  Trierarchie  war;  denn  Isokrates  wurde  um 
Olymp.  106, 1.  zur  Trierarchie  vorgeschlagen,  als  er  etwa  80  Jahre 
alt  war,  und  leistete  um  Olymp.  106,  3.  natürlich  nicht  in  Per- 
son, wirklich  Trierarchie  (s.  Clinton  F.  H.).  Seitdem  die  Trie- 
rarchie auf  die  Schätzung  zurückgeführt  wurde,  kann  vollends 
das  Alter  nicht  mehr  in  Betracht  gekommen  sein.  Diese  Zu- 
ruckführung  auf  die  Schätzung  bewirkte  Demosthenes  Olymp. 
110,1.  durch  ein  Gesetz,  welches  also  eine  vierte  Form  der 
Trierarchie  begründete.  Über  diese  Form  unterrichtet  uns  der 
in  der  Demosthenischen  Rede  von  der  Krone  aufbehaltene  zweite 
Katalog,  dessen  Glaubwürdigkeit  jedoch  Droysen  (Über  die  Ächt- 
heit der  Urkunden  in  Demosthenes  Rede  vom  Kranz  S.  194  f.) 
bestritten  hat.  Die  dagegen  erhobenen  Schwierigkeiten,  aufwei- 
che Droysen  selber  kein  grofses  Gewicht  legt,  kann  ich  bei 
aller  Achtung  für  die  kritische  Kunst  meines  Freundes  nicht 
für  bedeutend  halten,  will  sie  aber  für  jetzo  auf  sich  beruhen 
lassen.   Diesem  Katalog  zufolge  wurden  nun  auf  eine  Triere 
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zehn  Talente  der  Schätzung  gerechnet;  wer  hoher  geschätzt 
war,  leistete  Trierarchie  nach  Verhältnifs  bis  auf  drei  Trieren 
und  ein  Dienstboot  (i-ri-ny.zv),  die  aber  auf  weniger  als  zehn 
Talente  geschätzt  waren,  wurden  in  Syntelien  von  je  zehn  Ta- 
lenten Schätzung  verbunden,  so  dafs  alle  Steuerpflichtigen  an- 
gezogen wurden  (Staatsh.  a.  a.  O.  14.  S.  112-119).   Es  wurden 
nun  neue  Syntelien,  und  wie  ich  schon  früher  vermuthet  habe, 
auch  neue  Svmmorien  gebildet;  die  Hauptlast  fiel  hierbei  aber 
auf  die  vorigen  Dreihundert.    Ob  diese  als  trierarchische 
Körperschaft  fortbestanden,  darüber  sind  wir  nicht  unterrichtet; 
denn  die  Dreihundert   bei  Hypereides  können  die  vorigen 
Dreihundert  sein,  und  unter  den  in  Olymp.  110,  2.  vorkom- 
menden Dreihundert  (Demosth.  v.  d.  Krone  S.  285.  17)  können 
die  Dreihundert  der  Vcrmögensteuer  gemeint  sein,  wovon  das 
Gegentbcil  neuerlich  (Parreidt  S. 67)  nicht  erwiesen  ist:  wie- 
wohl freilich  auf  diese  auch  die  Trierarchie  vorzüglich  fallen 
mufste,  so  däfs  zwischen  beiden  kein  grofser  Unterschied  war. 
Ob  die  kleinen  Symmoricn  bei  Hypereides  zu  der  Demosthe- 
nischen  Einrichtung  gehören  oder  früher  bestanden,  davon  ist 
schon  gesprochen  worden;  ob  die  hundert  Synimorien  bei  Klei- 
demos hierher  gehören  oder  spätere  sind,  wissen  wir  nicht. 
Unverändert  scheint  dieses  Gesetz  übrigens  Dicht  lange  bestan- 
den zu  haben:  Demosthcnes  wirft  in  der  Rede  von  der  Krone 
0\ymp.  112,  3.  dem  Aeschines  die  Verderbung  des  tricrarchi- 
schen  Gesetzes  vor  (v.  d.  Krone  S.329),  worunter  wahrschein- 
lich dieses  gemeint  ist  (vcrgl.  Aesch.  g.  Ktesiph.  S.  214  f.),  und 
er  selber  rühmt  in  eben  dieser  Rede  nur  den  vorteilhaften 
EinHufs  seines  Gesetzes  in  dem  nächsten  Kriege  gleich  nach 
der  Einführung,  schweigt  aber  von  der  folgenden  Zeit.  Eine 
Veränderung  desselben  kann  durch  eines  oder  das  andere  der 
oben  (Cap.  V.)  angeführten  Gesetze  gemacht  sein. 

Ich  gehe  nun  zur  Betrachtung  dessen  über,  was  aus  unseren 
Inschriften  für  diese  verschiedenen  Formen  der  Trierarchie  er- 
hellt. Diese  Betrachtung  wird  dadurch  erschwert,  dafs  die 
Trierarchien,  welche  in  einer  Inschrift  vorkommen,  häufig  aus 
viel  älterer  Zeit  als  die  Inschrift  sind  oder  sein  können;  da 
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man  diese  Zeit  nicht  immer  bestimmen  kann,  so  scheint  es  am 
zweckmäßigsten,  die  Inschriften  nach  einander  so  durchzugehen, 
dafs  wir  sie  nach  den  Formen  abtbeilen,  welche  in  der  Zeit, 
da  jegliche  Urkunde  verfafst  ist,  bestanden,  und  dafs  wir  in  der 
Regel  erst  bei  den  Abtheilungen,  welche  in  eine  spätere  Zeit 
fallen,  die  darin  vorkommenden  Trierarcbien  bemerklich  machen, 
welche  in  frühere  Zeit  und  zu  einer  früheren  Form  gehören 
können  oder  wirklich  gehören.  Es  kommt  aber  nur  die  zweite, 
dritte  und  vierte  Form  in  Betracht,  und  ich  mufc  unter  der 
letzteren  auch  die  Folgezeit  befassen,  in  welcher  die  durch 
Demosthencs  eingerichtete  Verfassung  wenigstens  nicht  unver- 
ändert bestanden  hat 

Urkunden  aus  der  Zeit  der  zweiten  Form:  N.L 
sicher,  N.II -III.  wahrscheinlich.  In  den  beiden  ersten  In- 
schriften kommt  jederzeit  nur  Ein  Trierarch  vor,  welcher  als 
der  festbestimmte  anzusehen  für  das  Jahr  der  Behörde,  also  für 
das  eben  abgelaufene;  auch  wo  blofc  ein  Name  ohne  nähere 
Bestimmung  im  Nominativ  genannt  wird,  ist  der  Trierarch  zu 
verstehen.  Die  Syntrierarchie  zweier  scheint  daher  damals  in 
Rücksicht  der  festbestimmten  Trierarchen  noch  kaum  stattge- 
funden zu  haben.  N.IIL  6.  kommt  ein,  auch  zwei  Trierarchen 
vor,  und  zwar  schuldende,  die  in  See  gewesen  waren,  unstrei- 
tig aus  der  Zeit  der  zweiten  Form. 

Urkunden  aus  der  Zeit  der  dritten  Form:  N.IV- 
X  In  N.IV.  Col./.  g.  (Olymp.  105, 4.  oder  106,1.)  Trierar- 
chen genannt,  welche  vor  Antritt  der  Behörde  ausgeschifft,  also 
noch  in  See  waren,  und  zwar  in  den  Stellen,  die  gut  erhalten 
sind,  immer  zwei.  Ist  nun  N.  IV.  aus  Olymp.  105,  4j  so  waren 
dieses  noch  Trierarchen  aus  der  zweiten  Form,  von  Olymp. 
105,  3.:  ist  aber  die  Inschrift  auf  Olymp.  106, 1.  bezüglich,  so 
gehören  diese  Trierarchen  in  Olymp.  105,  4.  und  folglich  unter 
die  dritte  Form ;  es  ist  aber  schon  früher  erwiesen,  dafs  in  den 
ersten  Jahren  seit  Einführung  dieser  Form  noch  Syntrierarchie 
zweier  vorkam.  Unter  diesen  Trierarchen  ist  Periander,  der  das 
Gesetz  über  die  Symmorien  vermuthlich  Olymp.  105,  3.  gab : 
hieraus  folgt  jedoch  nicht,  dafs  er  nicht  schon  in  Olymp.  105, 3. 
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io  See  ging;  denn  das  Gesetz  konnte  vor  seiner  vielleicht  erst 
spät  im  Jahre  erfolgten  Abfahrt  gemacht  sein,  um  kurz  hernach 
vom  Anfange  des  nächsten  Jahres  ab  angewandt  zu  werden. 
N.  IV.  Col.  A.  yon  der  linken  Seitenfläche,  fiodea  sich  für  Ge- 
räthe  schuldende  ehemalige  Trierarchen;  viele  schulden  für  meh- 
rere Schiffe,  natürlich  weil  sie  öfter  Trierarchen  gewesen, 
aber  Cur  ein  Schiff  immer  nur  einer,  aufser  Z.  10,  wo  drei  für 
eines  schulden.   Diejenigen,  welche  jeder  allein  für  ein  Schiff 
schulden,  können  viele  Jahre  vorher  Trierarchen  gewesen  sein; 
möglicher  Weise  können  sie  aber  auch  einen  Syntrierarchen  ge- 
habt haben,  der  ihnen  das  Geräthe  abgeliefert  hatte  und  also 
nicht  schuldete.   Die  drei,  welche  für  ein  Schiff  zusammen 
Trierarchen  gewesen  waren,  kann  man  später  setzen,  obgleich 
sie  vor  mehreren  der  andern  stehen;  denn  Zeitfolge  ist  in  die- 
sen Inschriften  last  nirgends  beobachtet    Gehört  nun  diese 
Spalte  zu  der  übrigen  Urkunde,  welches  möglich  ist,  und  die 
Urkunde  bezieht  sich  auf  Olymp.  105, 4.,  so  müfsten  spätestens 
Olymp.  105,  3*  schon  drei  zusammen  Trierarchie  geleistet  ha- 
ben, während  der  Zeit  der  zweiten  Form;  wovon  sich  bisher 
kein  Zeugnifs  gefunden  hatte.   Ist  aber  dieser  Theil  der  In- 
schrift später,  oder  auch  die  ganze  Urkunde  auf  Olymp.  106, 1. 
bezüglich,  so  könnte  dies  ein  Beispiel  sein  des  von  Ulpian  ge- 
setzten, daCs  drei  zusammen  in  der  dritten  Form  der  Trierar- 
cbie  die  Leistung  machten :  wenigstens  ist  es  nicht  wahrschein- 
lich, daCs  jene  drei  noch  andere  nicht  schuldende  Genossen 
batten.  N.  V.  d.  kommt  Z.  6  Ein  Trierarch  vor,  der  vor  Olymp. 
106,3.  Trierarchie  geleistet  hatte;  in  welchem  Jahre  er  Trie- 
rarch gewesen,  läfst  sich  nicht  bestimmen.  Die  hernach  vor- 
kommenden, über  welche  unter  dem  Archon  Diotimos  Olymp. 
106, 3.  gerichtet  worden,  dürften  in  die  Zeit  der  dritten  Form 
gehören:  sie  sind  theils  2  theüs  3.  N.VII.  a.  b.  und  VIII.  sind 
die  auf  den  Werften  befindlichen  Schiffe  bestimmten  Symmorien 
zugetbeilt,  die  nach  einem  Manne  benannt  sind,  wie  MiXtjraV- 
tyov  'Ayyt(Xi}&tv)  <rvfx(iAOf!ct);  dieser  ist  unstreitig  der  wsu-cw: 
wenn  dabei  einer  oder  zwei  als  solche  angeführt  werden,  welche 
G  er  ätbtp  schuldeten,  so  werden  diese  den  persönlichen  Dienst 
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gethan  haben,  als  das  Schiff  in  See  war,  und  Heben  sich  die 
Kosten  t  heilweise  nach  den  geltenden  Grundsätzen  erstatten, 
Sowohl  N.  V.  sind  die  drei  Genossen  als  N.  VII.  der  r,yifxwu 
und  die  einseinen  schuldenden  Genossen  nicht  aus  Einem  Stamm ; 
die  trierarchiscben  Symmorien  richten  sich  also  schon  in  dieser 
Zeit  durchaus  nicht  nach  den  Stämmen,  worauf  ich  bei  N.  X. 
noch  einmal  zurückkommen  werde:  und  so  werden  auch  die 
Symmorien  der  Vermögensteuer  nicht  nach  den  Stämmen  ge- 
theilt  gewesen  sein.  Allerdings  gab  nach  Ulpian  jeder  Stamm 
zu  den  letzteren  120  Bürger  (vergl.  Staatsh.  Bd.  II.  S.62),  und 
dies  ist  keinesweges  unglaubhaft:  aber  diese  wurden  dann  in 
ganz  verschiedene  Symmorien  vertheilt,  was  schon  deshalb  ge- 
schehen mufste,  um  die  erforderliche  obngefähre  Gleichheit  der 
Schätzungen  jeder  Symmorie  zu  erreichen.  Hierdurch  erledigt 
sich  das,  was  Parreidt  (S!23  ff.)  gegen  die  von  mir  (a.  a.  O. 
S.68)  angenommene  Gleichheit  dieser  Schätzungen  erinnert  hat 
Ich  komme  endlich  auf  N.X.  welche  Urkunde  mit  Olymp.  109, 
3.  abschließt  Da  Col.  c  125  ff.  beweiset,  dafs  die  dieser  Ur- 
kunde zufolge  in  Olymp;  108,  4  -  109,  3.  eingezogenen  Schul- 
den der  Beamten  bis  in  Olymp.  100, 3.  unter  dem  Archon  Nausi- 
nikos  zurückgehen,  so  kann  man  ohngefahr  dasselbe  Tür  den 
vorhergehenden  Theil  annehmen,  welcher  die  einkassirten  Schul- 
den der  Trierarchen  betrifft  Hier  kommen  nun  1,  2,  3  Trie- 
rarchen für  Ein  Schiff  vor;  wobei  es  sich  von  selber  versteht, 
dafs  wenn  Einer  für  mehrere  Schiffe  schuldet,  an  Trierarchien 
aus  verschiedenen  Jahren  gedacht  werden  mufs.  Über  alle  diese 
kann  und  mufs  eben  so  geurtheilt  werden  wie  über  die  ähn- 
lichen Fälle  in  den  früheren  Inschriften,  vorausgesetzt  dafs  sie 
nicht  noch  Genossen  hatten,  die  nicht  genannt  seien.  Ich  be- 
merke nur,  dafs  unter  denen,  die  als  einzelne  Trierarchen  auf- 
geführt sind,  für  zwei  Schiffe  Archestratos  von  Alopeke  vor- 
kommt, diese  beide  Trierarchien  desselben  aber  schon  vor  der 
Zeit  der  Urkunde  N.  IV.  &.  geleistet  waren  und  noch  in  die  Zeit 
der  zweiten  Form  geboren  dürften;  desgleichen  dafs  unter  de- 
nen, welche  nur  Einen  Syntrierarchen  hatten,  sich  Archebios 
der  Lamptrer  befindet,  der  ebenfalls  unter  die  altern  gehurt, 
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indem  er  derjenige  zu  «ein  scheint,  welcher  Olymp.  106, 1.  Syn- 
trierarchie  leistete,  und  sicher  der  ist,  welcher  schon  Olymp. 
101,  4.  festbestimmter  Trierarch  war  (s.  Cap.  III.  unter  N.  I.); 
endlich  dafs  die  Col.  g.  85  geschriebenen  zwei  Trierarchen  der 
Hebe  in  dem  Jahre  in  See  gegangen  waren,  welches  vor  dem 
Jahre  der  Behörde  von  N.  IV.  unmittelbar  herging.  N.  X.  Col. 
e.  f.  enthalt  bezahlte  Schulden  früherer  Trierarchen,  deren  Ein- 
ziehung  bereits  vor  Olymp.  108,  4.  erfolgt  war.   Unter  diesen 
ist  nur  Menestheus  einzeln  Trierarch  gewesen,  und  zwar  zwei- 
mal (Col.  «r.  'gegen  Ende);  überdies  findet  sich  noch  eine  von 
ihm  in  derselben  Art  geleitete  Trierarchie  Col.  b.  105:  diese 
Übereinstimmung  dreier  Fälle   macht   es   überwiegend  wahr- 
scheinlich, dafs  seine  Trierarchien  in  die  Zeit  der  zweiten  Form 
gehören.    Die  Mehrheit  der  daselbst  (Col.  e.  f.)  vorkommenden 
Artikel  giebt  aber  eine  bedeutende  Anzahl  von  Personen,  welche 
auf  Ein  Schiff  geschuldet  hatten,  und  wir  haben  also  hier  au- 
genscheinliche Beispiele  von  Syntelien:   auffallend   ist  es  zu- 
gleich, dafs  diese  Personen  nicht  Trierarchen  genannt  werden; 
Demosthenes  behauptet  (v.  d.  Krone  S.  261.4),  die  Trierarchie- 
plliclitigen  in  der  Symmorienzeit  vor  seinem  Gesetze  hätten 
sich  auch  gar  nicht  mehr  Trierarchen  sondern  o-jvtO.us  ge- 
nannt.   Die  Starke  dieser  Syntelien  läfst  sich  aus  der  Urkunde 
nicht  mit  Sicherheit  bestimmen,  da  einzelne  Personen  fehlen 
können:  so  sind  bei  der  Aglaia  nur  6  genannt  und  es  wird 
doch  angegeben,  es  seien  ihrer  7  gewesen:  indessen  kann  man 
auch  aufscr  dieser  Stelle,  welche  bestimmt  sieben  angiebt,  doch 
sehen,  wie  viel  ihrer  mindestens  zu  einer  Syntelie  gehörten; 
es  sind  sechsmal  bei  einem  Schiff  6,  drei-  oder  viermal  7,  zweimal 
5,  und  die  Mitglieder  einer  und  derselben  Syntelie  sind  meist 
aus  verschiedenen  Stämmen,  nur  zufällig  einige  Male  mehrere 
aus  Einem  Stamm.   Die  Zahlen  stimmen  ziemlich  befriedigend 
mit  der  Angabe  des  Ilvpereides  überein,  wenn  er  5  und  6  an- 
giebt; doch  ist  auch  die  Anzahl  von  7  Genossen  offenbar  häufig 
gewesen.    Da  die  Einziehung  der  Schulden,  deren  Bezahlung 
hier  erwähnt  wird,  schon  vor  Olymp.  108,  4.  erfolgt  ist,  so 
fallen  alle  diese  aus  Syntelien  dieser  Stärke  geleisteten  Trie- 
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rarchien  vor  Olymp.  108,  3 ;  bei  der  Agreuusa,  von  welcher  7 
crvvTtkuc  aufgeführt  sind,  erscheint  aber  als  zahlender  Timo- 
theos,  der  schon  Olymp.  106,  3.  Athen  verliefs,  und  bald  dar- 
auf starb:  diese  Trierarchie  gebort  daher  in  die  ersten  Jahre 
der  Symmorienverfassung.  Ob  die  Kosten  der  Trierarchie  gans 
zu  gleichen  Tbeilen  bestritten  wurden,  was  für  die  Sechzehn 
in  dem  Gesetze,  welches  vor  dem  Demosthenischen  galt,  ange- 
geben ist,  darüber  lädt  sich  wenig  aus  der  Urkunde  bestimmen, 
da  In  derselben  keine  Kostenrechnung,  sondern  nur  Schuld- 
zahlungen enthalten  sind;  denn  wir  können  nicht  wissen,  wie 
diese  Schulden  berechnet  wurden  und  in  welchem  Verhältnifs 
sie  zu  dem  Theile  der  Kosten  standen,  die  jeder  zu  tragen  hatte : 
indessen  verdient  bemerkt  zu  werden,  dafs  für  einige  Schiffe 
einige  Personen  gleich  viel  oder  ohngefahr  gleich  viel  zahlten, 
dabei  aber  einer  bedeutend  mehr;  doch  kommen  auch  wieder 
beinahe  durchweg  nicht  wenig  verschiedene  Summen  vor,  wie 
bei  der  Hephaestia.  In  Olymp.  109,  4.  unter  dem  Archon  Niko- 
machos,  als  ohne  allen  Zweifel  das  Demosthenische  Gesetz  noch 
nicht  gegeben  war,  finden  wir  einen  Trierarchen  Phaeax ,  dem 
die  Triere  verdoppelt  worden,  als  Nachfolger  des  Lysikles  ge- 
nannt (N.XIII.  c.  XIV.  d.):  die  Bemerkung,  er  sei  des  Lysikles 
Nachfolger  gewesen,  kann  dort  schwerlich  einen  andern  Grund 
haben,  als  dafs  beide  in  demselben  Jahre  die  Trierarchie  für 
das  benannte  Schiff  geleistet  hatten,  sodafs  sie  Syntrierarchen 
waren ;  die  Verantwortlichkeit  muCs  aber  blofs  auf  Phaeax  den 
zweiten  Trierarcben  gefallen  sein.  Ob  nun  diese  beiden  gegen 
den  Gebrauch  allein  die  Trierarchie  leisteten,  oder  nur  den 
persönlichen  Dienst  übernommen  hatten  auf  Rechnung  der  Ge- 
nossenschaft, und  zwar  so,  dafs  die  Verantwortlichkeit  für  den 
möglichen  Fall,  auf  welchen  eine  Verdoppelung  der  Triere  er- 
folgen konnte,  nur  auf  den  im  Dienste  befindlichen  Trierarchen 
fiel,  darüber  läfst  sich  um  so  weniger  etwas  entscheiden,  als 
wir  den  Anlafs  zur  Verdoppelung  der  Triere  nur  vermuthen 
und  überdies  nicht  wissen  können,  ob  nicht  in  einzelnen  Fal- 
len nur  Ein,  in  anderen  mehrere  Mitglieder  der  Genossenschaft 
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oder  auch  sämmtliche  für  das  Schiff  und  die  empfangenen  Ge- 
rithe  verantwortlich  blieben. 

Urkunden  aus  der  Zeit  der  vierten  Form  oder 
der  spateren  Abänderungen  derselben:  N.XI-XVIL 
Olymp.  112,  3  -  114,  3.  eilf  bis  neunzehn  Jahre  vom  Gesetze 
des  Demosthenes  an  gerechnet.  In  diesen  Inschriften  kommen 
N.  XIIL  c.  1  - 114  oder  XIV.  d.  151  - 152  anfeer  dem  bereits  er- 
wähnten Falle  unter  dem  Archon  Nikomachos  einige  Trierar- 
chien  ans  den  vier  bis  fünf  nächsten  Jahren  seit  dem  Gesetze 
des  Demosthenes  vor,  und  zwar  unter  folgenden  Archonten: 

•Unter  Theophrast  Olymp.  110,  1.  war  Hypereides  der 
Redner  Trierarch  einer  geschenkten  Triere  (r^r^g  imBoa-tnog) 
Andreia,  welche  mit  Phokion  und  Kephisopbon  schiffte.  Diese 
Trierarcbie  ist  schon  bekannt  aus  dem  Leben  der  zehn  Red- 
ner (S.270  d.  Tub.  Ausg.  und  Phot.  Cod.  266)  im  Hypereides: 
TQtYigctQypg  rt  at^tSug  ort  Bv^uirrtov  IttoXio^xu  $lXi7r7T09,  ßorj- 
Stt?  B'j£avTMi>  ixntfjupS'ete  xctra,  roif  ivtcvjjov  roCrou  (lies  xarci 
rov  ccvroy  ivtavTOv)  \tntrry\  %o^r,y^Tnty  rwv  aXkwv  XstTovayletg 
afptifjui/oov.   Da  Hypereides  in  Olymp.  110, 1.  Trierarch 
und  mit  der  Hülfsflotte  nach  Byzanz  fuhr,  so  bestätigt  sich 
dafs  die  Hülfe,  welche  die  Athener  den  Byzantiern  lei- 
steten, in  dieses  Jahr  fiel.  Da  ferner  dem  Philochoros  zufolge 
Philipp  Byzanz  in  eben  diesem  Jahre  des  Archon  Theophrast 
angegriffen  hatte,  und  die  Athener  auf  Demosthenes  Betrieb, 
der  die  Volksbeschlüsse  verfafste,  eine  Flotte  zur  Hülfe  der 
Byzantier  rüsteten,  Demosthenes  aber  seine  trierarchische  Ge- 
setzgebung als  dasjenige  nennt,  was  er  demnächst  (b</>«£^?  tov- 
rtuv  v.  d.  Krone  S.260)  das  heikt  in  Folge  der  vorher  erzähl- 
ten Byzantischen  Angelegenheit  gewirkt  habe,  so  leuchtet  ein, 
dafs  das  trierarchische  Gesetz  des  Demosthenes  nicht  vor  Olymp. 
110, 1.  gemacht  sein  konnte.  Es  war  aber  dieses  Gesetz  in  dem 
Monat  Boedromion,  dem  dritten  des  Attischen  Jahres  gemacht, 
und  es  ist  nichts  dagegen  anzunehmen,  der  Boedromion  des 
Jabres  Olymp.  110,  1.  sei  hier  gemeint,  und  das  Gesetz  sei 
nach  Beseitigung  der  dagegen  erhobenen  Klage  des  Gesetz- 
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widrigen  sogleich  in  Kraft  getreten,  nicht,  wie  vermutblich 
das  Penandrische,  erst  im  nächsten  Jahre;  denn  es  wäre  in 
der  That  höchst  thöricht  gewesen,  wenn  die  Wirksamkeit  die- 
ses Gesetzes  erst  mit  dem  neuen  Jahre  hätte  eintreten  sol- 
len, während  es  gerade  Tür  die  nächste  Zeit  am  wichtigsten 
war.  Man  kann  daher  den  Hypcreidcs  für  einen  nach  der  Schät- 
zung ernannten  Trierarchen  jenes  Jahres  ansehen;  wobei  nur 
noch  zu  bevorwortco  ist,  dafs  aus  Demostheoes  keineswegcs 
geschlossen  werden  mufs,  erst  nach  der  vollendeten  Ret- 
tung von  Byzanz  sei  das  Gesetz  gegeben,  sondern  es  sollte 
vielmehr  gerade  zur  wirksameren  Führung  dieses  Krieges 
helfen.  Die  Trierarchie  leistete  Hypereides  aber  mit  einer  von 
ihm  geschenkten  Triere.  Auch  diese  Schenkung  ist  aus  dem 
Leben  der  zehn  Redner  bekannt  (S.  273  und  Phot.  Cod.  266): 
$iXiWou  os  nXuv  £7r'  Ev/ÖoiW  iru^tTxt-jaTfxivo'j  xtti  twu  'ASv,- 
vsuwu  tv\aßw?  lyJiTwv  TSTTttjaxovTct  Tgirftig  Y^otrsv  sVi- 
$otiw9  xnt  fffuro?  vtt££  avrov  X«!  tc'J  iratSce  ixtSwxs  Su'o  rj>i»j- 
ftn.  Wollte  man  annehmen,  diese  Schenkung  beziehe  sich  auf 
den  Euboeischen  gegen  Kleitarch  und  Philipp  geführten  Feld- 
zug, der  unmittelbar  vor  dem  Angriffe  Philipps  auf  Byzanz 
durch  Phokion  beendigt  war  (vergl.  Staatsb.  der  Ath.  Bd.  IL 
S.  111),  so  würde  dann  die  Olymp.  110, 1.  geleistete  Trierar- 
chie des  Hypereides  auf  dieser  geschenkten  Triere  gleich  nach 
der  Schenkung  geleistet  worden  sein;  ja  da  diese  Triere  mit 
Phokion  schiffte,  so  konnte  man  glauben,  sie  sei  mit  diesem 
selber  zunächst  nach  Euboea,  und  erst  später  nach  Byzanz  ge- 
gangen; und  dann  mükte,  um  dies  gelegentlich  zu  bemerken, 
der  Euboeiscbe  Feldzug  des  Phokion  nach  unseren  Inschriften 
erst  in  Olymp.  110,  1.  fallen,  nicht  wie  bisher  nach  Diodor 
angenommen  worden,  in  Olymp.  109,  4.  Da  nun  das  Demo- 
sthenischc  Gesetz  nach  den  eigenen  Ausdrücken  des  Redners 
nicht  vor  Philipps  Angriff  auf  Byzanz,  folglich  erst  nach  Be- 
endigung des  Euboeischen  Feldzuges  gegeben  worden,  so  fiele 
dann  wenigstens  der  Anfang  der  Trierarchie  des  Hypereides 
früher  als  das  Demostbenische  Gesetz,  und  Hypereides  hätte 
diese  Trierarchie  also  nicht  in  Folge  des  neuen  Gesetzes  ge- 
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leistet,  sondern  sie  noch  zur  Zeit  der  Symmorien Verfassung 
übernommen.  Zu  diesen  Annahmen  fallt  aber  alle  Veranlassung 
weg,  sobald  man  bemerkt,  dafs  die  Trier e  bereits  früher  von 
Hypereides  geschenkt  war:  denn  es  Iafst  sich  kaum  verkennen, 

dafs  die  Schenkungen,  unter  welchen  die  des  Hypereides  war, 
vielmehr  jene  bekannten  sind,  welche  unmittelbar  vor  dem  In- 
jurienhandel des  Meidias  und  Demosthenes  und  kurz  vor  dem 
Treffen  bei  Tamynae  gemacht  worden  (Staatsh.  a.  a.  O.  S.  108 
ff.),  wie  auch  Westermann  (Gesch.  d.  Reredsamk.  Bd.  I.  S.  121 
und  in  seiner  Ausgabe  des  Lebens  der  zehn  Redner  S.86)  an- 
nimmt.  Hvpereiiles  leistete  also  seine  Trierarchie  in  Olymp. 
110, 1.  nicht  zu  der  Zeit,  da  er  die  'friere  schenkte,  und  es 
war  auch  nicht  etwa  eine  freiwillige,  sondern  er  wurde  dazu 
ernannt,  wie  im  Leben  der  zehn  Redner  ausdrücklich  gesagt 
Ist,  er  wählte  sich  aber  vermuthiieh  die  von  ihm  viele  Jahre 
früher  geschenkte  Triere,  bei  welcher  daher  liztboriuog  zuge- 
setzt ist;  dimit  zog  er  unter  Phokions  und  Kepbisophons  Be- 
fehl nach  Byzanz. 

Unter  Chaerondas  Olymp.  110,  3.  leisten  Kuboeos,  Ko- 
non,  Onetor,  Phacax  zusammen  Trierarchie  für  die  Delias:  sie 
bilden  wahrscheinlich  eine  Syntelie  in  dem  Sinne,  wie  sie  im 
Gesetze  des  Demosthenes  genommen  ist,  aber  einige  dersel- 
ben gewifs  nur  aus  einer  überschüssigen  Quote  ihrer  Schätzung, 
indem  sie  als  Reiche  sicher  mehr  leisten  mulsten;  man  vergleiche 
das  gleichfolgende. 

Unter  Pythodelos  Olymp.  111, 1.  ist  Konon  allein  Trie- 
rarch  der  Pasinike,  zugleich  aber  Syntrierarch  der  Charis  zu 
gleichen  Theilen  mit  dem  Erben  des  Philomelos;  er  leistet  also, 
höchst  wahrscheinlich  doch  nach  der  Schätzung,  Trierarchie  für 
Trieren. 

Ich  gehe  nun  über  zu  den  Fallen,  welche  von  dem  Jahre, 
in  welchem  die  Demosthenische  Einrichtung  eingeführt  worden, 
weiter  abliegen  können  oder  wirklich  abliegen :  wiewohl  ich 
Lei  diesen  nichts  entdecken  kann,  was  gegen  die  Fortdauer  des 
Demosthenischen  Grundsatzes  im  Allgemeinen  spräche:  vielmehr 
spricht  die  späterhin  (Cap.  XÜL  Ende)  zu  erörternde  Art,  wie 
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das  Syntrierarchem  bestimmt  wurde,  geradezu  dafür.  N.  XI.  <u 
zu  Ende,  b.  zu  Anfang,  In  Olymp.  112,  3.  kommen  einige  schul- 
dende Trierarchen  aus  früheren  Jahren  vor,  für  ein  Schiff  im- 
mer nur  einer;  dasselbe  findet  sich  bei  den  ebenfalls  wol  einige 
Zeit  früher  für  unbrauchbar  erklärten  Transportschiffen  Tür  Pferde 
(N.  XI  ff.  litt  L).  N.  XIL  scheint  aus  der  Zeit  vor  Euthykritos 
(Olymp.  113,  1.)  ein  Trierarch  mit  einem  Syntrierarchen  vor- 
zukommen.  N.  X1IL  «.  in  Olymp.  113,  3.  scheint  Unter  Schifte 
zu  enthalten,  die  das  Jahr  vorher  an  Trierarchen  gegeben  wa- 
ren; hier  werden  mehrere  zusammen  Trierarchen,  oder  einer 
als  Haupt  der  Syntelie  Trierarch,  die  andern  Syntrierarchen 
genannt;  ihre  Gesammtzahl  beträgt  für  ein  Schiff  2,  3,  4,  8: 
aber  ebendieselben  Personen  kommen  bei  mehreren  Schiffen 
vor.  So  ist  Konon  Syntrierarch  einer  Tetrere  mit  zwei  Ge- 
nossen, wieder  Syntrierarch  einer  Tetrere  mit  drei  Genossen, 
und  noch  einmal  Syntrierarch  mit  einem  Trierarchen  (Z.44. 
55.134):  Kephisodotos  kommt  viermal,  Klearch  dreimal,  Ly- 
sippides  zweimal  vor.  Hier  mufs  also  die  Vertheilung,  obgleich 
sie  ohne  Zweifel  nach  der  Schätzung  geschah,  nach  besondern 
Grundsätzen  gemacht  sein;  und  ganz  dasselbe  stellt  sich  in  den 
folgenden  Inschriften ,  besonders  klar  aber  N.  XIV.  a.  bei  den 
Olymp.  113,  4.  zu  gleicher  Zeit  nach  dem  Adria tischen  Meer 
gesandten  Schiffen  heraus.  Hier  kommt  bei  jedem  Schiffe  erst- 
lich ein  Trierarch  vor,  sodann  bei  mehreren  noch  ein  oder 
zwei  Syntrierarchen ;  bei  den  imcr^ots  und  einem  der  Dreifeig- 
ruderer findet  sich  nur  ein  Trierarch  ohoe  Genossen:  steht  bei 
Einer  Person  der  Plural  <rwT^tr,^%ot  oder  *%ou<n,  *°  daraus 
nicht  darauf  zu  schliefsen,  es  seien  andere  weggelassen,  son- 
dern der  Plural  ist  eine  Ungenauigkeit  der  Fassung,  welche 
sich  dadurch  einschlich,  dafs  gewöhnlich  zwei  oder  mehrere 
Personen  für  ein  Schiff  ernannt  zu  werden  pflegten.  Von  die- 
sen Trierarchen  und  Syntrierarchen  machten  aber  die  meisten 
für  mehr  als  Ein  Schiff  die  Leistung  und  hatten  offenbar  sogar 
den  persönlichen  Befehl  über  mehr  als  eines,  wie  folgende  Zu- 
sammenstellung lehrt: 

Derki  ppos  Syntrierarch  der  Triere  Kuphotate  mit  zwei 
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Genossen,  Syntrierarch  der  Triere  Euphemia  mit  dem 
Trierarchen  zusammen,  Syntrierarch  der  Triere  Stephane- 
phoria  mit  zwei  Genossen. 

Euthykrates  Syntrierarch  der  Triere  Stephan ephona  mit  * 
zwei  Genossen,  Syntrierarch  für  die  von  Antandros  ge- 
baute Triakontoros  mit  dem  Trierarchen,  und  ebenso  fiir 
eine  erbeutete  Triakontoros. 

Phrynaeos  Trierarch  für  die  Triakontoros  des  Antandros 
mit  Einem  Genossen,  allein  Trierarch  für  eine  andere  Tria- 
kontoros, und  Syntrierarch  fiir  die  yon  Chaerion  gebaute 
Triakontoros  mit  dem  Trierarchen. 

Demokies  Trierarch  für  die  lirnyyoe  Axionike  ohne  Ge- 
nossen, und  für  die  erbeutete  Triakontoros  mit  einem 
Syntrierarchen. 

Diopeithes  Trierarch  für  die  ^7^70 c  Hipparche  ohne  Ge- 
nossen, und  für  die  Triakontoros  des  Chaerion  mit  einem 
Syntrierarchen. 

Mehr  Beispiele  derselben  Sache  fiberlasse  ich  andern  zusammen« 
zusuchen.    Bei  den  crn^^tiTcug  xctrd  ^ttfxujtfu  N.  XIV.  XVI: 
litt/,  von  der  Zeit  vor  Olymp.  112,  3.  bis  in  Olymp.  114,1* 
finden  sich  1-3  Trierarchen,  so  wie  Einer  aus  Olymp.  114,  2* 
in  N.XVI.  litt.p.  Die  Anzahl  der  Trierarchen  für  die  N.  XVI. 
b.  c,  vorkommenden  Schiffe  l'äfst  sich  nicht  sicher  bestimmen! 
denn  daselbst  sind  nur  Schuldner  genannt,  tbeils  solche  die  in 
dem  Jahre  bezahlt  haben,  theils  andere  die  noch  schulden;  et 
konnten  aber  noch  andere  zu  denselben  Schiffen  gehören,  die 
ihren  Verpflichtungen  früher  genfigt  hatten  oder  für  welche 
die  andern  verpflichtet  waren :  wie  N.  XIV.  c.  225  ff.  ffir  die 
Tetrere  Kratusa  nur  Cbarias  und  Konon  zahlen,  ungeachtet  sie 
bei  dieser  Trierarchie  nach  N.  XIII.  a.  50  ff.  noch  zwei  andere 
Genossen  hatten.  N.  XVIL  Olymp.  114,  3.  finden  wir  bei  den 
Schiffen,  Trieren  oder  Tetreren,  welche  die  Behörde  als  ge- 
geben übernommen  hatte,  2,  3,  4,  oft  5,  ferner  7,  8, 10  Theil- 
nehmer,  10  namentlich  bei  einer  Triere  (Col.  c.  90  ff.):  hier 
erkennt  man  deutlich  Syntelien,  und  N.XVLc.  werden  auch 
häufig  <rvm?M  genannt:  einer  ist  nämlich  der  Haupttrierarch, 
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wie  dort  Myrtön,  andere  beifsen  «eine  rutt-eXf*?,  wie  Telesias, 
Lystkles.  Diese  Syntelien  gehören  aber  so  Symmorien,  deren 
noch  N.  XIV.  a.  215  ausdrücklich  Erwähnung  geschieht  Auch 
m  »dieser  ganzen  Zeit  seit  dem  Demosthenischen  Gesetr  sind 
die  Genossen  aus  den  verschiedensten  Stammen,  und  es  findet 
also  dorcbaus  keine  Übereinstimmung  der  Stämme  und  Sym- 
morien statt 


XI 


Leistungen  der  Trierarchen  und  Kosten  der 

Trierarchie. 


•  *  > 


Über  die  Leistungen  der  Trierarchen  ist  früher  folgendes 
ermittelt  worden:  In  der  ersten  Form  der  Trierarchie  und 
überhaupt  bis  gegen  Ende  des  Peloponnesischen  Krieges  habe 
der  Staat  Schiff  und  Mast,  sowie  Sold  und  Verpflegung  gege- 
ben, das  Geräthe  (aufser  dem  Mast)  habe  der  Trierarch  gelie- 
fert und  das  Schiff  im  baulichem  Stande  erhalten.  Später  bis 
Olymp.  105,  3.  habe  der  Trierarch  höchstens  ebensoviel  gelei- 
stet, doch  habe  der  Staat  wenigstens  seit  Olymp.  104,  ~.  schon 
gesetzlich  das  Geräthe  geliefert,  wenn  auch  Einzelne  freiwillig 
eigenes  genommen  hätten;  die  Mannschaft  habe  der  Staat  an- 
gewiesen, der  Trierarch  aber  mit  Mühe  und  Verdriefslichkeiten, 
auch  wol  mit  Handgeld  ,  an  manche  zusammenbringen  müssen, 
namentlich  Olymp.  104, 1.  als  Demosthenes  Trierarchie  leistete 
(Staatsh.  d.  Ath.  IV,  12.  Bd.  II.  S.  90-95).  Nach  Olymp.  105,  3. 
habe  der  Staat  gesetzlich  ebenfalls  das  Schiff  gestellt;  wenn 
auch  der  Ausdruck  vavv  iroulrSat  heifse  „ein  neues  Schiff  bauen 
lassen"  (vergl.  Thukyd.  1, 14.  II,  56.  Demosth.  g.  Androt  S.598 
f.  nnd  oben  Cap.  V.),  so  beweise  doch  eben  dieser  Ausdruck, 
bei  Isaeos  von  Trierarchen  in  Bezug  auf  die  Zeit  vor  und  un- 
ter den  Symmorien  gebraucht,  keinesweges,  dafs  die  Trierar- 
chen nas  Schiff  geliefert  hätten,  da  die  volle  Ausrüstung  des 
Rumpfes,  sodafs  das  Schiff  segelfertig  sei,  nicht  minder  damit 
bezeichnet  sein  (StaaUh.  ebenda*.  S.95-98):  ferner 
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der  Staat  gesetzlich  das  Geräthe  gegeben,  Mannschaft,  Sold 
und  Verpflegung  geliefert,  und  die  trierarchischen  Leistungen 
haben  in  der  Einbringung  und  Befestigung  des  Geräthes,  In- 
standhaltung und  wie  sich  von  selber  versteht  vollständiger 
Zuriicklieferung  des  Gerathes,  endlich  in  der  Ausbesserung  des 
S.hiffes  wahrend  und  nach  der  Fahrt  bestanden  (ebendas.  IV, 
13.  S.  103 -105).    Das  Gesetz  des  Demosthenes  habe  in  den 
Leistungen  vcrmuthlich  nichts  geändert  (ebendas.  14.  S.  114). 
Die  Kosten  einer  ganzen  Trierarchie  haben  in  den  verschiede- 
nen Zeiten  40-60,  durchschnittlich  also  50  Minen  betragen; 
wenn  zu  einer  Zeit,  da  der  Trierarch  die  Mannschaft,  obgleich 
sie  angewiesen  war,  doch  erst  aus  den  Verpflichteten  habe  aus- 
lesen und  zusammenbringen  müssen,  und  der  Staat  das  Geräthe 
ihm  nicht  gab,  dennoch  die  halhe  Trierarchie  zu  20  Minen  von 
Unternehmern  übernommen  worden  sei,  während  spater,  als 
der  Staat  mehr  wirklieh  leistete,  die  Unternehmer  für  die  ganze 
Trierarchie  ein  Talent  erhalten  hätten,  so  möchte  dieses  daraus 
zu  erklären  sein,  dafs  die  Unternehmer  früher  auf  Prisen  rech- 
neten, bis  sie  durch  Schaden  klug  geworden,  und  dafs  das  ge- 
gebene Geräthe  unvollständig  und  schadhaft,  die  Schiffe  später 
vieler  Verbesserung  bedürftig  gewesen  (ebendas.  15.  S.  120  f.). 
Die  Unternehmer  der  Trierarchie  halten  nämlich  in  früheren 
Zeiten  wirklich  Caperei  getrieben  (ebendas.  I>d.  II.  S.  95).  Par- 
reidt  meint  zwar  (S.  39  ff.),  es  sei  nicht  wahrscheinlich,  dafs 
die  Unternehmer  in  Hoffnung  auf  unsichern  Gewinn  von  dem 
wahren  Preise  (de  vero  pretio)  nachgelassen,  und  meint  dieses 
wohlfeilere  Verdingen  der  Trierarchie  sei  so  zu  verstehen,  „ut 
armamenta  atque  nautas  non  redemptori  locaverint  (trierarchi), 
sed  suis  ipsi  sumptibus  insuper  coemerint,  neque  huic  quidquam 
nisi  tuendam  reficiendamque  triremem  tradiderint".  Dies  ist  aber 
eine  sehr  unrichtige  Beurtheilung  der  Sache.  Von  einem  wah- 
ren Preise  kann  bei  solchen  Geschäften  nicht  die  Rede  sein, 
sondern  der  Preis  ist  hier  wie  überall  von  der  Concurrenz  ab- 
hängig; die  Unternehmer  aber  waren  Speculanten,  welche  zu 
allen  Zeiten  auf  das  Unsichere  hin  wagen.    Ferner  wurde  die 
Mannschaft  nicht  gekauft ;  hätte  endlich  der  Trierarchiepflichtige 
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dem  Unternehmer  das  Gerathe  geliefert,  so  hatte  jener  die 
Hauptausgabe  selber  gemacht:  denn  die  Ausbesserung  des  Schif- 
fes kostet  für  eine  Tricre  in  der  Kegel,  die  kleinen  Besserun- 
gen auf  der  Fahrt  abgerechnet,  höchstens  12  Minen.  Soviel 
von  den  bisherigen  Ermittelungen  über  die  Leistungen,  zu 
welchen  die  Trierarchen  verpflichtet  waren.  Es  kamen  aber  bei 
der  Trierarchie  und  dem  ganzen  Seewesen  auch  freiwillige  Lei- 
stungen (firi$oV«(c)  Tor.  Freiwillig  nahm  der  ernannte  Trierarch 
oft  eigenes  Gerathe  statt  des  öffentlichen,  welches  er  verlan- 
gen konnte;  freiwillig  wurden  Trierarch ien  geleistet;  auch 
schenkte  man  Trieren,  oder  besserte  Schifte  un verpflichtet  aus. 
Eine  Triere  schenken  nennt  man  r^ir^  imhoCv ai ;  diese  Schen- 
kung bezieht  sich  auf  den  Rumpf  des  Schiffes,  was  ich  ehe- 
mals mit  Unrecht  bezweifelt  habe,  schliefst  dagegen  die  Rüstung 
des  Schiffes  mit  Gerathe  und  die  Leistung  der  Trierarchie  nicht 
ein.  Als  Demosthenes  gegen  Meidias  schrieb,  hatten  sich  im 
Laufe  der  Zeiten,  in  welchen  er  thatig  gewesen,  drei  bedeu- 
tende imBoTue  begeben,  wodurch  theils  Trieren  geschenkt, 
theils  freiwillige  Trierarchien  geleistet  worden  (Staatsh.  a.  a.  O. 
S.  108 -112). 

Unsere  Inschriften  liefern  einen  nicht  unbedeutenden  Stoff 
über  die  Leistungen,  freilich  nicht  Ober  Sold  und  Verpfle- 
gung, welche  der  Trierarch  niemals  zu  geben  verpflichtet  war, 
wohl  aber  über  alles  Übrige.  Ich  rede  zuerst  von  den  Schiffen, 
dann  vom  Gerathe.  Die  Gesammtheit  dieser  Inschriften  be- 
weiset von  Neuem,  dafe  der  Staat  die  Schifte  als  sein  Eigen- 
thum  besitzt,  sowie  er  sie  durch  seine  Behörden  hauen  liifst 
(Cap.  V.);  kein  Trierarch  liefert  als  solcher  das  Schiff,  sondern 
es  wird  ihm  gegeben :  wohl  aber  kommt  eine  geschenkte  Triere 
(rptyovie  imhoriixos)  s.  Cap.  XII.)  vor.  Da  viele  Trieren  auf  ein- 
mal geschenkt  wurden,  wie  auf  Ifypereides  Anregung  geschehen 
sein  soll  (s.  ebendas.),  so  müssen  Schiffbaumeister  normalmäbige 
Kriegschiffe  auf  Speculation  gebaut  haben,  weil  sie  sonst  schwer- 
lich so  schnell  hätten  beschafft  werden  können.  Verschieden 
von  der  Schenkung  der  Trieren  ist  das  xmvas  cttroSoCvcu,  wo- 
von spater  (Cap.  XI V.).   Die  Ausbesserung  (i mrxevii)  des 
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Schiff«  mufste  während  der  Fahrt  vom  Trierarchen  geleistet 
werden;  gewifs  aber  auch,  wenn  das  Schiff  beschädigt  zu  Hause 
hm,  es  sei  denn  dafs  besondere  Gründe,  Sturm  uod  Schlacht, 
den  Trierarchen  'von  der  Verpflichtung  der  Ausbesserung  be- 
freiten. Auf  solche  pflichtmafsige  Ausbesserung  nach  der  Fahrt 
beziehen  sich  meines  Erachtens  Stellen  w  ie  N.  II.  38  (vergl.  39. 
41):  rav-r^v  &*7  ttJv  vauv  Nixo^a^  bcy.iuov  xett  ivt$Xy,  net^etbov- 
vai:  der  genannte  war  ohne  Zweifel  der  frühere  Trierarch, 
der  das  Schiff  unausgebessert  auf  die  Werfte  zurückgeliefert 
hatte.    Ferner  werden  N.  XVI.  b.  195  -  c.  259  gemachte  Zah- 
lungen für  Ausbesserung  von  Schiffen  und  Schulden  für  eben« 
dieselbe  aufgeführt,  und  ebenso  Zahlungen  und  Schulden  für 
Gerälhe  von  vielen  derselben  Personen;  also  haben  wir  hier 
Trierarchen,  denen  von  ihrer  Trierarch  ie  her  berechnet  war,  was 
sie  für  Ausbesserung  des  Schiffes  und  für  beschädigtes  oder 
nicht  zurückgegebenes  Gerätbe  zu  zahlen  hatteo.  Zwar  konnte 
man  einwenden,  der  Trierarch  habe  vielleicht  die  Ausbesserung 
des  Schiffes,  welches  ihm  gegeben  worden,  vorher  machen  las- 
sen müssen,  nicht  aber  nachher:  allein  wenn  der  Trierarch  vom 
Staate  ein  Schiff  zu  erhalten  hat,  so  mufs  er  doch  ein  gutes 
erhalten,  nicht  ein  unbrauchbares,  was  erst  ausgebessert  werden 
mufs.  Wenn  Schiffe,  die  der  Ausbesserung  bedürfen,  Symmo- 
rien  zugetheilt  sind  (N.  VII.  a.  b.  VIII.  £.),  so  folgt  noch  kei- 
nesweges,  dafs  den  Symmorien  deren  Ausbesserung  vor  der 
Abfahrt,  und  nicht  vielmehr  nach  der  Rückkehr  und  folglich 
auf  Kosten  der  gewesenen  Trierarchen  oblag.   Eben  so  wenig 
kann  man  daraus,  dafs  N.  XVI.  die  Zahlung  und  Schuld  für 
die  Ausbesserung  vor  der  Zahlung  und  Schuld  für  Gerathe 
steht,  den  Schlufs  ziehen,  die  Ausbesserung  sei  das  Erste  ge- 
wesen, was  der  Trierarch  zu  leisten  hatte,  sondern  jene  An- 
ordnung erklärt  sich  hinlänglich  daraus,  dafs  in  den  Berech- 
nungen das,  was  den  Rumpf  des  Schiffes  betraf,  vor  demjenir 
gen  gesetzt  wurde,  was  Zuthat  zum  Schiffe  war:  daher  denn 
auch,  wenn  nicht  alles  zusammen  bezahlt  worden,  die  abschläg- 
iiche  Zahlung  zuerst  zur  Deckung  der  Schuld  für  die  Ausbes- 
serung und  etwa  noch  für  einen  Theil  des  Geräthes  gerechnet, 
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und  das  noch  nicht  bezahlte  als  übrig  bleibende  Schuld  für  die 
Geräthe  angeschrieben  wurde,  wie  bei  der  Stilbusa  b.  202. 
vergl.  c.  110  und  172,  bei  der  Pronoea  b.  207.  vergl.  c.  103, 
bei  der  Aura  210.  vergl.  c.  107,  bei  der  Phosphoros  b.  220. 
vergl.  c.  115,  bei  der  Hellas  *.  224.  vergl.  c  117  ff.  Schwieri- 
ger scheint  der  Umstand,  dafs  Pythoklcs  mit  Genossen  unter 
dem  Archon  Kephisodor  Olymp.  114,  2.  ftir  die  Ausbesserung 
der  Tetrere  Paralia  schuldet  (N.  XVI,  *  155.  litt,  lt.),  Olymp. 
114,3.  aber  nach  N.  XVII.  a.  25  noch  in  Thätfgkeit  gewesen 
zu  sein  scheint,  weil  die  Paralia  in  Bezug  auf  seine  Trierar- 
chie  unter  den  Schiffen  und  Geräthen  genannt  ist,  welche  die 
Behörde  von  Olymp.  114,  3.  als  gegeben  (6«&ojutV«c)  übernom- 
men, sodafs  die  Ausbesserung  des  Schiffes  nicht  nach  der  ge- 
leisteten Trierarchie,  sondern  bei  Antritt  derselben  wäre  zu 
machen  gewesen.  Allein  Pythokles  hatte  zufolge  der  Angabe  ... 
N.  XVII.  welche  Urkunde  wie  schon  bemerkt  von  der  Behörde 
des  Jahres  Olymp.  114,  3.  herrührt,  die  Tetrere  Paralia  bereits 
wieder  abgegeben:  oZrog  t^h*  utv  Tifffai  ctnoblhvoxtv ,  tu  St 
e-xevv,  6<ptl\st  Btd  to  fon  ÄWTlfflij  *<rretTTcc$Ytvcti :  er  kann  sie  aber 
nicht  erst  Olymp.  114,  3.  abgegeben  haben,  weil  sie  in  N.  XVII. 
gleich  hernach  noch  einmal  ebenfalls  unter  den  Schiffen  auf- 
geführt wird,  welche  die  Behörde  als  gegeben  übernommen. 
Folglich  hatte  sie  Pythokles  schon  Olymp.  114,  2.  abgegeben, 
und  war  für  die  Ausbesserung  derselben  nach  der  Ablieferung 
schuldig  geblieben,  die  Tetrere  wurde  aber  in  demselben  Jahre 
andern  Trierarchen  gegeben,  die  sie  Olymp.  114,  3.  noch  in 
See  hatten,  während  Pythokles  sie  nicht  mehr  hatte.  Wird 
sie  dennoch  vorher  unter  dem  Namen  des  Pythokles  ebenfalls 
unter  den  Schiffen  und  Geräthen  genannt,  welche  die  Behörde 
von  Olymp.  114,  3.  als  gegeben  übernommen,  so  ist  dieses  ganz 
in  der  Ordnung;  denn  da  das  Schiff  zweimal  gegeben  war,  und 
beide  Male  mit  Geräthen,  von  beiden  Trierarchien  aber  die 
Geräthe  noch  nicht  zurückgegeben  waren,  so  mufste  es  auch 
zweimal  aufgeführt  werden.  Ähnlich  müssen  auch  zwei  ähn- 
liche Falle  N.XVII.  c.  beurtheilt  werden.  Hiergegen  kann  man 
freilich  sagen,  wenn  Pythoklcs  die  Paralia  schon  Olymp.  114,2. 


XHL  Leistungen  der  Trierarchdn  u.  Kosten.  199 

abgegeben  habe,  und  zwar  so  dafs  er  die  Geräthe  schuldig 
blieb,  so  hätte  N.  XVI.  aufcer  der  schuldigen  Ausbesserung  der 
Tetrere  auch  das  Geräthe  unter  den  Schuldnern  verzeichnet 
werden  müssen,  welche  von  der  Behörde  des  Jahres  Olymp. 
114,  2.  der  folgenden  Behörde  übergehen  wurden:  dies  ist  aber 
N.  XVI.  wenigstens  unter  litt.  1s.  nicht  der  Fall.   Dieses  Be- 
denken verschwindet  indefs,  wenn  man  die  sehr  wahrscheinliche 
Annahme  macht,  dafs  N.  XVI.  litt*  schon  alles  stand,  was 
JN.  XVII.  litte,  vorkommt,  nur  mit  einer  andern  Überschrift, 
sodafs,  wie  die  Natur  der  Sache  es  mit  sich  bringt,  in  N.  XVIL 
die  ganze  Rubrik  (a.  16  ff.)  Tgr^ng  xcct  Tftypttt  xcti  trxtvt} 
rohBs  irce Q tXaß o\x tv  bgSopl vae  aus  der  verlorenen  Rubrik 
litt.  d.  von  N.XVI.  über  die  Olymp.  114,  2.  gegebenen  Schiffe 
übertragen  war;  denn  dafs  die  N.  XVIL  c.  vorkommenden  Schiffe 
alle  Olymp.  114,  2.  keines  aber  früher  gegeben  war,  werden 
wir  bei  N.XVII.  zeigen.  Diese  Rubrik  litt  d.  in  N.XVI.  mufcte 
ohngefahr  so  lauten:  Terpitz  xcti  r§tr^tig  [xa\  (rxevr,  TtSA 
tbopxv,  und  unter  ihr  stand  dann  die  Paralia  mit  dem  Trierar- 
cben  Pythokles  und  Genossen  und  mit  den  Gerathen  ganz  so 
wie  in  N.  XVIL  also  mit  dem  Zusatz :  ty]v  fjuv  Tgtr^vi  avoHtbiMxe, 
ra  hs  <rxtvvt  otpiikti  x.  r.  X.  So  war  also  die  Schuld  des  Pytho- 
kles für  die  Geräthe  auch  N.  XVI.  vermerkt:  unter  litt.  3*.  darf 
man  sie  hier  durchaus  nicht  einmal  erwarten ;  denn  litt  Zt.  ent- 
hält Uofs  solche  Schulden,  welche  schon  in  Geld  «rerwandeU 
worden  waren,  nicht  aber  die  Geräthe,  welche  noch  in  Natur 
von  Trierarchen  oder  andern  geschuldet  wurden.  Dasselbe  gilt 
dann  natürlich  auch  Tür  die  beiden  andern  N.  XVIL  Col.  c.  vor- 
kommenden Fälle.   Betrachtet  man  die  Sache  auf  diese  Weise, 
so  bleibt  keine  aus  einer  Trierarchie  herrührende  Schuld  für 
eine  Ausbesserung  des  Schiffes  übrig,  welche  nicht  er6t  nach 
Vollendung  der  Trierarchie  zu  leisten  gewesen  wäre.  Übrigens 
besorgte  in  den  N.XVI.  vorkommenden  Fällen  der  Staat  die 
Ausbesserung  und  berechnete  dafür,  und  zwar  in  der  Regel 
dem  Haupttrierarchen,  eine  bestimmte  Taxe:  offenbar  beträgt 
diese  för  «Joe  Tetrere  1500  Drachmen  (N.  XVI.  c.  155),  für 
ein«  Trier«  1200  Drachmen  (N.  XVI.  b.  c.  sehr  oft) ;  doch  wer- 
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den  dafür  auch  nur  600  Drachmen  (CoL  c.  28.  136),  also  die 
Hälfte,  als  bezahlt  und  als  Schuld  aufgeführt,  und  wieder  als  be- 
zahlt nur  1020  Drachmen  (Col.  c.  19),  was  sich  auf  mancherlei 
Weise  erklären  labt.  Waren  Schiffe  der  Ausbesserung  bedürf- 
tig, ohne  dafs  die  gewesenen  Trierarchen  dazu  verpflichtet  wa- 
ren, so  mufste  sie  entweder  der  Staat  auf  seine  Kosten  in  Stand 
setzen,  oder  Privatleute  leisteten  die  Ausbesserung  freiwillig 
(durch  ixßorts).  Kurz  vor  der  Schlacht  bei  Chaeronea  kamen 
grofse  freiwillige  Beiträge  ein  (Demosth.  v.  d.  Krone  S.  285. 17); 
in  unseren  Inschriften  finden  wir  Anerbietungen  zu  solchen  un- 
ter dem  Archon  Chaerondas  Olymp.  110,  3.  für  die  Ausbesse- 
rung von  Trieren:  wer  den  versprochenen  Beitrag  nicht  ge- 
zahlt hat,  wird  als  Schuldner  aufgeführt  (N.  XI  ff.  litt.  «7.).  Die 
Ausbesserung  liefs  auch  in  diesem  Falle  der  Staat  machen,  und 
der  Kostenbetrag  (ro  avaXwSlv)  wurde  auf  die  ausgeworfen, 
welche  sich  zu  Beiträgen  anheischig  gemacht  hatten ;  auf  jeden 
kam  die  mäfsige  Summe  von  258  Drachmen  3  Obolen. 

Mit  den  Askomen  waren  viele  Schiffe  auf  den  Werf- 
ten versehen,  oder  sie  befanden  sich  dafür  im  Zeughause,  oder 
die  Behörde  hatte  dafür  das  Geld  zur  Anschaffung:  auch  findet 
sich,  dafs  sie  Trierarchen  gegeben  wurden  (Cap.VOT.).  Die 
Bemerkung  drxw.  r^'.  (N.  II.  27.  29.  39.  42.  45.  88)  oder  «rxou. 
rf uff «fx^  (N.  II.  9 1)  kann  daher  unmöglich  den  Sinn  haben, 
der  Trierarch  habe  die  Verpflichtung  die  Askomen  aus  eigenen 
Mitteln  zu  liefern,  da  offenbar  der  Staat  sie  oder  die  Taxe  da- 
für lieferte,  sondern  sie  kann  nur  bezeichnen,  der  Trierarch 
habe  die  Askomen  oder  das  Geld  dafür,  und  habe  also  das 
Schiff  zu  beledern.  N.II.  20.  81  steh  t  dieses  ctTHUü,  vor  einem 
Namen,  welcher  nicht  Name  des  damaligen  Trierarchen  sein 
kaun,  weil  die  Triere  avtirotkr^wrog  ist:  hier  mufs  ein  früherer 
Trierarch  gemeint  sein,  welchem  von  der  früheren  Trierarchie 
her  noch  die  Herstellung  der  Askomen  oblag.  Sind  die  Asko- 
men verdorben  oder  werden  sie  ganz  und  gar  nicht  zurückgelie- 
fert, so  schulden  die  Trierarchen  die  Taxe  von  43  Dr.  2  Ob. 
(N.III.  *.):  und  natürlich  müssen  die  Askomen  der  Beschädi- 
gung sehr  unterworfen  gewesen  sein.   Erhielten  die  Trierar- 
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eben  Tünche,  so  wird  auch  diese  ihnen  berechnet  (N.  X. 
155./.  4).  Eherne  und  eiserne  Gerätbe  erhalten  sie  in  spä- 
teren Zeiten,  wenn  sie  wollen,  gegen  einen  Mieth  preis  von  75 
Drachmen  (Cap.  VIII  ).  Die  Wirthschaft  auf  dem  Schiffe  mufste 
natürlich  noch  allerlei  erfordern,  was  der  Trierarch  zu  bestrei- 
ten hatte.  Weshalb  man  den  Trierarchen  die  unbedeutende 
Geldsumme  von  24,  26,  27  Drachmen  gab  (N.  X.  e.  137.  160. 
95),  die  sie  wieder  erstatten  mufsten,  ist  schwer  einzusehen. 

Die  hauptsächlichsten  Geräthe  sind  die  hölzernen  und 
die    hangenden.    Soweit  unsere  Inschriften  zurückreichen, 
sehen  wir  den  Staat  im  Besitze  von  Schiffgeräthen :  schon  IS.  I. 
in  Olymp.  101,  4.  und  bald  darauf  N.  II.  kommt  viel  hölzernes 
Gerathe  bei  den  Schiffen  vor;  hängendes  kann  in  diesen  zwei 
Inschriften  nicht  erwartet  werden,  weil  es  nicht  bei  den  Schif- 
fen sondern  in  Zeughäusern  lag.   N.  III.  schulden  Trierarchen 
vom  Staate  erhaltenes  hölzernes  und  hängendes  Geräthe,  und 
N.  IV.  um  O/ymp.  105,  4.  hat  der  Staat  hölzernes  Geräthe 
durchschnittlich  für  etwa  230  Schiffe,  auch  viel  hängendes,  und 
die  Trierarchen  aus  früherer  Zeit  schulden  für  beides.  Ähn- 
liches erkennt  man  aus  den  folgenden  Inschriften  N.V-X.  und 
die  späteren  Urkunden  N.  XI  ff.  von  Olymp.  112,  3.  an  zeigen 
vollends  Vorr'athe  für  meistenthcils  mehr  als  dreihundert  Schiffe. 
Uniäugbar  hat  man  also  lange  vor  Olymp.  104,      den  Trie- 
rarchen Geräthe  gegeben,  sowohl   hängendes  als  hölzernes; 
selbst  wenn  dem  Thukydides  (VI,  31)  zufolge  die  Trierarchen 
zur  Siciiischen  Unternehmung  leere  Schiffe  erhielten,  so  ist 
sehr  die  Frage,  ob  nicht  das  hölzerne  Geräthe  hierunter  schon 
zu  grofsera  Theil  begriffen  sei:  sollte  dies  aber  auch  nicht  sein, 
60  folgt  aus  diesem  einzelnen  Falle  noch  nichts  für  die  Regel. 
Der  Mast  gehört  bestimmt  zum  Geräthe;  dafs  man  diesen  schon 
in  OIvmp.  S8,  4.  gab,  erhellt  aus  Aristophanes  (Ritter  908  ff.); 
aber  dafs  wir  dieses  nur  vom  Mäste  wissen,  ist  zufällig.  In 
den  früheren  Jahren  des  Zeitalters,  in  welches  unsere  Inschrif- 
ten gehören,  Olymp.  101  - 107.  ohngefähr,  hat  man  sogar  auf 
mehr  hölzernes  Geräthe  als  später  gerechnet,  nämlich  auf  zwei 
Masten  und  die  dazu  gehörigen  Uaaeu,  uud  also  auch  gewüs 
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auf  mehrere  Segel  (s.  Cap.  DL  X.):  fehlten  auch  für  einzelne 
Schiffe  Theile  des  Geräthes,  so  suchte  man  sie  doch  zu  er- 
setzen; daher  die  Behörde  öfter, das  Geld  zu  fehlenden  Stucken, 
wie  zum  grofsen  Mast,  zu  den  kleinen  Raaen,  zu  den  Stangen 
hatte  (11*17.29.49.50.51.52-53.  57.66).  Dafs  man  iodefe 
in  diesen  früheren  Zeiten  sehr  häufig  unvollständiges  Geräthe 
gab,  erkennt  man  N.  IV./.  g.  V.  d,  mit  völliger  Zuverlässigkeit 
aus  den  Listen  dessen,  was  ausgelaufenen  Schiffen  mitgegeben 
worden;  mit  minderer  Sicherheit  aus  den  Verzeichnissen  der 
Schulden,  wie  N.III,  b.  IV.  h.  and  besonders  N.  X.  a  -  c.  *  f. 
weil  man  sagen  könnte,  hier  würden  nur  Stücke,  für  die  noch 
geschuldet  wurde,  aufgeführt:  wiewohl  gerade  N.  X.  e.  f.  wo 
die  Anzahl  der  aufgeführten  Gerätbe  sehr  dürftig  ist,  der  Aus- 
druck tiyov  r  fari  np  vetüv,  womit  die  Aufzählung  eingeleitet 
wird,  dabin  fuhrt,  dafs  die  Trierarchen  mehr  nicht  empfangen 
hatten.  Was  von  Olymp.  112,  3.  an  (N.  XI  ff.)  unter  dem  Na- 
men vollständiger  hölzerner  und  hängender  Gerätbe  gegeben 
wurde,  haben  wir  bereits  gesehen  (Cap.  IX.  X.);  auch  baben 
wir  eine  grofse  Anzahl  von  Beispielen,  dafs  beide  zu  Tetreren 
nnd  Trieren  vollständig  gegeben  worden.  Schon  N.  XL  setzt  die 
Bemerkung  litt  r.  dies  voraus;  N.  XIII.  XIV.  XVII.  lehren  es 
aber  die  Verzeichnisse,  und  auch  N.  XVI.  kommt  die  Sache  vor. 
Die  Dreifsigrudercr  dagegen  erhielten  wie  es  scheint  in  der 
Kegel  nur  vollständiges  hölzernes  Geräthe,  hängendes  nur  we- 
nig und  selbst  das  wenige  nur  auf  besondern  Volksbeschlufs 
(vergl.  Cap. X.).  Mehr  Geräthe  als  die  gesetzliche  Anzahl  wurde 
selten  gegeben;  doch  gab  man  bisweilen  mehr  als  die  gesetz- 
lichen Hypozome  (rriga  viro^ykara)  und  Anker  (Cap.  X.),  auch 
die  doppelte  Anzahl  Leitern  (iri^ag  M>utxetxßa?  N.  X.  c  168). 
Dagegen  wurde  auch  in  dieser  späteren  Zeit  häufig  unvollstän- 
diges Geräthe  selbst  für  Tetreren  und  Trieren  gegeben,  selten 
aber  das  Schiff  ohne  alles  Geräthe  übernommen,  und  schwer- 
lich deshalb,  weil  der  Staat  es  nicht  geben  wollte  oder  keines 
hatte,  obwohl  früher  Zeiten  vorkamen,  wo  es  fehlte  (Demosth. 
g.  Euerg.  und  Mnesib.  S.  1145),  sondern  weil  die  Trierarcben 
es  nicht  wollten.  So  findet  sich  schon  N.  IX.  c.  daij  von  einer 
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ausgeschifften  Triere  das  Ruderwerk  vollständig  und  in  gutem 
Stande  zu  Hause  ist,  sodafs  der  Trierarch  aus  freiem  Willen 
eigenes  genommen  haben  mufste,  ein  Fall  der  auch  schon  im 
Demosthenes  ähnliche  hat  (s.  Staatsh.  Bd.  II.  S.94);  N.  XIII,  a. 
69  wird  die  Tetrere  Paralia  von  den  Trierarchen  ohne  Ge- 
räthe  angenommen,  obgleich  sie  bald  hernach  mit  meist  voll- 
ständigem Geräthe  vorkommt  (N.  XVII.  a.).   Ohne  Geräthe  an- 
genommene Trieren  finden  sich  auch  N.  XVII.  b.  zu  Anfang 
und  Z.  12.    Vermuthlich  waren  viele  Trierarchen,  besonders 
von  denjenigen,  welche  den  persönlichen  Seedienst  leisteten, 
Seefahrer,  welche  selber  Gerathe  hatten  oder  es  leicht  durch 
Kauf  oder  Miethe  beschaffen  konnten,  und  zogen  es  daher  vor 
das  eigene  zu  gebrauchen,  um  keine  Abrechnung  mit  dem  Staate 
ku  haben.   Wer  aber  vom  Staate  Geräthe  erhalten,  mufste  es 
diesem  oder  dem  Nachfolger  wieder  abliefern.   Hierauf  bezieht 
sich  ohne  Zweifel  die  Bemerkung  bei  fehlenden  Geräthen  auf 
den  Werden ,  soweit  sie  auf  Trierarchen  bezüglich  ist:  ruCrcc 
toV  Bsli'cc  7:ct£a<reivctt  (N.  I.  a.  60.  61.  H.  30.  92  und  wahr- 
scheinlich 18.  37.  85),  das  heilst,  der  Trierarch  des  Jahres  der 
Behörde  habe  dieses  oder  jenes  von  ihm  gebrauchte  und  noch 
nicht  zurückgelieferte  Geräthe  beizusetzen.   Die  Ablieferung  er- 
folgte aber  häufig  nicht,  entweder  weil  das  Geräthe  schadhaft 
geworden   oder  weil  der  Trierarch  es  sonst  verwandt  hatte 
oder  für  sich  noch  gebrauchen  wollte:  daher  die  grofse  An- 
zahl von  Schuldnern  und  die  fast  fortwährende  Notwendig- 
keit das  Geräthe  oder  an  dessen  Statt  seinen  Werth  einzufor- 
dern.   Zuweilen  bedurfte  es  besonderer  durchgreifender  Mafs- 
regeln.  So  wurde  Olymp.  105,  4.  vermöge  eines  Volksbeschlus- 
ses des  Chaeredemos  alles  ausstehende  Geräthe  eingefordert, 
und  derjenige,  welcher  dieses  nicht  abliefern,  ja  sogar  der  sein 
eigenes  dem  Staate  nicht  überlassen  wurde,  mit  Einziehung  des 
Vermögens  bedroht  (Staatsh.  Bd.  IL  S.  104);  und  schwerlich 
war  dieses  die  erste  Einforderung  der  Art.    Wenigstens  hatte 
die  Aufschreibung  der  Schuldner  schon   früher  stattgefunden 
(Demosth.  g.  Euerg.  und  Mncsib.  S.  1145  Knde),  und  natürlich 
von  jeher  seitdem  die  Gesetze  über  die  Staatsschuldner  bestan- 
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den.  Auch  Demosthenes  berücksichtigt  diesen  wichtigen  Gegen- 
stand in  der  Rede  von  den  Symmorien  (S.  183,  wo  xp^otu;»', 
einerlei  mit  dem  gewöhnlichem  o<f>BiX»vTwv  das  Richtige  ist,  da 
sich  die  Vertheidigung  der  Leseart  yj3Y,crrov  bei  Parreidt  S.  44 
acjiwerlicb  billigen  labt).  Grofse  Ein  forderangen  von  Geldern, 
dietder  Staat  vorzüglich  für  Geräthe  zu  empfangen  hatte,  sind 
N.  X.  verzeichnet;  auch  N.  XVI.  (c.  am  Scblufc)  finden  wir  eine 
Einforderung  von  Geräthen  auf  Volksbeschlufs  des  Demophilot. 
Hierzu  dienten  die  oWyfowum*,  Verzeichnisse  oder  Ta- 
bellen. Das  Wort  Biaygccixpa,  welches  auch  bei  der  Vermögen- 
Steuer  gebräuchlich  ist  (Staatsh.  Bd.  II.  S.70),  kommt  beim  See- 
wesen in  verschiedenen  Beziehungen  vor.  Die  Vorsteher  der 
Werfte  mufsten  umfassende  Listen  der  vorhandenen  Geräthe 
haben,  wovon  diese  Inschriften  uns  Auszuge  liefern;  der  In- 
begriff dieser  Listen  scheint  das  N.  XVI.  b.  171  vorkommende 
Diagramm  zu  sein.  Die  genannten  Vorsteher  hatten  nach  die- 
ser Stelle  zwei  grobe  Segel  statt  feiner  übergeben,  und  schul- 
deten daher  ein  bestimmtes  ngos  ro  Stayfapfjut,  das  heilst  auf 
die  Liste  der  übergebenen  Geräthe.  Dafs  in  dieser  Liste  zu- 
gleich Taxen  der  Geräthe  beigefügt  waren,  folgt  aus  dieser 
Stelle  nicht.  Demosthenes  verlangt  (v.  d.  Symraor.  S.  183.  20), 
die  Geräthe,  welche  damals  ausstanden,  sollten  geschätzt  und 
die  Gesammtmasse  derselben  s*  rov  SiccypaufictTcxi  in  zwanzig 
T heile  getheilt,  und  jeder  Symmorie  ein  Zwanzigtheil  zugeloost 
werden ;  hier  ist  das  Diagramm  nur  die  Liste  sämmtlicher  schul- 
digen Geräthe  mit  der  beigefügten  Taxe.  Eine  ohne  Zweifel 
öffentlich  vollzogene  Liste  der  Geräthe,  welche  der  einzelne 
Trierarch  oder  eine  Anzahl  Zusammensteuernder  empfangen 
hatte,  wonach  die  Ablieferung v  an  den  Nachfolger  geschah, 
keifst  ebenfalls  Btctyoaßfxcc  tmv  o-xvjüov  (Demostb.  g.  Euerg.  und 
Mnesib.  S.  1150.  4.  1152. 12);  desgleichen  wol  auch  ein  Ver- 
zeichnis der  Geräthe,  welche  ein  Einzelner  schuldet  (Lex,  Seg. 
S.236).  Jenes  besondere  Diagramm,  welches  die  für  eine  be- 
stimmte Trierarcbie  gegebenen  Geräthe  enthielt,  ist  in  folgen- 
den Süllen  gemeint:  N.XIV.  c.  150:  arrslctßont»  tm  vxvjuv 
nSv  H^fxaarruiu  roC  &ayf«|ufu*w  XP;  N.XIV.  c.  ISO:  vkivZv 
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TtTor,gov$  ^'j?jvwu  ivrtkSv,  xj3tfxct<TTtov  tvriXijjv  ctir&ceßofxsv  rov 
SterygcctA'xctToe  T;  N.  XIV.  c.  190:  crxsvüjv  reror^ovg  eV- 
tcXÖju,  kqzuckttj.v  ivrsXüJv  ctTzshccßoixsv  rov  Ü  utyaawxctr  og  XXXX; 
N.  XIV.  c.  35:  trxsvujif  rov  BtnyoctfAfxctrog  o  iroogitHptiktv  (txb 

ry{g  Hsro\Ävytgt   AvTixoctrovg   *oyov ,   aTrsXaßcfxsu  PAAAAK 
In  allen  diesen  Stellen  scheint  rov  Btctyzctfxuctrog  nach  der  in 
einigen  vorkommenden  Wortstellung  von  der  Geldsumme  ab- 
zuhängen, also  zum  Beispiel:  airt\aßoiuv  ru\avrov  rov  SiOypctf*- 
pctrog;  sodafs  c.  35  so  zu  construircn  ist:  ^cnzs'kaßofxsv  (ro  «£- 
yvsiov)  rov  Btctyoafxtxccrog  o  7r£o$0üc/>ei>.«i>",  o  auf  das  Geld  bezo- 
gen; der  Genitiv  rwv  a-xevtZu,  welcher  der  Natur  der  Sache  nach 
allerdings  von  hictyzaixuctrog  abhängen  könnte,  ist  aber  wol  nicht 
davon  abhängig,  sondern  steht  wie  unzählige  Male  statt  wm  oder 
C-nto  TÜjf  txcuüup,  wohin  in  zwei  Stellen,  nach  welchen  dann  die 
andern  zu  beurtheilen  sind,  ebenfalls  die  Wortstellung  führt. 
Unter  dieser  Voraussetzung  folgt,  was  schon  an  sich  wahr- 
scheinlich ist,  dafs  zur  Zeit  der  Urkunde  N.  XIV.  dieses  Dia- 
gramm die  Taxe  jedes  gegebenen  Geräthes  enthielt,  sodafs  ge- 
sagt werden  konnte,  es  sei  so  und  soviel  vom  Diagramm,  das 
heilst  von  den  im  Diagramm  bestimmten  Taxen  bezahlt.  Von 
einem  andern  Diagramm  (N.  XIV.  c.  28)  werde  ich  gleich  her- 
nach besonders  handeln. 

Ungeachtet  der  häufigen  Angaben  über  den  Retrag  dessen, 
was  von  den  Trierarchen  für  Gerälhe  geschuldet  oder  bezahlt 
wird,  ist  es  dennoch  äufserst  bedenklich,  nach  denselben  den 
Werth  der  Geräthe  und  die  daraus  einigermafsen  folgenden 
Kosteo  der  Trierarchie  in  Bezug  auf  diese  zu  bestimmen,  weil 
häufig  die  Summe  im  Ganzen  für  alles  Geräthe  angegeben  wird, 
und  weil  man  weder  bei  solchen  Gesammtangaben  noch  bei 
einzelnen  Theilen  der  Geräthe  weifs,  ob  die  angegebene  Summe 
der  vollständige  Werth  des  angeführten  Geräthes  oder  nur  des 
davon  nicht  zurückgelicferten  sei,  oder  auch  die  Taxe  Tür  das 
am  Geräthe  verdorbene  (anoraiß^,  o-y.evZi',  Demosth.  g.  Polykl. 
S.  1215.  22),  etwa  wie  der  Nachfolger  in  der  Trierarchie  vom 
Vorgänger  bei  Übernahme  des  öffentlichen  Geräthes  sich  den 
Abgang  berechnen  liefs,  ferner  ob  die  Zahlung  die  vollständige 
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oder  nur  eine  theilweise  von  einem  und  dem  andern  Theil« 
nehmer,  desgleichen  eine  abschlägliche  oder  Restzahlung  sei, 
endlich  ob  die  genannte  Summe  nicht  den  Werth  des  Geräthes 
übersteige,  indem  sie  zugleich  eine  Bufce,  namentlich  eine  Ver- 
doppelung enthalte.  Da  also  bedeutende  und  befriedigende  Er- 
gebnisse nicht  zu  erwarten  sind,  führe  ich  nur  einige  Beispiele 
an,  welche  zugleich  das  gesagte  erläutern.  N.X.  6. 135  wer- 
den für  die  groben  Raaen  23  Drachmen  bezahlt;  dies  könnte 
wirklich  der  ganze  und  einfache  Werth  sein.  N.  X.  kommt 
nach  der  Abschrift  häufig  nur  Ein  Hypozom  vor;  zweimal  ist 
die  für  diesen  Posten  geleistete  Summe  ohne  Beimischung  an- 
derer Geräthe  angegeben:  nämlich  CoL«.  51  bei  der  Aglaia 
349  Dr.  2  Ob.  von  vier  Personen  bezahlt,  zu  welchen  jedoch 
noch  drei  fehlen,  deren  eine  gat  nicht  erwähnt  ist,  zwei  aber 
nichts  bezahlt  haben,  sodafs  die  Summe  unvollständig  ist;  und 
Col.  e.  61  bei  der  Kckropis,  wo  die  Summe  der  von  sechs  Per- 
sonen dafür  gezahlten  Gelder  378  Dr.  beträgt.  Abgesehen  da- 
von, dafs  diese  Summen,  zu  deren  ersteren  sicher  noch  etwas 
fehlt,  für  ein  Hypozom  zu  grofs  scheinen,  hat  es  keine  Wahr- 
scheinlichkeit, dafs  man  nur  Ein  Hypozom  gegeben  oder  ge- 
nommen habe,  wenn  einmal  welche  genommen  wurden,  und  es 
kommen  in  denselben  Spalten  häufig  die  Hypozome  im  Plural 
vor;  ich  zweifle  daher  nicht,  dafs  in  allen  jenen  Stellen,  wo 
nur  vjrc'gWut  steht,  statt  dessen  der  Plural  zu  setzen  sei,  sei 
es  dafs  die  beiden  letzten  Buchstaben  verloschen  oder  durch 
Abkürzung  weggelassen  sind.  Dies  bestätigt  steh  dadurch , 
dafs  N.  IV.  h.  ebenfalls  scheinbar  nur  Ein  Hypozom  vorkommt, 
N.  X.  aber  dafür  ausdrücklich  Circ£wfxctret  steht  (Anm.  zu  N.  IV. 
ä.  27  ff).  Für  die  Hypozome  finden  wir  ferner  bezahlt:  bei 
der  Leontis  N.  X.  e.  96  ff.  von  sechs  Personen  475  Dr.  welches 
ein  wahrscheinlicher  Werth  ist;  bei  der  Anthera  Col.  e.  124  ff. 
von  sechs  Personen,  nach  Abzug  der  unter  den  Zahlungen  der 
Einzelnen  einbegriffenen  24  Drachmen  zur  Erstattung  des 
empfangenen  baaren  Geldes,  464  Dr.  3  Ob.  eine  der  vorigen 
sehr  nahe  Summe.  In  andern  Stellen  läfst  sich  für  die  Hypo- 
zome aus  mehreren  Gründen  keine  reine  Berechnung  machen. 
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Merkwürdig  aber  ist  es,  dafs  N.  X.  /.  5  ff.  anter  sechs  für  die 
Hvpozomc  zahlenden  Personen  einer  das  Doppelte  zahlen  mnfs, 
was  auch  Col.r.  90  in  Bezug  auf  Hypozome  und  Ruderwerk 
vorkommt;  hieraus  entsteht  die  freilich  nur  für  N.  X.  geltende 
Wahrscheinlichkeit,  es  seien  nur  einfache  Werthe  gemeint,  wo 
nicht  das  Gegentheil  angegehen  ist.  Rechnet  man  nun  als  wahr- 
scheinlichen Werth  der  Hypozome  475  Drachmen,  so  würden, 
da  N.  X./.  21  ff.  bei  der  Kallenike  für  die  Hypozome  und  die 
Steuer  525  Dr.  bezahlt  worden,  die  beiden  Steuer  zu  50  Dr. 
geschätzt  sein;  sicher  ist  jedoch  dieses  Ergebnifs  keinesweges. 
Beispiele  zusammengesetzterer  Summen,  die  noch  weniger  leh- 
ren, sind  folgende.    N.  X.  b.  40  ff.  wird  für  Ruderwerk,  Lei- 
tern, Parastaten,  grofsen  Mast  und  to-xua  als  Hälfte  605~-  Dr. 
also  im  Ganzen  1211  Dr.  bezahlt;  ehendas.  70  ff.  für  vollstän- 
diges Gerätbe  mit  Ausschluß  des  kleinen  Mastes  und  seines  Zu- 
behörs und  der  weifsen  Pararrhymen  und  des  Katablcma  als 
Hälfte  831  Dr.  also  im  Ganzen  1662  Dr.  gleich  darauf  für  noch 
vollständigeres  2000  Dr.  N.  X.  /.  am  Ende  sind  für  Ruderwerk, 
Steuer,  Leitern  und  vKo£w!xct[rct]  der  Triere  960  Dr.  bezahlt; 
rechnet  man  für  Steuer  und  Hypozome  nach  Obigem  525  Dr. 
ab,  so  bleiben  für  Leitern  und  Ruderwerk  435  Dr.  welcher 
Preis,  wenn  er  für  das  ganze  Ruderwerk  gehen  sollte,  gering 
ist  (vergl.  Cap.IX.).  Dasselbe  gilt  dafür,  dafs  N.XIV.  c.  210  für 
das  Ruderwerk  einer  Tetrere  665  Dr.  bezahlt  werden.  N.XIV. 
r.  10  ff.  werden  für  das  nach  den  Grundsätzen  jener  Zeit  voll- 
ständige Geräthe  2299  Dr.  und  140  ff.  für  das  vollständige  hän- 
gende einer  Triere  1610  Dr.  gerechnet.  Ehendas.  150  ff.  sind  für 
das  hängende  Gerätbe  einer  Tetrere  1500  Dr.  vom  Diagramm 
bezahlt:  wobei  ich  gelegentlich  bemerke,  dafs  wenn  von  Zah- 
lung nach  dem  Diagramm  die  Rede  ist,  keine  Bufse  mitein- 
begriffen sein  kann:  160  ff.  aber  erlegt  die  Gesammthcit  der 
Trierarchen  Tür  das  ganze  hängende  Geräthe  einer  Tetrere,  wor- 
unter jedoch  die  schweren  Taue  (ryetnee)  nur  trieritische  sind, 
4916-|-  Drachmen;  165  ff.  werden  für  vollständiges  hängendes 
und  hölzernes  Geräthe  der  Tetrere  1  Talent  1054-  Dr.  und  eben- 
dafür ISO  ff.  und  190  CL  von  der  Gesammtheit  der  Trierarchen 
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nach  dem  Diagramm  bei  der  Teirere  Homonoea  em  Talent 9 
und  bei  der  Tetrere  Eucharis  dagegen  nur  4000  Drachmen  be- 
zahlt; 195  ft  für  ▼ollständiges  hölzernes  and  hangendes  Ge- 
räthe einer  Triere  2169  Dr.  aber  205  ff.  ebenda  Cur  nur  1034-j- 
Drachmen,  215  ff.  für  vollständiges  hängendes  Gerätbe  und  Mast 
einer  Tetrere  5150^-  Drachmen;  225  ff.  von  zwei  Genossen 
einer  gröberen  Syntelie  (vergl.  N.  XIIL  a.  50  ff.)  für  das  Ge- 
räthe der  Tetrere  Charts,  welches  mit  Ausnahme  der  Sondir- 
sungen  vollständig  ist,  1  Tal.  454-  *>r.  Wie  wenig  diese  An- 
gaben damit  vereinbar  sind,  alle  diese  Summen  für  den  vollen 
Werth  der  benannten  Gerätbe  zu  halten,  falls  sie  alle  in  gleich 
gutem  Stande  waren,  leuchtet  ohne  Weiteres  ein.  Auch  N.  XVI. 
b.  200  ff.  finden  sich  für  hölzernes  und  hängendes  Geräthe  der 
Trier«  sehr  verschiedene  Summen,  obgleich  zweimal  dieselben, 
4100  Drachmen ;  und  man  erkennt  aus  Col.  c.  dafs  viele  dieser 
Zahlungen  unvollständige  sind,  da  noch  andere  Personen  zu 
denselben  Trierarchien  auf  Geräthe  schulden.  Allerdings  kann 
man  aus  unseren  Urkunden  schliefsen,  dafs  das  Geräthe  viel 
kostete;  aber  zahlte  der  Trierarch  für  das  empfangene  statt  es 
zurückzugeben,  so  verblieb  ihm  das  empfangene,  und  da  sich 
nicht  wissen  läjst,  wieviel  dieses  nach  geleisteter  Trierarchie 
noch  werth  war,  so  lälst  sich  durchaus  kein  Schlu£s  darüber 
bilden,  wie  hoch  sich  die  Kosten  der  Trierarchie  in  Bezug  auf 
das  Gerätbe  gewöhnlich  belaufen  mochten. 

Die  Gesammtheit  des  Kostenbetrages  der  Trierarchie  oder 
auch  was  auf  sie  den  gewöhnlichen  Voraussetzungen  geraäfc  zu 
verwenden  Pflicht  ist,  heilst  r^«^yut  (Demosth.  g.  Polykl. 
S.  1220. 12.  Harpokr.  Pbot.  in  TQtrfdpx/uxaj  im  ^ex*  Seg.  S.193. 
30  verwechselt  mit  irrtroty^ci^^tjut).  Dieses  betrug  nach  den  frü- 
heren Ermittelungen  durchschnittlich  50  Minen;  aus  unseren  In- 
schriften geht  darüber  nichts  weiter  hervor,  als  dafs  eine  Trie- 
rarchie für  die  Triere  Proplus  unter  sehr  wahrscheinlichen  Vor- 
aussetzungen sich  auf  5044--  Dr.  berechnen  lälst  (s.  Anm.  zu 
N.  XIV.  c.  70  ff).  Was  der  Trierarch  nach  der  gesetzlichen 
Zeit  seiner  Trierarchie  in  Erwartung  seines  Nachfolgers  für 
dessen  Rechnung  geleistet  hat,  heilst  itHTpv%(t$%wa  (Demosth. 
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g.  Polykl.  S,  1223. 12.  Harpokr.  Phot  a.  a.  O.).  Der  Beitrag  Ei- 
nes mehrerer  Genossen  zum  Trierarchem  ist  das  ^vvr^tY.^fioy^ßa 
(*.  Aom.  zu  N.  XIV.  c.  70  ff.).  Wie  die  Syotrierarcheme  in  spä- 
terer Zeit  festgesetzt  worden,  kann  man  aus  N.  XIV.  c.  30  ff. 
schliefsen.  Ooetor  zahlt  78d-J-  Dr.  für  den  versprochenen  Neu« 
bau  der  Triere  Epideixis,  und  zwar  xaru  \xvav  roxi  Siaypafxna- 
T05  oZ  ovvMTgtr}gag%it  HuvtuvIqi  'AyfvXfjSiv.  Man  entwarf  näm- 
lich, wie  eben  dieser  Ausdruck  beweiset,  ein  Diagramm,  worin, 
da  der  absolute  Kostenbetrag  der  Trierarchie  sich  im  Voraus 
nicht  bestimmen  lieft,  das  Verhältnis  festgestellt  wurde,  In  wel- 
ehern   die   Genossen   beizutragen   hatten ;   dieses  wurde  nach 
Drachmen  von  der  Mine,  also  nach  Procenten  bestimmt,  wie 
beim  Zinsfufs  die  monatlichen  Procente  von  der  Mine  in  Drachmen 
und  Obolen  bestimmt  werden,  roxog  im  fyayjiYi,  im  ivvta  o/öo- 
Xots  u.dgl.  Wird  nun  gesagt,  Einer  habe  xttra  fxvav  rov 
ypZwMToe-oS  <ru»MTfm^%u  diese  oder  jene  Summe  beigetra- 
gen, so  beiUt  dieses,  er  habe  nach  der  Anzahl  der  Procente, 
welche  er  zu  dan  Kosten  der  Trierarchie  zu  leisten  hatte,  diese 
Summe  ab  Syntrierarcbem  bezahlt.  Waren  zum  Beispiel  vier 
Theiinehmer,  so  konnte  man  etwa  den  ersten  auf  50,  den  zwei- 
ten auf  25,  den  dritten  auf  15,  den  vierten  auf  10  Procent 
setzen.  In  dem  vorliegenden  Falle  ist  das  von  Onetor  gezahlte 
freilich  nicht  sein  Syntrierarchem ,  und  wird  daher  auch  nicht 
so  benannt,  sondern  die  Zahlung  beruht  auf  einer  besonderen 
Verpflichtung  für  den  Neubau  der  Triere;  diese  Verpflichtung 
war  aber  aus  der  Trierarchie  entstanden,  und  zu  ihrer  Erfül- 
lung mubten  die  Genossen  also  je  nach  Verhaltnils  ihres  Syn- 
trierarchems  beitragen  (vergl.  Anm.  zu  N.  XIV.  c.  70  (f.):  eben- 
deshalb läCst  sich  aus  diesem  Fall  ermessen,  wie  die  Syntrierar- 
cheme  in  der  Syntelie  vertbeilt  wurden.    Diese  Erklärung  der 
Sache  ist  zu  einleuchtend,  als  dafs  man  daran  dadurch  irre  wer- 
den könnte,  dafs  die  Anzahl  der  auf  Onetor  fallenden  Procente 
auf  den  ersten  Anblick  eine  unwahrscheinliche  sein  mag.  Der 
Neubau  einer  gewöhnlichen  Triere  beträgt  nämlich  5000  Dr. 
wovon         Dr.  15f  Procent  sind.  Betrachtet  man  diese  frei- 
lich aniängs  seltsam  erscheinende  Quote  naher,  so  findet  sich 
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eine  leichte  Erklärung  dafür.  Man  hatte  den  am  geringsten 
angesetzten  Theilnehmer  der  Trierarchie  auf  6  Procent  gesetzt, 
die  übrig  bleibenden  94  Procent  aber  in  sechs  gleiche  Theüe 
zu  15f  getheilt,  deren  einer  auf  Onetor  fiel 

XIV. 

Über  einige  rechtliche  Verhältnisse. 

Die  Gerichtsbarkeit  oder  den  Vorstand  des  Gerichtshofes 
in  Sachen  der  Werfte  (map'«*)  mit  Einschluß  der  Zeughäuser 
hatten  die  Aufseher  der  Werfte,  und  «war  in  gewisser 
Zeit  und.  in  Bezug  auf  schuldige  Geräthe  unter  bestimmtem 
Umständen  gemeinschaftlich  mit  den  ccttottq\&v<ti  ;  doch  ging 
die  Eisangelie  in  Angelegenheiten  der  Werfte  an  den  Rath 
der  Fünfhundert,  der  auCser  seiner  administrativen  Gewalt 
auch  noch  andere  den  richterlichen  ahnliche  Befugnisse  in  trie- 
rarchiseben  Sachen  hat  (Cap.  V.).  Die  gewöhnlichen  Streitig- 
keiten über  die  Trierarchie  zwischen  Privatpersonen  oder  mit  dem 
Staate  gehören  vor  die  Gerichtsbarkeit  der  Feldherrn  (Staatsh. 
d.Atb.  Bd.  IL  S.81.  Meier  AtL  Proc.  S.108);  naturlich  auch 
die,  welche  auf  die  Vorfalle  in  See  und  im  Kriege,  Verlust  des 
Schiffes  und  Geräthes  und  ähnliche  Dinge  bezüglich  waren. 
Zur  Zeit  der  Urkunde  N.  XIV.  Olymp.  113,4.  ist  namentlich 
in  den  Fällen,  wo  Trierarchen  eine  Entschuldigung  (ojnf^i?) 
wegen  der  zu  leistenden  Trierarchie  einlegen,  von  den  Feld- 
herrn der  für  die  Symmorien  gewählte  (o  un  rag  cru/uuc^W 
fomvte)  der  Vorsteher  des  Gerichtshofes:  die  Trierarchen  müs- 
sen für  die  daselbst  vorkommende  Unternehmung  die  Schiffe 
vor  dem  10.  Munychion  fertig  gemacht  haben ;  das  Gericht  soll 
den  2.  und  5.  Munychion  gehalten  werden,  und  der  Gerichts- 
bof  mit  201  Richtern  besetzt  sein,  welche  den  Sold  von  den 
Schatzmeistern  der  Güttin  nach  dem  Gesetz  erhalten  (N.XIV. 
«.210  ff.).  Letztere  Bestimmung  ist  wol  im  Gesetz  nur  fiir 
gewisse  Gerichte  gemacht  gewesen,  wozu  das  in  Rede  stehende 
gehört:  denn  den  Richtersold  zahlte  gewöhnlich,  wenigstens  in 
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früheren  Zeiten,  eine  andere  Kasse.  Der  in  Rede  stehende  Fall 
ist  nämlich  unter  den  Titel  ei?  <pv?iaxr,v  7^9  %wpctg  gestellt 
worden  (vergl.  hierüber  Ann»,  zu  N.  XIV.  b.  38.  39):  für  die 
dahin  gehörigen  Fälle  waren  aher  besondere  Bestimmungen  ge- 
macht, welche  sich  namentlich  auf  Geldzahlungen  bezogen,  und 
zwar  nicht  durch  Volksbeschlufs,  sondern  durch  das  Gesetz  des 
Diptulos  (N.  XVI.  c.  35):  wahrscheinlich  enthielt  dieses  Gesetz 
auch  die  Bestimmung,  dafs  für  die  auf  solche  Fälle  bezüglichen 
Gerichte  der  Richtersold  von  den  Schatzmeistern  der  Göttin 
bezahlt  werden  solle,  indem  man,  wenn  auch  damals  kein  blei- 
bender Staatsschatz  mehr  auf  der  Burg  war,  doch  tU  (pvtxtxyv  » 
rrg  yjngcK  einiges  Geld  daselbst  mag  niedergelegt  haben,  wie 
im  Peloponnesischen  Kriege  zu  ähnlichem  Zweck  dort  1000  Ta- 
lente abgesondert  lagen  (s.  Cap.VII.).  Aufser  den  regelmäßigen 
Gerichten  beschloß  endlich  unstreitig  auch  die  Volksversamm- 
lung außerordentlicher  Weise  über  Gegenstände,  welche  auf 
dem  gewöhnlichen  Wege  von  dem  Gerichtshofe  zu  entscheiden 
waren :  so  hatte  ein  Volksbeschlufs  des  Demades  über  drei  Trans- 
portschiffe für  Pferde  erklärt,  sie  und  ihre  Gerätbe  seien  im 
Kriege  unbrauchbar  geworden  (N.  XI  ff.  litt  i.).  Über  die  Brauch- 
barkeit oder  Unbrauchbarkeit  zu  urtheilen  ist  Sache  des  Doki- 
masten:  darüber  kann  also  das  Volk  nicht  beschlossen  haben, 
sondern  der  Beschlufs  mufste  sich  darauf  beziehen,  dafs  im 
Kriege,  ohne  Schuld  der  Trierarchen,  die  Schiffe  und 
Ger'athe  die  Brauchbarkeit  verloren  hatten;  er  war  also  ein 
lossprechendes  Urthal  über  die  dabei  genannten  Trierarchen. 
Ähnliche  Erkenntnisse,  in  Bezug  auf  Schiffe  die  im  Sturme 
gelitten,  fällt  aber  sonst,  wie  wir  sehen  werden,  der  Ge- 
richtshof! 

Da  Schulden  an  die  Werfte  sehr  häufig  waren,  so  mufs- 
ten  darauf  bezügliche  Rechtshändel  nicht  selten  sein.  So  strenge 
indefs  die  Gesetze  über  öffentliche  Schuldner  überhaupt  und 
über  die,  weiche  Schiffgeräthe  schuldeten,  insbesondere  (Cap. 
XIII.)  waren,  so  scheint  ihre  Anwendung  auf  die  Schuldner 
an  die  Werfte  doch  selten  eingetreten  zu  sein:  sonst  hätten 
nicht  soviele  Schulden  solange  Zeit  wie  aus  diesen  Inschriften 
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erhellt,  unbezahlt  bleiben  können,  offenbar  ohne  dafs  Atimie, 
Verdoppelung  der  Schuld  und  Einziehung  des  Vermögens,  die 
gesetzlichen  Folgen  des  Schuldens  an  den  Staat,  erfolgt  wären. 
Zahlung  des  doppelten  Werthes  der  schuldigen  Geräthe  wird 
selten  erwähnt  (K.  X.  e.  90.  /.  10);  durch  richterliches  Urtbeil 
wurde  jedoch  auf  das  Doppelte  und  mehr  erkannt  So  wurde 
Demonikos  in  den  doppelten  Werth  der  schuldigen  Geräthe 
verurtheilt  (N.XIII  ff.  litt/.);  die  Einzahlung  geschieht  in  Folge 
einer  Apographe  des  Theo do tos,  die  sich  aber  nur  darauf  be- 
zogen haben  kann,  dafs  das  Staatsgut,  welches  Demonikos  in 
Besitz  hatte,  also  die  schuldigen  Geräthe  aufgeschrieben  und  in 
Gelde  veranschlagt  wurden,  um  darnach  die  Bufse  zu  bestim- 
men, nicht  aber  auf  Einziehung  des  Vermögens:  denn  weit  ent- 
fernt, dafs  des  Demonikos  Vermögen  wäre  eingezogen  worden, 
leistet  der  Schuldner  mindestens  fünf  Jahre  hindurch,  aus  sei- 
nem Vermögen  natürlich,  abschlägliche  Zahlungen  von  jährlich 
nur  210  Drachmen  auf  Einforderung  der  Vorsteher  der  Werfte, 
welche  das  Geld  an  die  Apodekten  abliefern.  Diese  Gestattung 
von  Fristen  mufs  auf  einer  besonderen  Vergünstigung  beruht 
haben,  die  auch  bei  andern  Schulden  vorkommt  (Liban.  Inh.  z. 
Rede  g.  Aristog.  I.  S.768  in  Keisk.  Demostb.).  Verwickelter  ist 
ein  anderer  Fall  (N.  XVI.  b.  103  ff.).  Kephisodoros  blieb  ab 
Schatzmeister  das  hölzerne  Geräthe  zu  zehn  Trieren  schuldig, 
und  sein  Bruder  Sopolis  sollte,  ohne  Zweifel  als  Erbe,  dieses 
abliefern.  Letzterer  wird  deshalb  unter  dem  Archon  Antikles 
Olymp.  113,  4.  vor  Gericht  gestellt,  wo  die  Vorsteher  der 
Werfte  den  Handel  einleiten,  und  der  Beklagte  wird  in  mehr 
als  das  Doppelte  verurtheilt,  das  heilst  wol  in  das  Doppelte 
und  in  eine  Zubufse  (irdOffrtfAtjjua),  deren  Verhältnifs  zur  Bufse 
gesetzlich  bestimmt  gewesen  sein  wird.  Da  sein  ganzes  Ver- 
mögen aufgezeichnet  worden  (i}  oCrla  anoyly^unrcu  Sr^oria 
uvm  ajrflwa),  so  mufs  es  in  Folge  des  Rechtshandels  den  ge- 
setzlichen Formen  gemäfs  zur  Einziehung  bestimmt  worden 
sein,  um  daraus  die  Buke  zu  gewinnen.  Die  Apographe  hatte 
Polyeuktos  gemacht,  welcher  der  Kläger  gewesen  sein 
wären  die  Vorsteher  der  Werfte  Kläger  gewesen  und 
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Tie/mehr  nur  Vorsteher  des  Gerichtshofes,  so  wurden  sie  wol 
auch  die  ApogTaphe  gemacht  haben:  doch  mochte  Polyeuktos 
von  der  Behörde  zur  Klage  veranlagt  sein.    Indessen  wurde 

das  Vermögen  des  Verurtheilten  nicht  wirklich  eingezogen,  son- 
dern Polyeuktos  liefs  ihm  nach,  die  Bufse  selber  zu  zahlen  und 
dafür  sein  Vermögen  zu  behalten:  ein  Nachlafs,  welcher  ge- 
setzlich erlaubt  gewesen  sein  muls.  Demgemäfs  tilgte  dann  So- 
polis  gleich  einen  Theil  der  Schuld  mit  dem  Werthe  der  zu 
seinem  Vermögen  gehörigen  Kuderhölzer,  welche  auf  den  Werf- 
ten des  Staates  waren,  indem  der  Rath  des  Jahres  Olymp.  114, 
1.  unter  Hegesias  vermöge  eines  nicht  gerichtlichen,  sondern 
administrativen  Beschlusses  diese  Art  der  Zahlung  durch  Ab- 
rechnung  bewilligt  hatte.    Ich  fuge  noch  einen  ahnlichen  Fall 
über  Schuldzahlung  an  (N.  XVI.  *.  185  ff.).  Die  Erben  des  Ste- 
sileides hatten  für  eine  verdoppelte  Triere  und  für  schuldiges 
Geräthe  von  einer  Tetrere  nach  der  Apographe  des  Hermo- 
doros  2  Talente  117  Drachmen  2  Obolen  gezahlt;  und  zwar  ha- 
ben die  Poleten  dieses  Geld  empfangen.   Hier  bezog  sich  die 
Apographe  nicht  blofs  auf  die  Geräthe  oder  das  in  Besitz  des 
Stesileides  befindliche  Staatsgut,  sondern  zugleich  auf  die  Bufse 
für  die  verdoppelte  Triere,  welche  10000  Drachmen  beträgt; 
folglich  ist  das  Vermögen  des  Stesileides  aufgezeichnet  worden, 
um  es  einzuziehen  und  daraus  die  gesammte  Schuld  zu  decken. 
Auch  in  diesem  Falle  wurde  aber  die  Einziehung  nicht  voll- 
streckt, sondern  die  Erben  des  Stesileides  zahlen  aus  dem  ihnen 
überlassenen  Vermögen  die  Schuld  ab;  das  Geld  erhalten  die 
Poleten,  zu  deren  Geschäft  der  Verkauf  eingezogener  Güter 
gehört,  eben  w  eil  die  geleistete  Zahlung  an  die  Stelle  des  Ver- 
kaufes der  eingezogenen  Güter  getreten  war.    Dafs  übrigens 
die  Erben  in  jedem  Schul.lfalle  in  die  Verpflichtung  des  Erb- 
lassers eintraten,  versteht  sich  von  selber  und  wird  daher  von 
uns  nicht  weiter  belegt.   Ilaben  mehrere  zusammen  Trierarchie 
geleistet,  so  ist  wenigstens  dann,  wenn  nicht  einer  oder  der 
andere  besonders  für  das  Schuldige  haftet,  jeder  Einzelne  nach 
Verbä/tnifs  für  das  Schuldige  verpflichtet,  und  der  Theil,  zu 
dessen  Zahlung  er  gerichtlich  verurtheilt  wird,  ist  sein  jucfo? 


Digitized  by  Google 


214  Einleitende  Abhandlung. 

HaraBatitmv  (N.  XVI.  c.  50  ff.)-  Erhalt  ein  fremder  Staat  tob 
Athen  Schiffe,  so  müssen  sich  Einheimische  dafür  verbürgen, 
und  sind  zur  Zahlung  des  Verbürgten  verpflichtet,  welche  auf 
Volksbeschlufc  erhoben  wird  (N.  XIV.  c.  42  ff.).  Freiwillige 
Beiträge  (fVioosmc),  welche  versprochen  aber  nicht  geleistet 
worden,  begründen  ebenfalls  eine  Schuld  (N.  XI  ff.  litt*.).  Ist 
es  zweifelhaft,  wer  von  mehreren  eine  bestimmte  Schuld  an 
den  Staat  zu  zahlen  habe,  so  findet  zwischen  diesen  eine  Dia- 
dikasie  statt:  daher  zahlt  ein  Aufseher  der  Werfte  an  den  Staat 
dasjenige,  o  u*<p\tv  ix  ryg  BtaBtxaTiag,  r,v  ihixctTaro  irgog  nva 
(N.  X.  d.  105). 

Behauptet  ein  Trierarch,  Schiff  oder  Geräthe  sei  im 
Sturme  beschädigt  worden  oder  verloren  gegangen,  so  ent- 
steht eine  Diadikasie  zwischen  dem  Staate  als  Eigentümer  des 
Schiffes  und  der  gegebenen  Geräthe  und  dem  Trierarchen  dar- 
über, ob  der  Staat  den  Verlust  zu  tragen  habe  oder  der  Trie- 
rarch dafür  verhaftet  sei.  Solche  Schiffe  und  Geräthe,  über 
welche  gerichtlich  erkannt  worden  («  &e&Wr3>;),  werden 
SeSiMctTfjuvcc  genannt  (N.V.  d.)\  die  Entschuldigung  der  Trierar- 
chen heifst  «tx^nJ/ic,  diese  einlegen  crx^^pw  aietviyxtti  (N.  XIV. 
d.  60.  XVL  a.  160),  was  für  die  gewesenen  Trierarchen  auch 
von  andern  (to7<?  BiaStt-aiuvoig)  geschehen  konnte;  die  welche 
die  Entschuldigung  einlegen,  heifsen  rnnpf/äßtM  xctra  yjnuwvct 
wrikuXivm  (N.  XVI.  A.  96  ff.),  das  heifst  „Angebende,  dafs  das 
Schiff  im  Sturme  zu  Grunde  gegangen",  oder  kürzer  7xr&u- 
ptMM  xara  xiipcfrn  (N.XIV.  d.  120.  XVI.  a.  182);  und  die 
Schiffe  selber  werden  daher  auch  <rxYk<p&uTcti  xara  yjtix£vct 
(N.  XIV.  d.  25.  XVI.  a.  94.  126)  oder  schlechtweg  crxvp&HTcxi 
genannt  (N.  XVI.  a.  119,  wo  xara  yjtii*.<uva  einzufügen  der 
Kaum  nicht  gestattet).  Sind  die  Trierarchen  freigesprochen,  so 
heifst  es  von  ihnen :  thotav  iv  tuj  htxccTTYiij)  xara  yjiuwvct 
AroXsAtwn  (N.  XVI.  b.  96  ff.),  das  ist,  sie  haben  ein  Erkennt- 
nis erlangt,  dafs  ihr  Schiff  im  Sturme  zu  Grunde  gegangen; 
auch  von  den  Schiffen  wird  gesagt:  t&ogav  tu  tw  bikctrr^U' 
xctra  yjtyuZva  hiatp&aQrvai  oder  «TroXtuAeVtw  (N.  XIV.  d.  25.  75. 
XVI.  o.  94,  und  ohne  iv  t$  hutarr^lu)  N.V.  d.  wo  der  Zusatz 
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überflüssig  war,  weil  $u8ma9&riow  vorhergeht).  Die  Losspre- 
chung scheint  in  der  Regel  mit  irgend  einer  Bedingung  ver- 
banden gewesen  za  sein,  worauf  sich  der  N.  XVL  o»  126- 149 
(litt.  *.)  vorkommende  unklare  Zusatzartikel  zu  dem  über  die 
(Ticr\fp$eiT<tt;  gesagten  bezogen  haben  dürfte.  Dort  waren  näm- 
lich anter  anderem,  was  nicht  mehr  herstellbar  ist,  folgende 
Trierarchen  mit  ihren  Schiffen  aufgeführt:   Konon  von  der 

von  der  Hegesipolis,  Meidias  von  der  Aktis, 
Achilleia;  diese  sind  aber  sämmtlich  und  zwar 
für  dieselben  Schiffe  kurz  vorher  als  losgesprochene  trxr&d- 
txsvot  schon  genannt:  sodafs  man  erkennt,  dieser  Artikel  habe 
noch  eine  nähere  Bestimmung  über  die  rxY^atxivcjg  enthalten. 
Für  sicher  halte  ich,  dafs  in  den  meisten  Fällen  das  richter- 
liche Exkenntnifs  den  losgesprochenen  o-xr^/cculvctQ  auferlegte 
den  Schnabel  ((uySoXo?)  abzuliefern  oder  zu  ersetzen.  Daher 
nämlich  werden  N.  XIV  ff.  litt.  /.  und  zwar  N.  XIV.  c/.  119- 139 
und  N.XVL  «,  181-193  diejenigen  Txr\^«o«»'oi  xutu  ^»nwn 
aufgeführt,  welche  den  Schnabel  schuldeten.  Folgende  Über- 
legung wird  die  Sache  in  ein  noch  klareres  Licht  stellen.  Nach 
N.XIV.  d.  30  flf.  sind  folgende  Trierarchen  von  folgenden  Schif- 
fen als  <noj\^cf^i'o*  losgesprochen  worden  bis  zum  Archon  An- 
tikles  Olymp.  113,  4.: 

von  der  Salaminia:  Sostratos  und  Thrasylochos, 

—  —  Eucharis:  Konon, 

—  —  Hegesipolis:  Menon,  Theoxenos,  Axesias, 

—  —  Dikaeosyne:  Philon, 

—  —  Aktis:  Meidias, 

—  —  Hegemone:  PhanosCratos  und  Amei.ias  (^aSi^afai^i). 

Gerade  von  allen  diesen  Schiften  ist  aber  der  Schnabel  ent- 
weder N.XIV.  d.  96  ff.  als  abgeliefert,  oder  ebendas.  119  ff.  als 
schuldig  verzeichnet  Den  Schnabel  haben  nämlich 


von  der  Salaminia  als  schuldig  noch  zu  liefern:  Sostratos 

Erben  und  die  Syntrierarchen, 
—  —  Eucharis  abgeliefert:  Konon, 
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von  der  Hegesipolis  als  schuldig  noch  zu  liefern:  Menon  und 
die  Syntrierarcben, 

—  —  Dikaeosync  abgeliefert:  Thrasykles,  welcher  offenbar 

an  Philons  Statt  abgeliefert  hat, 

—  —  Aktis  als  schuldig  noch  zu  liefern:  Meidias  Erben, 

—  —  Hegemone  als  schuldig  noch  zu  liefern:  Pbano- 

stratos. 

Also  haben  alle  sechs  losgesprochene  ret^ttfui'oi,  welche  in 
N.XIV.  verzeichnet  sind,  den  Schnabel  abliefern  müssen.  N.XVL 
(o.  97  ff.  160  ff.  181  ff.)  ist  in  Bezug  auf  jene  sechs  in  voll- 
kommener Übereinstimmung  mit  N.  XIV.  aber  es  sind  N.  XVI. 
a.  117  ff.  noch  drei  neue  losgesprochene  trxr^apuvoi  angeführt. 
Der  erste  ist  Diaetos  von  der  Achill  eia,  welcher  noch  vor 
Hegesias  am  Schlüsse  des  Jahres  unter  dem  Archon  Anükles 
hinzugekommen  sein  mufs  und  in  N.  XIV.  wol  nur  deshalb 
fehlt,  weil  die  Behörde  von  der  ganzen  Sache,  nämlich  von 
der  eingelegten  Skepsis  selber,  noch  nicht  unterrichtet  war, 
sowie  sie  ja  auch  von  dem  Erfolg  der  gerichtlichen  Verhand- 
lung über  die  schon  wirklich  genannte  Hegemone  erst  nach 
Abfassung  der  Urkunde  N.XIV.  unterrichtet  worden,  da  der 
Erfolg  erst  nachgetragen  ist  durch  Zusetzung  des  Wortes  airs- 
tpvyov  (vergl.  Cap.  IL).  Der  zweite  ist  D  e  i  n  o  n  von  einer 
Triere,  deren  Namen  verloren  gegangen,  der  dritte  Kleome- 
don  von  der  Kleonike,  beide  unter  Hegesias  Olymp.  114,  1. 
losgesprochen.  Von  diesen  ist  aber  nur  Deinon  N.  XVL  a.  192 
als  Schuldner  des  Schnabels  vermerkt;  die  beiden  andern  kom- 
men weder  unter  den  Schuldnern  des  Schnabels  vor,  noch  un- 
ter denen,  die  ihn  abgeliefert  haben:  hierdurch  entsteht  eine 
Schwierigkeit,  welche  schwer  zu  lösen  ist.  Man  kann  nicht 
etwa  sagen,  für  die  nicht  verzeichneten  sei  die  Frist  noch  nicht 
eingetreten  wann  sie  den  Schnabel  zu  liefern  hatten,  und  sie 
seien  darum  nicht  als  Schuldner  genannt:  denn  Diaetos  fehlt, 
obgleich  er  schon  vor  Hegesias  losgesprochen  war,  während 
Deinon  als  Schuldner  aufgeführt  wird,  da  er  doch  erst  unter 
Hegesias  gerichtet  worden.  Eber  Heise  sich  behaupten,  die  nicht 
verzeichneten  Diaetos  und  Klcomedon  seien  gerichtlich  von  der 
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Ablieferung  des  Schnabels  befreit  worden,  und  dies  werde  in 
dem  unklaren  Zusatzartikel  N.  XVL  a.  126-149  gestanden  haben. 

in  Bezug  auf  Diaetos  gilt  auch  diese  Aushülfe  nicht: 
Z.  142  ff.  sind  Menon,  Meidias  und  Diaetos  offenbar  un- 
derselben  Rubrik  befafst  gewesen,  und  da  die  beiden  erste- 
den  Schnabel  zu  liefern  gehalten  waren,  kann  also  in  die- 
Stelle  nicht  bemerkt  gewesen  sein,  Diaetos  sei  nicht  ge- 
ihn  zu  liefern.  Vielmehr  bleibt  kaum  etwas  anderes  übrig 
ab  anzunehmen,  es  sei  in  N.  XVI.  unter  dem  Artikel  der  ab- 
genommenen oder  unter  dem  der  schuldigen  Schnäbel  verges- 
sen zu  bemerken,  dals  Diaetos  den  Schnabel  abgegeben  habe 
er  ihn  noch  schulde.    Ich  glaube  das  erstere  ist  un- 
dem  Artikel  der  abgenommenen  Schnäbel  a.  160  ff.  ver- 
gessen: denn  dieser  Artikel  ist  ohnehin  unüberlegt  durch  zwei 
Rechnungen  durch  nur  jedesmal  aus  der  vorigen  abgeschrieben 
worden  (Cap.II.).   Von  diesem  Vergessen  scheint  sich  auch 
eine  Spur  zu  finden.   N.  XIV.  d.  92  sind  nämlich  unter  Anti- 
Ues  Olymp.  113,  4.  nur  drei  Schnabel  als  übernommen  und 
verkauft  angegeben;  am  Schlufs  aber  kommen  vier  verkaufte 
vor.    Wober  kam  denn  dieser  vierte  ?   Es  war  denke  ich  der, 
welchen  Diaetos  von  der  Achilleia  abgegeben  hatte,  und  zwar 
schon  vor  seiner  Lossprechung,  gleich  nach  dem  Verluste;  denn 
seine  Lossprechung  ist,  wie  oben  gesagt,  noch  nicht  in  N.  XIV. 
bemerkt,  obgleich  sie  nach  N.  XVI.  a.  117  ff.  schon  vor  Hege- 
sias  erfolgt  war.   So  bliebe  noch  Kleomedon  übrig.   Nichts  ist 
dagegen  anzunehmen,  dafs  einer  und  der  andere  der  losgespro- 
chenen rxr^ctfxsvtov  zur  Ablieferung  des  Schnabels  nicht  ver- 
pflichtet wurde;  und  dieses  kann  dir  Kleomedon  geltend  ge- 
macht werden:  auch  scheint  Spintharos,  der  unter  Kephisodor 
Olymp.  114,  2.  als  txy^L  atx&vct:  freigesprochen  w  orden  (N.  XVI. 
b.  196  ff.),  nicht  zur  Ablieferung  des  Schnabels  verpflichtet  ge- 
wesen zu  sein,  da  nirgends  vorkommt  weder  dafs  er  ihn  ab- 
gegeben habe  noch  dafs  er  ihn  schulde.    Unter  diesen  Voraus- 
setzungen finde  ich  es  denn  wahrscheinlich,  es  habe  in  dem 
Zusatzartikel  N.  XVI.  a.  126 - 149  weiter  nichts  gestanden,  als 
dieses:  von  den  vorhergenannten  Schiffen,  deren  Tricrarchen 
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in  der  Diadikasie  losgesprochen  worden,  sei  gegen  die  daselbst 
genannt  gewesenen  gerichtlich  erkannt  worden,  sie  seien  ver- 
bunden den  Schnabel  zurückzugeben.  Rechnet  man  den  Kleo- 
medon  ab,  so  fehlen,  da  die  Trierarchen  von  vier  Schiften 
schon  ergänzt  sind,  noch  die  von  den  vier  übrigen,  wofür  die 
Lücke  von  zehn  Zeilen  völlig  angemessen  ist  Freilich  befrem- 
det bei  dieser  Vorstellung  die  Verschiedenheit  der  Ordnung, 
in  welcher  in  dem  Zusatzartikel  die  Namen  aufgeführt  sind, 
gegen  diejenige,  welche  im  Vorhergehenden  beobachtet  ist; 
aber  diese  Verschiedenheit  der  Anordnung  kann  in  Umstanden, 
die  sich  nicht  mehr  finden  lassen,  ihren  Grund  oder  wenig- 
stens ihre  Veranlassung  gehabt  haben,  oder  blofs  zufällig  sein. 
War  übrigens  nicht  mit  jeder  Lossprechung  der  vnr&ayivwv 
die  Verpflichtung  verbunden  den  Schnabel  zu  geben,  so  erklärt 
sich  auch  warum  der  Zusatzartikel  in  N.  XVI.  gemacht  wurde, 
und  in  N.  XIV.  fehlt  In  N.  XIV.  sind  nämlich  lauter  solche 
n-xY^autvoi  aufgeführt,  denen  diese  Verpflichtung  auferlegt  war; 
in  N.  XVI.  aber  scheint  mindestens  Ein  o-Hv^/antuos ,  Kleome- 
don  vorzukommen,  welcher  diese  Verpflichtung  nicht  hatte,  den 
Spintharos  noch  nicht  gerechnet:  diese  Verschiedenheit  der  Ver- 
hältnisse konnte  dazu  veranlassen,  diejenigen  noch  besonders 
zusammenzufassen,  denen  diese  Verpflichtung  gerichtlich  aufer- 
legt worden. 

Ein  besonderes  Verhältnifs  ist  das  N.  XIII  ff.  litt  s.  vor- 
kommende (N.  XIII.  d.  151-161.  XIV.  e.  126-130.  XVI.  32- 

42):  OtSs  rtSv  r^tr^a^yjuv  rwv  o/*oXoy^TrtWw»/  iv  rw  hiMeerrr^tut 

T<t?  &s  T^oj^eic  a7rohthwxcvTi.  Von  einer  versprochenen  Schen- 
kung ist  hier  nicht  die  Rede :  durch  freiwilligen  Beitrag 
achenkcn  heifst  imhoCvai ;  ctnohoCvat  aber  ist  etwas  abge- 
ben, wiedergeben,  zurückgeben  an  denjenigen,  welchem 
es  zukommt;  wie  Philipp  den  Athenern,  da  sie  Halonesos  als 
das  ihrige  von  ihm  forderten,  erwiederte:  airoGri  pau  Swrtw, 
anettroCrt  hl  jui}  an-oSwVtif.  Also  hatten  diese  Tnerarchen 
Trieren  erhalten,  zu  deren  Zurückgabe  sie  verpflichtet  wa- 
ren; und  wir  werden  gleich  hernach  Beispiele  aus  andern  Ar- 
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titeln  anfuhren,  woraus  erhellt,  dafs  Trierarchen,  welche  ver- 
sprochen  hatten  xaivr^  anohwrav^  ein  bestimmtes  Schiff  zu 
diesem  Zwecke  erhalten  hatten.  Auch  ist  das  in  Rede  stehende 
Versprechen  im  Gerichtshofe  gemacht,  und  6fxo\oy!cc  schliefst 
eine  Art  Vertrag  in  sich,  indem  man  sich  schriftlich  oder  münd- 
lich, au  Protokoll,  zu  einer  Verpflichtung  anheischig  macht; 
im   engern  Sinne   ist  ofxoXoyta   ein   mündliches  Versprechen 
(vergl.  Meier  und  Schümann  Att.  Proc.  S.  496).  Endlich  ist  zu 
bemerken,  dafs  die  Versprechenden  nur  Trierarchen  sind, 
während  eine  Schenkung  auch  von  jedem  andern  hatte  gemacht 
werden  können;  das  Versprechen  ging  demnach  aus  Trierar- 
chien  hervor.  Die  bezeichneten  Trierarchen  hatten  also  in  Be- 
zug auf  erhaltene  Trieren  vor  Gericht,  augenscheinlich  um  in 
einem  trierarchischeo  Rechtshandel  mit  dem  Staate  sich  abzu- 
finden, das  Versprechen  gegeben:  xetwag  ä*o&wr&  rgtr^ttv  xcti 
rove  suocÄovc.  Sie  haben  folglich  zweierlei  versprochen.  Das 
eine  Versprechen  ist:  yatvag  nnoh'jjruv  t firmste.  Da  sie  die 
Trieren  abgegeben  haben  (t«<?  os  T^tr^tiq  uxohibuoy.ctTi),  so  wür- 
den sie,  wenn  sie  diese  neu  gebaut  abgegeben  hätten,  ihre  Ver- 
pflichtung soweit  bereits  erfüllt  haben,  dafs  sie  nur  noch  den 
Schnabel  schulden  könnten.   Dann  fiele  aber  ihre  Schuld  unter 
litt./,  wo  diejenigen,  welche  aus  demselben  Versprechen  nur 
den  Schnabel  schulden,  in  ebendenselben  Urkunden  verzeichnet 
sind,  in  welchen  litt.  s.  vorkommt;  litt./,  sind  aber  die  litt.  s. 
verzeichneten  Personen  nicht  geschrieben,  aufser  zufällig  ein 
einziger  derselben  Konon,  und  auch  dessen  in  litt./,  vorkom- 
mende Schuld  kann  nicht  dieselbe  wie  litt.  s.  sein,  weil  eine 
und  dieselbe  Schuld  nicht  unter  zwei  verschiedenen  Rubriken 
aufgeführt  werden  konnte.  Hieraus  erkennt  man,  dafs  diese  Trie- 
rarchen für  das  Versprechen  xaivas  ctTTobtoTitv  rptvattc  noch 
schulden:  da  sie  nun  dennoch  die  erhaltenen  Trieren  abgegeben 
haben,  weshalb  litt.  s.  die  Trieren  auch  nicht  namentlich  ge- 
nannt sind,  weil  nichts  mehr  darauf  ankam,  welche  es  seien; 
so  kann  die  Schuld  nur  darin  liegen,  dafs  sie  dieselben  nicht 
in  dem  Stande  zurückgegeben  hatten,  in  welchem  sie  dem  Ver- 
sprechen gemäfs  sollten  zurückgegeben  werden.  Das  heilst :  sie 
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hatten  bestimmte  Trieren  (x«rc  Tftvff"?))  welche  ihnen  gegeben 
waren,  ^  neu  zurückzugeben  versprochen  (wfio\oyi)Tav  ncuvas  uiro- 
SwTEiv);  den  vorzunehmenden  Neubau  hatten  sie  aber  nicht  ge- 
leistet, sondern  schuldeten  dafür  noch,  and  hatten  die  erhalte» 
neu  Schiffe  ojtne  den  Neubau  oder  Umbau  zurückgeliefert.  Dag 
andere  Versprechen  ist:  AnB»<m„  rcO*  fr&W,  nämlich 
eu  den  umgebauten  Trieren.  Auch  die  Schnäbel  schulden  sie 
also  noch.  Auf  beide  Schulden  zusammen  besieht  sich  hier  das 
o(p&iko\iTw\  denn  da  dieses  ohne  allen  Zusatz  hingestellt  ist,  so 
mufs  es  auf  den  doppelten  Inhalt  des  vorerwähnten  Verspre- 
chens bezogen  werden:  und  dadurch  unterscheidet  sich  litt./, 
von  litt*£  wo  diejenigen  verzeichnet  sind,  welche  nur  den 
Schnabel  aus  ebendemselben  Versprechen  oder  aus  einem  an- 
dern Grunde  schulden.  War  nämlich  der  in  jenem  Versprechen 
enthaltene  Neubau  geleistet,  aber  der  Schnabel  noch  nicht  ge- 
geben, so  kam  die  Schuld  unter  litt/;  war  keines  von  beiden 
gethao,  unter  litt.*:  der  dritte  Fall,  dafs  der  Schnabel  gegeben, 
der  Neubau  aber  nicht  geleistet  war,  labt  sich  ebenfalls  nach- 
weisen, eine  besondere  Rubrik  findet  sich  aber  dafür  nicht, 
weil  die  Zahlungen  fiir  den  Neubau  von  Trieren,  wozu  der 
Schnabel  schon  abgeliefert  war,  ganz  oder  abschläglich  schon 
in  demselben  Jahre  gemacht  waren,  in  welchem  die*  Schuld 
constatirt  worden,  und  deshalb  kein  eigener  Artikel  über  diese 
Art  von  Schuld  nöthig  war.  Wie  viel  die  bezeichneten  Trierar- 
chen Tür  beides  entere  zusammen  schulden,  ist  nicht  angegeben, 
und  zwar  deshalb,  weil  der  Schnabel  in  Natur  geliefert  wurde, 
und  die  Schuld  für  den  Neubau,  wenn  ihn  der  Verpflichtete 
nicht  selbst  geleistet  hatte,  die  feste  Taxe  von  5000  Drachmen 
hatte,  ohne  Rücksicht  wie  das  dem  Verpflichteten  gegebene 
Schiff  beschaffen  war.  Die  Behörde  von  N.XIV.  hat  nämlich 
erhoben:  von  Kallias  Habrons  Sohn  aus  Bäte  5000  Drachmen 
T£i>j£ovs  ?c  uiixoXoyr,ret'  Mtnvrtv  aTroSuruv,  f  ovq\jlu  XT£cc7YtyU, 
'AXe^jjtw^ou  tqyov  (c.  zu  Anfang),  von  Nikeratos  Nikias  Sohn 
dem  Kydantiden  5000  Drachmen  r^nj^ove  ?«•  viMXoynrtv  naivr^ 
anoSuruv ,  y  ovofjLU  Xvwxctyja,  *A«yi>o&»j|uoti  igyov  (20  ff.);  und 
dafs  dieses  die  ganze  Summe  sei,  sieht  man  daraus,  dafs  Anti- 
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5 theo  es  der  Kytherrhier  als  Erbe  eines  Gleichnamigen  2500 
Drachmen  gezahlt  hat,  „to  ij/u*o*ü  tys  T^oovg  »je  wfxoXoy^a'tv 
xctivrp  anohtMTtiu ,  r\  ovofxcc  Tor^eT«,  ToXfjtalov  tpyov"  (c.  95  ff.). 
Andere  Zahlungen  sind  nur  theil weise,  also  entweder  nur  ab- 
sclil'agliche  oder  Nachschufs  zu  früheren ;  dafs  sie  aber  letzteres 
nicht  sind,  wird  sich  später  zeigen :  also  kann  nur  an  abschläg- 
liche Zahlung  gedacht  werden.   Was  die  Trierarchen  etwa  noch 
dazu  schuldeten,  ist  in  den  vorhandenen  Theilen  unserer  Ur- 
kunden nicht  verzeichnet,  und  war  vielleicht  in  den  verlorenen 
Inventarien  bei  den  einzelnen  Schiffen  angemerkt,  wie  in  et- 
lichen Urkunden  andere  Schulden  (s.  Cap.  IV.).    Solche  theil- 
weise  Zahlungen  sind  die  des  Onetor  nach  dem  Diagramm 
der  mit  Pausanias  geleisteten  Trierarchie  7 83-^  Dr.  für  die 
Epideixis,  Lysistratos  Werk  (c.  26  ff.);  des  Demostratos  des 
Kytherrhiers  und  anderer  für  sich  und  andere,  worunter  auch 
wieder  Nikera  tos,  auf  die  Proplus,  Demoteles  Werk,  zusammen 
wahrscheinlich  2983  Dr.  (70  ff.);  des  Dia e tos  des  Phrearrhiers 
für  die  Delphis,  Kpigenes  Werk,  1500  Dr.  und  nachher  noch 
einmal  dieselbe  Summe  wie  es  scheint  (111  (T.);  des  Anaphly- 
stiers  Konon  für  die  Demokratia,  Chaerestratos  Werk,  2500  Dr. 
und  wieder  1500  Dr.  (126  ff.),  wenn  nicht  etwa  statt  1500  zu 
schreiben  2500,  in  welchem  Falle  alles  bezahlt  wäre.  An  allen 
diesen  Beispielen  erkennt  man  zugleich  offenbar,  dafs  an  das 
Schenken  neuer  Trieren  nicht  zu  denken  ist,  da  bei  dem  ofxo- 
?.oyrlT«t  xmvrp  aKohuxrtiv  schon  ein  bestimmtes  Schiff  voraus- 
gesetzt wird;  Tacheia,  Proplus  und  Demokratia,  das  Werk  des 
Chaerestratos,  kommen  auch  schon  früher  vor  als  diese  Zahlun- 
gen erfolgt  sind,  obgleich  man  von  den  beiden  ersten  freilich 
nicht  wissen  kann  ob  sie  dieselben  wie  in  IS.  XIV.  sind.  Die 
fünftausend  Drachmen  sind  also  auch  nicht  der  Preis  einer 
neuen  Triere,  selbst  ohne  alles  Geräthe  und  ohne  Schnabel, 
sondern  nur  eine  angenommene  Taxe  für  die  Kosten  des  Neu- 
baues oder  Umbaues  eines  alten  Rumpfes,  zu  dessen  Herstel- 
lung das  Material,  welches  sich  noch  daran  befand,  mitverwandt 
wurde,  also  die  Taxe  für  eine  gänzliche  und  sehr  grofse  Re- 
paratur, wodurch  das  Schiff  zu  einem  neuen  wurde.  Eine  neue 
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Triere  von  Anfang  an  zu  banen  mufs,  zumal  in  diesen  spatern 

Zeiten,  wo  die  Preise  aller  Dinge  gesteigert  waren,  weit  mehr 
gekostet  haben  (vergl.  Staatsh.  Bd.  I.  S.120). 

Die  Personen,  welche  aus  dem  Versprechen  des  UmLaues 
oder  Neubaues  der  Tricreo  und  dem  des  Schnabels  unter  litt.  *. 
schulden,  sind  N. XIII.  XIV.  Diphilos  Pheidippos  Sohn  der 
Pithenser,  Konon  Timotheos  Sohn  der  Anaphlystier  zweimal 
(also  doppelt  schuldend),  Phaea*  Leodamas  Sohn  der  Achar- 
ner;  N.XVL  ebendieselben  und  dazu  noch  Philippides  von 
Paeaoia  mit  seinen  Syntrierarchen ,  welcher  letzte  mit  seinen 
Genossen  also  erst  in  dem  zwischen  N.  XIV.  und  XVI.  liegen« 
den  Jahre  des  Arcbon  Hegesias  Olymp.  114,1*  schuldig  ge- 
worden ist.  Von  diesen  findet  sich  nur  Konon  unter  denen, 
welche  N.XIV.  Cur  den  Neubau  bereits  bezahlt  haben,  und  zwar 
ftir  die  Demokrat.*;  dennoch  ist  er  N.XTV.XVI.  litt.,,  noch 
ebenso  wie  N.  XIII.  zweifach  als  Schuldner  für  den  Neubau 
sowohl  als  tur  die  Schnabel,  aufgeführt  Der  Grund  hiervon 
liegt  nicht  etwa  darin,  dafs  er  für  den  Neubau  der  Demokrat!« 
nur  abschläglich  bezahlt  habe:  sondern  Konon  schuldete  für  drei 
Schiffe  und  deren  Schnäbel,  nämlich  für  die  zwei,  für  welche  er 
N.  XIII.  XIV.  XVI.  litt  4.  verzeichnet  ist,  und  drittens  für  die 
Demokratia.  Dies  erkennt  man  daraus,  daCs  Konon  N.XIV.  XVL 
litt  /.  den  Schnabel  von  der  Demokratia  als  einer  tw  ra?  xa<- 
vols  ofAokoyfjTuvTtvv  schuldet i  da  er  nun  N.XIV.  XVL  litt*, 
noch  für  zwei  Schiffe  nebst  Schnäbeln  schuldet,  so  kommen 
zusammen  drei  von  ihm  zum  Neubau  übernommene  Schiffe 
heraus,  Cur  deren  eines,  die  Demokratia,  er  deswegen  unter 
litt  s.  in  N.  XIV.  XVL  nicht  aufgeführt  ist,  weil  er  davon  nur 
noch  den  Schnabel  schuldet,  für  den  Neubau  aber  ganz  oder 
abschl'iglich  bezahlt  hat  Aber,  wird  man  sagen,  warum  ist 
denn  also  Konon  in  N.XIU.  litt*,  nicht  als  Schuldner  für  drei 
Trieren  und  Schnabel  dazu  aufgeführt,  sondern  nur  für  zwei? 
Ich  aetze  die  noch  stärkere  Frage  entgegen :  Warum  sind  auch 
alle  übrigen,  die  in  N.XIV.c.  für  den  Neuhau  bezahlt  haben, 
in  N.  XIII.  ütt  s.  nicht  als  Schuldner  genannt,  falls  sie  auch 
den  Schuabel  noch  schuldeten,  oder  wenn  sie  diesen  abgegeben 
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hatten,  unter  einer  besonderen,  gar  nicht  vorkommenden  Ru- 
brik solcher,  die  den  Neubau  allein  ohne  den  Schnabel  schul- 
deten? Für  beide  Fragen  dient  die  einfache  Antwort:  alle  diese 
Schulden,  also  auch  die  des  Konon  für  die  Demokratia,  waren, 
wenn  auch  langst  vorher  der  Grund  dazu  gelegt  worden,  vor 
N. XIV.  nicht  constatirt;  sie  wurden  alle  erst  unter  der 
Behörde  von  N.XIV.  Olymp.  113,  4.  festgestellt,  und  davon 
dann  gleich  in  demselben  Jahre  der  gröfste  Theil  bezahlt,  so- 
dafs  nur  wenig  rückständig  blieb  nach  abschläglicher  Zahlung; 
dieses  scheint  denn,  wie  gesagt,  anderwärts  vermerkt  worden 
zu  sein. 

Diejenigen,  welche  den  Schnabel  allein  schulden,  weil  der 
Neubau  geleistet  oder  ganz  oder  mindestens  abscblaglich  dafür 
bezahlt  ist,  werden  N.XIV  ff.  litt  L  (N.  XIV.  d.  105  -118.  XVL 
0.166-176)  aufgeführt  mit  der  Formel:  0*$«  ruv  r^^yj»)v 
otptkovow  rove  iußoKovg  rto»  rag  xawag  otxoXoyy\<Tävrusv  iv  x<jJ 
hiHarry^lm.  Ihrer  sind  vier:  Kallias  von  der  Strategis,  Nike- 
ratoi  von  der  Symmachia,  Diaetos  von  der  Delpbis,  Ko- 
non von  der  Demokratia.   Alle  vier  haben  nach  N.  XI  V.  c 
für  Neubau  gezahlt;  in  einem  unklaren  Zusatzartikel  N.  XVI.  o» 
176  - 181,  welcher  dem  vorbin  erwogenen  Zusatzartikel  zu 
litt./,  analog  ist,  kommen  von  denselben  deutlich  Diaetos  und 
Konon  wieder  vor,  und  vor  beiden  scheint  noch  ein  Name  ge- 
standen zu  haben,  zu  welchem  die  Buchstaben  KA  gehören; 
setzt  man  dafür  BA,  so  füllt  sich  die  Lücke  ziemlich  mit  dem 
Namen  des  Kallias  von  Bäte,  und  die  Ordnung  der  Personen 
in  dem  Zusatzartikel  ist  dieselbe  wie  vorher,  nur  dafs  Nike- 
ratos  ausgelassen  ist  Um  noch  die  vierte  Person  zu  ergänzen, 
müfstc  man  Z.  178  die  überlieferten  Buchstaben  ganzlich  ändern, 
sei  es  nun  dal*  Nikeratos  an  diese  Stelle  gesetzt  würde  oder 
Kallias,  und  in  letzterem  Falle  dann  Nikeratoi  in  die  erste 
Stelle.  Man  darf  daher  nur  drei  Personen  in  dem  Zusatzartikel 
annehmen;  die  vierte  wurde  durch  dessen  völlig  unbekannten 
Inhalt  nicht  betroffen.   Aufser  den  genannten  vier  Personen 
haben  aber  nach  N.  XIV.  c.  für  Neubau  noch  Zahlungen  statt- 
gefunden auf  drei  Schiffe,  auf  die  Tacheia  von  Antisthenes, 
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auf  die  Epideixis  von  Onetor,  dem  Genossen  des  Pausamas, 
auf  die  Proplus  von  Demostratos  and  Genossen;  diese  kom- 
men nicht  unter  denen  vor,  welche  den  Schnabel  schulden. 
Dals  sie  ihn  gar  nicht  zu  liefern  hatten,  ist  nicht  glaublich; 
sie  werden  ihn  also  schon  vor  dem  Amtsjahre  der  Urjfunde 
N. XIV* in  welchem  jene  Schulden  erst  constaürt  worden,  frei- 
willig abgeliefert  haben,  oder  auch  in  dem  Ambjahre  dieser 
Urkunde  vor  Feststellung  der  Schuld,  das  heilst  schon  vor 
Olymp.  113,  4.  welches  das  Jahr  des  Antiklea  ist,  oder  im  An- 
fange  von  Olymp.  113,  4.  anter  Antikles.  In  der  That  finden 
wir  einen  von  Demostratos  gelieferten  Schnabel,  der  mit 
Antritt  der  Behörde  von  N.  XIV.  also  gleich  zu  Anfang  von 
Olymp.  113,  4.  abgegeben  sein  muXs  (N.XIV.  d.  94.  vergl.  oben 
Cap.  I.);  dies  ist  unstreitig  der  Schnabel  von  der  Proplus.  Es 
ist  also  nur  noch  nachzuweisen,  dals  auch  die  beiden  andern 
Schnabel,  von  der  Tacheia  und  der  Epideixis,  durch  die  Trie- 
rarchen, Antisthenes  und  Onetor  mit  Genossen,  schon  abgelie- 
fert waren.  Ohne  Zweifel  sind  dies  die  beiden,  welche  die 
Behörde  von  N.  XIII.  (<*.  39-42),  das  heilst  von  Olymp.  113, 3. 
schon  von  den  Vorgängern  übernommen  hat;  sie  müssen  also 
spätestens  in  Olymp.  113, 2.  schon  abgegeben  sein,  wahrschein- 
lich gleich  nach  den  Trierarchien ,  aus  welchen  die  Verpflich- 
tung des  MctwuG  anohwTttv  rgtripitc  neu  tovq  qxßoXovs  herrührte, 
obgleich  die  Schuld  nach  Obigem  erst  Olymp.  113,  4.  festge- 
stellt wurde.  Dals  alle  drei  Schnabel  schon  anter  Antikles 
Olymp.  113, 4.  verkauft  worden  (N.XIV.  <L  92  ff.  und  am  Ende), 
da  sie  doch  zu  den  Schiffen  gehören,  deren  Umbau  geleistet 
wurde,  erklärt  sich  sehr  einlach,  wenn  man  annimmt,  der  Staat 
habe  ^ittler weile  die  Schnäbel  dafür  angeschafft  gehabt,  die 
gelieferten  also  als  überflüssige  verkauft.  Man  kann  endlich  noch 
die  Frage  aufwerfen,  was  zu  jenem  Versprechen,  xeuvag  dno- 
Swtuv  rptypetg  mm  roOff  s/ujGoXov?,  die  Veranlassung  war.  Dals 
es  sich  auf  Trierarchien  und  trierarebisebe  Rechtshändel  mit 
dem  Staate  gründete,  ist  bereits  gezeigt;  da  nun  Konon  und 
Diaetos,  welche  unter  den  Versprechenden  sind,  auch  als  <r*»j- 
^«Woi  nara  X*H«Z»*  vorkommen,  so  könnte  es  scheinen,  hei 
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dieser  Diadikasie  habe  man  jenes  Versprechen  eingelegt.  Dies 
ist  jedoch  unrichtig:  denn  N;XIV.  XVL  faLf.  werden  die, 
welche  als  freigesprochene  crx^xf^vot  xt&a  y^tipüh/ct  d&  Schna- 
bel schulden,  unterschieden  von  denen,  welche  ihn  als  6(*o>.cyrr 
trautes  t(t£  xcciva*  schulden,  und  unter  beiden  Rubriken  sind 
ganz  verschiedene  Personen  aufgeführt:  auch  sind  anfser  Diae- 
tos  und  Konon  die  übrigen  Personen,  welche  jenes  Verspre- 
chen gegeben  haben ,  keine  m&aiuvii  xtxra  %ziw*u*.  Wir 
-wissen  also  nicht  anzugeben,  aus  weicheo  Rechtshändeln  jenes 
Versprechen  hervorging.  '  -v>r.:n  t'.'.f..  i  !  [  ,.,t  fH., 

Eine  andere  bisher  ganz  unbekannte  Sache  ist  die  Ver- 
doppelung der  'Friere  von  Seiten  des  Rathes  der  Fünf- 
hundert. Es  zahlen  nämlich  Trierarchen,  <Lv  IK^mtsv  $  ßa'j>.v> 
t^i/  Toivar,,  rtu  sr/ev  ix«xtoc  ctjtmv  (N.  XIII.  litt.,?.  Col.  f.  1-114, 
wiederholt  N.  XIV.  d.  15t-  252,  in  abgekürztem  Ausdruck  er- 
ganzt  N.  XVL  a.  36  ft),  oder  es  zahlt  Jemand  rr,g  t^öm  (für 
die  Triere)  &  ithter*»  r,  ßcv>.rt  (N.  XVI.  /,.  185).   Ich  gebe 
eine  Übersicht  der  vorkommenden  Falle,  aus  welchen  man  er- 
selmn  wird,  dafs  die  Doppelung  erweislich  in  den  meisten  Fäl- 
len, viele  Jahre  nach  der  Trierarchic  erfolgt  ist,  aus  welcher 
sie  entsprungen  war;  die  Ordnung,  in  welcher  ich  diese  Fälle 
aufzähle,  richtet  sich  nach  der  Folge  in  den  Urkunden. 

Trierarchie  voo  Olymp.  111,  1.  unter  dem  Arclion  Pytho- 
delos:  Schiff  von  der  Unternehmung,  welche  Deiuokrales 
befehligte,  nämlich  die  Triere  Pasinike,  Archenikos  Werk, 
Trierarch  Konon  Timotheos  Sohn  von  Anaphlystos;  ver- 
doppelt vom  Rathe  unter  Chrcmes  Olymp.  113,  3.  und 
in  demselben  Jahre  bezahlt  (N.  XIII.  XIV.). 
Trierarchie'  von  Olymp.  111,  1.  unter  demselben  Arclion: 
Schiff  von  derselben  Unternehmung,  nämlich  die  Triere 
Charts,  Archeneos  Werk,  Trierarch   derselbe  Konon 
und  der  Erbe  des  Philomelos  Philippides  von  Paca- 
nia;  verdoppelt  und  bezahlt  unter  Chrcmes  (ebendas.). 
Trierarchie  von  Olymp.  110,  3.  unter  dem  Archon  Chäeron- 
das:  Schiff  von  der  Unternehmung,  welche  Diotiraos  be- 
Äblfgte,  nämlich  die  Triere  Delias,  Timokles  Werk,  Trie- 
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,  ■'■  1  rarehen  Euböeos  Kratistoleos  Sohd  Von  Anagyrus,  Ko- 
non  Titaiödcos  Sohn  von  Anaphlystos,  Onetor  One- 
tors  Sohn  von  Melite,  Pbaeax  Leodamas  Sohn  der  Achar- 
ner;  verdoppelt  und  bezahlt  unter  Chremes  (ebendas.). 

'  'Trierarchie  von  Olymp.  109,  4.  onter  dem  Archon  Nikoma- 
chos:  Schiff  von  der  Unternehmung,  welche  Chares  be- 
fehligte, nämlich  die  Triere  Hippegos,  ohne  Zweifel  Trans- 
portschiff for  Pferde,  Lysistratos  Werk,  Trierarch  der- 

 :  selbe  Pheeax,  Nachfolger  des  Athmonerisers  Lysikles; 

verdoppelt  und  bezahlt  unter  Chremes  (ebendas.). 
Trierarchie  von  Olymp.  110,  1.  unter  dem  Archon  Theo- 
phrast:  Schiff  von  der  Unternehmung,  welche  Phokion 
und  Kephisoplton  befehligten,  nämlich  die  geschenkte  Triere 
Andreis,  Alkaeos  Werk,  Trierarch  Hypereides  Glau- 
kippos  Sohn  von  KoUytos,  welcher  damals  nach  Byzanz 
fuhr  (Cap.XIL);  verdoppelt  und  bezahlt  unter  Chremes 
(ebendas.). 

Mehrere  unbekannte  Trierarchicn  fiir  unbekannte  Trteren; 
letztere  verdoppelt  wahrscheinlich  unter  Chremes  Olymp. 
•  113, 3.  und  bezahlt  unter  Hegesias  Olymp.  114, 1.  (N.XVL 
a.  36  (L  und  Anm.). 
Trierarchie  tur  die  Triere  Euphraenusa ,  Archeneos  Werkt 
Trierarch  Stesi leides  von  Siphnos,  welcher  bereits 
Olymp.  112, 3.  nicht  mehr  am  Leben  war  (N.XL  «.  205). 
Die  Schuld  aus  der  Doppelung  ist  bezahlt  unter  Hegesias 
Olymp,  114,  1.  (N.  XVL  6, 185).    Die  Doppelung  kann 
gleichfalls  unter  Chremes  Olymp.  113,  3.  gemacht  sein. 
Der  Betroffene  bat  zuerst  das  Einfache  (ra  ttitXoov)  im*  eine 
gewöhnliche  Triere  mit  5000  Drachmen,  für  eine  mit  mehr 
Kosten  herzustellende  Hippegos  aber  mit  5500  Drachmen  zu 
zahlen ;  gleiche  Summe  wird  dann  unter  dem  Namen  des  Dop- 
pelten <w  BmXoCv)  geleistet  (N.  XML  XIV.).  In  N.  XIIL  XIV. 
sind  alle  Zahlungen  vollständig  geleistet«  aber  nach  den  Ober- 
schriften nO?$«  rw«r  r#iif*af  »u  ImVXawtir  y,  ßcvk)  rr,u 
schuldeten  noch  andere  aufstr  den  dort  angeführten, 
wie  aueb  dir  N.  XVL  von  uns  angenommen  ist    Vcrgl.  aueb 
>  i 
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zn  N.  XIV.  litt.*.  Man  vermißt  also  N.  XIII.  XIV.  die  Ver- 
merkung  der  in  dieser  Beziehung  schuldenden:  sie  waren  aber 
vielleicht  beim  Inventarium  der  Schiffe  bemerkt,  wie  andere 

Schuldner  in  einigen  Urkunden  (s.  Cap.  IV.).  Wofür  diese  Buke 
verhangt  worden,  ist  schwer  zu  sagen.  Sie  bezieht  sich,  wie 
die  Beispiele  zeigen,  auf  eine  genau  bestimmte  wirklich  ge- 
leistete Trierarchie  und  auf  eine  bestimmte  vorhandene  Triere: 
hierdurch  wird  ausgeschlossen,  dafs  sie  etwa  für  ein  nicht  ge- 
haltenes Versprechen  eine  Triere  zu  schenken  verhängt  wäre; 
die  verdoppelte  Triere  ist  ja,  wie  gesagt  wird,  die  \v  u%iv 
exetrrog,  [nicht  etwa  r±v  tTrxyytitutro  ixibcCvcu:  überdies  ist  die 
eine,  welche  Hypereides  hatte,  noch  obendrein  wirklich  von 
ihm  wenigstens  früher  geschenkt  (vergl.  Cap.  XII.).  Ebenso- 
wenig bezieht  sie  sich  auf  schuldig  gebliebenes  Geräthe;  denn 
das  Schiff,  nicht  das  Geräthe  wird  verdoppelt,  und  JConon 
zahlt  für  das  Geräthe  der  ihm  verdoppelten  Pasin ikc  in  dem- 
selben Jahre  des  Chremes  noch  besonders  (N.  XIV.  c.  110): 
ebensowenig   für  nicht   geleistete  gewöhnliche  Ausbesserung 
(i-tTHivr,)  der  Triere,  für  welche  die  einfache  Taxe  nur  1200 
Drachmen  betrug  (Cap.  XIII.).  Auffallend  ist  es,  dafs  mit  Aus- 
nahme des  Euboeos,  Hypereides  und  Stesileides,  alle  durch  die 
Verdoppelung  der  Triere  betroffenen  Personen  sich  unter  den 
o/LtoXo'yTjTacrf  rag  xatvctg  befinden;  allein  die  Schiffe,  für  welche 
letztere  wirklich  bezahlt  haben  (N.  XIV.  r.),  sind  verschieden 
von  den  verdoppelten,  und  bezöge  sich  die  Verdoppelung  auf  das 
"Versprechen  xccwug  avobwrew  rzir^eis,  so  würde  nicht  gesagt  sein: 
wv  ibinXtuTtv  rj  ßevXy  ty,i/  rqir^t  rkv  sly^tu  ixcttnog  aCrtZv, 
sondern:  y,u  uixokoy^Ttu  txcerrog  aCruv  Htuvyv  ctnobJjruv.  End- 
lieb  ist  zu  bemerken,  dafs  die  Schiffe  auch  nicht  etwa  im  Kriege 
gegen  den  Feind  verloren  worden ;  denn  sie  sind  wirklich  noch 
vorbanden;  sie  werden  nämlich  N.XIII.  d.  30.  XIV.  d.  70.  litt.*, 
unter  der  Summe  der  vorhandenen  Schiffe  aufgeführt  mit  den 
Worten:  xu\  Osrep  &v  ro  aayvQiov  bmXoxjv  xctrsßhr,S"yi  ngos  utto- 
bixretg  rovg  im  Xp-fxrjog  aayovrog  rvjg  ßo'j?.r,g  BtnX'xTaTrtg.  Vergl. 
auch  Atom,  zu  N.  XVI.  o.  152.   Da  jedoch  besonders  bemerkt 
wird,  dab  sie  unter  der  Gesammtzahl  der  Schiffe  mitbegriffen 
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*eien,  '*o  kann  min  vermuthcn,  dafs  sie  nicht  eben  sehr  brauch- 
bar waren  oder  dafs  sie  gar  nicht  gebraucht  wurden ;  gerade* 
so  werden  N.  Xl  ff.  litt  k.  auch  andere  unbrauchbare  Schifte 
mitgezählt,  aoer  mit  besonderer  Bemerkung,  dafs  sie  mitgezählt 
"seien, -'■  Ich  vermnthe,  jene  von  der  Bufse  der  Doppelung  be- 
iroffenen  Trierarchen  haben  ihre  Schifte  in  einem  solchen  Zu- 
«tanoV  turückgebracht,  dafs  um  sie  wiederherzustellen  ein  Neu- 
bau oder  timbau  erforderlich  war;  sie  hatten  aber  kein  Er- 
kenntnis des  Gerichtes  für  sieb,  wodurch  sie  von  der  Her- 
stellung des  Schiffes  befreit  worden,  und  waren  folglich  zum 
Neubau  verpflichtet.  Die  Taie  des  Neubaues  der  gewöhnlichen 
'iYiere  betrug  wie  gezeigt  worden  gerade  5000  Drachmen , 
welches  das  Einfache  der  in  Rede  stehenden  Bufse  für  die  ge- 
wfihnlicbe  Triere  ist  Wurde  dieser  Neubau  nicht  geleistet  und 
trat  Äs  irgend  einem  €  runde  die  Verdoppelung  der  Taue  als 
Strafe  ein,  so  konnte  man  dieses  gar  wohl  mit  einem  kurzen 
JCunstausdrucke  Ä<^?.wrm  riji'  rgtr^Y}  nennen.  Da  nun  aber  die 
in  Rede  stehenden  Trierarcbien  schon  so  alt  sind,  wie  geht  es 
denn  au,  dafs  -die  Trierarcben  nicht  schon  in  N.  XL  als  Schuld- 
ner fiir  den  Neubau  aufgeführt  sind?  Ich  weift  dies  anders 
nicht  zu  erklären,  als  dafs  die  Schuld  damals  noch  nicht  fest- 
gestellt war.  Ks  •  ist  nämlich  nicht  nöthig  anzunehmen,  diese 
Trierarchen  seien  durch  ein  richterliches  »Erkenntnife  in  den 
Neubau  oder  in  die  Zahlung  der  einfachen  Taxe  desselben  ver- 
urtbeitt  worden,  sondern  sie  hatten  nur  kein  Erkenntnib  er- 
langt, wodurch  sie  daron  befreit  worden;  die  Herstellung  der 
'frieren  lastete  also  den  Gesetzen-  gemäfs  auf  ihnen,  wurde 
aber  nicht  geleistet  So  blieb  die  Sache  h£ngeiK,  wie  unzäh- 
lige au  Athen  hangen  blieben,  weil  kein  Kläger  auftrat;  bis 
endlich  unter  Chremes  eine  allgemeine  Untersuchung  über  die 
rückständigen  Verpflichtungen  der  Trierarcben  eröffnet  woT* 
den  sein  mag.  Dabin  fuhrt  auch  der  Umstand,  daft  Konon  ge- 
rade unter  Chremes  Olymp.  113,  3.  auch  für  das  Geräthe  der 
Pasinike,  für  weiche  er  schon- Olymp.  111, 1.  frierarchie  ge- 
leistet hatte,  Zahlung  giebtt  eine  Sache,  die-  also  gieicWails  so- 
lange hängen  gebliebeft  war..  Nachdem  4er  Gegenstand  einmal 
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aufgenommen  worden,  ergab  sich  ohne  Weiteres  die  gesetz- 
liche Verpflichtung  die  einfache  Taxe  zu  zahlen;  die  Verdoppe- 
lung derselben  geschah  aber  ebenfalls  ganz,  den  Gesetzen  ge- 
mäfs,  da  die  Leistung  nach  den  gesetzlichen  Vorschriften  doch 
langst  hätte  gemacht  sein  müssen,  und  ihre  Unterlassung  eine 
Schuld  an  den  Staat  begründete,  deren  Nichtbezahlung  inner- 
halb einer  bestimmten  Frist  zur  Folge  hat,  dafs  die  Schuld  sich 
verdoppelt    Freilich  sollte  man  erwarten,  die  Anwendung  der 
Gesetze  auf  diese  Trierarchen  habe  einem  Gerichtshofe  zu- 
gestanden, und  nicht  dem  Käthe,  dessen  Strafmafs  (r,/.  )  auf 
500  Drachmen  beschränkt  war,  und  zwar  gerade  in  Sachen  des 
Seewesens,  wie  aus  den  Worten  des  Demrathencs  erhellt  (g. 
Kuerg.  und  Mnesib.  S.  1152):  Kf"  sjrcjo'ij  i\>  r<2  /  izo^qvuv  y,v  i, 
ßou't.r,  ircresa  htHctrrr^tuj  naptbotY,  ^  £vnMWTßt&  t«k  TrivTitnoylcuSy 
ca-cv  yv  y.'jjuc  Mtna  rov  voiMv,  wo  y,u  keineswcges  bezeichnet, 
dafs  dies  nur  damals  galt.   Bestand  also  zur  Zeit  dieser  In- 
schriften nicht  etwa  ein  anderes  Gesetz  über  das  Strafmafs  des 
Rathes,  was  nicht  wahrscheinlich  ist %  so  rnufste  er  besondere 
Vollmacht  gehabt  haben,  in  solchen  Fällen,  wo  die  Thatsachen 
klar  vorlagen  und  wohl  nicht  bestritten  wurdeo,  die  Gesetze 
auf  die  Trierarchen  anzuwenden.    Für  die  Zahlung  war  eine 
dem  Erlafs  der  II. Ufte  gleichzuachtende  Begünstigung  bewilligt. 
Nur  das  Einfache  wird  nämlich  haar  erlegt;  für  U.ts  Doppelte  aber 
ist  durch  einen  Volkabeschlufs  des  Dcmades,  der  milde  Mafsre- 
geln  liebte,  Abrechnung  gestaltet  auf  frühere  freiwillige  Beiträge 
zum  Getreideankauf,  Und  zwar  nicht  blofs  auf  die  eigenen,  son- 
dern auch  auf  die  anderer,  natürlich  mit  IJewilligung  der  letz- 
teren. Diese  Abrechnung  wird  tiroXoytTccrS'cu  oder  Crroyaeoj.  «- 
o&cci  genannt:  wie  letzterer  Ausdruck  dasselbe  bezeichnen  kann, 
wird  Jeder  leicht  erkennen.    Derjenige,  auf  dessen  Beilrag  ab- 
gerechnet wird,  steht  im  Genitiv  baM  mit  Trctscl,  bald  mit  Cm^h 
wie  N.  XIII.  c.  76.  XIV., d.  216  C-lj  Sx^om^ou«  tou  Sf/woos 
^yjtIo-j,  N.XIII.  c.  95.  XIV.  d.  237  t:(^u  6e  SlwoxXiW  H.7.X. 
Nach  diesem  Beispiele  erscheint  beiiles  als  gleichbedeutend ;  die* 
dürfte  aber  nur  auf  einer  Ungcnauigkeit  der  Fassung  beruhen. 
Für  das  Anrechnen  einer  von  einem  anderen  gegebenen  Summe 
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ist  die  Bezeichnung  dieses  andern,  auf  dessen  Beitrag  angewie- 
sen w*rd,  mit  xttpL  rov  $£7*09  die  natürlichste,  'tf™  pflegt  ge- 
braucht  zu  werden  um  zu  bezeichnen,  eine  Zahlung  sei  für 
einen  andern  geleistet  worden,  wie  N.X.  b.  146.  c.  75. 115  und 
tonst  öfter  in  N.  X.  auch  XIV.  c.  80,  und  namentlich  bei  frei- 
willigen Beiträgen  sehr  häufig  in  den  Smyrnäischen  Inschriften 
(Corp.  Inscr.  Gr.  N.  3341  -  3344).  Will  man  diesen  Sprach- 
gebrauch auf  den  vorliegenden  Fall  anwenden,  so  mufs  freilich 
werden,  der  Ausdruck  sei  unvollständig  und  blofs 


I,  and  urrtf  rov  outa  bedeute  hier  so  viel  als  in  reu 

K  XVI.  a.  151  (XV.  b.  ß.  10)  und  XVII.  b.  63  wird  unter 
den  Athenischen  Schiffen  eine  Triere  angeführt,  c>p»  'Af,- 
mvatos  MapsSwW.  *«W  7t>.o7cv  heifst  in  der  Regel  „ein 
Schiff  anzeigen  dessen  Führer  in  Handelssachen  gegen  die  Ge- 
setze gefehlt  hat,  damit  in  Folge  dieser  Anzeige  (tpartg)  das 
Schiff  dem  Staate  zugesprochen  werde"  (Rede  g.Tbeokr.  S.  1323- 
1325.  Demosth.  g.  Lakrit.  S.941.  Isokr.  Trapezit  22.  vergl.  Meier 
Und  Schömann  Att  Proc.  S.  249.  Heffter  Ath.  Gerichtsverf.  S.  187 
f.).  Die  Triere,  von  welcher  wir  sprechen,  ist  unstreitig  eine 
ursprünglich  fremde,  womit  übereinstimmt,  dafc  ihr  Baumeister 
nicht  angegeben  ist:  es  kann  also  angenommen  werden,  es  sei 
von  diesem  Schiffe  aus  Schleichhandel  getrieben  worden ;  doch 
konnte  es  auch  wegen  Kaperei  oder  Seeraub  aufgebracht  wor- 
den sein.  Auf  jeden  Fall  war  es  in  Folge  ojner  Phasis  des 
Aristonikos  dem  Attischen  Staate  gerichtlich  zugesprochen 
worden. 

XV. 

Personen  welche  in  diesen  Urkunden  vorkommen. 

Zum  Bcschlufs  dieser  einleitenden  Abhandlung  geben  wir 
ein  Verzeichnifs  der  in  diesen  Urkunden  erwähnten  Personen 
mit  Ausschlufs  der  schon  oben  zusammengestellten  Archonten 
und  Schiffbaumeister.  Die  Bemerkungen,  welche  bei  einzelnen 
Namen  zugefügt  sind,  machen  keinen  Anspruch  auf  Vullatändig- 
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ieit;  vieles  ist  indefc  mit  Absicht  weggtkssen,  weil  wir  Per- 
sonen, welche  anfser  unsern  Inschriften  vorkommen,  mir  dann 
erwähnen  wollten,  wenn  die  Einerleiheit  derselben  mit  den 
hier  genannten  entweder  gewifs  oder  sehr  wahrscheinlich  wäre: 
dazu  gehört  aber  aufser  der  Gleichzeitigkeit  vorzüglich  die  Gleich- 
heit des  Gaues.   Fand  sich  diese  nicht,  so  ist  iu  der  Regel  eine 
anderweitig  vorkommende  Person  mit  der  in  unsern  Inschriften 
erwähnten  nicht  verglichen  worden,  es  sei  denn,  dafs  beson- 
dere Umstände  dazu  veranlafsten.    Einige  Personen,  welche  in 
diesen  Inschriften  vorkommen,  finden  sich  unstreitig  wieder  in 
dem  auf  der  Burg  gefundenen  Bruchstücke  eines  Verzeichnisses 
von  Trierarchen,  welches  der  Rath,  wir  wissen  nicht  zu  wel- 
chem Zwecke,  verfafst  und  aufgestellt  hatte  (archäol.  Intelligcnz- 
blatt  der  Hall.  allg.  Litt.  Zeitung  1835.  N.5.  S.34):  die  Namen 
der  Vater  derselben  und  der  Demen  sind  zwar  daselbst  nicht 
erhalten;  da  aber  vier  Namen,  die  dort  vorkommen,  sich  N. IV./. 
unter  den  Trierarchen  nahe  beisammen  finden,  so  ist  nicht  zu 
zweifeln,  dafc  in  beiden  Inschriften  dieselben  gemeint  seien,  und 
jenes  Verzeichnifs  sich  auf  das  Jahr  beziehe,  in  welches  die  Trie- 
rarchen von  N.  IV.  /.  gehören.   Die  Väter  der  vorkommenden 
Personen  sind  in  dem  folgenden  Verzeichnifs  in  der  Kegel  nicht 
besonders  aufgeführt;  wo  eine  Ausnahme  hiervon  gemacht  ist, 
hat  sie  einen  bestimmten  Grund. 

'A/fytow'oV  K  -  -  IV./  61.  Dieser  kommt  in  dem  Verzeichnifs 
der  Trierarchen  im  arthaol.  Intelligenzblatt  vor:  'AßgiuvlByg 
M  — ;  M  ist  der  Anfang  des  Vateniaraens. 

*Ay«3"a£%0e  'Ajuttjurriuvs  X  c.  155. 

Ay  5  'EXtvriW  XVII.  b>  59. 

9Ayr\nae  'Ixa^iev'e  XVI.  c.  156. 

'Ayvia*  Aaofuov  XIII.  a.  149.  Ein  Trierarch  Hagnias  in  Olymp. 

104.  kommt  bei  Demosth.  g.  Polykl.  S.  1219. 18  vor. 
'Ayvwvlhyq  Tle^yariiSti',  Verfasser  eines  Volksheschlusses,  XIV. 

a.  15.  35.  58. 107. 124. 142. 161.  b.  45.  wahrscheinlich  der 

Bedier  (von  diesem  s.  Kuhnk.  Hut.  crit  or.  Gr.  S.164. 

Beisk.). 
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fefcfc&ftpi':-;,  /r.  «  XHL  «.  2L  57.t  DieFamilie  des  Wühmtea 
•  Akibbdes  geborte  zum  Gair  Skambouidae,  wekhen  hier  zu 
ergäöaen  ra  gewagt  ist  ;    :  vi-  vi! 
'Ahmputxcg  'AAxirov  üaiawevff  XL    57.' XIII.  rf.  10.  XIV,  dLl5- 

XV t  «  87.  XVIL*.16. 

*AX»fAtt»%ok      Mv^wcvtt^c  XIV.  ö.  41. 

'Aä*w£*W  X»  -  -  IV./.  40. 

•AA*wpfwv  1.6.82. 

'Ajxemccg  'H[(^*itt*«V]  XVtt  145. 

lAfuww  XaxXecvg  -Ayvovriog  XIV.  d.  58.  XVI.  a.  115. 

'Af^S*»«/  Eu«w(«J?  X.  c  143.  Wegen  der  seltenen  Form  die- 
ses Namens  führe  ich  den  Amytheon  von  Melite  aus  De« 
mosth.  g.  Eubuiid.  S.  1310  an. 

'AlHfH  -  -  I.«.  60.  .!.•'!. 

^AlMpoekfa  'AXwnsm^tu  X.  c.  54.  :  • 

*Ai>«£ imros  'Agatfaviog  X.  c.  163.  :  •  i 

?A^kX^  *Afj*ws<o?  XVH.    6;  22.  93. 
'A^o/»W  Ke<t>t*fösu  X.  *.  149. 
'ApB*ijJw>  HipSctkie  X.  d.  59.  . 
'A^juo^ito?  'A^ravV'XVIL  «.  59.  97.  *.  16. 
'ÄiTtSufoe  QaXr^tv?  X.  6.  31.  34.  40. 

yAirrtfxay/^Yig  'PctfxvovTtog  X.  e.  111.  j  I 

'Avrifjur/jig  o  X7og  IL  79. 

Aia-irStr>j<?  KvSrlptog,  Vater  des  Antipbands -und  AntistheneS, 
XI.  b.  6.  25.  XIV.  c.  95.  Sonn  des  Antiphatcs  Corp.  loser. 
Gr.  N.128.  213. 

'A^Kr&V  Kv^frog,  Sohn  des  vorigen  XIV.  c.  97. 

•Awi*9*W  ftaX^iJc  XIV.  Ä,235. 

•jümQaw  'Amr«röiW  KvSr^ioe  XI.  *.  6.  25. 

f  Anrifyanp  off  X.  921 

•Ai^i^  '^iivV  XI.  «.  30.  XIV.  6. 112. 

'Awrttputv  2L,V7rct?.v)TTtog  X.  4.  42. 

*Afuros  Evout/üiiauV  XVII.  b. 150.  155.  c.  5. 

*Aw>jV<wi/  $Avsv?  X.  d.  97. 

'MoteoÜtofoe  &o<p«vovg  Tct^TTtog  XL  b.  52.  XIDL  a.  157.  *  8. 


Digitized  by  Google 


XV.  In  den  Urkunden  vorkommende  Personen.  233 


XIV.  a.  25.  d.  10.  Apollodor  von  Gargettos  kommt  Corp;. 
Ins  er.  Gr.  N.431<  in  guter  Zelt  vor.  i 
'j^itw?  'Af««Wo(;  KetfktXtStv  XIV.  A  41.  XVL  a.  105.  ' 

'A^i  L*.  62.  •  /  '  r* 

3 A§tparrttrrog  'EA«ioJtio<?  X.  d*  114.  .'. 
*J$<rT*VJJ»9l5L:a.M.  ..  .  /. 

'j4>?T07t"P  **«feo*  XVI.    132.   .  :    ,:.!■■;;»  .!..  :4.  ;a  ' 
*Ay*rj%nW  Ifrmw.Xi I0g.i :  /         4  ^ 

'AftTTOMtjg  ^vjrmog  IV.  /.  27.  Dieser  Bndet  sich  in  dem  Ver- 
zeichnis der  Trierarchen  im  archäol.  Intel ligenzblatt. 
5 AgtTToxgaTYfi         r ?,  X«  e«  67«: 74..  Ein  Sohn  des  Aristokraten 
•  '   von  Lamptra  Meies  ins  kommt  .  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  I  u  2.  vor. 
Biese  Inschrift  kann  man  um  Olymp.  110.  und  den  Aristo  - 
krates  demnach  um  Olymp.  100  - 105.  setzen.  Z/L 
'A^tTToXo^o?  *Epxjtvs  X.  ä.  36.       .»  ..     ./■  ' 

9A^rrofut%og  'AAttray&ti'  III.  b.  5.  Von  ihm  oben  Cap.  III.  /. 
^i*r<W%w  MiX*sÄ  X.  <L  87.  : .  /  /. 

'i^VüMfM^^  XVL  a.  151..  XVII.  b.  63»  mit  Hyperei- 
nxhides  von  Antipater  getödtet,  nachdem  sie  von  den  Athenern 
.  verurtheilt  worden  (Plutarch  Demosth.  28.  Arriao  b.  Phot 
Cod.  92.  S.69.  b  Bekk.),  nicht  zu  verwechseln  mit.  dem, 
welcher  den  Beschluß  zur  Bekränzung  des  Demosthenes 
schrieb,  und  Phrearrhier  (Besch lufs  bei  Demosth.  v.  d.  Krone 
S.253. 254)  oder  Anagyrasier  war  (Leben  der  Uhu  Redner 

!  v.l. 
vg  XVII.  a.  102. 


im  Hypereides,  am  Ende). 


••••  " 


XIV.  c.  58. 


yA$*»v§r\g  Ilatavuvg  XIII.  c.  70.  XIV.  c.  59.  d.  12. 

9Af%*ßtog  At£fAirr$tvg  L  a.  10.  X.  b.  90.  Von  ihm  Oben  Cap.  III. 

3Af %t$>ipog  Avftör?  II.  28. 

'Af%t8wos  JhSevg  X.  d.  45.  f , 

'AqyjLTrpnog  Kqhjovog .  9A>MVUtrStv  IV.  h.  27.  X.  b.  152.  Vergl. 


aA^X^rrf«T05  'Aftfirfomß»  XVII.  a.  98.  >  nS 

'AgxsTTfarog  Ta^rrtog  TL  15.  17.  Vater  des  unten  vereeich- 
netea  Phanostratos.  «,  r  a  ' 
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nASuMog  mtoctttvi  X.  /.  27. 

Yofylag  Xownvg  X.  e.  65.  Ein  Sanier  Gorgias  kommt  noch  in 
der  Zeit  der  Antonio*  yor  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.275.  IL  44). 

XVI.  c.  39. 
Af<cW  (unsicher)  MagaSwviog  X.  /.  17* 

Ativias  'AXauvg  X.  d.  90.  Ein  gleichnamiger,  vielleicht  derselbe, 
kommt  ab  Richter  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  208.  vor. 

Atwox^g,  Anführer  einer  Flotte,  XDX  c.  13.  32.  XIV.  * 153. 
172. 

Atu*tfni9  KvBa^umtut  VIL  b.  25. 
Axtvofiivove  Xroyttug  avfjtfju  V1X  *.  41. . 

Axivw  Aeiwcv  cEw«vff  XVI.  o.  123. 192.  Söhn  des  Redneri  Dei- 
nias  von  Hercbia  (Demosih.  g.  Lept  S.  501.  25). 

avSciSnis  'A%«omvc  I.  a*  2.  « 
Atgxrmrog  Konpiog  XIV.  a.  6.  28.  48. 
Ar,*. ...  XVLc.124. 

aiA(  XIL4.  XIV.  o.  117.  c.  223.  i%uo<>  Umapciv?  XI.  o.  49. 
XIH.  c.  10.  A  5.  XIV.  c.  46.  d,  8. 151.  der  berühmte  Staats- 
mann.  Suidas  und  aus  ihm  Eudokia  geben  den  angeblichen 

'  Demades ,  Sohn  des  beräumten  f  für  einen  Lakiaden  aus , 
wobei  man  nur  an  den  Gau  denken  konnte:  ich  vertraute 
dieser  Angabe  über  Demades  den  Sohn  des  grof&en  Red- 
ners und  über  den  Gau  (Corp.  Inscr.  Gr.  tBd.  L  S.  135), 
und  hielt  zugleich  den  berühmten  Demades  Cur  Sohn  ei- 
nes Demades  nach  der  Rede  von  der  Dodekaetie.  Lhardy 
(de  Demade  S.18)  bat  richtig  erkannt,  da(s  der  berühmte 
Demades  Sohn  des  Demcas  sei,  and  des  berühmten  Dema- 
des Sohn  ebenfalls  wieder  Demeas  gebeifsen  habe,  endlich 
da(s  bei  Suidas  der  Demade«,  welcher  Lakkde  sein  soll, 
der  berühmte  Demades  selber  sei.  Unsere  Inschriften  be- 
stätigen, dafs  der  berühmte  Volksführer  Demades  Sohn 
des  Demeas  war ;  zum  Gau  der  Lakiaden  gehört  über  diese 
Familie  nicht,  sondern  zu  Paeania:  die  Angabc  des  Suidas 
hatte  sein  Gewährsmann  ohne  Zweifel  aus  einer  Stolle  ent- 
nommen, welche  »ich  auf  die  Anerkennung  des  dem  be- 
rühmten Redner  von  einer  Flötenspielerin  gebornen  Soh- 
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nes  bezog,  bei  welchem  Anlafs  das  Geschlecht  (yiw)  des 
Domades  in  Betracht  kam.  Demades  war  nämlich,  wie  wir 
geblieben  müssen,  aas  dem  Geschlecht  der  Lakiaden,  den- 
noch aber  nicht  aus  dem  gleichnamigen  Gau:  so  war  So- 
krates  ans  dem  Geschlecht  der  Daedaliden,  aber  nicht  aus 
dem  gleichnamigen  Gau,  sondern  von  Alopeke;  Epibir  ans 
dem  Geschlecht  der  Philaiden,  aber  nicht  aus  dem  Gau 
der  Philaiden,  sondern  von  Gargettos ;  Miltiades  Familie 
aus  dem  Geschlecht  der  Philaiden,  aber  aus  dem  Gau  der 
Lakiaden. 

Arfxm-rr?  M«£«S,Wl'l09  X.  e.  86. 
Art!X.wv  Qgtciofios  XVII.  c.  16. 

Ayjio  XIII.  a.  9. 

^uoxXrfc  'Atpthvetlog  XVII.  b.  22. 
Ar^ox).^  Ki&Yicptog  XVII.  a.  96. 

MiXtnvg  XIV.  a,  79. 151. 

Ar,fxox?jg  arov  TitSgartog  XIII.  tu  42.  XVH.  «.  96. 

Ar^cxcar^g  Ehtcc7og  XI.  a.  18.  c.  5.  23.  XIII.  o.  84.   d.  75.  90. 

XIV.  c.  51.  67.  XVI.  o.  219.  5.  3. 

Araoxsarovg  (Sohn)  XIII.  a.  151.  161. 

Ar,uox£irog  X.  /.  35. 

XVI.  c.  8. 

[A»;fjio]uix>5c  Ilatm-i«^  IV.  h.  21.  Vergl.  oben  Cap.  III. 
A*j^»xos  Mv^.^ovo-iof  XIH.  d.  164. 174.  XIV.  e.  145. 157. 171. 

XVI.  b.  44.  51.  59.  66.  74. 
Ar,ixoT^it^g  UaiavtBvg  XIV.  c.  52.  der  berühmte  Redner.  Da  die 

Inschrift  sich  auf  Olymp.  113,  4.  bezieht,  und  Demosthencs 

damals  Geld  erlegt  hat,  so  befand  er  sich  zu  jener  Zeit 

sicher  zu  Athen. 
Arfxorr^etrth^g  KvSr^iog  XVII.  a.  119.  wahrscheinlich  der  Sohn 

des  folgenden. 

ArjfjLOTT^ctTog  'Ararov  KvS^'ic?  XIV.  c.  70.  78.  80.  88.  d.  94. 
XVI.  a.  158. 

Ar^fxo^av^g  'AXuy7rtxrl&tv  X.  c.  73. 
Ar^fxocpetvrjg  *Peefxvovrtog  X.  e.  116. 
ArjAotpfag  * AXamixföiu  X.  rf.  144. 
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AfiiAotpiXog  *A%ttyev9  'XVI.  c. IIS»  .•    '. \  >[ 
GkYtfj.oyjtzo.v6  KffffuymM  xÄ»j0W'oMo9.XIV.;<r.  53«  :  .  . 

ArjW1^  n«iaiWr.  X  o,  26.  Vo*  ibfii  oben  Cap.  III.       ,  „ 
Auer«?  AWoff  $p$fiöe  XIV.  c.  11t.  123.  <*.  116.  XVI.  <*  118. 
146. 173. 177.  Der  Vater  kömmt  b<ü  Demostk  v.  A  Krone 

.    •    S.270.  13  VOT;     ■  r...     .•  .  i  )  i: 

A<*«<3y«W,  Stratege,  »XVI.  A.  133.  i  •,,!.  ;4! .  >  :- 
&*mi*o\v:  'AvayvpirHK  X.t.125.,       ,  .  . 

£uoy^mg  KvMhrnrivv«,  Stratege,  XVJ.  *.  197.  • 

2/uou  n«i«»'jcJc  XIV.  c.  82.  91.  XVIL  c,156.   . 1 

AiOttXt]?  Ix  Kffl«^£Cül/  X.  f.  26.        :.'       ./     .        :    •  ,t 

AioxXfjg  Uetoaieve  X.  e.  34.  .r  i  .  ,  . i;  *'  •  {, 

AjoxXjJV  IIiSW?  11.91.92.  Von  ihm  oben  CapvIII.  EinTrierarcb 

A[t]ox>\Y^  Atoy  ohne  /Zweifel  ans  der  Zeit  von  N»IV, 

findet  sieb  in  dem  Verzeicbqife  im  archäol.  Intelligenzblatt; 
welcher  von  dfcii:  Wer  .  voctommendea' dieser  sejj  läfsi  sie© 
nicbt.enUchelden.  .  .  .:  ,/  :   k  ....  

A«#wW,  (der  SltcMev-  Tyrann  von,  Syrakus)  VII.  *.  40. 

Aiot> vtioc  'Ayjtavsvg  XI.  £.63.  XIJI,  J.,115.  Achamer  dieses  Na- 
mens kommen  in  Inschriften  der  Römischen  Zeit  Corp. 
Inscr.  Gr.  JV.  186.  9.  N.  305.  II.  14.  N.JQ6.  a.  6.  vor. 

AtowTio?  [KoX]w[i^^sr/]  X.  /.  36.  woiejbst  s.  die  Anra. 

Aioirz&rfi  &to?<>*$oV  *g|a#itf  Xl\V^!a.  67.  134. 

AioVijtio;,  Anführer  einer  Flotte  ünter  dem  Arqhon  Chacrondas 

.     ,  (OIymp.H0,  3.)f  XIUl  cf_59,  XrV.  *  19$.  Ator^ov 

vvtMu?  fö^evifiot  XIV.  c.  65, 143-  Piotimos  von  Epony- 
mU  wird  nnter  den  Reichen  iu*l  Trlerarehen  von  Demo- 
sthenes  gegen  Meidias  S.581. 15  erw'^nnts/fi^r  diesen^ Euo- 

,.  '  nytoier,  Diopeiibes  $ohp,  hatte  Lykurg  unter  dem  Arcboo 
Ktesikles  Olymp.  111,  3.  Ehren  ausgewirkt/ (Lebe*  der  zehn 
.Redner,  am  Schlufs  des  Lyk.).  per  Feldherr»  und.  der  Euo- 
nymier  scheint  derselbe  zu  sein;  letzterer  ist  nacfcN'.XIV. 
Olymp.  113,3.  bereits  todf,  und. der. bekannte  Feldherr  wird 
in  dem  falschen  zweiten  DemosjLbeniscben  Briefe  (S.  1482) 
als  gestorben  angeftihrt,  scjteiu<*lso  allerdings vor£eniosthe- 
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nes  gestorben  tu  *  sein.  Dieser  Feldherr^  von  welchem  eine 
3  " f  ältere  Bekränzung  erwähnt  wird  (Deiriosth.  •  v.  &  Krone 
ßl264T.),  gehörte  zur  'ParlMi  des ;  Demosthenes  (Leben 
der  zehn  Redner  S.261  im  Tub.  Pluianh;  Phot.- Cod.  265), 
und  wurde  von  Alexander  zur  Auslieferung  verfangt*  (Ar- 
rian.  Exp.  Alex.  I,  10,  7).  Diopcithcs  der  Vater  des  Dio* 
timos  ist  nicht  der  aus  Dcmosthenes  bekannte  Feldherr^ 
welcher  vielmehr  von  Kephisia  war  (s.  hernach  unter  A£ 
tptXog  &ion*&ovs  Xovvave,  vergl.  Droysen  Üfier  die  Acht* 
heit  der  Urkunden  in  Demostbenes  Rede  vom  Kranz 
S.178).  '         T  f  * 

Ato(pcwrof  MvgQtvovo-iog  XIV.  c.  62.  '144»  t 
A/<f>iXo*,  sein  Gesetz  XVL  c>  36.  XVII.  a.  19. 
AfyiW  *sä«nrov  IuSsvV  XIII.  o>  65.  d.  158.  XTV.tf.134.  XVI 
6. 38.  ;  l 

iW,£<n*  SovmvV  XIV.  d.  54.  XVI.  *.  112.  Dfopeitbes 
der  Sanier  wird  von  Aeschines  g.  Timarch  S.85,  Tzetzes 
Chil.  VI,  97  erwähnt;  nach  letzterer  Stelle  hält  ihn- Ibardy 
(de  Üemstde  S.41)  Air  den  Feldherrn,  Welcher  im  Helle*, 
pont  befehligte  (vergl.  Clinton  F.  H.  Bd.  II.  S.  154  Krug.). 
Der  Feldherr  ist  aber  der  Vater  des  Dichters  Menander, 
und  Menander  ist  bekanntlich  aus  dem  Gau  Kephisia.  J 
[AjioJgai^]?0*  (unsicher),  Anführer  einer  Flotte,  XÜI.  a.  27.  1 
Aoxijxos  'Efx,i«v?  X.     60.  '  - 

Auf&so?  'EX*v<r/,,0?  IV.  /.  80.  Von  ihm  oben  Cap.  HL 

'EXTTiVoU  'AXttttoS^xXYiQQVQIMS  XIV.  <S  50.      -    -   -    •  i 

'ETTix^m?  XVtt  c.  17.  49. 

'Er^anj?  Ta^rrtog-VL  26* "  «i 
9E7rptpttTY,f  ncAXyuevg  X.  «.  40.  ohne,  Zweifel  Epik  rate*  des  Mir^- 
nestratos  Sohn  von  Fallen«,  welcher  Olvmp.  101,  2.  der 
Vorsteher  der  Attischen  Amphiktyonen  von  Delos  war 
(Corp.  Inscr.  Gr.  N.  158.  Staatsh.  d.  Ath.  Beilage  YU.). 
'Em* Xrjg  0o^/xioff  XVI.  c.  128. 133.  .       .        r  t 

^y^ßsog  'AW?  I.  a.  2.  '     -  '        \  -:> 

'EfftoSoopog  'A^t/gjff  XVI.  *.  192. 

ttiapLuv  eop>uos  XVIL    17.  c.  16V  •    ,  • 
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Evßuoe  KpmvToXtt*  'AvctyvfaTtee  XUL  c  60.  XTV.  d,  199. 
ECßovXog  (der  Staatsmann,  von  Anapblystos)  XL  b.  162.  XIII. 
<L  66.  XIV.  <.  41.  XVL  o.  213.  VcrgL  oben  Cap.  V. 

Evdoute  n  XVL  c  143. 

EO&Xwi/  X.  *  43. 
E[C«r>W  XVIL  o.  11. 

E^'«r  A«M*retvf  X.  e.  57. 
luStn/oe  IlrtXijiwfi  X.  «.  69. 
Ev3f  -  -  -  XIII.  a.  53. 

EtöJ&jfu*  'AtvciW  XVL  *.  210.  c.  23. 107. 

EuSv&flKOf  'E^xieuV  X.  e.  33. 
Ev<&J$<*o?  Koirptioe  X.  101. 

Et&J&xo?  'Asrrupavove  $ijy<*itt/V  XIV.  dL  53.  XVI.  o.  112. 
Bu$J&>j*op  'A^oi/ev'ff  X.  <*.  75.  Über  den  Namen  f.  Corp.  Intcr. 

Gr.  Bd.  L  S.  308.  b. 
EtfHu**  XVII.  c.  114. 

E*&v*xfr  Kt^t/ov  A»if«SiwTi,«  XL*.  63.  XUL 18.  XIV. d.  20. 
XVL*  91. 

Ev^v«fOrt}9  Xa^v  Ko&*Vm*v's  XIV.  a.  50. 100. 154.  c  169. 

Ev3vM«x^tf  B  -  -  -  X.  &  13. 

Ew^vw  Aannrgivs  X.  c.  131* 

Ev*f crhjff  XVL  17. 

Ev^niwir]  Aa  .  -  -  XVIL  53. 

KCxrrjMM  XVIL  a,  121.  *.  12. 

EvttoXiw  Mv$ti*vVioff  XI.  a.  .  . 

KC<pavT®rfi  "AA  IL  81. 

[EvJ.ijpo?  EvwwMtvc  IV.  A.  36. 
Ev^aVo^o*  'O^ei/  *X>}£0i>4*o?  XTV,  e;  56* 
'J5fci'*#i*  Ku$aV<«cu?  X.  /.  10. 

'Hyijjuuüi',  tein  Gesetz  XIIL  b.  155.  Vergl.  oben  Cap.  V.  und  über 
den  Redner  diese*  Namen*  Rubnk.  Hut.  crit  or.  Gr.  ß. 154 

«Hy^,  Trierarcb,  XIII.  «.  78,  XVL  c.12. 
'Ryymm  Aä^ttt^uV  XIV.  c.  156. 
•Hyijo-*««  MäXitivV  X.  d.  83. 
'Hy^crin-Trctf  JovmvV  XTV.  c«  69.  
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MIM 


'Ryiag  M*£»S«W  IV.  g.  85.  X.  b.  138. 

'HteToe  KoSWoV  XVIL  b.  14. 

&ä>s.og  M&urevg  X.  &  89. 

BerjxeTTog  'Ef%uvg  X.  c.  159.  * '  . 

etfutrroxXrg  fyuypog  X.  e.  75.  Die  Familie  des  groben  Themi- 

stokles  gebort  zu  den  Phrearrhiern  (Plutarch.  Themistoki. 

1  und  5).   Enkel  des  groisen  war  Themistokles  des  Poli- 

archos  Sohn  (Pansan.  I,  37),  welcher  Poliarchos  einerlei 
^a^Ascbeftoü»  bei  Plutarch  im  Leben  des  Themistokles 

(am  Schlufs):  der  in  unserer  Urkunde  vorkommende  ist 

ein  späterer. 
&toynrtov  'AtyiSvatog  X.  b.  130. 
%ioyv%g  "Ayvovo-»os  X.  102. 
Bioyvtg  Bovrabyg  X.  d.  69. 
0£ öhoTog  AiEtoiTJS  X.  ti.  79. 

e«W  «  Mv^W  Xffl.  *  169. 180.  XIV.  *  150. 162. 176. 

XVI        54.  62, 70. 77.  ,Vh?.  . 

0to8utgog  X\  II.  r.  113. 

0so8wpog  lhzt^olörq  X.  d.  63. 

etogsvot  en*X[iovg]  ECuwvfuvg  XIV.  J.  40.  XVI.  a.  105. 

&40(pcci^g  XvovStov  KoTTfSfO?  X.  106. 

Qto<pr\iAog  YMHWfxevg  X.  e.  56. 

6eo4>^aTTOff  L  6.  30. 

e.o4>?«rT09  fE^i^o»  XIV.  a.  6. 

eou&m'A^W  XVL  6.  223.  c  116. 119.  Nachkomme  des 
ThudJppos  bei  Isaeos  r.  Astyphüos  Erbscb.  S.240  ff.  von 
/welchem  aas  S.  241  in  Vergleich  mit  unsern  Urkunden 
sich  herausstellt,  dafs  er  ein  Arapheaier  war.  Dar  uosrige 
ist  vielleicht  der  oft  vorkommende  Staatsmann  der  späte- 
ren Demosthenischen  Zeit. 

Govrtu&p  $Xv<v?  VII.  b.  26. 

e^crvßo-jXog,  Anführer  einer  Flotte,  X  III.  tu  39.  S.  die  Anm.  das. 

0occTvj3ov>.og  Ifateipavf  X.  e.  89. 
[0^«]tvx[X^]  VL  e.  19. 

efaarvxtijg  *E^tv<rwtog  XIV.  d.  100.  XVL  a.  163. 

*pvvho%H  tovpwihupu  'Avayvfdnog.  XIV.  A  32.  JCVX  <*.  99. 
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Bruder  des  Meidlas  (Demosth.  g.  Meidias  und  g.  Aphob. 
II.  S.841.  3).  Kr  hatte  Olymp.  104,  1.  dem  Demostbenes 
den  Umtausch  wegen  Trierarchie  angeboten,  und  leistete 
selber  Olymp.  104,4.  durch  einen  Unternehmer  Kallippo* 
Trierarchie  ( StaaUh.  i  Bd.  -IL  S.  91  f.  Demosth.  g.  Polykl. 
S.  1222.  24).  Die  in  unseren  Inschriften  vorkommende 
'  Tnerarchie  desselbea,  für  welche  er  in  einer  Skepsis  los- 
•  gesprochen  worden,  ist  spater,  indem  die  in  N.  XIV.  er- 
wähnten o*Y&tt<:  toicht  soweit  zurückreichen  (vergL*  oben 
Cap*  IV.):  obgleich  sie  geraume«  Zeit  vor  dem  Jahre  der 
Urkunde  N.  XIV.  (Olymp.  113,  4.)  stattgehabt  hatte;  s. 
Anm.  zu  N.  XIV.   Ob  er  Olymp»  113,  4.  noch  lebte,  ist 

•  |»  (-  A  » 

ungewils.  ........ 

'Ugoktirfi  in  KsgafjLswv  X.  /.  13. 

*ll^v  Krjriog  X.  c  95. 108.   In  einer  Inschrift  der  Kaiserzeit 
>  »  Corp.  lasen  Cr.  N.  303. 15  bmmt  ein  ''iLqwv  'lipopoe  Kij  -  - 
vor,  welcher  aus  derselben  Familie  sein  könnte. 
•Isfwv  Xctglov  Ua^riPtvs  XIIL  c.  78.  XIV.  d.  218. 
'I^ouj/J/xou  AccfX7rrgtug  xXr^ovcfxoe  \i  e.  2&*  ■  i 

KttXkat&yjo^"  ^vqriTdiSo'J >  Xifulog  XL  a.  206.  ohne  Zweifiel  ver- 
schieden von  dem  reichen  Kallaesch  ros  bei  Demosth.  g.Meid. 
S.565. 13,  welcher  doch  wol  ein  Bürger  war. 
Kctltevixog  XVII.  c.  12.  *  * 

KOMM?  mAß9wvoe  Burrpev  XIV.  c.  4.  A  109.  XVI.  «.  169.  176; 

•  Kriegsaahlmeister  (rafjJag  <rrfcniwHuji>)  unter  dem  Arcbon 
»  Chaerondas  Olymp.  110,  8:  seine  Schwester  war  an  Ly- 
'      kurg  verheirathet  (Üben  der  zehn  Redner  S.255  des  Tub. 

Plutarch>  Der  Sohn  dieses  Kallias  ist  Habron'  der  Exe- 
** >   gete '  (Steph.  Byz.  in  Bimf). 

K«XX*«9  *Eg%«vs  X.  c.  66.  •«'*' 
KcOjJcts  Qooixiog  XVII.  6.  21.  26.  i< 

KatajßioV  IX  -  -    IL  87-  1 

KoäXucX^c  ILwrtwfvV  XVH.  ö.  21.28»  <  -  •  ■ 

KriXixgdrr,?  XIV.  c.  68.  .  .  .  . 

KcOJax^Tw  'AXauvs  .X.  «.  47.   • ! 
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mqcct^v  nennt  ihn  Demosthenes  g.  Androt  S.  61 1.25,  nach 
der  richtigen  Leseart  vieler  Handschriften;  im  Texte  steht 
jedoch  Ev(pnfMv.  Vermuthlich  war  er  ein  Verwandter  des 
folgenden.  • 

KaaXix^aTtjs  KcüJMjTgarov  *A(pt&vatog  X.  b,  87.  Sohn  des  be- 
rühmten und  unglücklichen  Redners  und  Feldherrn. 
Ka'xXwnro*  IbOAipw  XVI.  b.  215. 
K«XXirr?aTOff  XVn.  a.  123. 

KaVaTTfaros  Qo^Uiog  XL  c.  11.  17.  25.  Xffl.  d,  81.  86.  92.  XIV. 

e.  57.  63.  69.  XVL  a.  223.  227.  6.  5. 

KccXXmXvfg  Bog  -  -  X.  /.  6. 

Ks  IX.  b.  26. 

KztpaXiwv  XVIL  c.  7. 

K*j<fu<nou  T^ixo^vcrwt;  <ru/uu.  VIL  b,  32. 

K^KrdSorof  kou*  XvßpSw  XOL.  a.  56.  67.  73. 131.  XIV. 

c  201. 

KrjtpiToSwfot  K*j  XVII.  c.  2. 

Kr}<ptTo$u§og  XfuxvSov  K.vBa^vtusvg  ,  o  rov  XwrohSog  aBeX<pOQ 

XVL  b.  110. 
KrrftTobujgog  ^rjymsvg  X.  e.  143. 

Kr,<pio-o(pwv  'AtptSvatog  X.  6.  115.  Anführer  von  Flotten  XIIL  c. 

100.  XIV.  d.  2fk2  u.  c.  10.  Von  ihm  Anm.  zu  N.XIIL  c  98  ff. 
Kr&trotpuv  kvTtQuirrog  XoXa^ytvg  XIV.  a.  21.42.  64.  76.  90. 114. 

131. 148. 167. 175. 

Kiuiag  AafjLirrftvg  XVI.  b.  201.  c.  110. 171. 
KA*a.Wrcs  'Ixctgivjg  X.  <r.  54. 

Jttia^o*  ....  Iwjg  Alytluvg  XIII.  a,  70.  120.  160.  XIV.  c.  238. 

KteoxgccTr,g  XcXccgyvjg  X.  £.  88. 

KXiopiow»  Atoylwjg  [rapyjyTTtog  XVI.  a.  125* 

KXeofjL&Sw  'FaiJutoviTtog  XVII.  A.  32. 

KXtoo-rfcrrog  'OfSeu  X.  «.  128. 

Kktoyjxpig  Kvjtptritvg  XIV.  c.  47. 

Kofxcuog  ZrHMt<x/hy}g  X.  147. 

KflVtof  Ti/uo^ot/  'A^Xvt™*  X.  c  39.  (vergl.  daselbst  Amn.) 
XL  c.  2.  Xffl.  «.  44.  55. 133.  c  15.  21.  33.  40.  62.  d.  72. 
159.  160.  XIV.  c  103. 126. 194.  226.  d.  36.  98. 118. 154. 

[16] 
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162. 173. 180.  c  47. 135. 136.  XVI.  a.  102. 130w  161. 174. 
177.  218.  b.  38.  39.  Dieser  Sohn  des  Feldherrn  Timotheos 
scheint  .mit  Trierarchten  tüchtig  geplagt  worden  eu  sein. 
Er  war  ein  ohngefährer  Zeitgenosse  des  bekannten  Manti- 
'  theo*  (Deraosth.  g.  Boeot  v.  d.  Mitgift  S.  1020);  er  bezahlte 
die  Buke  seines  Vaters  (Nepos  Timoth.  4)  and  soviel  wir 
wissen  allein,  sodafs  er  der  einzige  Sohn  des  Timotheos 
gewesen  sein  dürfte;  Olymp.  115,  3.  war  er  Gesandter  an 
Nikanor  (Diodor  XVm,  64). 
Kovw  Tlorctixioe  XVI.  c.  134.  Dinare h  g.  Demosth.  S.34  nennt 
einen  eingebürgerten  Wechsler  Konon ;  vermuthlich  ist  die- 
ser der  Potamier,  da  die  Potamier  deshalb  berüchtigt  wa- 
ren, daGs  sie  Bürger  fälschlich  einschrieben  (Meier  de  bo- 
nis  damnat.  S.  88),  und  folglich  zur  Aufnahme  Fremder 
sehr  geneigt  sein  m  nisten. 

K0QlV$lt*)V   MvgÜlVOVTlOe  II.  41. 

Kfonjc  XVII.  b.  26. 
K§aru*g  'E^xisJc  IV.  /.  25. 

KftToSwos  'Ey&ou  Accfx7rTge\j£  XIV.  cu  3.  Der  seltene  Name  En- 

dios  kommt  auch  bei  Isaeos  vor. 
Ki/rtcie  K.u&uSyvuuvg  XIV.  c.  64. 
KryTtßtog  *AXauue  L  o.  71. 
Kr»jV»ir7roc  AaumftijS  X.  c  147. 
KtüixtdSvje  *A%a^vtvs  X.  e.  45. 
Kwpog  KicpctX^su  XVII.  c.  8. 
Aa%ctffövi9  *EXiv<rtvtog  X.  <*.  118.  /.  41. 

At*nV  ix  K«W  nnd  sein  Erbe  X.  c  102.  109.  116.  Er  ist 
zur  Zeit  dieser  Inschrift  nicht  mehr  am  Leben,  da  sein 
Erbe  erwähnt  wird.  Derselbe  kommt  bei  Demosthenes  g. 
Androt  S. 611.  22  vor;  vielleicht  ist  er  derjenige,  gegen 
welchen  Demosthenes  die  Rede  schrieb,  obgleich  F.  A 
Wolf  Prolegg.  in  Demosth.  Lept  S.  xlv  die  Entscheidung 
freilich  mit  Recht  für  unmöglich  halt. 

A**  *X^ow>Vw*  XVI.  c.  120. 

tetöuto*  Xlifmog  XVI.  b.  185. 

A««r$W  XVI.  c.  25. 125. 
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Asurrgccrog  'AA«7r«rt]$£i>  X.  d.  140. 
Asajr^s(pt8r,g  Kg'j)7r$8r,g  XI.  a.  83.  165. 
Avxivog  Ta^yr^TTiog  X.  e.  110. 

Avxwog  UctXXriugvg  XVI.  b.  219.  c.  113.  Ein  Lykinos  von  Pal- 
lene  vertrat  schon  Olymp.  104, -J.  die  Stelle  des  Anführers 
einer  Flotte  (Demosth.  g.  Polykl.  S.  1223.  3):  es  kann  da- 
her  bezweifelt  werden,  ob  er  derselbe  ist. 

Avxlrxog  'AfxtptTfOTrföev  X.  e.  25. 

Avxwv  Kr,(ptrievg  X.  c.  151. 

At>cr«^  XVn.  c.  150. 

AvTcanccg  BovraByg  X.  /.  38. 

Avravlctg  Xovviev?  X.  e.  145.  XIV.  c.  214. 

Avr&tog  XVU.  c.  146. 

Au<r/$«o?  XoXc^yev?  X.  e.  126. 

AvjnxXfc  'Ayt/oJa^o?  X.  e.  41. 

AvcrorAfr  *A^tt/V  Xm.  c.  83.  XIV.  A  225. 

AvTixXfc  Atvxovosvg  XVI.  c.  55.  104. 

A'jTtx%«TY}g  XIII.  a.  22.  A'jt<^«t>jc  A«jT<$f,$otJ  KikuiW*  XIV. 
<*.  45.  Chorege  Olymp.  111,  2.  (Corp.  loser.  Gr.  N.  221), 
wahrscheinlich  der  Sohn  des  reichen  Lysitheides  bei  De- 
mosth. g.  Meid.  S.565. 13. 

Avo-urs-ZdV  II«<r,  -  -  Tct^mog  XIII.  a.  25.  143.  XIV.  c.  247. 

A\>TiK-Kog  Kr'mos  IV.  /.  79. 

Aoer^os  ^«^ovVio?  X.  133. 

M  ....  ?  'AyytX^  XVI.  c.  97. 

M«iti'«9  eof/xio?  H.  10.  46.  X.  d.  4.  Von  ihm  Abb.  Cap.IH. 
Mavr&tog  e[o^,og]  X.  d.  11.1  Vergl.  Abh.  Cap.  UI.  und  Anm. 
MaurlStog  [Bo^xtog]  X.  d.  12.J     zu  N.  X. 
M«  XIII.  a.  72. 

Metdia?  KvuptsrcB^vj  'Ai^yjaurtcg  und  sein  Erbe  XIV.  d.  49. 
125.  XVI.  a.  110. 144. 185.  Bruder  des  Thrasylochos,  der 
ebenfalls  Sohn  des  Kcphisodoros ;  er  ist  der  Feind  des  De- 
mosthenes.  Nicht  mit  ihm  zu  verwechseln,  wie  doch  ge- 
schehen, ist  Meidias  der  Sohn  des  Meidias  von  Anagyrus, 
der  unter  dem  pseudeponymen  Archon  Xenias  einen  Volks- 
beschluüi  für  Phokion  schrieb  (Leben  der  zehn  Redner  im 

[16T 
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Hypereides  am  Ende,  Pbot  Cod.  266);  dieser  letztere  ist 
der  Sohn  des  in  unsern  Inschriften  vorkommenden.  Mei- 
dias  Kephisodors  Sohn  hatte,  wie  aas  Demosthenes  er- 
hellt ,  schon  vor  der  Zeit,  da  Demosthenes  gegen  ihn 
schrieb,  Trierarchie  geleistet  für  den  Euboeischen  Krieges- 
zug, der  spätestens  in  Olymp.  107.  fiel;  aber  darauf  be- 
zieht sich  das  in  unseren  Inschriften  gesagte  schwerlich. 
Meidias  lebte  noch  Olymp.  110, 1.  unter  dem  Archon  Theo- 
phrastos, war  aber  Olymp.  112,  3.  todt  (Aesch.  g.  Ktesiph. 
S.  506) ;  in  seinen  späteren  Jahren  wird  er  die  Trierarchie 
geleistet  haben,  aufweiche  sich  die  in  N.XIV.  erst  Olymp. 
113,  4.  vermerkte  Lossprechung  und  die  Schuldung  des 
Schnabels  von  Seiten  seines  Erben  bezieht 
XIII.  r.  28.  XIV.  d.  169. 

MeXavwirie  Ohatof  XVII.  a.  115.  b.  2.  c.  96. 

MefyTcwtyov  'AyytXfötu  avfxfx.  VIIL  b.  15.  Von  ihm  vergl 
Cap.  in. 

Met'«x^ar>j«?  'AXti)7rtXY,$$ v  XVII.  b.  54. 

Mevtteog  MmXo^ov  Mvfäwova-tog  XIII.  c.  74.  XIV.  d.  214. 
Mtvf^fvoe  II.  40. 

MevtrSsvc  'VapvouTiog  X.  b.  101.  e.  164. 171.  seine  Erben  XIV. 
c.  12.  Tisias  der  Bruder  des  Iphikrates  (Demosth.  g.  Meid. 
S.534)  war  ein  Khamnusier  (Aesch.  g.  Timarch.  S.  158), 
und  folglich  auch  Iphikrates  selbst.  Den  Khamnusier  Me- 
nestheus  dürfen  wir  daher  ohne  Bedenken  für  den  Sohn 
des  Iphikrates  und  Eidam  des  berühmten  Timotheos  hal- 
ten, mit  denen  zusammen  er  einen  Heereszug  befehligte 
(Nepos  Iphikr.  3.  Timoth.  3.  Isokrates  v.  Umtausch  S.75 
Orell.).  Als  Anführer  bei  jenem  Zuge  in  Olymp.  106,  2. 
erwähnt  ihn  Dionysios  von  Halikarnafs  (im  Dinarch,  zu 
Ende)  nach  der  richtigen  Verbesserung  des  Valesius  (zum 
Harpokr.  S.  343);  als  Befehlshaber  einer  Flotte  gegen  Ma- 
cedonische  Seeräuber  nennt  ihn  der  Redner  ntp  <Tvt&rx£v 
vfog  'AAt Ecwfyov  (S.  217. 19);  in  dem  dritten  untergescho- 
benen Briefe  des  Demosthenes  (S.1482)  wird  sein  Tod 
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angeführt,  wonach  ihn  also  Demosthenes  überlebte.  Zur 
Zeit  von  N.  XIV.  also  Olymp.  113,  4.  war  er  nicht  mehr 
am  Leben,  wodurch  die  Angabe  in  dem  falschen  Demo- 
stbenischen  Briefe  bestätigt  wird.   ■  1 
Mkvtos  Oiföt»  X.  d.  55. 

yiivuv  Jlv3o&*£ov  'A%«§t>tv9  XIV.  d.  39. 136.  XVI.  a.  104. 142. 

189.  XVII.  o.  37. 
Mix/oui/  .XmWW&p  X.  /.  24. 

M&T$d8t}c  AcotidSr,!  XIV.  a.  18.  39.  61.  73.  88.  111.  128.  145. 
164. 171.  Er  heifst  o  o\x\!TTrfi  in  Bezug  auf  die  zu  grün- 
•  dende  Ansiedelung  am  Adriatischen  Meer:  wahrscheinlich 
nahm  man  bei  seiner  Wahl  hierzu  darauf  Rücksicht,  dafs 
einer  seiner  Vorfahren  Miltiades  des  Kypselos  Sohn  Grün- 
der von  Chersones  gewesen  war  und  als  solcher  im  Chcr- 
sones  verehrt  wurde  (Hcrodot  VI,  34.  38).  Dafs  die  Fa- 
milie des  berühmten  Miltiades  zum  Gau  der  Lakiaden  ge- 
borte, ist  bekannt  (Plutarch  Kimon  4). 

Mfi^*ju[«%o<?]  XVII.  f.  103. 

[yi]w]Ttav  ♦Av«v?  XVII.  b.  60. 

Mv^rtüv  T(3txofv<rtoe  XVI.  c.  45.  50.  53.  56.  100* 

MvgüovßrjQ  tttüT&fVtVG  X.  d.  160. 

Nav<ri*Xfc  'O^ei/  Xin.  a.  119.  sein  Erbe  XIV.  c.  237.  Nausi- 
k\es  ist  vielleicht  der  öfter  bekränzte  Feldherr  (Demosth. 
Aesch.). 

Ns«7oc  X.  e.  114. 

NfotttoAjmo?  AsxiXevg  XIV.  c.  209.  ' 

NeoirroXtuoe  'AurueXtovg  MnXirtvg  XIII.  c.  46.  80.  XIV.  d.  186. 
220.  Ein  reicher  Mann  in  Demosthenes  Jugendzeit  (De- 
mosth. g.  Meid.  S.583. 14),  von  den  Athenern  mit  Ehren- 
bezeigungen ausgezeichnet  (Demosth.  v.  d.  Krone  S.  264), 
wird  kurzweg  unter  dem  Namen  Neoptolemos  angeführt. 
Dab  er  dieser  von  Melite  sei,  erkennt  man  aus  der  Nach- 
richt, dafs  auf  Lykurgs  Antrag  dem  Neoptolemos  Antikles 
Sohne  ein  Kranz  und  eine  Bildsäule  zuerkannt  worden 
(Leben  der  zehn  Redner,  am  Schluß  des  Lykurg,  wo- 
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selbst  Fr.  Gust  Kicfsling,  Lycurgi  Fragm.S.ll,  fälschlich 
zwischen  Neo«ToX*juci/  und  *hvruülov9  die  Präposition 
einschieben  will). 

Nufyfaaro?  Nwaov  Kv£mTi'&js  XI.  b.  3*  XIV.  c.  20.  81.  d.  113* 
XVL  a.  171.  c.  106.  Die  Personen  mit  Namen  Nikias  und 
Nikeratos  sind  schwerer  in  Vcrhältnifs  zu  bringen,  als  man 
erwarten  sollte  (vergl.  Staatsb.  Bd.  II.  &  14),  uod  Irrthü- 
mer  liefsen  sich  um  so  weniger  vermeiden,  weil  der  Gau 
der  Familie  des  berühmten  Feldherrn  nirgends  genannt  ist, 
und  Personen  aus  verschiedenen  Gauen  den  Namen  Nikias 
führen,  wie  der  früher  von  uns  angeführte  Nikias  von  Per- 
gase, Nikias  der  Lamptrer  (s.  gleich  nachher),  Nikias  Epi- 

'  genes  Sohn  von  Kydathenaeon  (Corp.  loser.  Gr.  N«  213). 
Es  läfst  sich,  denke  ich,  jetzt  ziemlich  durchschaue« ^.daCs 
die  Familie  des  berühmten  Nikias  zum  G*u  der  Kydan- 
tiden  gebort,  und  der  Trierarch,  welcher  in  unseren  In- 
schriften vorkommt,  in  diese  Familie  einzuordnen  ist.  Der 
grobe  Nikias  hatte  einen  Sohn  Nikeratos;  für  diesen  halte 
ich  den  Trierarchen  Nikeratos  von  Kydantidae  in  Olymp. 
92,3.  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  147.  Pryt.  9).  Nikeratos  wurde 
in  der  Anarchie  hingerichtet;  der  von  ihm  hinterlassene 
Sohn  war  noch  ein  Knabe,  als  der  Vater  starb  (Lysias  g> 
Poliuch.  S.  604) :  sein  Name  ist  nicht  überliefert,  obgleich 
dieselbe  Person  noch  einmal  bei  Lysias  (v.  Vermögen  des 
Aristoph.  S.649)  vorkommt,  mit  dem  Bemerken,  der  Va- 
ter habe  ihm  14  Talente  hinterlassen;  indessen  bat  Pal- 
merius  zum  Lysias  wol  mit  Recht  angenommen,  er  habe 
Nikias  geheifsen,  und  er  bezieht  auf  ihn  eine  Stelle  des 
Aristopbanes  (Ekkles.  429).  Dagegen  kann  der  bei  Iso- 
krates  (g.  Euthyn.  3)  vorkommende  Nikias  nicht  der  Sohn 
des  Nikeratos  sein,  sondern  ist  ein  älterer  aus  einer  an- 
dern Familie;  ebensowenig  ist  jetzo  noch  daran  zu  den- 
ken, dafe  Nikias  von  Pergase  der  Sohn  des  Nikeratos  und 
Enkel  des  berühmten  Feldherrn ;  sei.  Nehmen  wir  an,  zur 
Zeit  der  Anarchie  als  Nikeratos  hiogerichtet  wurde,  sei 
sein  Sohn  etwa  6  Jahr  alt  gewesen,  so  konnte  diesem  um 
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Olymp.  97,  2-4.  ein  Sohn  geboren  werden,  und  ftir  die- 
sen Sohn  halte  ich  den  hier  vorkommenden  Nikeratos  den 
Kydantiden,  welcher  Nikias  Sohn  beiist,  und  für  eben- 
denselben den  bei  Demosthcnes  öfter  ohne  Gau  angeführ- 
ten Nikeratos:  schon  diese  Art  der  Bezeichnung  deutet 
darauf,  er  sei  ein  angesehener  und  bekannter  Mann  gewe- 
sen, und  es  habe  damals  nicht  mehrere  bedeutende  Manner 
des  Namens  gegeben.  Er  heifst  zweimal  schlechthin  Nike- 
ratos (T.  TZetOU773.  S.  434. 15.  g.  Konon  S.1266):  einmal  (g. 
Meid.  S.  567.  24)  wird  er  aber  Nikeratos  Nikias  Sohn  ge- 
nannt, wobei  man  vollends  an  einen  Enkel  des  berühmten 
Feldherrn  zu  denken  veranlafst  ist  wie  in  unseren  In- 
schriften. Er  leistete  damals,  spätestens  in  Olymp.  107. 
persönlich  Trierarchie  mit  einer  geschenkten  Triere, 
und  wird  daher  noch  im  besten  Alter,  etwa  um  40  Jahr 
gewesen  sein:  er  heifst  bei  Demosthenes  o  anms,  o  irttvra- 
Trarw  ar§tvr\<;  tw  o-tw'jUrtTi,  woraus  aber  doch  niemand  wird 
auf  höheres  Alter  schliefen  wollen.  Dafs  dieser  zur  Zeit 
der  Inschrift  N.XVI.  Olymp.  114,2.  noch  lebte,  kann  un- 
bedenklich angenommen  werden.  Die  einzige  Schwierig- 
keit, welche  dieser  Zusammenstellung  entgegen  zu  sein 
scheint,  liegt  darin,  dafs  in  einem  Zeugnifs  bei  Demosthe- 
nes (g.  Meid.  S. 568. 24)  dieser  Nikeratos  der  Sohn  des 
Nikias,  ebenderselbe  von  welchem  der  Redner  eben  ge- 
sprochen hatte,  ein  Acherdusier  heifst:  KXiu»  Xowuvg, 
'AftrroKXyg  Uaiax^tCs ,  TlnfMptXog,  Nix^rtro*  'A%e^ot>Vi09, 
Evxrjuuv  Z^ttm.  Aber  ist  es  nicht  auffallend,  daCs  bei 
Paraphilos  der  Name  des  Gaues  fehlt?  Um  kurz  zu  sein, 
Nikeratos  ist  hier  von  einer  fremden  Hand  aus  dem  Vor- 
hergehenden eingesetzt;  es  ist  zu  lesen  TldfMptXeg  'Ayjf- 
Scvrw?,  welcher  bei  Aeschines  (g.  Timarcb  S.  128)  genannt 
wird.  1 

j\ Ao/ujtt^v?  H.  27. 

N»to0ov?*9  XV1X  c.  23. 

HixoxXfc  'Arayvpi™*  X.  b.  71.  Ein  solcher,  Hegesippos  Sohn, 
findet  sich  Corp.  Inscr.  Gr.  N.408. 
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Ni*o^ff  HaXXriwe  x.  d,  155. 

Ni*oVro*ro9  tAXcu*vg  UL    13.  X.  b.  169.  Vcrgl.  oben  Cap.  HL 

HixooTQ(tro9  'FcciM>cv<rt09  X.  ff.  132. 
HiMCxpriixcg  ix  Kzpcqxiuiv  X.  «.  31. 
N**o%aoi}9  TL  38. 
MW  KstpaX^tv  XVH.  6. 11. 15. 

58. 

AfvoxXrjg  AexeXevs  XVII.  a.  7. 

SmcX^ff  Swoof  ^»fmoff  Xm.  c.  76.  96.  XIV.  d.  216.  238. 
E«/o'<piXo9  Tftxogvtrtog  X.  ff.  130. 

'oxw«r«$<^09  r«  -  -  -  XVH.  ff.  101. 

9OX-JfX7T$o8ltt^09  EvWVVfMVS  XIV.  c.  149. 

'Owjtw^  MaXiTtu?  X.  98.  Vcrmuthlich  derjenige ,  gegen  wel- 
chen die  Demosthcnische  Rede  gerichtet  ist  Dieser  war, 
wie  es  scheint,  Sohn  des  Phüonides  (s.  Reiske's  Veraeich- 
nils und  Corp.  loser.  Gr.  Bd.  I.  S.  125.  b);  mit  einem  Pbi- 
lonides  ron  Melite  kommt  er  auch  in  dieser  Inschrift  vor, 
und  Isokrates  (v.  Umtausch  §.99.  S.442  d.  Oxford.  Ausg. 
,  Bekkei")  nennt  unter  seinen  Schülern  der  zweiten  Zeit 
Onetor  und  Philonides  zusammen.  Indessen  findet  sich 
auch  Onetor  Kephisodors  Sohn  von  Melite,  welcher  in 
Olymp.  101, 1.  blühte  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.85). 

'QtnljTWQ  'Ovvjrogog  MeXtTFUf  XIII.  c  63.  XIV.  c.  26.  d,  202. 

'Oi/ciuwÄfc  'Excl><rtStV  X.  b,  132.  ff.  104.  118. 

'O\|//yoi/09  0  br,fMTt09  XVI.  b.  135. 

llcikrwv  'Apoxcusv?  I.  a.  2.  X.  d,  110. 

UuiMp^og  [00^/^09]  X.  d.  9.  wo  s.  die  Anm. 

II«p3>jf  Ar^ovUov  Anxutfyg  XIII.  ff.  26.  XIV,  d.  166. 

Udraixot  oder  ndratxog  VII.  c.  6.  S.  oben  Cap.  VIII. 

VlcrjTavlag  9Ay$v>jZ?£v  XIV.  c.  30. 

ILjutvSgog  Xo/to^ysw  IV.  /.  28  (desgleichen  in  dem  Vcrzeich- 
ni£s  im  archäol.  Intelligenzblatt),  Sohn  des  Polyaratos;  s. 
oben  Cap.  IQ.  Eine  Stammtafel  des  Hauses,  zu  welchem 
Periander  der  Sohn  des  Polyaratos  gehört,  giebt  Droyseo, 
Über  die  Ächtheit  der  Urkunden  in  Dcmosthenes  Rede 
vom  Kranz  S.  140.  welche  Schrift  Cap.  III.  noch  nicht 
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genannt  werden  konnte,  weil  sie  erst  nach  dem  Drucke 
jenes  Theils  erschienen  ist 
nxs  XVL  c  24. 

Ti[oX]v[a§arog  Iltgt]ctvfyov  XoAapyavV  XVH.  o.  29/  38.  In  letz- 
terer Stelle  ist  der  Name  UoXva?aros  aus  der  ersteren  er- 
gänzt, der  Name  TUftavBpv  aber  daraus  entnommen,  dafs 
der  vorhergehende  Periandros  Sohn  des  älteren  Polyara- 
tos  ist:  Polyaratos  von  N. XVII.  ist  der  Enkel  des  älte- 
ren Polyaratos. 

HoXvsvxtog  YLtOäaxqctTCvg  'ErrtmoSsv  XVI.  b.  103.  118. 

Uo[?.vbvjc709]  KvSuvTfäyg ,  Volksbeschlufj  desselben  XIII.  a.  37. 
Diese  Ergänzung  hat  Hr.  Vater  aus  Dinaren  (g.  Demosth. 
S.43.  26)  gemacht:  gegen  ebendenselben  Polyeuktos  hatte 
Hypereides  die  Rede  n$oe  HoXvvjhtov  geschrieben,  in  wel- 
cher das  Wort  Kvhairrßr.g  vorkam  (Harpokr.  in  Kt/W- 
Btis):  nach  einer  anderen  Stelle  bei  Harpokration  in  <rvja- 
popa  (s.  oben  Cap.  XII.)  bezog  sich  diese  Rede  auf  trie- 
rarchiscbe  Angelegenheiten.  Die  Rede  des  Hypereides 
xctTcc  HoXvivxtov  ittQi  reu  Siayaduixccrc^  ist  ohne  Zweifel 
gegen  denselben  gerichtet,  dem  Titel  nach  aber  von  der- 
vorigen  verschieden,  und  schwerlich  auf  Trierarchie,  son- 
dern auf  die  Vermögensteuer  bezüglich;  auch  die  Rede 
tou  UoXvevxrov  TToctTY^uv  dürfte  wieder  von  beiden 
verschieden  sein,  aber  gegen  ebendenselben  gerichtet  (s. 
die  Stellen  über  diese  Reden  bei  Westerraann  Gesch.  der 
Bereds.  Bd.  I.  S.  310).  Der  bekannte  Staatsmann  Polyeu- 
ktos, welcher  zur  Parthei  des  Demosthenes  und  Hypereides 
gehörte,  ist  ein  anderer,  nämlich  ein  Sphettier  (von  die- 
sem a,  Ruhnk.  Hist.  crit.  or.  Gr.  S.  157  f.  Reisk.). 

IIoXJev*ro9.  Aajkwrr^evV  IV.  /.  24.  derselbe  wie  im  Verzeichniis 
im  archäoL.  Intelligenzblatt  .<•     .v  . 

UoXv&ß  'AvayvtaTtos  IV.  g.  84s.  X-  b.  140.  XII.  6.  vielleicht 
derselbe,  gegen  welchen  die  Demosthenisehe  Rede  gerich- 
tet ist  in  Bezug  auf  eine  in.  Olymp.  104,  4.  fallende  Trie- 

miMi ftrr    i  •:■  •  ».!//  .•■*..-.• 

UoXvxgctTris  'AvccyvguTtos  IV.  /.  65.  >i  • '  1 
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mhMfarne  'AfrSnäot  Xffl.  a.  12.  XIV.  6.  43.  XVIL  a.  15. 
JlcXJpuojorTOff  'AvatpXvtrrto?  III.  b.  11.  X.  b.  167-    VergL  oben 

Cap.  in. 
Jlohiiwooe  Hmavtsve  X.  £.  59. 
IIoreiOMnroff  II^CKrttvc  X.  e.  151. 
H^cxqLriXfjg  hetrrfttv  X.  /I  39. 

ontaoV  'A$»oV«bc  XVI.  ä.  206.  c.  105. 

nfOH>je  Jl^roxXiov?  IlAwSW?  XIV.  c.  139. 

IIfc£ fi/off  9A<ptfoa7<*  X.  59.  dessen  Erbe  XIV.  c.  48.  Proxe- 
nos  TOD  Aphidna  wir  Olymp.  92,  3.  Helleootamias  (Corp. 
Inscr.  Gr.  N.  147);  ohne  Zweifel  ist  dieser  ein  älterer, 
-wahrscheinlich  der  Grofsvater  des  N.  X.  und  XIV.  vor- 
kommenden ;  dieser  in  unseren  Inschriften  erscheinende  ist 
wol  der  Feldherr  in  der  letzten  Zeit  des  heiligen  Krie- 
ges, weichen  Droysen  (Über  die  Ächtheit  der  Urkunden 
in  Deroosthenes  Rede  Tom  Kranz  S.50)  mit  gutem  Grund 
für  den  Enkel  des  Hellenotamias  erklärt. 

UvSohupe  cm  K[t)Buu]  X.  /  40.  Üiätet  um  Olymp.  106.  (De- 
mosth»  g.  Eucrg.  und  Mnesib.  S.  1140. 17). 

TlvSofafog: &rtyauv<;  XVIL  c.  147. 

nvSoxXfe  9A%afvtu9  XIII.  a.  21.  45.  XVI.  c  154.  189.  XVIL 

a.  27. 

D'j&axX);?  sx  KvjBwu  X.  c.  56. 

UvSuv  Tlv&cxXtove  Xovwzve  XIII.  c.  94.  XIV.  d,  236* 

Xlpwv  ^ASfiovtvf  XVL  c.  181. 

Xpu*p*e  Aovmtv*  IV.  Ä.  11. 

WroyÄ^  IltoSliiVff  XVH.  4.  20. 

XvlvSapt  MvtirtSttöou  ^vXaxtog  XVI.  *.  101. 

XrtcpavoQ  *A%ct£v$vg  XVII.  a.  29.  ist  ohne  Zweifel  der  Achar- 

ner  Stepbanos  Sohn  des  Men ekles  (Demosth.  g.  Steph.  w. 

falschen  Zeugo.  I.  S.  1104. 1),  gegen  welchen  die  Demo- 

sthenischen  Reden  gerichtet  sind. 
Xriixtvo?  Btwwuve  VII.  b.  35.   Einer  dieses  Namens  kommt 

vielleicht  Corp.  Inscr.  Gr.  N»637  vor. 
Sn}<nXs.V  Zl<pVioe  XVI.  b.  189.  dessen  Erben  XI.  o.  205.  XVI. 

b.  184.  :  . 

V.  i 
i 

* 
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^Tgtfrra?  K.s(f>ct?Sj$tit  X.  e.  87« 

'E^oia&K  X.  c.  94. 106.  XVn.  b.  22.  c  155. 
Xu>x>iovg  'Ayvovr.  (Sohn)  XIV.  d.  59.  XVI.  o.  115. 
2****?  n  XVH.  c  92. 

2tJjroXi?  Su<xv3ot»  Kv8aS*\vm$vg,  Kr,tptroBul§ov  abiXtpog  XVI.  6. 
105  ff. 

3«W?«toc  A«wWou  Kcmnr^g  XIV.  A  31.  XVI.  «.  98.  dessen 
Erben  XIV,  <L  131.  XVI.  a.  187.  Ein  Lamptrer  dieses  Na- 
mens,  Sohn  des  Aristagoras,  kommt  noch  in  der  Römi- 
sehen  Zeit  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  196.  *.  II.  6  (Bd.  L  S.808) 
vor. 

TeX[«r»>r  nqoßa)J<noe  XVL  c.  49. 
TrfafAayos  'Acpi^mo?  XVI.  c.  4. 
T*]Xo>«Xtfc  >A77«X^3«i'  X.  /  8. 
TiWti^«oc  ex  K^iuoüu  XVI.  c.  63.  68. 

Tijuo'Sfo*  als  Heerführer  I.  a.  20.     65.  68.  70.  79.  'AmtpXvTTtoe 
als  Tbeiinehmer  einer  Trierarcbie  X.  e.  72.  76.  Ich  zweifle 
nicht,  dafs  auch  dieser  Theilnebmer  einer  Trierarchie  der' 
berühmte  Timotheos  ist:  es  scheint  weiter  keinen  Ana- 
phljstier  Timotheos  gegeben  zu  haben  in  diesem  Zeitalter 
(vor  Olymp.  109,  3.),  da  der  Vatername  nicht  beigefügt' 
ist.  An  einen  Sohn  des  berühmten  Timotheos,  der  dem 
"Vater  gleichnamig  gewesen,  kann  man  schwerlich  denken ; 
denn  der  berühmte  Timotheos  scheint  nur  Einen  Sohn 
Konon  gehabt  zu  haben  (s.  oben  unter  Konon  Timotheos 
Sohn):  auch  ist  aufser  dem  Feldberrn  sonst  kein  in  die-' 
sem  Zeitalter  lebender  Timotheos  bekannt,  der  zu  der  be- 
rühmten Familie  gehört  hatte;  Timotheos  der  Eumolpide, 
welcher  allerdings  zu  dieser  Familie  scheint  gehört  zu  ha- 
ben (Corp.  Inscr.  Gr.  Bd.L  S.446.  £),  kommt  erst  spater 
vor,  nämlich  erst  unter  dem  König  Ptolemaeos  dem  La- 
giden,  und  gesetzt  auch  man  wollte  N.X.  an  diesen  den- 
ken, so  mutste  es  auffallen,  data  er  später  als  N.  X.  hiebt 
mehr  in.  unseren  Inschriften  vorkommt   Ich  halte  daher 
den  in  N.  X.  c.  vorkommenden  für  den  Feldherr*,  wonach 
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denn  dieser  Theil  der  Urkunde  sich  auf  die  Zeiten  vor 

Olymp.  108,  4.  beziehen  mu£s  (s.  zu  N.  X.). 

TifJtotoaT^g  'Ixctguvg  X-  e.  43. 

Ttixcxjctrr,?  ex  Kigctpiijuv  IV. /.  41. 

TtixoXccc  'FccpvovTioe  X.  d.  125.  * 

Tf  wiXo?  'Ar/afveve  XI.  b.  20. 

1fopf$n0  nJwAfou  KoXXwwV  XIIL  c.  102.  XTV.  d.  246.  der 
berühmte  Redner  (vergl.  oben  Ca  p.  XII.). 

Afw&quwro?  'Afc^MUff  X  91.  XIII.  c.  64.  83.  87.  </. 
161.  XIV.  d.  203.  226.  229.  137.  XVL  40.  Sohn  des 
Redners  Leodamas,  welcher  ausdrücklich  Acharner  genannt 
wird  (Demosth.  g.  Lept.  'S.  501.  23.  Aesch.  g.  Ktcsiph. 
S.531). 

$«»$£0?  Xtpr,rrtoe  XVII.  c.  155.  ohne  Zweifel  der  Sphettier  Phae- 

dros  Kallias  Sohn  (Aesch.  g.  Timarch  S.  68). 
*m»  -  -  -  XVII.  c  91. 
«ttKNfcfc  BwÄ«wrtw  XVII.  a.  103. 

SfavorrptTos  h  a.  1.  wahrscheinlich  lYwyifrrioF  (s.  Anra.). 
^avatTT^arw  'A^xm^anv  Ta^rrtog  XIV.  d.  56.  122.  XVI.  a. 

114. 183. 

•  * 

&ctuoT7actTog  Qopcutvg  X.  d.  146. 

*«0>Aoff  -  -  /au  IltSeSg  XI.  c.  65.  XIIL  a.  141.  d.  116.  XIV.  c. 
246.  XV.  a.  ß.  3.  '  > 

ÜelSlTTTTOg   AVKBTCUUIV  XIII.  C.  1 1 1.  V    .  . 

Uffw  H<wmvs  XVI.    141.  Ii        •       ••  ' 

$iX  IV.  ^.  76. 

«Äfty^op  XVII.*,  65.  ,  • 

tythaygoq  QttXyipsvg  X.  d.  129.  1 

#i>.s«?  K£(/)«X^  XIII.  a.  159.  XVI.  c.  178. 

*i?ji/o<?  $AusJ?.lI.  29.  30.  Von  ihm  oben  Cap.  III; 

fttarwAp  fi^tv,  Bauw»«/?  XIII.  c  37.  49.  XIV.  r.  184.  d. 
176. 188.  XVI.  b.  41.  XVII,  c.  31.  Sohn  des  unten  aufge- 
führten Philomelos  von  Paeania  und  Enkel  eines  Philip- 
i.  pides.  Er  trat  Olymp.  111,  U  in  die  Stelle  seines  Vaters 
ein,  und  ist  wol  derselbe  mit  dem  Paeanier  Philippides  in 
der  Rede  gegen  Thcokrincs  (S.1332.  24):  ein  anderer  aber 
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ist  wol  der  reiche  Tricrarch  Philippides  in  der  Rede  ge- 
gen Meidias  (S.  581. 14.  vergl.  S.583. 14). 
XVII.  c.  32. 

$i>jo§Ytlxos  *Egotu8y9  XVII.  a,  1. 

*«AcxXfc  ^oiah<f  XVI.  b.  197.  ( 

4ftXoxXr,s  KtfaXyßev  XVI.  b.  227. 

$focxaaTyys  'A%a$v8v?  XVIL  o.  56.  Smikythos  der  Sohn  eines 

Acharners  Philokrates  findet  sich  Corp.  Inscr.  Gr.  N.610. 
<PiXaxgetTy}g  Aafjurrgsvg  X.  c.  30. 
$t\oxgctrrjg  Uogiog  X.  b.  149. 
^tXoxadr^g  *Sht$zv  X.  d.  95. 
^tXoxwfXog  Hcctavuvg  XIII.  a.  23.  XIV.  c.  165. 
$iXof*rj>.o9  MogaStai/ios  X.  e.  85.  Dieses  Namens  einer'  war  schon 

vor  Euklid  Beisitzer  eines  Hellenotamias  (Corp.  Inscr.  Gr. 
144.  Staatsb.  d.  Ath.  Beilage  IL):  ob  er  derselbe  wie 

N.  X  sei,  Jäfst  sich  nicht  entscheiden. 

IWmvV  II.  90.  X  e.  141.  sein  Erbe  Phüippides  XOL 

f.  351  XIV.  A 175.  Über  Philomelos  s.  oben  Cap.HL 
$Ckoor  -  -  XVL  c.  136. 

$cXo77£<rroff  *A%a^f«;«>  IL  80.  Einer  dieses  Namens  kommt  noch 

in  der  Kaiserzeit  vor  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  275.  IL  17. 
iO^trr^ctrog  K&wxlhyg  XVIL  b.  64. 
*iXott£cttcs  [K]oX[wi^^fii/]  X.  /.  37.  woselbst  s.  die  Anm. 

3>iAt«to*  XVIL  c.  11. 

Si'Xtccv  n^i3c/^9  X  /.  25. 

3>£.wp  yEKsvxtuiog  X  134. 

3>tW  **Wo<?  AaKia&jc  XIV.  d.  45.  XVI.  a.  108. 

#/Acui/  MtXtTBxig  XL  c.  60.  XHL  d.  113.  XIV.  *.  89.  Ein  Philon 

von  Melite,  Philons  Sohn,  kommt  noch  in  sehr  spater  Zeit 

Corp.  Inscr.  Gr.  N.  305.  L  8  vor. 
#iAu»//&ls  XVIL  c  6. 
^iXuivlhv^g  "Axpi$m7og  X.  b.  50. 

$tXwv!8t)g  Mtlntvg  X.  100.  XIV.  c  61.  Einer  des  Namens 
kommt  bei  Demosthenes  (g.  Apbob.  L  S.831. 8)  vor  ;  vergl. 
oben  unter  Onetor. 

*o$Mwiß  eiuutxsvs  XVIL  C.  94* 
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*o$t*lu,v  JUtfauCe  X.  d.  41.  XIV.  c  173.  in  crstercr  Stelle  als 
lebend  ,  in  der  andern  als  todt  und  gewesener  Trierarch 
angerührt.  Einen  Trierarchen  Phormion  nennt  Demosthe- 
nes  (g.  Meid.  S.  565. 12)  and  anderwärts  auch  den  Phor- 
mion den  Piraeeischen  (g.  Lakrit  S.  927. 12). 

*foy**Xfr  UtSsvg  XVII.  a.  120. 

#^uV«ioc  -  -  irspu  'ASpoiwt  X.  e.  75.  /.  28.  XIV.  o.  97. 115. 
135. 

$pjin%os  XVIL  a.  92. 

als  Anführer  XIII.  c.  98.  XIV.  d.  241. 
X«  ,  Anfuhrer,  vermuthlich  Chabrias,  I.  a.  20. 

Xu  —  n,  85. 

Xaßölccc  der  Feldherr  I.  b.  51. 

S 

XatalrrgccTos  Optartoe  II«  37. 
XatotTroatov  Kr,<piTthti9  o-UjUjU.  VII.  4.  47* 
X^*]?  der  Feldherr  XIIL  c.  82.  XIV.  d.  224. 
X^uff  %m  X.  /.  15. 

Xapai  [EoSvJxpirrev*  Kuoa$>fi/aitv«j  XIIL  a.  53.  XIV.  c.  225. 
XVIL  tu  58.  Oben  hatten  wir  EvSu*£anjff  X^.W  KvS«- 
S^yaisvc,  wonach  der  Vatername  ergänzt  ist:  der  eine 
scheint  der  Sohn  des  andern.  Erbe  des  Charias  ist  Chari- 
mnestos;  Euthykrates  scheint  also  der  ältere,  Chartas  der 
jüngere,  und  dessen  Sohn  Charimnestos. 

XagtSypov  *Ky/t{)vtwe  xXr^ovofMg  XL  19. 

XaföY,iAoc  'E^oia'oV  X.  e.  42. 

Xtiföruxog  Ilatavitve  XVIL  c.  95. 

XagutXfc  *A%apvtve  X.  e.  99. 

X^^c  Bcuanw  Xffl.c.72.  XIV.  d,  212. 

Xaf<W>)9TC£  KvS<*9*}wmv«'  Xaniov  kkrfoitofxoe  XIV.  c.  35. 

Xafi'awOf  09  $i7*cudr)t  XIV.  6.  44. 

Namen  mit  verstümmeltem  Anfang: 

-  OTfttroe  'hatayv^arios  I.  o.  1. 
•  -  jftonXf^  Aof**Tf«k  L  &  12. 

-  -  oyuToou  *A%(t^vtvg  IL  2. 

-  A.HkWoV  Mi$«/ovW  IL  20. 
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n.  45. 
n.  87. 

-  -  Swgog  MtXtrtvg  IV.  /.  50. 

IV.  /.  62. 

-  -  H\r,g  ^ftapptog  IV.  /.  66. 

 o-txfUTte  Olvmog  IV.  Ä.  12. 18. 

•  -  (fxwojs  * AKooiztXYiSsv  IV.  Ä.  61. 

-  -  vty%vy\g  KvBa^tjvauvg  V.  J.  12. 

-  -  XvjC  Aa/UTTT^ev?  V.  d,  13. 

-  -  avSgog  X<pr,TTioe  V.  d.  16. 

-  -  Bafiag  Asvxcvoevg       d,  18. 

-  -  wqo$  * Avayvfcccrtog  VII.  6,  12.  XVII.  c.  154. 

-  -  §w£ou  n^otiraXTtou  ovfifA.  VII.  6.  18. 

-  -  luv  Ar\fxox(3aTOvg  -  -  svg  XIII.  a.  151. 161. 

-  -  iVjtou  *A&povfv?  XIV.  a.  98. 116. 

-  -  Atf*  T«rriTTt09  XVI.  C.  152. 

-  -  At^ow^V  XVII.  „.  95. 

-  -  «rtfr  XVH.  «.  122. 

-  -  pnog  'AXtfxovo-tog  XVII.  a.  153. 

-  -  vvovg  XoXctfytvg  XVII.  a.  154. 

-  -  §Xr,g  UreXiaTtog  XVII.  b,  11. 

-  -  'EXtvaii/ioff  XVII.  c.  6. 

-  -  ojSovXos  ü^oCTaXrio?  XVII.  c.  17. 

-  -  vtvg  'AXaiw?  XVIL  c.  24. 

-  -  tTrrrog  KefctXfötv  XVU.  c.  55. 

-  -  Tdug  Kixvwsjg  XVII.  c.  100. 

-  -  »pe  'Arayveanog  XVIL  c.  154.  Vergl.  VH.  *.  12. 
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I.  a. 

Die  Tafel  I.  (ff.)  besteht  in  ihrem  jetzigen  Zustande 
aus  zwei  Bruchstücken;  sie  ist  0,69  Meter  hoch  und  an  der 
breitesten  Stelle  0,44  Meter  breit,  vrotxfltöv  beschrieben,  a 
bildet  die  Hauptfläche,  b  steht  auf  der  rechten  Seitenfläche; 
der  eine  wie  der  andere  Theil  enthält  ein  Inventarium  von 
Schiffen  nebst  dem  hölzernen  Geräthe,  unstreitig  nur  von 
denjenigen,  welche  auf  einem  bestimmten  Werft  lagen,  wie 
N.II,  die  vonMunychia  enthält:  zugleich  diente  aber  dieses 
Inyenfarium,  nach  der  Ähnlichkeit  von  N.  II.  zu  schliefsen, 
als  Urkunde  der  Übergabe  für  diesen  Theil  des  Materials 
(Abh.  Cap.  II  ).   Die  Verfasser  von  a  sind  die  Aufseher 
der  Werfte  (Abh.  Cap.  V.)  von  Olymp.  101,  4.  unter  dem 
Archon  Asteios  (s.  Anm.  zur  Überschrift,  und  Cap.  III.). 
Von  b  wird  besonders  gehandelt  werden :  a  ist  nach  oben 
nicht  mangelhaft;  wie  der  Stein  unten  beschaffen  sei,  ist 
nicht  angegeben;  der  rechte  Rand  von  a  ist  erhalten,  links 
fehlt  aber,  selbst  wo  die  erhaltene  Schrift  am  breitesten 
ist,  etwas  mehr  als  die  Hälfte,  wovon  vorzüglich  die  Be- 
trachtung der  Überschrift  und  auch  andere  Ergänzungen 
den  Beweis  liefern.  Schiffnamen  sind  in  a  ganz  oder  theil- 
weise,  freilich  mit  Einrechnung  eines,  wovon  nur  ein  ein- 
ziger noch  obendrein  falscher  Buchstabe  übrig  ist,  19  er- 
halten, und  etwa  35  scheinen  links  weggefallen  zu  sein, 
sodafs  bis  Z.73  etwa  54  Schiffe  verzeichnet  waren;  meh- 
rere mögen  noch  unten  fehlen.  Die  einzelnen  Ergänzun- 
gen oder  Verbesserungen  bedürfen  grofetentheils  keiner 
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näheren  Begründung,  da  sie  nach  anderen  Stellen  dersel- 
ben Inschrift  gemacht  sind;  auch  sind  die  meisten  hinläng- 
lich sicher,  einige  jedoch  nur  beispielsweise  gesetzt 


1  [.      .      ......  . 

iv]  roig  i/scogictc, 
(l)  .  .  .  .  [cTTjjaw  '"Avayuf  acnes,  (2)  QavoTTga- 

2  [ro?  (Aegeis),  (3)  -  -  -  -  (Pandionis),  (4)  

(Leontis),  (5)  cAyvov](riog,  (6)  Ae^avtyi&ig 

'AyßQvevs,  (7)  'Eqyoßiog  'AAoWs,  (8)  IläATw- 

3  [v  'Avaxaialc,  (9)  -  -  -  -  (Aiantis),  (lo)  -  -  -  - 
(Antiochis).] 

■  ■  ■ 

1-3.  Überschrift.  Obgleich  sich  die  mit  größeren  Buch- 
staben weitläuftig  geschriebene  Überschrift  auch  mit  Benutzung 
von  N.  II.  und  IV.  nicht  ganz  herstellen  läfst,  erkennt  man 
doch,  dafs  die  Behörde  darin  genannt  war,  entweder  tVipsAij- 
tui  ol  afyjov'T&s]  oder  nur  ol  agyovrss  tv]  to«V  vz'j'zIciq  (vergl. 
Abh.  Cap.W);  dabei  wird  naföoTav  gestanden  haben  wie  N.  IL 
Die  Behörde  bestand  aus  zehn  Personen,  einer  von  jedem  Stamme, 
und  diese  waren  nach  der  bekannten  festen  Ordnung  der  Stämme 
verzeichnet:  daher  ist  der  erste,  dessen  Namen  Hr.  Bob  zwar 
nicht  sicher  aber  doch  wahrscheinlich  auf  [Tr]actrog  endigen 
Läfst,  ein  An  agy  rasier,  aus  der  Erechthets.  Z.  2  erscheint  ein 
Acharner  aus  der  sechsten  Phyle,  Oeneis,  und  unmittelbar  dar- 
auf einer  von  Halae  aus  dem  siebenten  Stamme,  der  Kekropis: 
die  übrigen  fielen  in  die  verlorene  Parthie  an  den  Stellen, 
welche  oben  im  Texte  angezeigt  sind;  vom  Gau  des  fünften 
Stammes,  Akamantis,  ist  -  -  <rtog  übrig,  wahrscheinlich  von 
'Ayi/oJno?,  da  sonst  kein  bekannter  Name  hierher  palst,  und 
uns  schwerlich  viele  Namen  von  Gauen  aus  dieser  Zeit  fehlen. 
Z.3  war  nur  in  der  verlorenen  linken  Haide  beschrieben.  Der 
Beamte  aus  der  Aegeis  ist  Phanostratos :  nun  finden  wir  ron 
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4  [-  -     . ~  Schiffname  TraAoia-  otto  raCrvfg  l7raycwj- 

5  [StiAia  -    -  -  -       Schiffname    -  - 

see-vm  TQtk,  xfafjLaxtSas ,  Kenalog  fxeyaXa- 

N.  XIV.  an  den  Gargeftier  Pbanostratos  Söhn  des  Archestrato», 
und  N.  IL  den  Gargettier  Archestratos ,  und  Gargettos  gehört 
zur  Aegeis;  wahrscheinlich  stand  also  in  dieser  Inschrift  N.  I. 
tyctvoTTfctrog  Tag/tmo?,  der  Vater  des  Archestratos  von  N.  IL 
und  Grofsvater  des.  Phanostratos  von  N.  XIV  ff.  Der  achte  der 
Beamten,  aus  der  Hippotbontis,  heifst  n«Xrti;[^],  wofür  Wmtuu 
zu  schreiben  sehr  leicht  aber  eben  so  unwahrscheinlich  ist,  da 
Kols  sieb  hier  schwerlich  verlesen  hat:  denn  die  Buchstaben 
sind  groft,  und  stände  nicht  deutlich  IIAATO  da,  so  würde  Rots 
dieses  nicht  statt  des  gangbaren  nx«rot[V]  zu  erkennen  geglaubt 
haben.  N.  X.  rf.  110  ff.  steht  unter  der  Hippothontis  ÜA.T.ßN 
'Apcatative  vetoftM-imfAikuTit  im  'Attuov  aQ%omg  (Olymp,  101, 
4.).  Die  Lücke  hinter.  T  wird  Tauschung  sein;  es  ist,  denke 
ich,  hinlänglich  klar,  dafs  dieser  ILl.T.ttN  kein  anderer  ist  als 
Palton  in  N.  I.  Daraus  erhellt,  dafs  unsere  Inschrift  N.  I.  von 
den  Aufsebern  der  Werfte-  des  Jahres  Olymp.  tOl,  4.  herrührt 
Der  Ort,  wo  die  hier  verzeichneten  Schiffe  standen,  war.  ver- 
mutlich erst  TT.  4  zu  Anfang  ganz  kurz  angegeben,  vielleicht 
MovtwyjctTtu  wie  N.  II.  zu  Ende ;  wenigstens  kommen  N.  IL 
unter  den  Schiffen  von  Miinychia  mehrere  der  N.  I.  a,  b<  ge- 
nannten Schiffe  wieder -vor:  indessen  läfst  sich  nicht  in  Ab- 
rede steilen,  dab  die  Schiffe  bissen  ihre  Stellen  änderten 
(vergl.  zu  N.  IV.). 

«4.  AvXiva  o-xevYi  in  der  Ergänzung.  Ist  von  einem 
Theile  <der  hölzernen  Gerathe  die  Rede,  so  steht  &>jrü.&xrin 
ohne  Artikel ;  sind  alle  gemeint,  so  wird  der  Artikel  zugesetzt 
Bemerkung'  ein  für  alle  mal.  ... 
4.  5,  Il4\Sd\<icu>  Hiervon  ist  Z.4.  zu  Ende  IUI  übrig. 
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5  ^     .         .         ..  Schiffname 

•Kakcui'  axrr\y\\  i%«  ragjoV  ev&et  koottwv  Safayjuwv 

7  [.  .  - 

Schiffname]  fraAaia*  äiro  rav- 
<n\g  bravtvYivetyKTai  £vfova  a-Kiuti  hrl  ryv  ar/jx\a\- 

8  [Xwrev         -  Schiffname 

avnj  e%fi  7nfiaXi\ov  ä&oKifJLov,  iraoa- 
(Traras,  Kwrig  II),  xfoixaußag,  Krauts  fisyaXag,  k- 

9  [wirag  fyavm&is  -  -  äboKlfxovg  -  -  {uyiag  -  - 

a^oja/x0^  -]l»  <&aXa/ti[/].  P,  diW/LUfs  III,  7TEgivew$ 
AAPIIII,  <&'xi/uu*  I-  «StM« 

10  [samtX^*    Schiffname    iroXaia*  d?ro  ravriig  bra~ 

vevYivttyKTai  £v?wa  ontevvi]  M  W  Mauagm, 
'Xqyjßtog  AajLMrrgw  r^a^%tt,  ra^ig,  7n?i[a]- 

11  [Xia        -  -    Schiffname  -    -  atmj  i%« 

*«W  Sjav/riite  -  -  d]<W.  PH,  ^  AAAA- 

PHII,  aJW  P,  SaAaju/as  AAAAPI,  doWfxas  

i  2  [-  -  ra      a*Aa  £töuva  «ravevijveiVHTa* 

IttJ  tt}v    -    -    -    ^    -  AajuTTf.  rgnj- 

fajx«r,  7r>)ÄaAia,  KCgauii  fxtydhai,  lOufMiKioeg, 

13  [-  -  -    Schiffname  -    -  auni  ?%« 

Tragaorajras,  kovw  II*  twtwv 
o  er«f«$  £gflrif&Mrro?»  K*Jfxaiu$ag,  mpuag  jxt- 

14  [yaAaf,  kwW  SfawViÄw  -  -  dÄox/jüt^  -  - 

9.10.  •E^.air^.ip.  Vergl.  Abb.  Cap.  IX.  Vielleicht  hat 
hier  noch  um  crmSaixrs  gesunden;  auch  kann  der  Ausdruck 
anders  gewandt  gewesen  sein.  Z.  9  und  22  kann  auch  abompxe 
I  gelesen  werden;  vergl.  N.XL  c.  45.  XIII.  ö»  73  £ 
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-  -  dSötufXng  -  -  SaXafit'ag  -  -  ä&oiufxxg  -  - 
xejg/vewc  AAPIIII,  d&sKifiov  |,  evvtain\%ug  xcu  <rx*- 

16  [ia-  aur>f  e%ei  - 

-  -  SchifFname  7r]oXaia*  at/7>j  wif- 
iaXia  toKL  xXtfuixi&L  |,  7ra^a<TT(tTV\v  I,  jcovris  III, 

16  [-  -  -  KwVac  3flavm©W    -  - 

ä&oitlfJLove  -  -  £vy/ac  -  -]  d&OKifxag  IUI,  $a\a- 
iua$  AAAAPIIII,  d&4wt*  P,  s^iW  AAPIII, 

17  [-      -      -      -      -  Schifr- 

name  -  -  T«/rfl]  Tra^aaetrat  7rr\$aXia  cu- 
XfxaXtara.  fcwc^ogoc  irdkoua*  airo  ravrrig  hrave- 

18  [njvstyKTcu  ra  £v>ava  <TKevr\  bri  ty\v  yjg  

Tgtngapxfi  Schiffname  vaX]ata-  avrn  hfi*  *i|Ja*ia, 
Tagacrarag,  Kovrovg  II,  xXifjLcutl&ig,  ttrrov  yui- 

19  [yav>  -  -  xSirat  «&f  avtri&g  -  - 
oAmci.  -  -  £t/ywu  -  -]  oSoku  PI,  SaXtlfJU-  AAAA- 
Pll,  aooxi.  Pll,  TBpvitt)  AAPIII,  dSoKtpoi  II.  **2jt> 

* 

14.  S?ri3a^  I.  Die  Zahl  I  ist  auffallend,  da  eine  Elle  nur 

zweiSpaonen(<rxr<£op«f)  hat  Vielleicht  ist  <nr&uiu(auts)  zu  lesen. 

14.  X  i  pal  Sa.  S.  Abh.  Cap.VIL  vor  dem  Verzeichniis  der 
Schiffe. 

19.  20.  *ß^t/3v«  ff.  Die  Ausfüllung  des  Namens  halte  ich 
für  sicher.  Eine  Oreithya  kommt  auch  L  b.  63  ff.  vor,  und  trägt 
man  was  daselbst  steht  hier  ein,  so  füllt  sich  die  Lücke  nach 
der  wahrscheinlichen  Breite.  Dies  setzt  jedoch  voraus,  Col.  b. 
sei  ein  Stuck  einer  Urkunde  aus  einem  anderen  Jahre  (s.  Einl. 
zu  N.L  b):  wer  dies,  da  es  allerdings  nicht  vollständig  bewie- 
sen werden  kann,  nicht  zugeben  will,  möge  die  hier  gemachte 
Ausfüllung  nur  als  eine  beispielsweise  gemachte  ansehen. 
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20  \l3va  atyjJLahwTog  ru>v  \xnri  TifJL&iow  atm?  rntvog 
€%ti  ovSev.  Scbiffname  cuyjxcbwTog  rw]v  [T]i/*o- 
Siov  avrv\  ctkcvos  eyju  ovSev.  U^oBvfMatu'/j/.aXujTog 
'  rwfx  fJLtra  Xa-  '* 
2t  [ßgiov  ax)Vf{  e%«  - 

-  -     üttov  fwyav  dS]oKtfJiov  *&^i7ri{- 

Ssttov,  M^alag  fxeyaXag,  kovtqv  fxiyav,  Ktinag  3f  awr- 

22  [i<W      -  -      £vy«ig    -  -  - 

'  Xafxlag      -  -      Trejiveüj^  -  -  ah]iiu\iog  I- 

aJrcu  Ivv£a7nj%«c.  Swriigia  TraAaicr  aur>)  typ*  Trrfitt- 

23  [X*a,   -  -    "  "  -  -      -    7  -    ,  - 
Ktiirag  Sqavlri&tg  -  -  -  £vyiaff  -  -  -]  SaAa- 
7x1a?  P,  [a]oWjt*ovs  IUI,  irepvEwg  AP  ImainjX«? 

24  [-  -  Schiffhamc         -       .  -  -  ; 

Schiffeame  -  -  a]2r>i 
rxtvog  e%ei  ovdiv,  ovS'  ol  cxpSaXfAol  ivtifw*  lTo- 
(Schiffnaine)  *  -  1  -  -  j  *  \. 

25  [-  *- 

20.  luv  TtvioSiov.  Die  Triere  ist  ohne  Gerathe  und 
hatte  also  schwerlich  einen  fest  bestimmten  Trierarchen  (vergl. 
Abh.  Cap.  XL).  Man  kann  daher  nicht  annehmen,  dab  hier  ein 
Nominativ  stand,  zum  Beispiel  Koi«w]i»  [T]i|ue$eov,  sondern  Ti- 
lAo&lo-j  ist  der  vollständige  Name;  vergl.  Z.20  zu  Ende,  b.  51.  65. 
68.70.79,  wo  jedoch  beständig  r&v  fxsrd  TtfxoStov  oder  X«- 
ßpov  vorkommt.  Ist  perd  hier  nicht  aus  Versehen  ausgelassen, 
so  ist  das  zu  Anfang  stehende  N  in  A  zu  verwandeln,  um  auch 
hier  rujv  psr]**  [T]i|uo3peov  zu  haben. 

20  zu  Ende.  Tu?*  psrd  Xctßglov.  Diese  Ergänzung  wird 
durch  N.  I.  b.  51  empfohlen;  an  eine  IJeerfuhrung  des  C  ha  res 
ist  in  Olymp.  101,  4.  wol  schwerlich  schon  zu  denken.  Vergf. 
auch  Abh.  Cap.  III. 
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Schiffname  -    -  avrr\  e%*i  -    -  mf\Sct\- 
Aia,  TrafflKrrara?,  Kovrovg  S6o,  forov  fxsyav,  «faia- 

26  [s  fJLsyahag  - 

-  Schiffname  -  -] 
Avium  Uaiavi.  otmj  c%ei  ra&qov,  r[a    a|AA[a]  %vXiva 

27  [iTravewji'ei'yjcTat  «ri  t^v  f\g  -    -        -  tjwj- 

faj%€»l  Schiffname  ira\cud*  äno  ravTV\g  eirav]€- 
vyveiyitTCU  ra  ^vXiva  a^ctvv\  im  ryv  Kwjxw8[tdy- 

28  [V,   Tg«ijaj%ei.  SchifTname-  .  -  - 

**]tt)5<fojos  aifSTixA^wTO?'  avrvi  e%e*  rä  fuAiva  [<r]- 

29  [Kevfj  -  -  - 

-  Schiffname    -    -  a$]- 

30  [axrow  - 

Schiffname    -    -    <wtv\  ?xw 

28.  *w?4)o^öff.  Da  ein  Schiff  dieses  Namens  schon  Z.  17 
vorkam,  so  befremdet  die  Wiederkehr,  und  man  könnte  also 
vorziehen  'Ewc^o?  zu  lesen.  Allein  gleichnamige  Schiffe  kom- 
men in  derselbigen  Zeit  öfter  vor  (vergl.  Einl.  zu  N.  L  6.),  und 
da  die  Phosphoros  Z.  17  alt  und  aufser  Gebrauch  war,  indem 
ja  ihre  Geräthe  auf  ein  anderes  Schiff  übertragen  worden, 
konnte  um  so  mehr  ihr  Name  einer  andern  Triere  beigelegt 
werden.  Wenn  letztere  «MTrixArawro?  ist,  braucht  sie  deshalb 
nicbt  aucb  eine  alte  gewesen  zu  sein  (Abh.  Cap.  XI.). 

29.  AiaXXaxr«/.  Ist  diese  Ergänzung  richtig,  so  ist  an 
einen  Compromifs  zu  denken,  vermöge  dessen  diese  Triere  den 
Athenern  zufiel,  ohngefähr  wie  ein  anderes  Schiff  oder  meh- 
rere ihnen  von  den  Thebanern  zurückgegeben  wurden  (Abb. 

Cap.  m.). 


> 
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31  [<  -  -  -  -      %  - 

-]    noAtytotriioi  av«r«tÄi]gwTef  •  cäi\i\\ 

32  fo«       -  -  -  -  - 

jtwW  Sgajiw.  PPIIII,  äSoKifxoi  III,  Zvytafc]  - 

33  [-  äSoKifjust  -  -  SaXafJLuxg  -  -  äüoKifJLoi  -  -  :r£g£- 

veu>s  -  -  äSoKifiot  -  -  -  -  Schifihame 
-    -  atJr»}  c%£*       aAxa,  ira^ourrarag,  KfafMudia- 

34  |>,  

'S'aXajLUflu  — ]|,  d^oKifJLoi  P,  molvew  AAP  . 

35  [-    -    Schifihame    -     -    au-nj  e%« 

-]  urroi/  fiiyav,  K£(>ai[a]- 

36  [$  fuyaXas  - 


(ScbifTname)]ra  7raAaia*  axo  rau- 

37  [r>]<? 

38  [i/xov*  - 

-  -  jcwrai  &qavm$ig 

39  [oxxjLtw  - 

» 

Schiffname  -   -  avr>i  e%ci 

-  xJoVTÖVS  III*  0  €[f]- 

t 

39  su  Ende;  cO  «f*  ^ijrjjÄiarey.  Die  Ergäoruog  iat 
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40  [g  &Qt7n\Si<rT09*       -  -  -  - 

kwtfcu  B^avtriSeg    -     -  £vyuu 
-     -    $a&d(j.iai    -     -    jrjegiWy  AAA  . 

41  [-  -  Schiffname 

42  [oXai,  xw?rai  Sgavm&g  -  -  ääoKifJioi  -  - 

 ä&oKtfJLoi  -  -  SaXdfuai  -  -  dioKifxoi  -  -  9reg£- 

ysy    -    -    -    Im«  ^>fx,€wv]  xo*  [cr]Ti£a/uJj- 

43  [>.  Schiffhame  *  - 

Schiffname   av«nKAj)gwr]oc«  avrr\  e[%]ei  x- 

44  [ij&ÖUa  ----- 


(Schiflnamc>)]  orx/xaXwlVJo- 


45  [ff 


46  [&? 


-  -  -]i0ff.  Anuo[KQ]aTt[a],  [0g]iaö"[i]oc*  a> 

nach  ähnlichen  Stellen  gemacht,  wie  Z.13  ebenfalb  bei  den 
xovroigi  rourtvv  o  trs^og  SonrySsTrogi  aber  rourtu»  konnte  weg- 
gelassen werden,  wie  Z.  57  steht:  ij  «rt^a  «^unj&ÄTroc.  Da  die 
xoitoi  von  verschiedener  Grolse  zu  sein  pflegen,  so  erwartet 
man  eine  nähere  Bezeichnung  des  wurmstichigen,  wie  Z.  52 
aSoxtfxcg  o  jjuyag :  aber  dieselbe  Unbestimmtheit  findet  sich  N.  I. 
b,  14:  Tourwtf  tiSoHifxog  o  ttg  (oder  o  irt^o?). 

46.  AfitxoH^aria,  Q^anog.  In  der  Lücke  fehlt 

bloü  der  Name;  die  Person  ist  der  Trierarch,  welches  sich,  wo 


Digitized  by  Google 


266  Urkunde  L  a. 

47  [vTY\  t%tl  ----- 

-]   jcegaicw  fJLSydXwv.  -Xv[irliroX£]g  7raAaia  [a]- 

48  \ytirik?wigu)T09'  avrtf  eyjt  ... 

xwVa?  SqavlTiSas  -  -  a&ottipoi  - 
-]  ^yÄw  [P]ll,  dSoKifJLoi  II,  [£aAa|Lu]ai  AAAAP 

49  [-  cßoKtfJLoi  -    -  Treg/vcto  -    -  d&Kifxoi  -    -  aura< 

-  Scbiffname  rwv 
awrji^jwrwv*  rat/njv  [a]7re5bo{ai/]  0^/3a[?]o<  äv- 

50  [rl  1% 

-  SchifTname 

fl^iloAia,  iVrcv  i*i\y]av  Tan^ov,  xsgalas  fx- 
-6 1  [tydhag,  Kwwai  SgaviTiSeg  -  -   -  dboKifxot  -   -  £v- 
ywu   -   -   cßoxifJLoi   -    -   SaXdfxtcu  -    -  dib'xi- 
fzot]  PI,  ireqlvttp  evtia  trl\%tw  Kai  (rm&afjLYfg 
62  [-  -  Schiffname      -        -      avrvi  e%ei 

Taj^airrarag  II,  kovtovs  III«  a&'jcijtjwc  o  jxiya- 
53  -  -  -      y,Lü7rou  Sfavin- 

&c  -  -  dSoKifJLoi  -  -  £vytcu  -  -  äSoKifJLOi  -  -  3"a- 
X]a/xioi  AAAAPII,  dSotcißoi  PH,  ireqlvttv  AA[P] 
64  [-    -    Schiffname    -    -    aOV»)  1%«  - 

nichts  anderes  zugesetzt  war,  von  selbst  verstand.  Ein  deut- 
liches Beispiel  ist  Z.  71,  wo  der  Name  durchaus  nichts  anderes 
bezeichnen  kann. 

48.  QaXdfxtett.  Da  vorher  £uyi«c  stand,  müfste 
M«t?  folgen:  aber  solcher  Ungcnauigkeiten  finden  sich  unzäh- 
lige in  diesen  Inschriften. 

■ 
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JCOV- 


ro]dg  II,  xfofjLaKßai;,  imov  [xsyav  SgmJ&crro- 

-  £vyla$  -   -   -  SaXanlag  -   -  -  ireqtvetiog  -  - 

66  [Xijgww  avnj  - 

-  Kwwag  SgaviTtbag  -  -  dSiftifJLOi  -  -  £t>- 
y/]ac  PI*  ä&KifJLoi  PH-  SaXaixtag  P*  d&ottifJLoi  IUI 
57  [-  -       Schiffname   -    -    aSni  P)$ei  - 


68  [avln&ig  -                £vy/ac     -     -     -  SaXa- 

ft<W    -  -     -     it^lvtmg     -  (Schiff. 

name)]a*  TraAata  av«7nxA*igww  aJmj  c%«  Tnjoafc- 

59  [a  -          -          -  .  - 

AAAAPIII,  täoKifJLot  II,  ^jyioi  AAAPIII,  aiow- 

60  [fioi  -    -  Sahdfxiai  -    -  oSokiixoi  -    -  7rcg/vcy 

Schiffname    -    -  av]- 

— t  .  

60.  TccV7r,v  $$7  rraaa^B7ucti>AiA<pt  -  -  ~  *AfA(f>i  ist  der 
Anfang  des  Personennamens,  der  sonst  gewöhnlich  vor  irce^a- 
S-sivcu  gesetzt  wird,  und  nur  aus  Versehen  des  Steinschreibers 
nachgesetzt  sein  durfte.  Indessen  ist  hier  noch  eine  gröfsere 
Verwirrung:  denn  unmittelbar  auf  den  Namen  des  Schiffes  kann 
tovty.u  htX  rrctfctStu'at  gar  nicht  folgen.  Dieser  Zusatz  betrifft 
nämlich  immer  ein  Gerathe,  und  ist  hier  rom  Schreiber  aus 
Versehen  zu  früh  gesetzt,  daher  er  ihn  denn  im  Folgenden  wie- 
derholt hat.  Hiernach  ist  die  Ergänzung  gemacht.  Ein  äbn- 
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61  [-  tjv  Uorafjuov.  avr»j  i%« 

-  IvÄi  xAijLtajci&ff-  raun»*  Jti"Apfi  -  -] 
jjv  UoTOfXtov  TragaSitvai'  Ittov  fxeyav  

62  [-  -  -      xwwcu  Sgavlrithg 

^vyiai      -       -      &aXafjucu      -       -  Tregi'vfi]» 

63  [-  ----- 

aoVxJ*- 

fxot  II-  ra  Ü  aAAa  rrav£v>ivc[i]yxTai  Ari  f^y  A. 

64  [-    -        -    -    -    -    rgwjjajxeZ  Schißname 

-  ■  -  -  7ra£aCTaT]ax 

II,  xAl/WaK/Äfe^,   XOVTO«  III.  'AfJL7T(3<lKlWTl$  WoA- 

65  [aia  ay£7r*xA}igww  •  -  - 

-  -  -  toras  fieyjas, 
Ktqcucu  fisydXcu,  kSttüi  ^QavL  PPIIII,  £Jy*a- 

liehe*  Versehen  finden  wir  Z.67.  Worauf  sich  t«vt»jm  Suvctace- 
&€ffai  beziehe 9  war  leicht  zu  ermitteln.  Z.  61  folgt  nämlich 
hinter  irag(i$t7vtu  der  Accusativ  iorof  ftuyai/^  Bieser  setzt  vor- 
aus, dafs  hinter  dem  Schißnamen  stand  «vnj  t x«.  Darauf  folg- 
ten die  hölzernen  Gerathe  in  der  gewöhnlichen  Ordnung  im 
Accusativ,  insoweit  sie  wirklich  vorhanden  waren:  das  nicht 
vorhandene  mu&te  aber  anders  bezeichnet  werden.  Nun  ging 
unmittelbar  vor  der  Erwähnung  des  grofsen  Mastes  ein  Gerathe 
her,  welches  einen  weiblichen  Namen  hat,  indem  sich  darauf 
der  Zusatz  TttvTTv  bei  irctoaSruvai  beziehen  mufs.  Dies  kann 
nach  der  Ordnung  der  Gerathe  (Abb.  Cap.  IX.)  nur  eine  Lei- 
ter sein.  Da  diese  fehlte,  so  war  sie  mit  der  parenthetischen 
Formel  «Vosi  kXtuaxtöos  angemerkt,  und  hierauf  war  ebenfalls 
noch  parenthetisch  zugefügt,  wer  sie  beizusetzen  hatte;  dann 
kehrt  die  Wortfügung  wieder  in  den  Accusativ  zurück,  Irrau 
luyew.  Man  vergl.  unter  andern  N.  I.  *.  31  ft 


I 
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66  [i    -      -      -    SaXayLuu     -      -      -  Trepvty 

.   -  -  -  -  'ActkAJi- 

67  [io, 

III,  £u«yiai  PH,  dSotufjLoi  II,  £vyuu  PH,  ä&QKifJL- 

68  [oi  II,  SabdiJLiai    -    -    -  ttcjiWö; 

-  Schiffuame  -    -  aür»)  e%6<  7nj4aA]ta 
II,  kovtovs  III,  KtyMtKt&te,  iarov  fxeyav,  xeo- 

69  [a/ac  f-uyatas,  xu^ra*  SjaviViiec  -  -  aüoKifJLQi  -  - 

fxoi  IUI,  irtgiVea;  AAPIIII,  dÜtufMog  I*  .  o. 

70  [-         -  Sehif&ame 

-  *Vr]oc 
jueyac,  **£<uai  neyaXai,  xZircu  Sgav.  PPHI,  aib'x- 

71  [ijuoi  -  -  £vyiai  -  -  a&QtufJLot  -  -  SaXdfAicu  -  - 

a&xijLtoi  -  -  jregivew  -  -  toJtwj/  -  -  -  -]s 
PI-  a&K/jWH  II.  2o/3*j,  KmnSSio?  eAAai.  avry\  sy/t 

72  [-  -  -  - 

Schiffname    -    -  averixAiJ]- 
(jurrog*  avnj  TfyiaAm,  Kenalog  [jxtyaXag]  . . . 


67.  Zuyiai  Pll,  dBoHtfxot  II.  Aus  Versehen 
geschrieben. 

69.  .  o .  • «  Hier  konnte  ein  Schiffname  stehen,  oder 

auch  eine  nähere  Bestimmung  zu  den  vt^lvtwg.  Letzteres  ist  im 
Texte  angenommen  und  daher  dem  Schiffnamen  eine  spätere 
Stelle  angewiesen. 

71.  9  p|.  Hier  stand  entweder  im«  fni%tw  neu 

<rm$cciAr,s  oder  blob  iWsaff»j%w. 
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73  [-  -  .  . 

KW7rcu  Sqavmfos  -   -  a&oxi\xoir  -  - 
ivytcu  -  -  aSbWo*  -  -]  SahifJuai  AAAA,  aooKi- 

74  [fxo*]        -  -        -    -        -  - 


Über  den  Stein  und  die' Form  der  Schrift  s.  Einl. 
zu  N.  I.  a.  Der  linke  Band  von  b  ist  im  Ganzen  genom- 
men vollständig  erhalten,  der  rechte  wenig  verstümmelt: 
obgleich  die  Inschrift  or«;£*f£ov  geordnet  ist,  'laufen  die 
Zeilen  rechts  keinesweges  gleich  weit  aus;  Jbei  den  Er- 
gänzungen jeder  Parttie  am  Ende  der  Zeilen  habe  ich 
mich  in  zweifelhaften  Fällen  jedesmal  nach  der  Anzahl 
der  Buchstaben  gerichtet,  welche  in  der  nächsten  Umge- 
bung herrscht.  I)ic  Inschrift  stimmt  in  der  Form  der  Ab- 
fassung  mit  N.  I.  ß  tiberein,  und  kann  davon  die  Fort- 
setzung sein:  indessen  ist  es  auch  möglich,'  dafs  sie  zu 
einer  ändern  Urkunde  gehörte  (vergl.  Abb.  Cap.  I.),  die 
aber  auf  keinen  Fall  viel  später  als  die  von  N.  I.  a  ist. 
Daraus,  dafs  die  Inschrift  ohne  neue  Überschrift  auf  der- 
selben Höhe  mit  a  anfängt,  folgt  nicht  zwingend,  dafs  sie 
zu  a  gehöre:  denn  benutzte  eine  folgende  Behörde  den 
leer  gelassenen  Baum  des  Steines,  so  konnte  sie  doch 
diese  schmale  Fläche  nicht  zum  Anfange  ihrer  Urkunde 
bestimmen,  sondern  der  Anfang  der  letztern  und  folglich 
ihre  Überschrift  befand  sich  dann  auf  einer  seitwärts  an- 
gebrachten  gröfseren  Fläche,.  In  beiden  Stücken  kommen 
zwei  Schiffe  desselben  Namens  vor,  Oreithya  und  Demo- 
krat (a.  19.  b.  64,  und  d.  46.  b.  12);  diese  Schiffe  kön- 
nen dieselbigen  gewesen  sein,  obgleich  das  Geräfce  der 
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Dcmokratia  iü  beiden  nicht  völlig  ubereimttmmt:  aber  die 
gleichnamigen  Schiffe  können  auch  verschiedene  gewesen 
sein,  und  es  läfst  sich  also  aus  diesen  Schiffen  nichts  dar- 
über bestimmen,  ob  die  Inschriften  zusammengehören  oder 
nicht.  Beispiele  zweier  gleichnamigen  Schiffe  zu  gleicher 
Zeit  sind  nicht  selten:  in  N.I.  a  wie  es  scheint  $w<popos 
(s.  Anm.  zu  N.Lö*  28),  in  N.IV.  Bm'&i*  (b.  14.  70),  Evvout 
(b.  13  unter  den  butty*«,  c.  30  unter  den  tget^&oi?),  Ev- 
pwrvi  (b.  21  unter  den  &vt*Jmu?,  d.  4. 31  unter  den  npwreus), 
EvTvxi*  oder  Evtv^  (s.  EinL  zu  N.  IV.),  Kp*T(<rm  (c.  33 
unter  den  ifyttptrotf,  d.  33  unter  den  wpwTcw),  N/xif  (b.  19. 
20),  S<f>ev$ov*  (&.  15  unter  den  Sivrepcw,  £.67.  c.  28  unter 
den  igcuptWV'ty*       7  unter  den  60  unter 

den  tl&ipboK).  Die  Zahl  der  Schiffe,  welche  in  N.I.  6 
verzeichnet  sind,  betrügt  übrigens  nur  21,  viel  weniger 
als  dafs  dieses  Verzeichnifs  für  ein  einigermafsen  voll- 
ständiges unabhängiges  gehalten  werden  könnte. 

  .  j  »  *   > 

■ 

•  htm 

Nif«)  TaXcua  a«7r[«cAafjuj-         u  ' 
t]o5*  avnj  e%ti  m\&[d?ua  II], 
Tra^a^TaTag  III,  x[sjaia?  /a]- 
tyahas  [II]-  q  ir[e^a  aSoxifM- 
5  c]s-  kovtöj>  I,  jcXijua[>c<Äi?  II], 
xw7ra£  Sgavlniag  PA,  a$- 
jajuev  |,  £uyi'as  .  .  [a<W|Li]- 

III,  SaXafJii'as  , ..  ,  . 

a^KjjLioüs  PI,  [jrsgiWws  A] 

 .    ,   

-      1  ■  1  """ 

1.  N/kij.  Man  kann  auch  einen  andern  Namen  durch  Er- 
gänzung hier  setzen,  HoXejtxoiixtj,  Ka7Atvua)  u.  dgl.  m. 

9. 10.  Dfguycw?  AAA.  Ein  A  ist  zugefügt  nach  Maßgabe 
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wr os.  <u/r>j  (rawog  l[%et 
o]v$iv.  AyifxoK^aTia  [iraA- 
a]ta-  aunj  ex,«  7njä[aAia 
kovtovs  II*  [t]oiJ[twi>  d]- 

15  ioKifXog  o  tT[g'1  

a$  II,  iptov  fA[eyajr  d£c>a]- 

jcwxas  ^aviT[tiao]  .  .  . 
äioKifxovg  1 1  -  -  [£t>y/a£  A 
20  AA]APIII,  d5o[*4t<>t*]  .  . [S- 

aA]a/xuw  AAA  ,  [aib*- 

f]/uw?  A,  7reg/i'[ews  .  .  ro]- 
utcw  evve[a7r]ij[%«c]  .  .  [a]- 

der  Zeilenlänge  im  Vorhergehenden  und  Folgenden ;  vergl.  Abb. 
Cap.  IX. 

15.  Am  Ende  stand  entweder  KAIMAKIA  oderlUPASTAT: 
für  jedes  von  beiden  ist  der  Raum  zu  klein,  wenn  man,  wie 
der  genaue  Sprachgebrauch  unter  Voraussetzung  der  im  Texte 
gegebenen  Herstellung  der  vorhergehenden  Zeile  erfordert, 
aSoxtiAoe  o  {[regos]  schreibt.  Ich  habe  daher  o  «![?]  gewagt, 
obgleich  Z.14  nur  zwei,  nicht  drei  hovtoi  angenommen  wer- 
den können,  wenn  nicht  ein  I  oder  T  von  Hrn.  Rod  sollte 
übersehen  sein. 

23.  Tovtuu  ivvtait^y^ta  —  Hier  und  N.I.  a.  71.  sieht 
man,  da(s  nicht  immer  alle  irtpvw  desselben  Schiffes  dieselbe 
Länge  hatten;  hierauf  beruht  die  in  der  Abb.  S.  123  aufgestellte 
Vermuthong,  die  längeren  möchten  für  die  Gegend  um  die  Mitte 
des  Schiffes  bestimmt  gewesen  sein.  Häufiger  scheinen  jedoch 
die  ntpvttj}  eines  und  desselben  Schiffes  gleiche  Länge  gehabt 
zu  haben,  wie  die  ebendaselbst  angeführten  Stellen  zeigen,  und 
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SoKifioi  I  -  -  Schiffname 
25  avnj  ctuvog  e%Bi  o[vSiv\. 

avr»i  äv€wl(r[Kevo9,1  Schiffname 
.  [v\]  dveir!(rKBv[og9  Kai  CKt]- 

vog  e%ti  ov&ev.  \.  vj- 

30  uci),  0eoo^ao"T[oc]  

aTrar^v  I,  Taqjjov  [ivife*  x]- 
anrwv  &aXafXtu)v  III*  [koktov]- 
4  III,  nXifJiaKiSag  l[l,  iVrif] 
35  aKaruov  I,  iVr[ov  ju^ya?, 
sgcuag  fJLtyaÄag,  [jcsgaia]- 
c  äKaruovg,  -  - 

■ 

•  •     —  — 1  ■   

zwar  bei  manchen  Schiffen  9,  bei  andern  9-^-  Ellen  Länge:  es 
war  nämlich  nicht  noth wendig,  sondern  nur  vortbeilhaft,  die 
xuu7rccf  fxttroveuie  länger  zu  machen. 

26.  KX«w  avtirtM\jfUT09.  AAWl  ist  in  ANEPI  zu  ver- 
wandeln. 

28.  .  >j .  Statt  H  giebt  die  Abschrift  I.  Entweder  ist  avrf, 
zu  schreiben,  oder  der  Schiffname  endete  auf»),  indem  avrtj 
konnte  ausgelassen  sein. 

30.  Qt  o  (pfacrroe.  Wahrscheinlich  der  Trierarch;  vergl. 
»uN.  L*.  46. 

35.  'Axdruov  I.  Die  Ziffer  ist  überflüssig,  da  eine  Triere 
nicht  mehr  als  einen  Bootmast  hat:  vermuthlicb  beruht  sie  nur 
auf  einen  Schreibfehler. 

37.  nj%iwv.  Die  Mafse  der  SchiffgerSthe  sind  in  unseren 
Inschriften  immer  in  Ellen,  nie  in  Fufscn  angegeben;  auch  kenne 
ich  viele  andere  Beispiele  solcher  Bestimmungen  nach  Ellen  bei 
den  Schiffen  in  den  Griechischen  Schriftstellern,  wenige  aber 

[18] 
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v  &W  Xcu<rr^[vyovui  vi  irao- 
a]  ri\v  Aa/XTgav  [arxjLia]- 

40  XwTog  rwv  fxsra  [avr]- 

t)  o~Mvog  t%u  [ovSiv],  Schiffname 
natota  av£7nxA»)oa>[Toc  •  av]- 
tvi  £%«  nTjiaAifa  II»  waoaa'Ta- 
Tag]  \\,  kovtow  III,  jcA[ijuaic]- 

45  *cW  II,  Koalas  fuy[aKag], 

xwxag  Sgavlribag  [P]P,  d[&3K- 

i/xwk]  PI,  (vyiag  AAA  

aioKi[|i>t]flu?  PI,  3aAa^[/as]  .  . 
[a&joxifjLovg  .  .  [7<£<]- 
50  AA]P.  EvjCtfV[>|  arxjuaAwT]- 

cc  rwv  fxsra  [X]a/3[gi]o[u  •  aimj  <tk]- 
«vos  e%«  ov&[ev],  Schiffname  [a]- 

veirueAqncd tos'  , [3f avlnSa- 

■  "  '       . '    ■  ' ' ' 

nach  Fufsen.  Folglich  mufste  auch  hier  n^%eoov  ergänzt  wer- 
den. Die  Zahl  ist  wahrscheinlicher  &uut  als  t]vhtxa:  warum 
diese  Länge  angegeben  wird,  darüber  vergl.  Abb.  Cap.  IX. 

38.  A«i<rTQvyovia,  Ich  verbürge  diesen  Namen  nicht; 
doch  pabt  er  für  ein  Schiff  sehr  gut,  zumal  etwa  iur  ein  Si- 
cilisches,  und  ein  solches  kann  es  gewesen  sein.  Es  mochte  erst 
▼or  kurzem  in  den  Handeln  mit  Dionysios  genommen  sein ;  je- 
doch gehört  es  schwerlich  zu  den  von  Iphikrates  genommenen, 
dessen  Name  für  die  Lücke  zu  lang  scheint  Als  ein  vor  kur- 
zem erbeutetes  scheint  es  denn  noch  keine  eigene  Stelle  oder 
Schiffbaus  gehabt  zu  haben;  daher  bemerkt  wird,  es  stehe  ne- 
ben der  Lampra.  Vielleicht  ist  die  folgende  Triere,  deren  Name 
ausgefallen  ist,  eben  diese  Lampra. 

53.  ef«v/r«o«*  Kwräs  scheint  nicht  geschrieben  gewe- ' 
sen  zu  sein. 
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AAAI[I]II,  [SaX]a[fuas]  

55  xovrovg  III.  Schiffname  [x- 

Keqatag  fx[eyd?^ag,  ......je]- 

W7Ta$  *&fav/[T*<W]  

M,  £vytag  PI  -  -  [aiWjxwc]  -  - 
60  II,  SaXafJLi'ag  A[AAAPIIII,  d]- 
SoKifJLovg  [P],  7re[jiWc]  -  -  -  - 

atf>)  (Tnevog  e%«  o[v$tv.  aQg]- 
s/Sva  cuyjAahuTog  twv  jötcr]- 
65  d  TifioSiov  avry\  <rxtv[og  ex>e]- 
i  ov&sv.  Ev<pf\fjua%  avrv\  [txev]- 
oc  €%«  ct3«&e'v.  'Agyt;o[a 
aXwTog  twv  juera  Tipio[<&eoi>  •  a]- 
.  i      .  •       :  Jtij  (Tttaloc  e%«  0vd/[r].  (Schiflna- 
70  me)ix  alyjx&ktorog  twv  fxtra  [TipoS- 

t]ov'  ävTv\  eyji  nwirag  [gv^yiag  A- 

•  •»«»»>        <     .i.j.,  •  • .  i  

I  -  _ 

59.  Zt,y/«?  PI.  In  der  Abschrift  steht  PI  '.  Dies  \eU 
tet  zwar  auf  PP ;  aber  so  viele  iCyicu  kommen  bei  Trieren 
nirgends  vor.  [  A  '' ' 

60.  BaXaßlag  A  AAAFIIIL  Vergl.  Abb.  Cap.  IX.  " 

62.  Xvt/ur^if  «t»t7r/xX>jötoröf.  Statt  des  'letzteren  Wor- 
tes steht  API  ....  An  einen  Trierarchen  ist  schwerlich  hier* 
bei  zu  denken;  nvtnufrrifWToe  füllt  die  Lücke,  und  ist  aus  einem 
Grunde,  welcher  aus  Abb.  Cap.  XL  erhellt,  sehr  wahrscheinlich. 
Statt  PI  wird  N  auf  dem  Steine  sein,  oder  PI  ist  in 


71.  Zvy/«c.  Hiervon  ist  nur  T,  das  beifst  I  übrig.  0?« 
viriStg.  waren  nicht  vorhanden. 

[ist 
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SaXafJuas  II.  O(Schlffname)  [ai- 

%]/ütaAte>w  avTY\  <rxsvo[c  €%«] 

75  gti>]w  avT*)  c%«  7n;Äa[Axa,  r]- 
ajjoV,  tOafJLaKt&is,  [kqvto- 
\>g        KtQCuag  [fxsyaAas].  (Schiffaa- 

me>c<nc  (uyjxakuTos  [rwv  fisra  T- 
i](xod«otr  aurij  crxsuoc  [i%si  eu-&- 

80  (jr.  *A<f>qoh<rta,  [ijv  ©tjßaioi 

d7r]t'oWai>'  raunt  •  [«- 

ti]o"«v*)c  'AXKi[<p]q[u)v\  -  -  - 
, .  ieai  &ri<r>c«t>a<r[3] 


IL 

Diese  aus  Einem  Stücke  bestehende  Platte  (D.)  hat 
1,10  Meter  Höhe  und  in  ihrem  gegenwärtigen  Zustande 
0,56  Meter  Breite.  Sie  ist  ursprünglich  viel  breiter  gevre- 
seu ;  aber  bei  ihrer  Verarbeitung  zu  einer  Wasserrinne  ist 
vom  linken  Rande  ein  Theil  abgehauen,  und  dadurch  zu- 
gleich von  der  Oberfläche  des  übrig  gebliebenen  Stückes 
ein  Streif  von  0,10  bis  0,11  Meter  Breite  zunächst  dem  lin- 
ken Rande  so  beschädigt  worden,  dafs  der  lesbare  Theil 
der  Inschrift  nur  noch  0,45  bis  0,46  Meter  Breite  hat  Die 
Höhe  der  Inschrift  ist  0,9  Meter;  die  unterste  Fläche  des 
Steines,  von  20  Gentimeter  Höhe,  ist  unbeschrieben.  Der 

rechte  Rand  der  Platte  ist  unbeschädigt.  Die  Schrift  ist 

-  — 

nthorttv.  Vergl.  N.Lo.  49.  HL 
«.12.  Vom  Anfang  iit  N.O  statt  H[N]0  übrig.  Was  nach 
avihovetv  folgt,  scheint  nicht  ergänzt  werden  zu  können. 
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zwar'  oto/%hÄv  geordnet ;  die  verticalen  Linien  neigen  sieb 
aber  sämmtlich  ein  wenig  rechts  über,  und  aufserdem  sind 

in  einigen  Zeilen  die  Buchstaben  dichter  zusammengedrängt: 
da  diese  Unregelmäßigkeiten  schwer  nachzuahmen  waren, 
ohne  sich  beim  Schreiben  zu  verwirren,  hat  Hr.  Rofs  seine 
Abschrift  vollkommen  <rToixn$ov  geordnet,,  woraus  der  kleine 
L  beistand  entsprungen  ist,  dafs  die  Zeilen  an  ihrem  rech- 
ten Ende  von  ungleicher  Länge  zu  sein  scheinen,  während 
sie  auf  dem  Steine  alle  gleich  lang  sind.  Die  letzte  Zeile 
schliefst,  wie  mein  Freund  ausdrücklich  angegeben  hat,  mit 
API0 M O XN EßN M,  ohne  dafs  nach  M  noch  etwas  folgt;  ob 
das  M  am  Ende  der  Zeile  dicht  am  rechten  Rande  steht 
oder  nicht,  wird  nicht  bemerkt:  es  kommt  aber  darauf 
nichts  an.  Denn  es  ist  einleuchteud,  dafs  dieser  Ruchstabe 
der  Anfang  eines  Wortes  war,  welches  nebst  der  dazu  ge- 
hörigen Ziffer  in  der  letzten  Zeile  links  auf  dem  verlorenen 
Theile  des  Steines  geschrieben  stand;  mit  Recht  erkennt 
Rofs  darin  Mfmmfäfar&i  wogegen  dies  kein  gültiger  Ein- 
wurf ist,  dafs  man  vtuv  tuv  Mouvu^/ato-iv  erwartet.  Dafs  M 
etwa  von  pätk  wäre,  ist  um  so  unglaublicher,  da  gröfsere 
Zahlen  in  diesen  Inschriften  mit  Ziffern  ausgedrückt  zu 
werden  pflegen.  Hierzu  kommt,  dafs. Z.  72  angegeben  wird, 
Geräthe  zu  einem  der  genannten  Schiffe  liege  in  dem  Neo- 
rion  zu  Munycbia:  es  ist  aber  natürlich,  dafs  die  Geräthe 
in  dem  Neorion  desjenigen  Hafenplatzes  lagen,  in  welchem 
sich  die  Schiffe  befanden.  Wir  haben  also  hier  ein  Inven- 
tarium  der  Schiffe  zu  Munychia;  und  waren  nicht  unter 
besonderen  Rubriken,  die  im  fehlenden  linken  Theile  ge- 
standen haben  könnten,  auch  die  Schiffe  anderer  Locale 
aufgeführt,  so  sehen  wir  hieraus,  dafs  die  Inventarien  der 
Schiffe  der  einzelnen  Locale  in  der  Zeit  dieser  Urkunde 
besonders  verzeichnet  wurden  und  relativ  abgeschlossene 
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Ganze  bildeten:  denn  die  Inschrift  ist  mit  derjenigen  Zeile, 
welche  auf  die  letzte  vorhandene  folgte,  beendigt  gewesen; 
sonst  konnte  nicht  ein  so  grofser  leerer  Kaum  unten  sein 
als  vorhin  schon  bemerkt  worden.  Übrigens  diente  dieses 
Inventarium  als  Urkunde  der  Übergabe,  wie  aus  der  Über- 
schrift erhellt.  Die  Behörde  kann  nur  die  der  Aufseher  der 
Werfte  sein;  die  Zeit  der  Urkunde  ist  spätestens  Ol vmp. 
105.  (s.  Abh.  Cap.  III.).  In  der  Abfassung  hat  dieses  Denk- 
mal die  meiste  Ähnlichkeit  mit  N.I.  doch  nicht  ohne  bedeu- 
tende Unterschiede:  namentlich  ist  in  N.II,  auf  die  Asko- 
men  Rücksicht  genommen,  die  N.I.  nicht  vorkommen;  und 
N.I.  wird  mehr  ,das  Vorhandene,  N.II,  mehr  das  Fehlende 
und  Nicht -Probehaltige  herausgehoben,  jedoch  nicht  ohne 
Ausnahmen. 

Leider  fehlt  linker  Hand  so  viel,  dafs  nicht  eine  ein- 
zige Zeile  vollständig  ergänzt  werden  kann;  die  grofseWill- 
ktihr  in  den  Abkürzungen  erschwert  überdies,  wie  schon 
Hr.  Rofs  bemerkt  hat,  das  Unheil  über  die  ursprüngliche 
Breite  der  Schrift.  Indessen  läfst  sich  die  ohngefähre  Breite 
dennoch  bestimmen,  vorzüglich  aus  der  Überschrift.  Es  er- 
giebt  sich  namentlich,  dafs  Z.3  zu  Anfang  vor  TUIN  vier 
Eigennamen,  von  deren  erstem  nur  Ein  Buchstab  (Z.2  zu 
Ende)  übrig  ist,  nebst  den  dazu  gehörigen  abgekürzten  Na- 
men der  Gaue  oder  Demen,  hiernächst  der  Name  eines 
Schiffes  und  noch  mehreres  andere  fehlen.  Für  jeden  Ei- 
gennamen nebst  Bezeichnung  des  Gaues  kann  man  durch- 
schnittlich gewifs  13  Buchstaben  rechuen;  dafür  also  be- 
darf man  einer  Breite  von  51  Buchstaben:  für  das  übrige 
fehlende  kann  man  20-40  und  mehr  Buchstaben  rechnen. 
So  kommt  man  darauf,  dafs  70-90  Buchstaben  oder  dar- 
über auf  die  Zeile  im  oberen  Theil  der  Tafel  fehlen;  dafs 
indefs  die  Buchstabenzahl  nicht  gleich  war  in  allen  Zeilen, 
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ist  schon  bemerkt;  und  der  Augenschein  lehrt,  dafs  beson- 
ders im  unteren  Theile  die  Bachstaben  gedrängter  stehen, 
da  die  Zeilen  unserer  Abschrift  dort  weiter  auslaufen,  wäh- 
rend sie  auf  dem  Steine  von  gleicher  Länge  sind.  Unter 

diesen  Umständen  kann  die  Ergänzung  der  Urkunde  nur 
in  der  Absicht  versucht  werden  zu  zeigen,  welches  die  ohn- 
gefährc  Beschaffenheil  des  Inhaltes  gewesen  sei.  Nicht  ein- 
mal die  Anzahl  der  Schiffe,  welche  darin  verzeichnet  wa- 
ren, läfst  sich  so  nahe  wie  in  N.L  finden.  Derjenigen,  von 
von  deren  Eigennamen  sich  irgend  etwas  erhallen  hat,  sind 
47;  in  dem  verlorenen  Theile  standen  nach  unserem  Er- 
gänzungsversuch mindestens  59.  Zusammen  hätten  wir  also 
schon  106.  In  Munychia  waren  aber  nur  82  Schiffhäuser 
(Abb.  Cap.VI.).  Allein  selbst  später  noch,  zur  Zeit  der  In- 
schrift N.  IV.  lagen  noch  Schiffe  im  Freien;  und  zur  Zeit 
der  Urkunde  N.II,  mögen  noch  viel  wenigere  Schiff  häuscr 
brauchbar  gewesen  sein,  da  sie  nach  ihrer  Zerstörung  vor 
dem  Archon  Euklid  erst  allmälig  wieder  in  Stand  gesetzt 
wurden:  auch  weiset  der  Umstand,  dafs  nach  Z.72  und  86 
gewisse  hölzerne  Geräthe,  die  gewöhnlich  bei  den  Schiffen 
in  den  Schiffhäusern  lagen,  in  einem  besonderen  von  den 
Schiffhäusern  verschiedenen  Ncorion  aufbewahrt  wurden, 
darauf  hin,  die  Schiffe,  zu  welchen  jene  Geräthe  gehörten, 
hätten  im  Freien  gelegen.  Nimmt  man  also  an,  in  Munychia 
hätten  viele  Schiffe  damals  im  Freien  gelegen,  so  berechtigt 
die  gröfsere  Zahl  der  Schiffe,  welche  in  N.  II.  verzeichnet 
waren,  keinesweges  zu  der  möglichen  Vermuthung,  es  seien 
in  dieser  Urkunde  noch  andere  als  die  zu  Munychia  auf- 
geführt  gewesen.  Wollte  man  aber  diese  Venniilhung  auf- 
stellen, so  müfsten  doch  wol  sämmtliche  Trieren,  also  die 
von  Munychia,  Zea  und  dem  Hafen  des  Kantharos,  darin 
zusainmengefafst  und  am  Schlüsse  wie  die  von  Munychia 
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zusammengezählt  gewesen  sein:  denn  weshalb  die  von  zwei 
Localen  mit  Ausschluss  des  dritten  zusammengenommen 
sein  sollten,  ist  nicht  wohl  abzusehen.  Aber  wenn  auch, 
für  alle.  Summen  der  Schiffe  jedes  der  drei  Hafen  am 
Schlüsse  in  der  verlorenen  halben  Zeile  Raum  genug  war, 
so  reichte  doch  für  die  Aufzählung  der  Trieren  aller 
drei  Hafen  der  Raum  dieser  Inschrift  sicherlich  nicht  hin. 
Wir  müssen  also  dabei  stehen  bleiben,  dafs  sie  nur  die  von 
Miuiychia  enthielt. 


*  t- 


4 

1 


2  [o<rav 


oxXs[«]  . . .  [*AA]w,  T[a]4[s]  Trageo- 


-  ]ei/x  o  .  o  .  A 

f  o*X . .  ev[e]irovf  *A%ag.  X- 
3  [vier  Eigennamen  nebst  Demen  Schiffname 

 *  ,  ;  

Überschrift  Z.  1-3.  Dafs  hier  die  Überschrift  stand, 
also  der  Stein  nach  oben  vollständig  sei,  zeigen  mehrere  Spu- 
ren deutlich,  insonderheit  iraolB[oray  Z.  1,  welchem  das  in 
XAA^  steckende  ra$t  vorangeht  Vor  diesem  mufsten  die 
Namen  der  übergebenden  Beamten  stehen,  ohne  Zweifel  zehn 
nach  der  festen  Reihenfolge  der  Stämme  geordnet;  daher  ich 
Z.l  vor  raB»  erkenne:  -  -  ok>*tt\rog]  oder  -  -  oxX«[oV]  'AXw- 
\irtxrßtv)  aus  dem  zehnten  Stamme  Antiochis,  indem  ich  M-ß 
in  AAß  verwandle.  So  ist  Z.  10  M  statt  A  verlesen.  Z.  2 


vermuthlich  zu  ra$e  *ap§«rav  noch  eine  nähere  Bestimmung 
zugesetzt,  zum  Beispiel  ovra  iv  rolg  i>tcu£ioic  (vergl.  N.  IV.  <*) 
u.  dgl.  ra.  nebst  Bezeichnung  des  Standortes.  Z.  2  zu  Ende  ist 
ganz  deutlich  eine  Person  im  Dativ  genannt:  -  -  oyurovt  *A%«f 
("**)»  welcher  aus  dem  sechsten  Stamme  Oeneis  ist;  vor  die- 
sem war  ein  anderer  Name  geschrieben,  wozu  POIA  ganz  oder 
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-  -  IvoV*  kwwSv  . .  <&[oAa.]  !•  [aÄ]o[*i- 

/xot  küowcu  SqavL  -  -  £tV]*[ai]       [3]aAa/x.  P . 

4  [-  -  Schiffname 

-        -]y  . .  o[- 
Schiffname    tfoXaia  a]ve7rücA^wro[^] 
6  [-  -  -  ... 

-  -  Schiffname 

6  [I  -  -      Schiffname     ;  -  ; 

theilweise  gebort  Man  konnte  unter  anderem  statt  POIA  lesen 
PAM ,  da  die  Schrift  nicht  genau  orotyr$Qv  geschrieben  war,  » 
und  dann  ergänzen:  ru7  Belvt  KiJ^afx(e7)t  \Qi\oy[t]tTovi  oder 
[Ai]oy[e]/ro»'i  'A%etf(ytT).  Auf  jeden  Fall  sieht  man  hinlänglich, 
dafs  Z.  2  eine  Reihe  Beamter  genannt  war,  die  natürlich  wie 
N. L  in  der  festen  Ordnung  ihrer  Stamme  sich  folgten;  von 
diesen  war  der  Acharner  der  sechste:  es  waren  aher  die,  wel- 
chen die  vorhergehenden  die  Werfte  ubergaben.  Z.  3  standen 
dann  noch  vier;  vom  Namen  des  ersten  dieser  istZ.  2  zu  Ende 

  ••  ••  1*1  a  4 

der  erste  Buchstab  X  übrig. 

3.  6[aX«.]  I*  [a8]o[xi/ttoi]  ff.  0oXa  ist  Soj\cc(mwv\  vergl. 
Über  die  Art  der  Abkürzung  Z.  35. 

4.  üaX«ia.  Blofs  beispielsweise  gesetzt:  denn  es  giebt 
auch  xawae  aviirutK^turoMS  (Abh.  Cap.  XI.). 

5.  Schiffname  -  -  arxw.  ff.  Gewöhnlich,  wiewohl 
nicht  immer,  geht  der  Bemerkung  über  die  Askome  der  Schiff- 
name unmittelbar  voraus ;  daher  ich  hier  und  anderwärts  gleich 
vor  dieser  Bemerkung  dem  Schiffnamen  seinen  Platz  ausge- 
worfen habe:  welche  Gründe  mich  aufserdem  jedesmal  veranlag- 
ten, an  der  bestimmten  Stelle  den  verlorenen  Schiffnamen  an- 
zuzeigen, wird  der  Leser  leicht  beurtheiien  können.  Von, 

17  9%$t  ist  in  der  Abschrift  nur  folgendes :  #. . .  ON ..... 

E.JTI,  sUtt  ...OH....E.EIi  hinter  ON  ist  also  Ein  Punkt 
zuviel  angezeigt.         ,  .  .  ; 
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^  «fXJ  «X«  AAAA]h[r+HI.  tV&?  kwxwv 

7  [« -  

Schiffname 

-  -    -      -  lv]&?  7nj<fciA|?|- 

8  [ojv 

»             —  —             —  - 

-  Schiffname    -    -  a<rx]w.  v\  apw  £%«  AA- 

9  [AAhhHI             -  -  Schiffname 

[Iviei  KW7r]w[v  $]qav[i].  AAAAPI,  £uywüir  A. 

10  [-  - 

tclZtcl  Mavjriav  0o£i'xio[v  itf  va^ad]€i- 

11  [oc,         —  - 

-  Schiffname    ira&]cua  ave7r«eX[>j.  acxeo.  >j 

?XC]l  AAAAFH^II].    ä&OKlfÄOt  KUWClt 

12  [-  -  -    Schiffname    -    -  drxet;. 

y\  ciqxji  AAAAl-hHJI.  aootifioi  xu>7ra[t] 
—  i  

9.  [Avtij  int  o-Mtvttp]$t].  [iv$i~  xwn]uJ[v]  ff.  Von  avrri 
intrutvar^  ist  blofs  -    -    -    OH  übrig,  von  xunru»  12 | 

In  beiden  Lücken  zeigt  die  Abschrift  einen  Punkt  zu 
wenig  an.  > 

10.  Ttfvra  M«»>t/<*i>  QoqIxicv  £s 7  iraf  «3s?pai.  Von 
Mantias  «.  Abb.  Cap.  III.  Tlaoa^slvat  "wird  sowohl  von  einem 
Beamten  (Abb.  Cap.V.)  als  vom  Trierarcben  gebraucht;  da  Man- 
tias  erweislich  ein  Beamter  gewesen  war,  nämlich  requttg  tU  ra 
wt«Jf#«,  und  Z.  46  noch  einmal  mit  einer  ahnlichen  Formel  wie 
hier  vorkommt,  so  durfte  er  hier  als  Beamter  anzusehen  sein. 
Statt  ™e«3«7»ai  giebt  die  Abschrift  .  M'AOEINAI. 
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•&jai/i'[TioW)  .  .  kcu  »&[a]A[ajLt.]  I.  AA[£]ea  waXaia 

13  [-  -  -  -  - 

(Scbiffname)]))  iraXcua  dv£7ri[>eX)j]jw.  . 

[ij]<r»Md|Y]<u.  iviei  ^[c^aX/wv..  Tavrv\g  ra  v- 

14  [-  -  -  -  ... 

Schiffoame    -    -]    aviiriy^.  d<TKW.  $  [ag- 
%[ri]  i%u  AAAAhhhll.  Ivitf  [k]w™v  3favi[r.]  . 

15  [.  -  -  -  Schiffoame 

16  Schiffname  * 

 [A]>l[A]©[c  TaXa]i[a]  äveiriKKriQU).  fa>cw- 

17  [rai.         -  -  Schiffname 

-]<ti>jv  *Aj%eVrg<*To$  o  •  •  • 
[7r]a[j]ex,w[v.  je]eg aiwv  axare/ojv  [1$]  aj%- 

18  fat  AA7  -  -  - 

rawra         -    -    -    E^]w vv.  waja^iiVai.  IIAI.I. 

o  .  iu)  Ei«?  cT^e  •  •  •  77 poTfP- 

— —  —  

12.  AAp]i«.  Ich  habe  O  in  Ö  verwandelt,  obgleich  der 
Name  dadurch  noch  nicht  gewonnen  wird. 

15.  ['Af yJ(TT^n]ro9  Vct^yrtrru  Dafs  hier  Archestratos 
gemeint  sei,  erhellt  schon  aus  dem  gleich  folgenden,  tovtys  t« 
o-xevr,  'A^yjrr^KroQ  nyjtt  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit;  eur  Be- 
stätigung dient  vollends  der  Umstand,  dafs  wir  einen  Garget- 
tier  Archestratos  nachweisen  können,  dessen  Sohn  Phanostratos 
der  Gargcttier  ist  S.  das  Verzeicbnifc  Abb.  Cap.XV. 

16.  At\o<;.  Statt  AHNO  .  der  Abschrift  gesetat. 

18.  Die  Abschrift  bat  in  der  leUten  von  uns  bezeichneten 
Lücke  TAT. 
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19  [ov  -  -  ^ 

*AjwX]Aa  ira[X\aia  dvBmtcX[ri]. 

20  [ku)7T(u  - 

T]rx,v>|  7roAaia  av«n>aif. 
wtku)  A  .  HxAe^äjijs  Mi^ivouo'jo- 

21  [g 

Schiffname      Ka\tv)i  ävtiriKkfyw.  d<TKw. 
Vi]  AÄAAhhHI.  Kü07rcu  ä&oKi- 

22  |>oi  -  - 

-  -]iw'x>)  Tf<xXaia  dvcrtxX. 

[a<ne>.  ß  AAAAH+II.  fco»  *|(r 

23  [-  -  ■  -  -  Schiffname 

24  [ej«T<M  afcarcioi?       -  -         xwtoj  aib'iei- 

M°*  -  -      &a]\[a]fjuai  P.  aör[x]w.  n 

&t%*l  *%«  [AAAAhhHI.  A>j|u]ox[j]aTia  iraAcaa  oW- 

25  [«■«cAijgwra,  -  -        .   -  . 

xaijrai  SaA]^«  HU,  ^av/re.  III, 


19.  "A/uiAXa,  Unsichere  Ergänzung  nach  Z.16. 

20.  A<rxu.  ff»  Man  kann  vermutben:  mu.  *H^r-  - 
xXf&i}?,  aber  ohne  Klarheit  Übrigens  vergL  Abb.  Cap.  XIII. 

22.  'Eväti  »j<r  -  -  Vielleicht  *V[tov]. 

23.  'Ei>t«[Xij£,  xtpalat  txsy](t\ai.  In  der  Lücke  ist  Ein 
Punkt  zu  wenig  angezeigt 

25.  0^«»;/t«.  Abkürzung  der  falschen  Form  ^fam-iifo, 
die  Z.56  vorkommt 
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26  [og  -  - 

Schiffname  -  -  r^f\a^  'Eirix[g]a[T]i)$  Tag- 
Tn'rrfi].  I[v£ki  k]u[v]Sv  SgavirL  PMII,  va^curr- 

27  [ara^    «  i 

SchifTname  -     -    rjw}.]  Nucta?  Aa/LtTrj.  <wrxw. 

*r[g]i[>j.  je]«[7r]wi»  [<&]gaviTi(&t»[v]  IUI, 

28  [«»          -  -      Schiffhame  -    -  otkw. 
yi  äpw  i%ei  AAAAhJhHI.  Ivitf  kwvZv  Sfavm- 

29  -  -     .       -  -» 

•  -  i  «fX>^  -  -JPhh  xorrov  (aixqov.  Ay\- 
Aias  K4u[v]v\t  rj lYiqag.  QiXivos  &\vsug.  [a\<rKU>,  t- 

30  [fluf.  -  -  -  - 
ivfoi        -                    wv]  II.  ravra  $i\7vov  &i 

31  [-  -  - 

*  [n]Xw<r[ai,  f|7rfö[t|]jLta  öajgfajfte/w,  &<r/txa  %aA«iefr~ 

32  [y  -  -  -  Schiffname 
-    -           -    &ncw;  ^  .dpgfr  foi-  AAA[A]H-HL 

Tqayto&la  [xai]i»[^]  avtwiHXiliQWTog.  acrKWfxaTUiv  ^  . 

33  AAAAhhHI.  - 

.  .  -.       Schiffname  >c]aii^  dK«rijcA»jpww. 
a^KWfxaTUJV  j  dg%^  e%«  AAAAhHHI.  o&'ki/k- 

34  [oi  *ahrai  -  -     -    -  —   •  SchifTname 


(t  S.  Abb.  Cap.  X.  K<m,X*<r«t  statt 
*«&i?X*<r<*i  ist  gebildet  wie  Jinj^tvMiW  bei  Sophokles,  amr 
W«?*  u.dgl.  m. 
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-]  iv&u  Tra^wTTarSv  II.  oSokiuqi 
Sjaw'rioV  A,  Sakiiu.  Pill, 
35  [-     .  .    -  -     Schiffname  - 

hiei  kwjtwv]  ^gaviTiiwv  P[lll]l.  aSotufioi 
Sfaw&g  Uli,  #7*oi  III,  £aA<*.  II. 
36 -  -*  -  Schiffname 

■  W+H.  Arte  jwwrwir  Sgawrß^  AAAAII,  Ta[?]a- 

37  [crTÄTÄr    -    -   .Schiffname  rgnjjp.  Xajff- 

-  •    CTgarog  QpaTM  -   -  IvÄei  ]  II. 

38  •[■»   . '>  -  .  •T^wj^.  'NiÄO^a^»)?   •   -  • 

-  -  -     SaXajfx.  I»  y\tkuit(u.  rav- 
T^v       ril*  vaZy  [N]t[je]o%aff]v  SoKipov  kcu  eWeAjj 

39  [7raj«&ui»ai.  Sohiffname  *      tjmJq,  -  -  pog  

ravTip  Sei  Tviv-vavv    -  -  -]fxov  bcHifJLov  kcu  IvreAj} 

-  •  7ra%a(tävai.  [a]ö"x"w.  [t^j«»}.  TqtSTYifo  kcuvJ, 

^  ^jas  £vylag.  ravra  ki  Mwe^wov  jragajov- 

41  [vau  «:  -  s  .       :     -  i 

-    m>i$toG'at  Tgiqgajj.  Kog[tv]$iw  Mv^i.-  ravnjv  je?  tyi- 

42  [v  vaCv.  Köjtv^wüya  iif^ymv  kcu  brätf-»  Traqa&Zvau 

Schiffname  -  -  -juw.  ^yqVaro.  oo-*w.  rgii{. 
[,A^i]«Ki«*f  [7ra]A[a]ii  aveTtfcA^wTos.  aTK^juar- 

41.  'O^SttA/uo*  Vergl.  Abb.  Cap.VIIt. 

42.  'A^tovixt).  AEC  habe  ich  in  AH  verwandelt  Ein 
Schiff  Axiooike  kommt  N.IV.  *.  37  in  der  dritten  CUtfC  ?or; 
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43  jW  n  &?X#        AAAAH+If.  Schiffname  -  - 

Trat  &Qavtn[$]€g  P,  £byiai  IM.  E/g^wj  jcaivij 

AAP'  ' 
/X  iL     Im  •  —  —  _  _ 

S%av4[r]i[$]e$>        £wy«u  II,  «&aAa/z«u  [II.  15]  dj- 

45  [%fl         -  ,  -        -  .  -  Schiffhame 

46  [-   -  :  -  .    !T         -  - 

-  *  Schiffiaame  -  -]jos,  diw/(rjffiue«fciii(Aovs 
lA[d]<r[a]i.  ravra  &i  Mävtmiv  Oo^kiov  .  .  <. 

47  [-  - 

-  -  Schiffname  -  -  "jroAaJid  ommtikA^wtos. 
d<rx».  i  djxfl  «x«  AAAAH-HI.  cT^egari%pf  ir-  . 

-  -  Schiffnanie  1,  -  d<r]j«d.  11  df %i  r^ei 
AAAAhhHI.  IfÄs?  itrrov  ßsyaXcv,  kwvwv  &qavt~ 

■  .  faxqC  fityaAo]i>  1}  drei)  ^fl11  AAA- 

50  [«vi  dgxi  e%«  AAAAH-HI.        •   .-,  T 

hier  in  N.'IL  ist  das  2a  K*de  stehende  ein  altes,  was  zu  der 
Axionfre  in  N.IV.  vollkommen  pafst 

43.  Ende  des  Gaunamens: 

44.  0aX«V««  I<.  $  df  Au«  den  Strichen  I  f,  welche 
zwei  Stellen  lullen,  habe  ich  1IH  gemacht;  die  Ziffer  II  nimmt 
nämlich  bisweilen  nur  Eine  Stelle  ein. 

45.  K Sinai  SfavlrilSis  I.  S.  Anm.  zu 'N.l  S.260.  unten. 

46.  -  -  f  otf.  Vielleicht  ayinut^^(ur\o^ 
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-    Schiffname    -     -]  äncto.  ^  J%« 
AAAAhhHI,  irrov  fxsyaXov  v\  ag%n  AAAPI-h  c- 
61  -----    Schiffname    -    -  äVxw- 

fjLartav  y  apx,ii  e%u  AAA]AhhHI,  «Vrou  fjLtyd?<ov 

52  [oüv  -  Schiffname 

-  .  -  iVtou  tuydXov  r  a]gxA  AAAPhh 
ev&t  KüDTrujv  $(>aviTi8bov  IUI«  TFO^currarZv  kcu  ft- 

63  [-  -  jcovtcü  - 

Schiffname  -  -  a<ncw.]  q  aj%^  ?x»€i  AAAA- 
H-Ml.  eVÄw  xwmj?  SgavrnioQ  I.  aibKi/mot 

64  [xwttoi      -  -  Schiffname 

-  -  h&X  kwjtwv  £oawr/]oW  PH. 

66   [ifOWTO?  -  -  &&OKlfJLQl 

Hwvai      -  -Jl,  ^aAafuou  II. 

66  [AÄAAM-HI.  k      -  -  - 


52.  53.  M  [ho  S.  126  habe  ich  diese  Ausfül- 

lung befolgt,  indem  ich1  (U  -  -  -  für  jus^«Aov  oder  yuxqoC  oder 
juecrov  nahm.  Sie  ist  jedoch  unsicher;  aber  es  ist  S.126  auch 
nichts  auf  sie  gegründet,  Man  kann  auch  ultyaXwu xmamw] 
schreiben.  In  jeder  dieser  Ergänzungen  ist  das  Vorausgehen 
des  Adjectivs  gegen  den  herrschenden  Gebrauch;  insbesondere 
werden  die  groben  Raaen  sehr  oft  mit  nachstehendem  Adjectir 
•«fgefährt.  "  'V. ' 

54.  •Ay«3.if..  AUON  der  Abschrift. 
56.  'Ö  BoHtfAaTT^.  Vergl.  Abh.  Cap.V. 


- — - 
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67  [-  -     Schiffname  - 

urrov  fxeyaXjov  ij  a^%v\  AAA- 
Phh  eV&i  Kumwv  $(>aviTi&[wv\  II.  mgwv  $gavi- 

58  [rlSu>v  dSoKifJLoi  -  -  Schiffname 

-  -  -     dioüißoi  Kwirar  <&]g{mr<$  I,  £vyta  I.  IIw- 

59  [-  -  -  - 

JV&U  -  -  K0VT0]Z  [fJLljKQX.  äSöKlfXOl 

xwttcu  &gaviTi&€$  III.  'TyÄrui  sraAcua  dv- 

60  [zttiicXyiqwtos,  - 

61  [Wes,       -  -  - 

Schiffname    -    -  a^BTrikk^wreg, 
ija-Konrai.  kwitcu  aÜKifxor  SabafMa  I.  Tg07rcua 

62  [- 

aioxijuoi  kSttcu  -     -   £t/yf|a  I,  Sahara 

63  [-  -  -  - 

57.  'Ergf  wv  Sfai>t[Tt$u)v].  Dieser  Ausdruck  ist  auffei- 
lend; man  erwartet  blofc  «Soxijuoi  SfauIrtSse  -  - 

58.  n^Twi/r-  nnrßNH  der  Abschrift.  Derselbe  Scbiff- 
name  scheint  N.  IV.  b,  57.  c.  30  vorzukommen,  jedoch  nicht 
für  dasselbe  Schiff.  Piatons  Mutter  Periktione  soll  auch  Uotojwi 
geheifsen  haben,  und  seine  Schwester  führte  bestimmt  diesen 
Namen ;  die  Form  Uwtujvvi  finde  ich  aber  nirgends  bewährt.  In« 
dessen  ist  sie  kaum  zweifelhaft,  da  sie  sich  an  irwraonai ,  itw- 
TY^tSy  nuTr^ct  anschließt:  Uüjtu)^  als  Adjectiv  ist  gleich  Ilrrtjiij, 
welches  auch  Schiffname  ist;  indefs  habe  ich  den  Ton  zurück- 
gezogen, da  Potone  Eigenname  geworden  ist 

[19] 
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]l.  Tevvaia  7ra- 

64  [Hl         -  -  - 

Schiffname    -    -]  ^(Tkwtcu,  lv&? 

KWTV19  I,  iVroE  OKCLTUOV.    TOVTOV  l%£X  KttTa 

65  [<pi(T/xa  - 

.  -       ^  doexijuwi  KuT]7rcu  Sgavlniee 

66  [rai.         -  - 

_  K^]twevg  e%€«,  iVrov 

(mryaA»  ^  df%4  AAAPhK  d^OKifxoi  kwitcu  $%a- 

67  [vrn&s      -  -  Schiffname 

iv&r  *w7rwv  ^av]moW  III.  aoö- 
mfiog  £vyta  I.  nav3*j'ga  irdkaia  ävtmiikfyw- 

68  [w,         -  wie! 

iVrou  fJLsyaXov  avrl  t]ovt>s  dxa- 
r £io$  Io"[t]m>.  ofd'aXfXog  jamayev.  a&?xi/>ic*  kwwcu 

69  [uVa*?      -  -  -  -  Schiff- 

name     -  -         fJv&T  7raga<rraTw»'  [l]l. 

oÄökijuo*  KW7rai  ^avlrtitg  II,  £vYta  I, 

70  [-  -  -  -  Schiffname 

-  ivSu  -    -  7r]agaö"TaTwi'  II.  dibxifxoi 
xwTai  Sgavlnbes  \\\.  2,u)<riTro?ug  ir- 

71  [aXaia  ..... 

-  Iv&i    -    -    TraoafT\rajn  I.  d5b'j«fios 

jtcJ7n)  ^vyiog  I.  BA..*j  7raAaia  dv£7riKA>ijwT0- 
— —       ...  ,  .  — — — — — — 

69.  Zvyla  I.  oder  £vytctt  -  - 
71.  BX . .  »j.  Vcrmuthlich  B[a*%>i]. 
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72  |>,    <  -  -  -  - 

rairyg  ra]  7njÄaXia  Iv  ro5  vew- 
j/w  Io*t2v  t[£  iv]  MovvvxJaTiv.  Mvcng 

73  [  

Twy  ^vjywv  KSKooTmvrat  P,  a&'- 
K/jufli  SgavTrig  I,  £uy/a  I,  ^oAaju/a  I.  Eue- 

74  [njjut  -  -  - 
äüoKifjioi  Kujirat  «S^avrniec]  P,  I.  Evvoia  ira- 
Aaia  dve7rixA»]'£c<;T0£.  cltkü).  v\  a%%)\  AAAAhhK 

75  [II.  -  Schiffname 

dtrxw.  j  äpM  e%u]  AAAAhhhlf. 
aÄoK<[jLte]i  xurcrai  Sgavtr  i&g  IUI.  o^afyios  xarea- 

76  [y«i>  - 

-]mxij  TraAaia  av«ri- 

77  [e?  -  -  -  .... 

ajib'icijuoi  xwirai  -S'aAa- 
juucu  II,  Sgavlrtfeg  PI.  2J*juai£a  ira^ata  äv- 

78  [€7TtxX>5jCDTe?,  - 

Schiffname  -  -  d<r]xw.  jj  djxfl  *%w  AAAA- 
H-Hl.  'kvoßavig  iraXaia  dv£7nxAj)jwTo$.  fc- 

79  [xwrai.  - 

X7og  uyjtv  3Avrlfxa%og.  ätntu).  v\  ägw\  syju 
SO  [AAAAH+II. 

-    Schiffname    -    -]  r^a^%og  $iAo- 

(rrgarog  9A%aqvevg.  yo-Kurcu.  iv&u  wa^aa-ra» 
81  [tujv  ..... 

[19*] 
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a&iafJLoi  Kwircu  -  -  $aXa]iMai  IUI.  'k\K\rk 
TroAoia  aveinxMQWTog.  a<rxw.  Ev<pavTi&Y\s  'AA- 

82  [- 

Schiffname  -  -  oö"jcw.  r\  ag]%$  l%«  AAAA- 
hhHI.  ivici  kwttwv  SgavirÄwv  PI.  ä&OKtfJLOi  Sga- 

83  [vm&$      -  Schiflhame 

-       -       ev&7  KWTWV       -       -       -]*WV  Pill.  ä&KlfJLOl 

S[(>]aviTiSss  P.  Nix»)  iraAflua  ai/tfnxAijgGt/Tef, 

84  [-  -  - 

Sohiffname  Tra]  Aoia  ave7nxA*{- 

gwros,  qutkw.  r\  ag%rj  £%st  AAAAhhHI.  aSbxifJtoi  x- 

85  [wttcu  -  -  Schiffname  -  -  rg»5g. 
Xa  -  Iv&i  kuotfwv  «&g](wnStov  PH, 
iTw5  aKarelx,  ^iaPuW,  xAijuaxiiW.  raura  Xa- 

86  {-    -    -    -    fei  ?ragaSf7vai.  - 

Schiflhame  -  -  droco.  »j  dg]%»i  £%e*  AAAA- 
H-Hl-  tou't>p  icrdv  Iv       vcwgiV  "> 

87  [agao-rarai,  -  Schiffname  - 

sA/Lt[u]vo/Ltewj  xaivyf,  Tgn(fag%os  KabXtßiog  II- 

88  [- 

Schiffname  -  -  rg«>).  -  -  -  do*xcd. 
rgnj.  Newrar*)  xaiv»j  dvejnxA*iga>TC?.  aa^xw.  >j  dgxfl 

89  [AAAAH-HI.  - 

d&oKifxoi  KW7rai\  Sgavm&s  PH. 
'Ardoufa  xaiv>j  avcTrucAijgww.  d<rxu>.  y\  aqyji  e%- 

90  [6i  AAAAhhHI.     -  - 

81.  'Ao-xw.  EC<pat>Tt8tif.  Vergl.  Abh.  Cap. XJIL 


Digitized  by  Google 


Urkunde  II.  293 

Schiffname]  xaiwj,  TgtyaQ%og 
QiXoßv\\og  Tlaiavi.  wtkuj.  ij  dpx)\  l%ei  AAAAH- 

91  [Hl.         -  -  - 

AioxAij?  Jl&evg.  a<7x.w.  TgtYiqaQ%og. 

92  [- 

Ivife?     -     -     -     -      KOVTOV  jJ^lKOV,  ITTOV 

fxeyaXiS,  ivrov  duaTtlis,  ir^a^wv.  ravra  &u  AtoKhi- 

93  [a  ira^a&sivai.  - 

Schiffname  Trahajtd  dvtirtKh'h- 
qwrog.  cutku).  v\  dp/ü  t%u  AAAAH-HI.  ivieiKovrm 

94  [-  -  -  - 

-  Schiffname  -    -  ajcnecd.  ij  d^/yi  lyju 
AAAAhhHI.  Iv&r  kwttwv  SqavmSoov  II.  o&>'ki- 

95  [fJ-Cl  KW7TCU  -  - 

Schiffname    -    -    e]v&7  Kw^g  Sqavt- 
TiSög  I.  dioKifJiog  SgavTrig  I,  £uy/a  I.  DgwT>j 

96  [- 

-]l.    d&oKtfJLot  Kunrcu 
SqavTrtg  \,  Satefjua  I,  £uyiai  IUI.  "Ew?  7roA- 

97  [aia         -  -  - 

dSoKifxoi  KaJ7r]ai  SqavmSig  PH, 
£vyia*  Pl>  SaXdfjLiai  Pill.  Auvarij  TraAaia 

98  [-  -  -  -  . 

Schiffname    -    -    oo-jca;.]  n  «fXfl 
AAAAi-i-Ut  'AgiSjuk  vcuir  M- 

99  [owi%iacr*v  -] 
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III. 

Dieses  Bruchstück  von  Pentelischem  Marmor  (P.)  ge- 
hört nicht  zu  den  im  Piraeeus  ausgegrabenen  Stücken,  son- 
dern ist  in  der  Stadt,  wahrscheinlich  auf  der  Burg  gefun- 
den (vergl.  Vorerinnerung);  auch  zeigt  die  Schrift  eine  an- 
dere Hand  als  die  Piraeeischcn  Denkmäler.  Mit  wenigen 
Abweichungen  ist  sie  oroi^&v  geordnet.  Ungeachtet  des 
verschiedenen  Fundortes  gehört  dieses  Stück  zu  den  Ur- 
kunden der  Beamten  der  Werfte;  vorzüglich  der  Öffent- 
lichen Schuldner  wegen,  die  man  bekanntlich  auf  der  Burg 
aufschrieb,  mögen  bisweilen  Abschriften  jener  Urkunden 
auf  der  Burg  aufgestellt  worden  sein.  Die  Spalte  a  ist  ein 
gewöhnliches  Inventarium  von  Schiffen;  b,  von  der  rech- 
ten Seitenfläche,  enthält  aufser  den  Namen  der  Schiffe  das, 
was  die  Trierarchen  dafür  schulden:  beide  zusammen  schei- 
nen zu  einer  Urkunde  der  Übergabe  gehört  zu  haben  (Abb. 
Cap.  I.).  Die  Zeit  der  Urkunde  ist  zwar  nicht  genau  be- 
stimmbar; indessen  habe  ich  ihr  diese  Stelle  nicht  ohne 
Grund  angewiesen  (Abh.  Cap.  III.).  In  a  folgen  sich  die 
beiden  Schiffe  Tropaea  und  Apotomas  in  derselben  Ord- 
nung wie  in  N.IV.&.  12:  sie  sind  in  N.III,  als  alte  bezeich- 
net, und  gehören  N.IV.  zur  zweiten  Classe;  dies  weiset 
darauf,  dafs  beide  Inschriften  ohngefähr  in  dieselbe  Zeit 
gehören:  die  Tauropole  kommt  ebenfalls  in  beiden  vor, 
obgleich  vielleicht  nicht  in  gleicher  Entfernung  von  den 
beiden  früher  genannten ;  indessen  läfst  sich  hierüber  nichts 
bestimmen,  da  sich  die  ursprüngliche  Breite  von  N.  III.  ß« 
nicht  finden  läfst«  In  b  fehlt  nur  wenig  auf  der  rechten 
Seite. 
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101 .  sY .  . 

[efx]ßoXov  eßa\ . 

ai  Schiffname]    -     -   rifxov  egyov  av- 

5  [pi]  -  -  i$.  Tg Qval[a  7r«]A- 

[cua]  -  -  Tourwv  a&'jcfifi- 

oi  -S-flJavm.  PH.  touVwk 

[d*<5jti/wi]    -  -  HAPIII,  mj&Aia  . 

-  [xovtoi  r]o6K*  r»rwv  d&'[xi- 

10  juo .  -  -        9A7r]oToiJLag  iroLkata  .  . 

o  TOoc7ra0(tKSi[Ta 

i]  -  -  «[S]/[4  $|>]  ev\[ß]aio[t  d- 

o.  2.  yE/a/3oXoi>  ißai»  Es  scheint  von  Einfügung  des 
Schnabels  die  Rede  zu  sein. 

3.  IlgogirctfdxBiTctt.  Hiermit  wird  zum  Unterschiede 
von  naqdxuTat  bezeichnet,  es  liege  etwas  bei  dem  Schiffe,  was 
zu  seinem  Gerät  he  nicht  gehört. 

8.  HAPIIL  Wahrscheinlich  ist  H  falsch,  und  die  Zahl  be- 
trug nur  18  (Bader  irgend  einer  Art). 

9.  [Koftoi  r]fs7?.  Dafe  HQvroi  gemeint  seien,  macht  die 
Anzahl  wahrscheinlich. 

12.  -  -  aS7re,  vjif  Qv^ßalot  diriS ocrav.  Man  konnte  an 
die  'AvfyayctS'ta  (N.II.  37)  denken;  aber  da  die  Leseart  AOIA, 
woraus  icb  A6IA  gemacht  habe,  nach  der  Abschrift  des  Hrn. 
Kols  nicht  sehr  sicher  scheint,  weil  die  ganze  Stelle  in  der- 
selben  'wie  etwas  zerfressen  bezeichnet  ist,  und  da  nach  des- 
selben Angabe  auch  die  otoi%y>8ov  getroffene  Anordnung  der 
Buchstaben  nicht  genau  vom  Schreiber  befolgt  ist,  so  kann 
die  Vermuthung  erlaubt  sein,  AOIA  sei  von  A13IA,  'A<ßf o&r/« ; 
s.  N.  I.  b,  80  und  das.  Anm. 
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V 

-      [iy]r£Xp],  nX  

1 5  -  -  -      [tovt]ü>v  Trri&aXia.  8vo  .  . 

[ajAW.  Sgiirvi.  K€Qa[ia  . 
-   KWirat  3?aym&c]  AHM,  £uy«u  PIIII  . 
[SaXafMcu  -  -  ai]oxi.  •S'jnni.  AAI,  ?rc^iv[e- 
y  -  -  Schiffhame  -  -  avTv\  <r>c]et/os  e%st  ovSiv.  A(Schiff- 


20  name)         -  [TauDC7ro]X)j  iiritncevvis  ifeojLtfe- 

v*j  kovt]ov,  K^tfJiaKt&i,  xe[ja- 

/ac  neyaXae  -  -  xwttcw  SgaviV.]  -  -  II,  £byiai  PH  . . 

-  AAP  III,  TOUTWV  d&CKl[jUl- 

ci]             -  *)$  raj7)j[Tr- 

26  log            -  -             ItfiFKevaJcrtu  at/n}- 

M 

-  -  [o(pciA]  -----  [rwv  AAiWv]  -    -  - 


[xe£a/]ac  [jLuyaAa?,  x]ovtous  Tjtt[c,  xai  ar]Kw/jucTU)v 

5     aAfT6[jui(r/rt],  TQiyqagws  aA[ft<r]ToVa%os  3AAw7re- 
(joj-Sey)*  o[Jt]o?  ocptiku  rm   £[v}J]vu)v  icAt/ua>ciÄi 

TffigT»)]^?,  Tjr/j£tt£%o[i  IIojAv^crrcc  9Ay[a<pX]J- 
1 5  cti(o?),  NixoTTflafroc  f  A]Aai(£uc)  o^>siXct;o"[i  Twy]  xje- 

16. 18.  0f  ittij.  Abkürzung  des  in  diesen  Urkunden  häufi- 
gen Adjectivs  .rfiTnjÄtxToc. 

Ä.  10.  Tfi triff ic  (F.  Z.  10  sind  am  Schlüsse  nur  zwei 
Buchstaben  zu  ergänzen.  Die  hier  genannten  Trierarchen  der 
TrieterU  finden  sich  N.  X.  b.  170  als  Tricrarchen  der  Hikane 
vor  Olymp.  109,  3. 
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TxictvC\a  IvreA)},  twv  $[e  £v]Xtvu)v  y^atag  ju[s- 
20  ya']Aa£,  Kovrovg  rgeps,  xjAijuaicÄas  Svo,  [*al]  a<new- 

 a's>  Tg «l'g[aj%o .]    -    -  - 


Bruchstück  einer  Platte  (C),  0,58  Meter  hoch  und 
0,56  Meter  breit,  oben  und  am  linken  Rande  vollständig, 
unten  und  rechts  abgebrochen;  a-g  bilden  die  Haupt- 
fläche, h  steht  auf  der  linken  Seitenfläche.  Ob  letztere 
Spalte  zum  übrigen  gehöre,  ist  nicht  ganz  sicher;  doch 
kann  es  angenommen  werden:  nur  mufs  sie  dann  erst 
hinter  Col.#  folgen.  Über  die  ganze  Breite  der  Haupt- 
fläche läuft  eine  in  grofsen  und  weitläuftig  gestellten  Buch- 
staben geschriebene  Überschrift  hin,  wodurch  diese  Fläche 
sich  als  den  Anfang  des  Denkmals  darstellt;  Inhalt  und 
Zweck  der  Urkunde  ist  aus  der  Überschrift  und  dem  An- 
fang der  ersten  Spalte  ersichtlich  und  oben  (Abh.  Cap.  I.) 
im  Allgemeinen  schon  soweit  dargelegt  worden,  dafs  nur 
noch  die  weitere  Ausführung  ins  Einzelne  übrig  bleibt. 
Die  Urkunde  ist  nämlich  ein  Inventarium  alles  dessen, 
was  die  antretende  Behörde  der  Werfte  vorgefunden  hat, 
mit  Einschlufs  des  zur  See  befindlichen  und  der  ausste- 
henden Schulden;  wurde  Abgang  und  Zugang  auf  einer  be- 
sonderen Tafel  beigefügt,  so  ergab  sich  aus  beiden  Stücken 
zugleich  dasjenige,  was  die  Behörde  ihren  Nachfolgern  zu 
übergeben  hatte.  Die  Behörde  selbst  sind  ohne  Zweifel 
die  Aufseher  der  Werfte  (Abh.  Cap.V.),  die  Zeit  der  Ur- 
kunde Olymp.  105, 4.  oder  spätestens  Olymp.  106, 1.  (Abh. 
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Cap. HI.),  also  während  des  Bundesgenossenkrieges:  wes- 
halb auch  viele  Schiffe  abwesend  zu  sein  scheinen. 

Der  Aufrifs  des  Inventariums  ist  verschied  en  von  dem- 
jenigen, welcher  den  Urkunden  der  Übergabe  N.  XI  ff.  zu 
Grunde  liegt;  obgleich  die  Unvollständigkeit  der  Inschrift 
den  Plan  sehr  verdunkelt,  läfst  er  sich  dennoch  hinläng- 
lich ermitteln,  und  dadurch  tritt  dann  jeder  einzelne  Theil 
erst  in  das  rechte  Licht.  Was  ich  über  den  Plan  ermit- 
telt habe,  stelle  ich  nunmehr  dar. 

A.  Allgemeiner  Theil.  Hier  wird  die  Gesammt- 
zahl  aller  Schiffe  angegeben,  sowohl  der  auf  den  Werf- 
ten liegenden  heraufgezogenen,  als  der  im  Piraeeus  frei- 
liegenden (uxaifyiW)  und  der  auswärts  in  See  befindlichen, 
ferner  die  Gesammtzahl  jeder  Art  hölzerner  und  hängen- 
der Geräthe  auf  den  Werften  und  im  Zeughaus,  nebst 
dem  auswärts  in  See  befindlichen  und  bei  früheren  Be- 
amten und  früheren  Trierarchen  ausständigen.  Alle  Schiffe, 
wo  sie  auch  sein  mögen,  sind  in  Eine  Summe  zusammen- 
gezogen, ohne  besonders  anzugeben,  wie  viele  davon  be- 
deckt oder  frei  lagen  oder  in  See  waren;  ebenso  ist 
die  Gesammtsumme  jeder  Art  des  Geräthes  angegeben, 
ohne  dafs  gesagt  wäre,  wie  viel  davon  in  Athen  vorhan- 
den, in  See  befindlich  oder  ausständig  sei.  Von  diesem 
ersten  allgemeinen  Theil  ist  Col.  a  ein  Stück  erhalten; 
was  davon  fehle,  weisen  die  Anmerkungen  und  zum  Theil 
die  im  Texte  erscheinenden  Ergänzungen  nach. 

B.  Besonderer  Theil.  In  diesem  waren  alle  die- 
jenigen Gegenstände,  deren  Summen  der  allgemeine  Theil 
enthielt,  eben  zum  Belag  für  jene  Summen  einzeln  auf- 
geführt. Man  erwartet  nun  zuerst  die  Aufzählung  der 
Schiffe  nach  den  angegebenen  drei  Rubriken,  nämlich  der 
auf  den  Werften  heraufgezogenen,  der  frei  liegenden,  der 
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in  See  befindlichen;  dann  die  Aufzählung  der  Geräthe  je 

nach  ihren  verschiedenen  Arten,  also  zuerst  der  hölzer- 
nen nach  ihren  verschiedenen  Arten,  zweitens  ebenso  der 
hängenden,  ohngefähr  sowie  N.  XI  ff.  litt.e.yj  mit  Einschlufs 
der  in  See  befindlichen  und  ausständigen.  Indessen  hat 
mich  eine  genauere  Untersuchung  gelehrt,  dafs  die  Ord- 
nung des  besonderen  Thcils  eine  andere  ist.  Er  zerfiel 
nämlich  in  vier  Hauptabschnitte:  1)  Zu  Athen  befindliche 
Schiffe  nebst  den  hölzernen  Geräthen  derselben,  nach  den 
verschiedenen  Localen.  2)  Hängende  Geräthe  nebst  Asko- 
nicn  in  den  Arsenalgebäuden.  3)  Auf  der  See  auswärts 
befindliche  Schiffe  nebst  Geräthen.  4)  Ausständige  Ge- 
räthe. Unter  diesen  Rubriken  wurde  alles  erschöpft,  was 
die  Summen  im  allgemeinen  Theil  enthielten;  aber  die 
Ordnung  war  so  eingerichtet,  dafs  bei  den  Schiffen,  wel- 
che hölzernes  Geräthe  hatten,  zugleich  das  letztere  ge- 
nannt war.  Ich  betrachte  nun  die  einzelnen  Abschnitte 
näher. 

1)  Zu  Athen  befindliche  Schiffe  nebst  den 
hölzernen  Geräthen  derselben,  nach  den  ver- 
schiedenen Localen.  Dafs  die  zu  Athen  befindlichen 
Schiffe  von  den  auswärts  befindlichen  getrennt  seien,  ist 
klar.  Die  ausgeschifften  sind  nämlich  C.ol.  /.'  g  verzeich- 
net: vorher  gehen  Col.e  hängende  Geräthe,  Col. b-d  aber 
kommen  viele  Schiffe  und  in  den  Schiffhäusern  dabei  lie- 
gende Geräthe  vor;  folglich  können  Col. b-d  nur  Schiffe 
und  Geräthe  verzeichnet  sein,  welche  sich  in  Athen  be- 
fanden. Erscheint  Col.  b.  22  Bfcygfa  und  b,  67.  c.  7.  36 
Etm^s  unter  den  Schiffen,  die  wir  als  zu  Athen  befind- 
liche bezeichnen,  und  dennoch  Col.g  unter  denen,  welche 
auswärts  waren,  Eurv[#f*]  °^cr  EuTvDtffe],  80  *8t  die- 
ses Schiff  eben  für  ein  von  jenen  verschiedenes  gleich- 
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namiges  zu  halten  (vergl.  Einl.  zu  N.  I.  b).  Was  nun  das 
Verhältnifs  des  Schiffverzeichnisses  zum  Verzeichnifs  der 
Geräthe  in  Bezug  auf  das  in  Athen  befindliche  Material 
betrifft,  so  findet  sich  Folgendes.  Col.  b  ist  ein  zu  Anfang 
unvollständiges  Verzeichnifs  von  Schiffen  enthalten,  dessen 
Anfang  auf  Col. a  stand:  Col. c  haben  wir  aber  hölzerne 
Geräthe  von  denselben  Schiffen,  aufgeführt  in  der  Weise, 
dafs  jedesmal  die  Art  des  Geräthes  zuerst  genannt  war  mit 
dieser  Formel:  U<tp&<rr&T<Lt  (oder  kovtoI  oder  l<no\  fxsy&Xoi  u. 

dgl.).  TOAtfo  TUV  VECjJV  TOVTUV  tV  TOlf  V£W?0OMi?  XA^ÄöTATfitf  (oder 

xovrcvf  oder  Irrovg  ^teyotXov?  u.  dgl.)  ic&p&x£i/xtvcv<;  kätcXo- 
ßofjuv.  Folglich  war  dieser  Theü  60  angeordnet,  dafs  erst 
die  Schiffe  verzeichnet  waren,  hernach  aber  jede  Sorte  von 
Geräthcn  mit  der  Angabe,  diese  Art  des  Geräthes  sei  bei 
gewissen  der  genannten  Schiffe.  Dieselbe  Arten  von  Ge- 
räthen  kommen  aber  mit  denselben  Formeln  Col.  d  wieder 
vor,  aber  für  andere  Schiffe;  also  waren  die  Schiffe  nach 
verschiedenen  Abtheilungen  aufgeführt,  und  hinter  dem 
Verzeichnifs  der  Trieren  jeder  Abtheilung  die  Verzeich- 
nisse der  dabei  befindlichen  Geräthe  zugefügt  Welches 
waren  aber  diese  Abtheilungen?  Unstreitig  waren  sie  nach 
den  Standorten  gemacht,  gerade  wie  die  nicht  zu  Athen 
befindlichen  Schiffe  in  derselben  Urkunde  (Col./):  denn 
es  ist  undenkbar,  dafs  die  zur  See  befindlichen  nach  ihrem 
gewöhnlichen  Standort  zu  Athen,  die  zu  Athen 


rcn.  Eben  diese  Anordnung  finden  wir  N.  V.  b,  und  auch 
sonst  zeigen  sich  Spuren  dieser  Einthcilungsart  (Abb.  Cap. 
VII.).  Auch  die  im  Freien  liegenden  mufsten  unter  diese 
Rubriken,  die  Hafenplätze,  vertheilt  sein;  denn  sie  lagen 
entweder  in  einem  oder  in  dem  andern  der  Hafen:  und 
N.  V.  sind  offenbar  die  im  Freien  liegenden  unter  den  Ru~ 
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briken  der  Hafen  verzeichnet  gewesen.  Es  fragt  sich  hier- 
bei nur,  in  welcher  Ordnung  die  Standorte  auf  einander 
folgten.  Die  Schiffhäuser  werden  beständig  so  aufgeführt, 
dafs  zuerst  die  von  Munychia,  dann  die  von  Zea,  endlich 
die  vom  Hafen  des  Kantharos  angegeben  werden  (Abh. 
Cap.VL):  dafs  diese  Ordnung,  was  schon  an  sich  natürlich 
ist,  auch  für  die  Schiffe  befolgt  worden,  und  zwar  gerade 
in  N.IV,  erhellt  daraus,  dafs  Col.y* die  in  See  befindlichen 
Schiffe  von  Munychia  zuerst,  dann  die  von  Zea  aufgeführt 
sind;  die  dritte  Rubrik  fallt  in  den  Defect.  Waren  die 
Standorte  der  nicht  in  Athen  befindlichen  Schiffe  in  N.IV. 
nach  dieser  gewöhnlichen  Ordnung  aufgeführt,  so  niufs  das- 
selbe um  so  mehr  für  die  daselbst  befindlichen  angenom- 
men werden,  und  diese  Ordnung  mufs  uns  leiten,  wenn 
wir  ausmiltcln  wollen,  an  welcher  Stelle  der  Inschrift  jede 
Abtheilung  gestanden  habe.  Hierbei  mufs  im  Voraus  be- 
merkt werden,  dafs  die  grofse  Masse  des  Fehlenden  auf 
eine  bedeutende  Länge  der  Spalten  führt,  unten  also  ein 
sehr  grofses  Stück  abgebrochen  ist.   Sehen  wir  nun,  wo 
jede  Abtheilung  gestanden  habe. 

a)  Schiffe  in  Munychia  nebst  den  dabei  lie- 
genden Geräthcn.  Wir  sind  gedrungen  anzunehmen, 
dafs  dieser  ganze  Artikel  in  den  fehlenden  Theil  von  Col.  a 
füllt,  welches  auf  folgende  Weise  erhellt.  Das  Fehlende 
des  allgemeinen  Theils  in  Col.a  nahm  wenig  Raum  ein  (s. 
Anm.):  die  Schiffliste,  welche  Col.  b  enthalten  ist,  ist  aber 
zwar  zu  Anfang  unvollständig,  indessen  doch  so  ansehnlich, 
dafs  zu  Anfang  nur  wenige  Namen  fehlen  können,  die  nur 
etliche  teilen  einnahmen.  Es  bleibt  daher,  im  Vergleich 
mit  den  gewifs  grofsen  Defecten  der  übrigen  Columnen,  auf 
C  )oI.  a  ein  bedeutender  Raum  übrig,  in  welchem  die  Schiff- 
liste des  ersten  Locals,  also  von  Munychia  gestanden  haben 
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mufs;  und  jener  Übrig  bleibende  Raum  genügte  für  die 
Schiffe  von  Munychia  um  so  mehr,  als  daselbst  wenigstens 
nach  Erbauung  der  Schiffhäuser  die  wenigsten  Schiffe,  mim- 
lich nur  82  standen  (Abh.  Cap.VI.).  Vier  von  Munychia 
sind  überdies  nach  CoL/  in  See,  und  zufällig  konnten  bei 
den  in  Athen  befindlichen  wenige  Geräthe  liegen;  und  wa- 
ren vielleicht  in  Munychia  viele  im  Freien  liegende,  so  wird 
deren  Geräthe  anderwärts  verzeichnet  gewesen  sein,  wo- 
von hernach  gesprochen  werden  wird:  das  Verzeichnifs  der 
Geräthe  nimmt  aber  bei  weitem  den  meisten  Raum  ein,  und 
fällt  dieses  zum  Theil  weg,  so  genügt  für  die  in  Munychia 
der  Raum  gewifs.  Sind  endlich  die  in  Col.  b  verzeichneten 
Schiffe  nicht  von  Munychia,  sondern  von  Zea,  so  müssen 
die  von  Munychia  nothwendig  Col.a  gestanden  haben:  dafs 
aber  Coi.b  die  von  Zea  sind,  werden  wir  sofort  erweisen. 

h)  Schiffe  in  Zea  nebst  den  dabei  liegenden 
Geräthe n.  Der  obigen  Betrachtung  gemäfs  mufsten  auf 
die  Schiffe  in  Munychia  diese  von  Zea  folgen:  wovon 
der  Anfang  am  Schlufs  der  Col.a  stand;  beinahe  das  voll- 
ständige Verzeichnifs  findet  sich  aber  Col.  b  im  vierten 
Beugefall,  abhängig  von  K&TtXAßofjwv  (vergl.  den  Anfang  der 
Col.  a  und  andere  Stellen  mehr).  Unter  den  Schiffen  von 
Col.  b  stehen  Pherenike  und  Amemptos,  ganz  in  derselben 
Reihe  wie  N.  V.  c,  welche  Übereinstimmung  so  schlagend 
ist,  dafs  gewifs  dasselbe  Local  in  beiden  Inschriften  an  den 
benannten  Stellen  vorkam:  nun  aber  ist  N.V.  c  nicht  auf 
Munychia  bezüglich,  dessen  Schiffe  Col.Z»  abschlössen,  son- 
dern auf  den  nächsten  Hafcnplatz,  also  Zea,  und  man  er- 
kennt folglich,  dafs,  da  N.  IV.  und  V.  der  Zeit  nach  nicht 
weit  auseinander  liegen,  in  N.IV.  die  Liste,  welche  in  b  er- 
scheint, die  von  Zea  ist.  Sind  die  Pherenike  und  Amemptos 
N.  IV.  unter  den  npurew,  N.V.  aber  der  Besserung  bedürf- 
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tig,  so  läfst  sich  dieses  sehr  wohl  erklären,  ohne  dafs  man 
an  Verschiedenheit  der  Schiffe  zu  denken  hat.  Mit  der  An- 
nahme, IS.  IV.  Col.  b  enthalte  die  Schiffe  von  Zca,  stimmt 
auch  die  grofse  Anzahl  dieser  Schiffe  überein.  Col.  b.  3-40 
waren  70  Schiffe  verzeichnet;  in  der  Lücke,  welche  dann 
folgt,  mögen  etwa  46  fehlen,  die  grofsentheils  noch  namcut 
lieh  nachgewiesen  werden  können;  Z.  57  ff.  standen  aber 
noch  21:  folglich  waren  Col.  b  etwa  107  Schiffe  aufgeführt. 
In  Zea  lagen  aber  wenigstens  nach  Herstellung  der  Schiff- 
häuser bei  weitem  die  meisten  Tricrcn;  so  dafs  jene  grofse 
Schiffzahl  besonders  für  Zea  pafst,  da  zumal  eine  Anzahl 
derer  von  Zea  überdies  auswärts  zur  See  war  (Col./). 
Ferner  sind  unter  den  t/wt*i?  Col.  b  nur  8  Schiffe,  N.V.  b 
aber  sind  in  Munychia  36  Tph&i:  da  die  rptreit  selten  aus- 
schifften, so  kann  eine  so  grofse  Verschiedenheit  der  Zah- 
len nicht  daraus  erklärt  werden,  dafs  zur  Zeit  von  N.  IV. 
viele  TfiiT&i  in  See  gewesen ;  und  ebenso  unwahrscheinlich 
ist  es,  dafs  in  der  kurzen  Zwischenzeit  von  N.IV.  bis  N.V. 
sich  die  Beschaffenheit  so  vieler  Schiffe  so  verschlimmert 
habe,  um  sie  in  eine  geringere  Ciasse  zu  setzen.  Folglich 
können  die  N.  IV.  b  verzeichneten  Schiffe  nicht  die  von 
Munychia  sein,  sondern  müssen  auf  Zea  gerechnet  werden. 
"Wenn  dennoch  in  anderen  Inschriften  Trieren,  welche 
N.IV.  Col.  b  verzeichnet  sind,  auf  anderen  Standorten  vor- 
kommen, so  darf  dies  nicht  irren:  denn  es  mufsten,  zumal 
so  lange  die  Schiffhäuser  noch  nicht  völlig  wiederhergestellt 
waren,  häufig  Umstellungen  gemacht  werden.  So  ist  Poly- 
ariste,  welche  N.  IV.  b  verzeichnet  gefunden  wird,  N.  XI  ff. 
litt.^.  im  Hafen  des  Kantharos,  spätestens  von  Olymp.  110, 
3.  an.  Ebenso  finden  wir  die  in  N.  IV.  b  vorkommenden 
Na  men  Eirene,  Rhome,  Tropaea,  Panthcra,  Aphrodisia,  Neo- 
tate,  Nike,  Poleinonike,  Demokratia,  Elcuthcria,  Leaena, 
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Techne,  Sosipolis,  Hygieia,  Arionike,  Hyperaechme,  En- 
noea  in  N.II,  soviel  sich  ermitteln  läfst  unter  Munychia; 
und  vielleicht  sind  auch  die  Schiffe  in  N.L  von  demselben 
Standorte,  unter  diesen  sind  aber  ebenfalls  viele  Namen, 
die  in  N.IV.  von  uns  unter  Zea  gesetzt  werden.  Vermuth- 
lich  war  später  als  die  Abfassung  der  Urkunde  N.  IL  eine 
grofse  Umstellung  vorgenommen  worden. 

An  dieser  Rubrik  der  Schiffe  von  Zea  kann  man  Übri- 
gens deutlich  sehen,  wie  jede  örtliche  Abtheilung  weiter  ge- 
theilt  war,  nämlich  in  die  Schiffe,  welche  twv  xpwTwv,  twv  Itvri- 
pwv,  TWV  TptTUfVy  TWV  ffapbw  sind  (vergl.  Abh.Cap.VII.):  Über- 
Schriften,  welche  alle  im  Genitiv  gemacht  sind,  obgleich  die 
Schiffnamen  im  Accusativ  stehen;  weil  nämlich  unter  jeder 
Abtheilung  nur  ein  Tbeil  der  t^wtwv,  &vt//jwv,  rpfrwv,  i%&iptTw 
enthalten  ist,  mufste  der  Genitiv  in  diesen  Überschriften 
gesetzt  werden:  woraus  man  zugleich  eine  neue  Bestäti- 
gung dessen  gewinnt,  dafs  die  Hauptabtheilung  die  örtliche 
war,  welcher  die  nach  der  Güte  der  Schiffe  untergeordnet 
wurde.  Das  Verzeichnis  der  t^wtwv  fing  unten  in  Col.  a 
an ;  die  übrigen  stehen  Col.  b.  Ferner  erkennt  man  bei  der 
Parthie  von  Zea  am  deutlichsten,  dafs  hinter  dem  Schiff- 
verzeichnifs  dann  die  zu  diesen  Schiffen  gehörigen  Geräthe 
verzeichnet  waren,  und  zwar  so,  dafs  jede  Art  des  Geräthes 
die  Hauptrubrik  bildete,  und  dann  die  Schiffe  jeder  Classe 
angegeben  waren,  bei  welchen  solches  Geräthe  vorgefun- 
den worden.  Das  Verzeichnifs  dieser  Geräthe  bedeckte 
den  verlorenen  Theil  der  Spalte  b,  und  ist  in  Col.c  fort- 
gesetzt, aber  auch  hier, nicht  bis  ans  Ende  aufbehalten. 
Alle  Schiffe,  welche  in  c  bei  den  verschiedenen  Gerä- 
then  aufgeführt  sind,  mufsten  also  in  dem  voraufgehenden 
Schiffverzeichnifs  enthalten  sein,  und  zwar  in  denselben 
Classen,  worunter  sie  CoLc  stehen:  das  Zutreffen  dient 
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*  • 

als  Probe  für  die  Richtigkeit  unserer  ganzen  Ansicht.  Da- 
mit man  erkenne,  dafs  dieses  Zutreffen  wirklich  statt  finde, 
vergleichen  wir  das  Schiffverzcichnifs  mit  dem  Verzeichnifs 
der  Gcräthe;  wobei  Folgendes  im  Voraus  zu  bemerken. 
Da  nicht  jedes  Schiff  alle  Gcräthe  halte,  so  kommen  nicht 
unter  jedem  Geräthc  alle  Schiffe  des  vorhergehenden  Ver- 
zeichnisses vor;  dagegen  kann,  wenn  das  Verzeichnifs  der 
Schiffe  vollständig  erhalten  ist,  in  Col.c  keines  vorkommen, 
was  nicht  im  Verzeichnifs  vorkommt,  und  nur  inwiefern 
das  Verzeichnis  lückenhaft  ist,  können  Col.c  Schiffe  ge- 
nannt sein,  die  wir  im  Verzeichnifs  vermissen.  Nun  hat  das 
Verzeichnifs  der  fevTe'pwv,  welche  zu  Hause  waren,  keine 
Lücke  mit  Ausnahme  einer  für  einen  einzigen  Namen;  da- 
her darf  Col.c  kein  Schiff  der  zweiten  Ciasse  vorkommen, 
welches  nicht  im  vorhergehenden  Verzeichnifs  stände,  au- 
fser  einem.  Das  Verzeichnifs  der  vpwuv  ist  aber  zu  Anfang 
unvollständig,  also  können  in  c  mehrere  Trpuh&t  vorkom- 
men, die  in  b  nicht  da  sind:  im  Verzeichnifs  der  tfcttipiiwv 
ist  eine  grofse  Lücke  von  etwa  16  Namen,  und  einige 
kleine,  die  vier  Namen  fafsten,  von  deren  zwei  etwas,  aber 
nicht  soviel  übrig  ist,  dafs  sie  sicher  ergänzbar  wären: 
folglich  dürfen  etwa  20  sraipeToi  in  c  vorkommen,  die  in  b 
nicht  da  sind.  Die  to/tcu  kommen  nicht  in  Betracht,  da  in  c 
keine  derselben  vorkommen:  sie  hatten  nämlich  als  die  ge- 
ringsten Schiffe  häufig  kein  Gcräthe  (vergl.  Cold,  wo  Büch 
keine  ipiron  im  Geräthverzeichnifs  vorkommen,  und  N.V.  b. 
Anfang).  Ferner  wird  man  erwarten  dürfen,  dafs  in  c.  die 
Schiffe  unter  jedem  Gerälhe  in  der  Regel  in  derselben  Ord- 
nung wie  in  b  folgen.  Endlich  darf  in  d  kein  Schiff  vor- 
kommen, welches  in  b  oder  c  aufgeführt  ist.  Den  letzten 
Punkt  verspare  ich  bis  zur  Betrachtung  der  dritten  örtlichen  1 
Abtheilung,  wo  er  befriedigend  erledigt  werden  wird :  das 
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andere  trifft  ebenfalls  alles  ein,  aufser  dafs  in  wenigen  Fal- 
len die  Folge  der  Schiffe  in  c  eine  andere  als  in  b  ist,  welche 
Abweichung  zufällig  entstanden  war,  wie  denn  in  solchen 
Registern  leicht  kleine  Unangemessenheiten  der  Fassung 
unterlaufen.  Folgende  Übersicht  zeigt,  dafs  alles  überein- 
stimmt 

(I)  Die  mit  koktok  versehenen  Schiffe  ruv  ifccuptruv 
(c)  sind  alle  unter  den  tfaipbois  im  Schiffverzeichnifs 
der  Spalte  b  genannt,  aufser  die  beiden  ersten  Areia  und 
Kolias,  welche  in  b  in  den  Lucken  zu  ergänzen  sind.  In 
beiden  Parthien  ist  die  Reihefolge  der  in  beiden  vorkom- 
menden Schiffe  ganz  dieselbe;  in  c  fehlt  indefs  die  Sphen- 
done  an  der  Stelle,  wo  sie  in  b  steht,  mag  aber  abwei- 
chend von  der  im  Schiffverzeichnifs  beliebten  Reihe 
dennoch  am  Schlufs  der  Spalte  b  unter  den  mit  novrots 
versebenen  Schiffen,  deren  Liste  dort  anfing,  vor  der  Areia 
gestanden  haben,  da  sie  auch  im  Verzeichnifs  der  rapau- 
rroiTuv  weit  vor  der  Areia  steht 

(II)  Die  mit  T<t/>*flrctTeu?  versehenen  Schiffe  tuv  xpw- 
rwv  (c)  kommen  alle  im  Schiffverzeichnifs  Col.  b  vor  mit 
Ausschlufs  der  zuerst  genannten  Polias  und  der  dritten 
Soteira,  welche  nämlich  Col.  a  am  Schlufs  standen,  wo 
dieses  Verzeichnifs  anfing.  Die  Reihefolge  ist  in  beiden 
Parthien  dieselbe,  aufser  dafs  die  Soteira  bei  den  xopcir» 
(TTctTft«  später  genannt  ist  als  sie  im  Schiffverzeichnifs 
stand. 

(III)  Die  mit  ta^aotat«m*  versehenen  Schiffe  tuv  &v- 
t//)«v  (c)  sind  alle  im  Schiffverzeichnifs  Col.  b  enthalten, 
und  ganz  in  derselben  Ordnung  wie  in  b  aufgeführt. 

(IV)  Die  mit  ttc^*ot*tcm?  versehenen  Schiffe  t«v 
ifapfruv  (c)  sind  nicht  alle  im  Verzeichnisse  der  ifyupi- 
t«v  Col.  b  enthalten,  weil  dasselbe  lückenhaft  ist.  Es 


Digitized  by  Google 


Urkunde  IV.  307 

fehlen  in  b  Encharis,  Nikcso,  Penis,  Epione,  Prokris, 
Petomene,  Prokne,  Eunoea,  das  heifstN.  1-4  und  6-9 
der  uoter  den  wa^ao-Tctrau*  in  c  aufgeführten.  Diese  stan- 
.  d4n  offenbar  in  b  unter  den  ersten  Schiffen  dieser  Qasse 
in  der  grofsen  Lücke  vor  Z.  57*  Mitten  unter  diesen 
steht  in  c  die  Sphendonc  als  das  fünfte  Schiff,  welche  in 
b  allerdings  vorkommt,  aber  an  einer  späteren  Stelle. 
Nach  dem  neunten  Schiffe  Eunoea  folgen  in  c  57  ff.  Po- 
tone,  Pandora,  Stratonike,  welche  in  derselben  Reihe- 
folge in  b  am  Anfange  der  vorhandenen  Parthie  der  fg<t<- 
piruv  stehen.  Darauf  kommen  in  c  vier  Trieren,  Panta- 
riste,  Salaminia,  Areia  (die  auch  bei  den  xovto?<  schon  als 
ifcouptTos  vorkommt),  Kratiste,  welche  aufser  der  in  b  be- 
folgten Reihefolge  aufgeführt  sind,  da  sie  in  b  in  der  gro- 
fsen Lücke  gestanden  haben  müssen.  Nach  der  Kratiste 
stehen  in  c  noch  9  Schiffe,  Psamathe  und  die  folgenden; 
alle  neun  stehen  in  derselben  Reihefolge  in  bt  wo  ausser- 
dem zwischen  ihnen  nur  noch  die  Ens  erscheint,  die  in 
c  weggelassen  ist,  weil  sie  das  in  Rede  stehende  Geräthe 
nicht  hatte,  und  die  Sphendone,  welche  in  c  schon  vor- 
weggenommen  war. 

(V)  Im  Gerathverzeichnifs  Col.  c  69  kommt  Neanis 
vor,  welche  im  Schiffverzeichnifs  Col.  b  gegen  Ende  der 
äeurJpw  steht.  Col.c  70  erkennt  man  ein  Schiff  H&/* 
aus  derselben  Ciasse,  welches  das  einzige  fehlende  im 
Schiffverzeichnifs  bald  hinter  der  Neanis  ist 

(VI)  Im  Gerathverzeichnifs  Col.  c  71  ff.  sind  unter 
den  ersten  Trieren  der  i%<uphurvt  die  mit  dem  hier  ver- 
zeichnet gewesenen  Geräthe  versehen  waren,  vier  Na- 
men, die  Col.  b  im  Schiffverzeichnifs  nicht  vorkommen. 
Alle  vier  haben  CoL  b  in  der  grofsen  Lücke  vor  Z.  57 
gestanden. 

[20T 
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c)  Schiffe  im  Hafen  des  Kantharos  nebst  den 
dabei  liegenden  Gerätheu.  Dieser  Theil  fing  CoL  c 
im  Defect  an;  Col.  d  ist  davon  die  Fortsetzung  vorhanden, 
jedoch  nicht  vollständig.  Die  Unterabteilungen  sind  nach 
den  Rangclassen  gemacht  wie  im  Vorhergehenden.  Die 
-Schiffe,  bei  welchen  nach  Cohd  Geräthe  liegen,  sind  sämmt- 
lich  verschieden  von  den  in  Col.  b.  c  genannten.  Zwar 
kommt  in  b  wie  in  d  eine  Europa  vor,  aber  in  b  gehört  sie 
zu  den  &Wp<tK,  in  d  zu  den  TcpwT&is;  es  sind  also  zwei 
gleichnamige  Schiffe:  ebenso  kommt  in  c  und  d  eine  Kra- 
uste vor,  aber  dort  unter  den  ^ct^/rci?,  hier  unter  den  Tcpu- 

d)  Da  es  nicht  wahrscheinlich  ist,  dafs  zu  den  im 
Freien  liegenden  Schiffen  gar  kein  hölzernes  Ge- 
räthe vorhanden  war,  das  dazu  gehörige  aber  nicht  im 
Freien  liegen  konnte,  so  mufs  dasselbe  in  den  Arsenal- 
geb Huden  gewesen  sein;  und  hiermit  stimmt  auch  der  Ti- 
tel der  Geräthe .(Col.  a  zu  Anfang)  Überein:  'ApiS/iot  Jiuw» 
JguXtvwv  xau  KpefJLcLirrwv,  üsv  tv  to??  veuptois  kcli  tv  ry  <rxevc&i*K'Q 
HAriXcißopLEv.  Wenn  nun  auch  die  im  Freien  liegenden 
Schiffe  den  örtlichen  Abtheilungen  zugeordnet  sein  mute- 
ten, so  sind  doch  die  dazu  gehörigen  hölzernen  Geräthe 
gewifs  ebensowenig  als  die  hängenden  einzeln  unter  jenen 
Abiheilungen  aufgeführt  worden,  sondern  abgesondert  von 
den  Hafenlocalen:  vom  Gegentheil  findet  sich  keine  Spur 
in  den  vorhandenen  Theilen;  und  da  die  ganze  Urkunde 
eine  Aufnahme  des  Vorgefundenen  ist,  konnte  nicht 
füglich  das  an  Verschiedenen  Orten  befindliche  durch  ein- 
ander gemischt  werden.  Das  hölzerne  Geräthe  der  im 
Freien  liegenden  Schiffe  mufstc  also  eine  besondere  von 
den  drei  vorhergehenden  Rubriken  (B.  1.  a.  b,  c)  geschie- 
dene Rubrik  bilden.    Da  die  drei  vorhergehenden  Rubri- 


Digitized  by  Google 


I 

Urkunde  IV.  309 

•  9 

ken  alle  Schiffe  und  alles  hölzerne  Gcräthe  mit  Ausnahme 
desjenigen  enthalten,  welches  zu  den  im  Freien  liegenden 

Schiffen  gehörte,  so  nehme  ich  an,  man  habe,  um  alle  Schiffe 
nebst  allem  hölzernen  Gcräthe  unter  einem  Ilaupllheil  (IL  1) 
zusammenzufassen,   den   drei  vorhergehenden  Rubriken 
(ß.  \.a.  b.  c)  eine  ergänzende  Kubrik  hinzugefügt,  welche 
das  hölzerne  Gcräthe  der  im  Freien  liegenden  Schiffe  be- 
fafste,  und  diese  Rubrik  ist  es,  welche  ich  unter  der  Be- 
zeichnung d)  ansetze.    Man  kann  allerdings  auch  anneh- 
men, die  hölzernen  Gcräthe  der  im  Freien  liegenden  Schiffe 
seien,  weil  sie  in  den  Arsenalgeb;iudcn  lagen,  mit  den 
säinmtlichen  hängenden   Gcräthen  daselbst   unter  einer 
Hauptrubrik  (B.  2)  zusammen gefafst  worden.    Aber  die 
erstcre  Eintheilung  scheint  mir  übersichtlicher.  Übrigens 
ist  beides  ziemlich  einerlei.    Denn  in  beiden  Fällen  mufs- 
ten  die  in  Rede  stehenden  hölzernen  Gcräthe  hinter  den 
hölzernen  Gcräthen  der  Schiffe  im  Hafen  des  Kantharos 
und  vor  den  hängenden  Gerälheu  in  der  Milte  des  verlore- 
nen Thcils  der  Col.  d  stehen. 

Bei  jeder  Art  von  Gcräthen  jedes  Locals  ist  am  Schlufs 
des  Artikels  die  Summe  der  vorhandenen  Gerälhe  gezogen, 
wie  die  Summen  N.Y.  l>  bei  Munychia  gezogen  sind.  Ohne 
Zweifel  war  überdies  bei  jedem  Local  die  Summe  der 
Schiffe  am  Schlufs  der  Schiffliste  gezogen,  wie  N.  II.  am 
Schlufs  und  iV.V.  b  \  aber  es  ist  hiervon  kein  Beispiel  übrig, 
da  die  Stellen,  wo  die  Summe  stehen  mulste,  alle  in  den 
Defect  fallen. 

2)  Hängende  Gcräthe  nebst  Askomen  in  den 
Arsenalgcbäuden.  Der  Anfang  hiervon  befand  sich  auf 
Co\.d  im  Defect;  CoLe  erscheint  die  Fortsetzung;  am 
Schlufs  der  hängenden  Gerälhe  stehen  die  Askomc.  Hier- 
auf sind  die  Summen  jeder  Art  des  hängenden  Gcräthes 
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im  Zeughaus  angegeben.  Dann  mufs  aber  wieder  eine 
neue  Reihe  hängender  Geräthe  begonnen  haben,  wovon 
die  besonderen  Summen  am  Schlufs  gezogen  waren:  von 
diesen  Summen  findet  sich  ein  Theil  Col./zu  Anfang;  denn 
dafs  letztere  nicht  etwa  die  Wiederholung  der  zu  Anfang 
von  Col.  a  stehenden  Gesammtsummen  waren,  erhellt  au- 
fser  anderen  Umständen  daraus,  dafs  Col.y  keine  Summe 
der  Askome  vorkommt,  welche  in  den  Gesammtsummen 
Col.  a  gewifs  vorkamen.  Da  nun  ebensowenig  daran  ge- 
dacht werden  kann,  dafs  diese  neue  Aufzahlung  hängender 
Geräthe  in  See  befindliche  oder  schuldige  betraf,  indem 
diese  erst  nachkommen,  so  müssen  aufser  dem  eigentlichen 
Zeughause  noch  andere  Geräthhäuser  hängendes  Ge- 
räthe enthalten  haben,  welches  in  dem  fehlenden  Theile  von 
Col.  e  und  zu  Anfang  von  Col./*  verzeichnet  war.  Diese 
Geräthhäuser  sind  unter  den  Neorien  begriffen,  und  höchst 
wahrscheinlich  die  anderweitig  vorkommenden  ^vjo$tikai  %6- 
Xtmt  (vergl.  Abh.  Cap.VI.).  Die  Schiffabtheilungen  nach 
Orten  und  Rangclassen  sind  in  dem  ganzen  Artikel  von 
den  hängenden  Geräthen  nicht  berücksichtigt 

3)  Auf  der  See  auswärts  befindliche  Schiffe 
nebst  Geräthen,  Colf.g.  Zuerst  stehen  die  von  Mu- 
nychia,  dann  die  von  Zea,  welche  schon  Col./  anfan- 
gen: ohne  Zweifel  waren  auch  welche  vom  Hafen  des 
Kantharos,  und  wahrscheinlich  von  diesen  sehr  viele 
verzeichnet,  da  wenige  zu  Hause  gewesen  zu  sein  schei- 
nen (vergl.  Anm.  zu  Col.  d  Anfang). 

4)  Ausständige  Geräthe,  Der  Andeutung  gemäfs, 
welche  Col. a  enthalten  ist,  mufsten  zuerst  die  schulden- 
den früheren  Beamten  verzeichnet  sein:  wo  dieser 
Theil  stehen  konnte,  ist  Abh.  Cap.  I.  bemerkt.  Es  folgten 
die  Schulden  der  früh  eren  Trierarchen.  Solche 
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finden  sich  Col.A  anf  der  linken  Seitenfläche,  die  zwar 
nicht  sicher  zu  dieser  Urkunde  gehört,  aber  allerdings  da- 
zu pafst.  Vergl.  Abh.  Cap.I.  und  wegen  der  Anzahl  der 
Trierarchen  Cap.XII. 

C.  Hypothetisch  kann  noch  ein  dritter  Theil  der  Ur- 
kunde, nämlich  die  Wiederholung  der  einzelnen 
Summen  der  vier  Hauptrubriken  des  besonderen 
Theils  und  die  Zusammenziehung  aller  zur  Bil- 
dung der  im  allgemeinen  Theil  verzeichneten  Ge- 
sammtsummen  gesetzt  werden;  wozu  Col. h  im  Defect 
Raum  bieten  konnte.  Zog  man  nämlich  die  besonderen 
Summen  der  Schiffe  und  Geräthe,  welche  im  zweiten  oder 
besonderen  Theil  für  jedes  Local  gezogen  waren,  zusam- 
men, und  fügte  dazu  die  Summe  des  in  See  befindlichen 
und  schuldigen,  so  ergaben  sich  dann  wieder  die  Col.  a  zu 
Anfang  gesetzten  Gesammlsummen  aller  Schiffe  und  Ge- 

t 

räthe,  sodafs  dieser  dritte  Theil  dieRecapitulation  bil- 
dete. Die  ganze  Anlage  der  Urkunde  scheint  dahin  zu 
führen,  dafs  auch  diese  Recapitulation  nicht  fehlte. 


ovraiv  ro7g  vcwgiW  *al  ra  lx7r£7rAet/xora  ko!  ra 
[otpetXofJLtvaj    -    -    -  - 

a. 

5  ['tyiSpog  rqtYiqwv,  wv  [e]v  rotg  vtwqtoig  äv[eiX]KVcrixe- 
vw  KaTeXdßojXiv  aal  tujv  üjFOt&Qt[u)]v  xai  rwv 
Tr\m[kv]S>v  vaqa&>[&)n<rwir,  [H]HHPAAAIII. 

■  ■  — 

Überschrift.  S.  Abb.  Cap.I. 
a.  5.  KctTc?.ct  Po  ,u£  v,   S.  ebendas. 


i 

i 
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10   [' Ag]l$ fJL09  (TKEVWV  £vXt[vüj]v  KCtl  KfgjUaCTTOJV,   [tSV]  iv 

ro7g  veugtoig  [xai\  iv  ry  crttevoSyttri  [KarJeAa'ßcjucv, 
15      Kai  ru>v  [ix7r]e7rXevK0Twv  %a\  [ru)]v  ctpeiXofxivujv 

iraoa  raig  a^/jitg  xai  Toig  T^i^a^oig* 
20  raywv  ajiS/xk  eirl  vaZg  HHAAAllh 
ourot  iveXeiwov  kwttwv  PHHHPAAAI. 
25  ^iaAiW  ägi&pw  HHHH  PAP  IUI-  ralr*  ylyvtrai 

im  vavg 

30  [x^]uatt/oW  <$gi$/ui0?  [HJHHHPAP*  [aur]a<  ylyvov- 
Tai  im  [va]vg  HHAAAH  [>cai]  ju/a  tO^xaKig. 

35  [kovtJwi'  ajt[3,jUos  PJHPAAPII*   [out]oi  ylyvovTcu 
im  [v]avg  HHAAP  Kai  feevrol  <Wo. 

40  TajaTTaTCtlv  a£t-9>ws  HHHHPIIII'  ouroi  y'iyvovrai 
IttJ  vaüs  HHAA[P]II. 
[/rrctJv  fxey]ä\wv  d^t&fjL[og  im  vavg]  -  -  AAAP. 

» 

42  -  65.  Gemäfs  der  Ordnung  der  hölzernen  Gerathe  mirfs- 
ten  hier  zunächst  die  Masten  und  Kaaen  stehen,  und  zwar  zu- 
erst die  ixroi  fAsyaXoi  und  xton7at  fxsyu>Mi^  da  in  den  älteren 
Inschriften  und  namentlich  in  anderen  Spalten  von  N.  IV.  beide 
Arten,  grofse  und  kleine  vorkommen:  auch  erkennt  man  Z.  42 
(T.  die  IVeste  der  Artikel  üher  die  genannten  Gerathe.  Ls  folg- 
ten die  akatischen  Masten  und  Raaen.  Z.  50  ist  von  xs%cti£v 
axctTil.  «jj.Sjuo?  noch  KATEIA  übrig;  wie  fxsyct/.'jnv  in  ßty-  so 
ist  dxctrel'xv  in  dxctr&t.  abgekürzt  (vergl.  Col.  h.  55  und  N.  VII. 
VIII.).  Hiermit  ist  die  Übersicht  des  hölzernen  Gerathes  be- 
schlossen. In  der  grofsen  von  uns  ausgefüllten  Lücke  fing  dann 
das  hängende  an,  worüber  Folgendes  zu  bemerken.  Den  An- 
fang machten  der  regelmässigen  Folge  nach  die  Hypozome;  da 
ihrer  mehrere  auf  ein  Schiff  gingen,  mufste  wie  bei  den  mei- 
sten vorhergehenden  Artikeln  zugefügt  werden:  rctvru  ylyvsrnt 
«Vi  vauv  -  -   Da  zweierlei  Masten  und  Raaen  vorkommen, 


4 
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45  [Kt^\aiu)\y  fj.ey](a?Mv)  ä()t&ixog  HHH  [out]«! 

ylyvovrai  evl  [vavg]   -   -  - 
[xVtuJv  aKartlwv]  aQiS\x\og 

€7ri  vavg]  -  -  -  - 
60  [vsqaiwv  a\itaTei(u)v)  ä[qtSfxcg]  \  j  . 

 avra\i  ylyvovrat 

brl  vavg]  -  -  -  - 

_    -    -  -  '\ 

55  [ravra  ylyverai  im 
vavg]  -  -  - 
[iVtiwv  jwcvaAwv  ag*&fAoc  ' 

«Vi  vavg]   -   -  - 
[iVr/wv  aKarelüüv  ägßfJLog 
60      «rl  vauc]  -  -  - 


- 


habe  ich  auch  zweierlei  Segel  gesetzt,  aber  in  der  gegründet 
ten  Voraussetzung,  es  sei  von  jeder  Art  nur  das  untere  gehal- 
ten worden,  ohne  den  Zusatz  raCru  ytyvtrai.    Hiemächst  ka- 
men die  twt«7«,  und  zwar  für  187  Schiffe  (Z.  62,  wenn  nicht 
etwa  noch  die  Ziffer  H  vor  der  erhaltenen  Zahl  zuzusetzen  ist). 
Die  ganze  Lücke  füllt  sich  auf  diese  Weise  ausgenommen  die 
Zahlen.  Was  nun  die  Tontla  betrifft,  so  sind  sie  vermuthlich 
nur  für  Einen  Mast  nebst  Segel  gegeben  worden;  sie  werden 
also  nicht  roehreres  als  in  N.  XI  ff.  enthalten  haben.  Hatte  man 
diejenigen  abgezählt,  welche  zu  einer  bestimmten  Anzahl  von 
SchifTen  vollständig  genügten,  so  blieben  bisweilen  noch  einige 
Stücke  übrig,  die  nicht  zur  vollständigen  Anzahl  für  ein  Schiff 
zureichten ;  solche  sind  Z.  63  -  65  verzeichnet  Man  sieht  aus 
den  erhaltenen  Buchstaben  und  den  Räumen,  dafs  sie  sechserlei 
sind;  mehrerlei  Arten  sind  aber  unter  den  roiruotg  überhaupt 
nicht  begriffen.  Ihre  Herstellung  war  daher  nicht  schwer:  die 


Digitized  by  Google 


314  Urkunde  IV. 

[rowtlwv  a^iSuog 

brl  vavs]  HPA&APII 
[koi  ayttoiva]  I,  \lyi\avrtg  I, 
[ro&c]  . vTTegai  II, 
65      [%aAivJ]c  I,  x[d]Xws  Pill. 

[OxojßAfjfAarwv  aqiSfJLOS  [&r]l  vavc  PAAAAI, 
[jear]a/3A>jftarwi'  af^fzw  [e7r]i  vavc  PAAAAI. 
70  \iraoaQ]vfJLa[Tu)v]  Xcvkwv  d^tS^fJiog)  ....  Ta£[ra]  ys- 
yvera*  [exi  vat/s]  

Abgebrochen. 

Ordnung,  in  welcher  sie  folgen,  ist  die  gewöhnliche,  aufser 
daCs  die  ho>.w  oder  xaXwSta  zuletzt  stehen,  da  sie  gewöhnlich 
den  Anfang  machen.  Von  ayxotva  ist  N  übrig,  welches  A  ge- 
wesen sein  mufs,  wenn  nicht  unregelmäßig  der  Accusativ  stand, 
wie  dergleichen  öfter  in  diesen  Inschriften  vorkommt:  das  Wort 
oWX>)  fehlt,  wahrscheinlich  weil  es  sich  von  selbst  verstand; 
oder  hatten,  wie  ich  von  den  Dreifsigruderern  vermuthet  habe, 
auch  die  Trieren  nur  ein  einfaches  Kack?  Statt  IfAcivrii  gleit 
die  Abschrift  MYANTEC:  es  ist  nur  Ein  hxw  gemeint,  aber 
dennoch  der  Plural  gesetzt,  weil  man  an  den  Plural  gewöhnt 
war,  da  jedes  Schiff  für  jeden  Mast  oder  Segel  zwei  Himanten 
hatte.  KaW  als  Nominativ  der  Mehrzahl  ist  seltsam;  vielleicht 
ist  es  als  Accusativ  unregelmäßig  gesetzt,  wozu  sich  viele  ähn- 
liche Beispiele  in  diesen  Urkunden  finden,  oder  es  ist  nichts 
weiter  als  ein  Schreibfehler.  In  den  späteren  Inschriften  fin- 
det sich  immer  die  deminutive  Form  xcttoiSta:  vergl.  darüber 
S.  146  ff.  wozu  ich  noch  beifüge,  dafs  auch  bei  Synesios  Epist. 
IV.  xcc\u>8ia  als  laufendes  Tau  werk  vorkommen,  womit  das  Se- 
gel behandelt  wird ;  die  Rollen  oder  Blöcke  heüsen  daselbst  r?o- 
%«.  Auf  die  rontta  folgen  die  drei  nächsten  Arten  der  Ge- 
rätbe  in  der  gewöhnlichen  Ordnung  (vergl.  Abh.  Cap.X.). 
Abgebrochen.  Der  abgebrochene  Theii  enthielt: 
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[a  zu  Ende:  rwv  itqwtwv  - 

5      Eu7T££7r>)>  Ev%agiv,  AafJLiraüa,  Eipjvvjv,  $eqbv!kv\v* 
*Aix$fjnrTov,  'AfTBixurtav,  A/%ju>jv,  Tpj<pu><ravy  "üQav, 
10     'ßxciav,  Ilf ottAouv,  Of/uiy,  'l7r7ro«&a;vTi<5(a,  'Pw/zjjv, 

twv  Serrig  w  TjoWav,  'kiroTofxiSa,  Evvotav,  Tlav- 
15      3*jgav,  Bo*)«&«ai',  Mry/crnjv,  X^evi^v,  ©cwgt&r, 

'Axotj'v,  'lmroKafJLTTYiv,  'AAxvoW,  Ettyflc<ruV»jv,  'A</>f  o- 
20      Suriav,  NewTömji',  rog«y£7riv,  N/jap,  K[j]>j- 

t*jv,  Suvwoi'Äa,  Et5fW7r>|Y,  N«jU€aÄ»,  Evrv%tav,  'Afs- 
25      t»jV,  noA£/Leonx>jv,  KAfiw,  AvjfjLGKgariav,  'EtevStglav, 

EvSoKifxov,  Aecuvav,  TeyjYiv,  EvfYifxlav,  Taug OTrokqV, 
30      $olßy\v,  Xqyio-tyiv,  Xoßv\v,  Ao£av,  Aaju7r£Tiav/AcrKA)j- 

die  G  esammtsumme  der  na^a^vfutruju  Tjiiyjvtuv»  <ryjHvliuv,  äyxv* 

güJv,  arHu.'fJMTtot>  (vergl.  Col.  e); 
die  Liste  der  Schiffe  von  Munycbia; 

das  Verzeichnifs  der  bei  diesen  Schiffen  liegenden  hölzernen 
Gerathe  in  derselben  Form  wie  dasselbe  nachher  für  die 
Schiffe  von  Zea  vorkommt; 
den  Anfang  der  Liste  der  SchifCe  von  Zea.  Diese  Liste  be- 
gann mit  einer  allgemeinen  Rubrik:  hierauf  folgten  die 
zur  Classe  rwv  itowtwv  gehörigen  Schiffe;  daher  ich  diese 
in  der  Überschrift  vor  den  in  Col.  b  aufbehaltenen  Na- 
men angezeigt  habe.  Von  verlorenen  Namen  der  n^wrwv 
können  wir  nur  zwei,  die  Col.  a  unten  standen,  ergän- 
zen: UoXtctSct,  Xwrttpav  (s.  Einl.). 
*.  20.  Nixijp  zweimal  Ohne  Zweifel  zwei  verschiedene 
Schiffe:  denn  ein  Schreibfehler  ist  schwerlich  hier  anzunehmen. 
20.  K^«{t«]v.  S.  Col.A.47.  Auf  den  Stein  steht  KBHTHN. 
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Tio&r,  TvwfJLYiV,  Avvafjuv,  TlaiSoSri^av,  Ncowv,  2a- 
Xajjuvi'av,  XwTlirofov,  ['Hoetav],  'Tyleiav. 


34.  ['Hdefav].  Unter  den  Btwngats  von  Zea  fehlt  nur  an 
dieser  Stelle  ein  Schiffname;  seine  Ergänzung  ist  aus  c.70  ge- 
nommen (s.  dort  die  Anna.). 

40  -  56.  Die  ingat  SJo  sind  die  letzten  der  tmtwv,  wie 
gleich  hernach  am  Schlüsse  der  i{-mptuu  ein  ahnlicher  Zusatz 
steht:  1™$*  rgtr^g  x.t.A.  Was  über  die  kr^ag  Bvo  gesagt  war, 
mag  wie  der  ähnliche  Zusatz  bei  den  igatprotg  vielleicht  etwa 
8  Zeilen  eingenommen  haben ;  nach  den  r^lratg  folgte  eine  Zeile 
Überschrift  des  Folgenden:  twv  i^capraiv^  die  in  unserer  In- 
schrift immer  zuletzt  stehen.  Dafs  diese  Überschrift  hier  stand, 
erhellt  auch  aus  den  Namen  der  Schiffe  im  Vergleich  mit  Col.  c. 
Für  den  Anfang  des  Verzeichnisses  derselben  bleiben  nach  Ab- 
zug von  9  Zeilen  noch  $  übrig:  nach  den  Schiffen,  welche  in 
diesen  acht  Zeilen  gestanden  hatten,  folgen  Z„57ff.  10  Schiffe, 
wovon  nur  sechs  Namen  vollständig  erhalten  sind,  Potone,  Pan- 
dora  und  die  übrigen,  dann  aber  noch  11  unter  der  besonderen 
Rubrik  tuv  im  Kt)(pt<roboTov.  Letztere  sind  eine  Abtheilung  der 
i£a<ff'rwe;  sie  waren  natürlich  erst  kürzlich  gebaut,  und  als 
neue  zu  den  auserlesenen  genommen  worden:  keines  derselben 
kommt  N.  I  -  III.  vor;  wodurch  sich  unsere  Anordnung  der 
Urkunden  bestätigt  Dafs  diese  unter  Kephisodotos  gebauten 
Schiffe  wirklich  zu  den  i^a^lroig  gehöreo,  erhellt  auch  aus 
Col.  c.  Die  Liste  der  unter  Kephisodotos  gebauten  ist  offenbar 
vollständig.  Wir  finden  aber  Col.  c  in  den  Geräthverzeicbnissen 
unter  den  xovrotg  und  naftvrraratg  und  am  Schlüsse  der  Spalte 
noch  17  *£mp7ovg,  grobentheils  vor  der  Potone  und  Pandora, 
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4 

[nwTwVjtjv,  TlavStogav, . . . Sr[j]arov/x»jv,  [Zfqa]- 
60      y7$a,  "Slqav,  ....  vov,  .  .     Euxajww,  . .  .  av. 
65  tZv  IttI  K»j^>iO"ooVrotr  Htajua3>]t',  $wc,  [*E]fiv,  IloAt;- 
a^lrr^v,  O/VtoV,  ner*]^,  Z(p£v&ovY\v,  Evtv%yi,  Kü- 
"70      £>)f/ai>,  TlavqyvQtv,  krl^a  Tfn?fi?$,  y  ovofxd  forty 


und  zwar:  'Agslav,  Kuuhtccbct ,  Ev%(t^iv,  'Sixyitw>  üe^TiSa,  'Httio- 
vry*  Hgoxgtv,  UsTOfjisvr^j  Hgoxvr{v,  "Bvvoictv,  HavTa^lrrry,  Xa[Xam- 
i>i]ctv,  KptTiTTYtv,  $ctl3-o'j<rcti>,  'A[y]X[a]i [av],  [r«i'«]ru*[Xi'&«],  [*A- 
7a]3o7roX£[^f].  Von  diesen  pafst  in  die  kleinen  Lücken  von 
Z.  57  ff.  nur  etwa  die  'A^t/a  in  Z.  62;  die  anderen  16  standen 
in  der  grofsen  Löcke  vor  Z.  57. 

57.  [Hwrui\v^v.  c  30  ist  hiervon  flNHI  übrig;  so  nähert 
sich  der  Name  dem  N.II.  58  vorkommenden  üftr&NH,  welches 
n^rwVtf  scheint;  vergl.  zu  N.  II.  58.  Das  hier  vorkommende 
Schiff  ist  jedoch  von  dem  in  N.  II.  verschieden ;  denn  hier  ist 
Potone,  wie  ich  sie  nenne,  i^atgsroQ,  N.  II:  aber  alt 

64.  c.  4.  34  ist  hiervon  der  dritte  Casus  wel- 
ches man  nicht  als  den  seltenen  Dativ  von  to  tpwg  (Etym.  M. 
in  <pu)  ansehen  darf,  weil  kein  Scbiffname  bei  den  Athenern 
neutral  ist.  Der  Nominativ  mufc  eine  weibliche  Form,  *u>? 
sein;  dieser  steht  hier  unregelmäßig  statt  des  Accusativs,  wie 
gleich  vorher  Z.  61  Evyctotrrog. 

65.  y£^it/.  In  der  Abschrift  steht  EIPIN,  welches  statt  *\§i¥ 
sein  konnte,  wie  Yurtmog  statt  'iTsatog  häufig  schon  in  unseren 
Inschriften.  Col.  c  zu  Anfang  steht  aber  *E£i&,  wonach  ich 
mich  gerichtet  habe. 

72.  Tavrv}v  r^xlt^you  iretpaXaßovTsg  ff.  Über  den 
Sinn  dieser  Stelle  vergl.  Abb.  Cap.V.  und  über  wa^aXaßovTtg 
Cap.  I.  Die  Tr^syovua  können  dem  Zusammenbange  nach  nur 
ein  Platz  zun)  Schiffbau  gewesen  sein,  wahrscheinlich  von  ei- 
nem alten  Werkmeister  benannt  Ich  finde  daher  die  Ergän- 
zung [vcevTTtiyljujv  viel  wahrscheinlicher  ab  [vtw§l]wv9  obgleich 
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75      Xaßovns  in  tüüv  Tv\teyove(w9  [vavirr\yi]u)v  yifMtig 

* 

Abgebrochen. 

o  . 

C. 

[ä  zu  Ende:  twv  i^aigerwv  - 

 "] 

5     'kpla  III,  Ka^ia'Ä  III,  ¥a/LU*'Sfl  III,  *f  III,  TEft<& 

III,  noXuao£rnj  III,  0/tt£  III,  Ilenjv?}  III,  Eurv- 

X«  III,  KuS^ia  III,  navviyv^  II,  Ba*&4*  II. 

'AD&fXOS  kovtwv  HAAAAPI. 

10  na^aararcu. 

raftifc  twv  veafv  rovrm  h  roig  vtwsoixoK  vaqa- 
prcrrae  TaoaKBifiivovg  KareXdßofxtv  • 

15  TWjK  7rgcJru>v  IlöWii  II,  Eu7rj67rer  II,  2jü>Tc/ga  II, 

E^)jV)|  II,  IlgOTTty  II,  'iTTTTö^WVTlii  II. 

20  tu5v  Stvriow  T^o-aia  I,  MryiVnj  II,  E&pfoovvfi  II, 

die  Lücke  nur  mit  6  Punkten  bezeichnet  ist.  Übrigens  endet 
hiermit  die  Liste  der  Schiffe  offenbar. 

Abgebrochen.  Aufser  dem  was  zur  Vollendung  des  über 
die  Boetbeia  gesagten  geborte,  stand  zunächst  in  diesem  De- 
fect  vermuthlich  die  Summe  der  Schiffe  Ton  Zea ;  dann  begann 
das  Verzeichniis  der  dabei  befindlichen  Gerat  he,  und  zwar  stan- 
den hier  folgende  Tbeile:  ro££oc,  der  unstreitig  sehr  viel  Raum 
wegnahm,  irrfid^tct y  K\tfuaa<Ste\  sodann  die  xovroi  der  Tor  den 
iteuproit;  hergehenden  Schiffclassen ;  endlich  die  Rubrik  rwv 
s£«i£stwi/  unter  den  kcito*?,  und  wahrscheinlich  einige  Namen 
dieser  Classe.  DaCs  die  zu  Anfang  Col.  c  stehenden  Schifte  zu 
den  i^u^lrois  gehören,  zeigt  die  Vergleichung  anderer  Parthien; 
cur  Erleichterung  der  Übersicht  habe  ich  die  Rubrik  t»f  i'f-ai- 
fsVwi/  vor  demjenigen  angezeigt,  was  in  Col.  c  dazu  gehört. 

c.  5.  *Ef  •**.  VergL  zu  b.  65. 
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9Aqt7$  II,  %teoi  II,  'Etodi;*?  III,  Tavqoiro?*}  II, 

Xf*|0*nj  IL  iWjUfl  I,  Awcifut  II. 
25  Twi>  i£cuqrrwv  Et5%aji&  II,  N*j«toroI'  II,  Ilegj-fS*  II, 

*H7riov>;  II,  Stycviowj  II,  IJ^oKjtil*  II,  UeTOfievri  I, 
30      IIjox^  I,  Evvola  II,  [nwr]wv|/  II,  naviwfa  II, 

STflarofix??  II,  IIavTaj/(777y  II,  Xct[XafxivC]a  II, 
35     'Ajcia  II,  KgaTt<r[TYi]  .,  ^ajtxa^  |,  $y  |,  IloXv- 

aptrrri  I,  OiV[t£|  . .,  IIs7i|t$  II,  EvTvxJei]  . 

KvSyqta  II,  nav^yvjiw]  . .,  Bo^Sc/p  II. 
40  aAgi3fxi<?  TralfatTTCLTM  PJAAIIII. 

ra^ie]  twi>  vtwv  [tovtwv  &  tom?  vewgoucois  hrwg 
fieyaXovg  Tra^aKtifJtivovg  Kar&dßoixtv 
rSv  7r£wVtt>v] 

Gro£sc  Lücke;  darin: 
[rSv  Sevre^wv*] 

32.  Xa[)>ufjuvt]qt.  Verschieden  von  der  gleichnamigen  räüv 
htvriawv  6.  33.  vergl.  S.271.  Ks  gab  also,  wenn  die  Ergänzung, 
woran  ich  nicht  zweifle,  richtig  ist,  gleichzeitig  zwei  Ü«Xajm- 
»w,  was  ich  S.78  absichtlich  nicht  in  Betracht  gezogen  habe, 
weil  offenbar  die  t^a/frw  dieses  Namens  die  Stelle  der  gleich- 
namigen älteren,  zu  den  Stv-npcag  herabgesetzten,  zu  vertreten 
hatte,  nachdem  letztere  zu  den  wichtigen  Diensten,  für  welche 
die  Salaminia  bestimmt  war,  unbrauchbar  geworden. 

40.  Die  Anzahl  der  iraocto-rartZv  ist  mit  Sicherheit  ergänzt; 
68  sind  in  der  vorhergehenden  Verzeichnung  noch  erhalten,  6 
fehlen  in  den  vier  Lücken.  Nach  den  tra^wrrarat  folgen  die 
40-roi  fuyaXoi,  und  zwar  wie  natürlich  zuerst  rmv  ^urusv,  dann 
r£i>  StvTh^  wozu  die  Neanis  Z.  69  gehört  (s.  Col.*);  dazu 
gehört  also  auch  Z.  70.  Tf/rm  waren  hier  ebensowenig  als 
unter  den  andern  Geräthen  genannt 
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70      -    -    -    u    .    Neaw[&],.  -    -    -  fH[&]/[?]. 

tarn  e^aigerw  $ae$ct,'fr[rj],  ,  *A[y]Ä[a]»'[a, 

<    rcv€]rtiA[Ai&,  'Aya]d-oTro)J [/uy],    -    -    -  - 

Abgebrochen. 

♦ 

■  ■  ■  ■ ■  1  ■  ■  

70.  'HPfJ/M-  Die  Abschrift  gicbt  II  ATI,  woraus  Franz 
sehr  gut  'Hoc/?  gemacht  hat,  ein  SchifTnamc,  der  auch  sonst 
vorkommt.  Der  Reihefolge  gem'afs  mufe  hier  eines  der  Schiffe 
stehen,  welche  in  Col.  b  nach  der  Neanis  gesetzt  sind:  es  kann 
daher  nur  die  Salaminia  oder  die  Sosipolis  oder  der  hierauf 
in  der  Tafel  von  Hrn.  Rols  mit  sechs  Punkten  bezeichnete 
ausgefallene  Schiffname  oder  die  Hygieia  sein.  Da  aber  in 
HAn  weder  die  Salaminia  noch  die  Sosipolis  noch  die  Hy- 
gieia liegen  kann,  so  stand  b.  34  in  der  Lücke  dasselbe  Schilf, 
welches  Col.  e  in  HATI  liegt,  im  vierten  Beugefall ;  und  *HäiW 
füllt  gerade  die  Lücke.  Hinter  der  Hedeia  c.  70  kann  der  Form 
der  Inschrift  gemäfs,  obgleich  keine  Punkte  bezeichnet  sind, 
ein  Name  fehlen ;  dieser  würde  dann  nach  Col.  b.  34  Hygieia 
sein.  In  der  Lücke  vor  der  Hedeia  und  hinter  der  Neanis  mufs 
die  Salaminia  oder  die  Sosipolis  gestanden  haben. 

72.  yAy\ctt#  ff.  Die  Abschrift  giebt  AITAAI;  Agjaia  kommt 
auch  N.X.  e.  38  also  in  der  früheren  Zeit  vor;  daher  ich  an- 
nehme, das  I  nach  A  sei  verschrieben.  Die  folgenden  Ergän- 
zungen fügen  sich  ziemlich  genau  in  die  Lücken. 

Abgebrochen.  Aufser  den  Schiffnamen,  welche  zum 
vorhergehenden  Artikel  noch  fehlen  mögen,  stand  hier  im  De- 
fect: 

die  Summe  der  grofsen  Masten  bei  den  Schiffen  von  Zea; 

das  Verzeichnifs  der  Hsqmwv  (U€<y«Awi> ,  IttuHv  aKcenltau,  xtqaixv 
axartluv,  welche  bei  den  Schiffen  von  Zea  lagen; 

die  Liste  der  Schiffe  vom  Hafen  des  Kantharos; 

der  Anfang  des  Verzeichnisses  der  bei  diesen  Schiffen  liegen- 
den hölzernen  Geräthe,  und  zwar  standen  hier  folgende 
Theile  davon:  ro£fo?,  mfiiukut,  xXiixccxlhts,  und  die  Über- 
schrift des  Verzeichnisses  der  xovTtuv  nebst  der  Rubrik 
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...     Ja        ..-i»  .        :  k 

[c  zu  Ende:  KovtoL  raisit  rZv  viw  rovroov  Iv  rote 

ru!v  ttjwtwv] 

4H&Wy  III,  TQUtoiffoMt,  Tlaväfüia  III,  Evgwnr 
6      III,  Xc&inyyi  III,  [A]tJoa  II. 

rwv  oWe'g wn'  3nj{i-%V  II,  Maxagip  III,  njov[o]/«  II. 
'AfiS/w  xoww  AAIIII. 
10  lia^wrrarai.  1  J 

rawfe  rwv  vsuJv  rovrwv  Iv  toi?  vcoomKoig  ira^cc- 
GTaras  Traqaxsinivijg  xaTiXclßoßev 
15  ?Sfx  ^rjcöW-  'Agu'cnj  II,  navaxe/a  II,  A0iottiS>  II, 

Xre(pavrj<poolu  II. 
20  ruJf  ÄEü[re]jctji/ •  II,  Maxag/a;  II,  Ev7rog«a  I, 

nqovotct  I.  i 

...       .  « 

rwv  irdwrwv  tinter  den  xoito??,  wie  ich  beides  vor  Col.  d 
angegeben  habe. 

d.  Anfing.  Von  den  mit  xovtois  versehenen  Schiffen, 
Col.  d  zu  Anfang,  fehlt  keines;  denn  die  Gesammtzahl  der  kov- 
twv  ist  genau  die  Summe  der  des  Vorhandenen  Theiles.  So- 
wohl unter  den  xovroig  als  unter  den  xa^arrutet^  der  Schiffe 
dieses  Loeals  sind  nur  wenige  Schiffe  verzeichnet;  es  mögen 
also  viele  io  See  gewesen  sein.  ' 

-5.  Ava a.  Auf  dem  Steine  findet  sich  Abo«,  seltsam  über- 
einstimmend mit  der  Nachbarin  Salpinx.  Z.  32  heifst  aber  das- 
selbe Schiff  Aua«,  welcher  Name  auch  noch  öfter  vorkommt; 
Z.  5  hatte  der  Schreiber  den  Querstrich  vergessen. 

8.  Jlfoi/otV  Die  Abschrift  hat  TPONAIAI.  Beide  Namen 
werden  bekanntlich  als  Beinamen  der  Athena  häufig  vertauscht 
Z.  20  heifst  das  Schiff  atosdrückUch  nföV*<*,  welcher  Name  auch 
noch  öfter  vorkommt 

[21] 
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'AqiSpog  7ra^a(rra(rwv)  AHM. 

25  .    rafcifc  rwv  vuoV  rirm  iv  roh  vtwsolkoig  irrig  us- 
yaXttg  iraQaKeifjJvtjg  KaT&dßofiev  • 

'Ejwfxefij,  AwjtA. 
35  rwv  oWe'jw  A){Aa>,  'AjLMwojLtcVjj  -    -  - 

Einige  und  dreifsig  Zeilen  ganz  unleserlich. 
70  'Lrroi  ditdreioL 

tüJv]    -    -    -  - 

Abgebrochen. 


Einige  and  dreifsig  Zeilen  ganz  anleserlich.  Im 
Anfang  dieses  Raums  konnten  noch  einige  zum  Vorhergehenden 
gehörige  Schiffnamen  stehen.  Es  folgte  die  Zahl  der  groben 
Masten  und  das  Verzeichniis  der  x*quuZv  \uyakm\  weiter  fehlt 
hier  nichts. 

70.  'Itto\  axartiot  (L  Die  hiernächst  gemachte  Ergän- 
zung ist  klar.  Das  Einzelne  zu  dieser  Rubrik  fallt  in  den  Defect. 

Abgebrochen.  Aufser  dem  eben  bemerkten  Fehlenden 
ist  im  abgebrochenen  Tbeile  verloren  gegangen: 

das  Verzeichniis  der  xtqmwv  axanrnv  von  den  Schiffen  im 

Hafen  des  Kantharos; 
das  Verzeichnifs  der  hölzernen  Geräthe  in  den  Arsenalgebau- 
den,  nämlich  der  zvl  denjenigen  Schiffen  gehörigen,  welche 
im  Freien  lagen; 
der  Anfang  des  Verzeichnisses  der  hängenden  Geräthe  im 
Zeughaus,  und  zwar  üvo£<u{McTtßHff  forltw,  und  der  größte 
Theil  der  roirciW. 
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e. 

'TiroßX^fiara9  9  Angola,  Kevrav^a,  A&towtSt. 
10  KaTaßXrifxaTa'  'Axforejcr,  QtXoTifJLi'a,  A&ioti'Ä. 

üa^a^J/Liara  Aeuxa*  Ta%c/p  II,  KevTauoa  II,  A/&10- 
15      ttiiS*  II,  2,T£(pavv\<pOQi'a  II,  KfarouVfl  II. 

IIao«jiJf>t^a  TfilyjLva*  'AxgoTeja  II,  Tayjla  II,  Ilav- 
20      axcur  II,  Kevrauga  II,  Xrecpawicpo^a  II,  KjaroJcnj  II. 

5%otv/a'  'Axforega  imyva  III,  'HoYcrrfl  iirlyva  I,  Nav- 
25      xoartÄ  sirr/va  IUI,  "Ev)j  eirtyva  II. 

vA7Kiijar  'Tye/a  II,  navaj«/öj  II,  Kcvrat;ja  II,  Efyw- 
30      *tj  II,  XT£<f>avv\<poq!a  II,  Kgarovcnj  II,  ^avKodriSi  I. 

'ArxwfJLciTCf  evl  ri\v  NejueaÄc,  e7rl  Toytyuivav,  hrl 
35      7^  IlajaAiW. 

IvTeX»)  An. 

e.  Anfang:  AlSioirlSt.  Eines  der  Schifte,  zu  welchen 
die  TonYTtf  vorhanden  waren ;  parenthetisch  wird  dabei  bemerk t, 
es  fehlten  dazu  alle  xnkw,  das  heifst  die  Knäuel  xaXw&wi',  wel- 
che einen  Theil  der  roitimv  ausmachten  (vergl.  Abh.  Cap.X.). 

35.  Uap a>.lav.  Über  diesen  oft  in  unseren  Inschriften 
Torkommenden  Namen,  der  statt  des  bei  den  Schriftstellern  ge- 
wöhnlichen Haoci>*Q9  steht,  8.  Abh.  Cap.VIL  wozu  noch  Meiers 
Artikel  Paralos  in  der  Hallischen  Encyklopädie  der  Wissen- 
schaften und  Künste  Sect  III.  Thl.  XI.  zu  vergleichen,  welcher 
erst  nach  Abfassung  unserer  einleitenden  Abhandlung  erschie- 
nen  ist. 

36  ff.  Die  Summen  der  Geräthe  im  Zeughause  scheinen  in 
«ehr  ungleichem  Ausdruck  angegeben  gewesen :  wenigstens  kann 
ich  das  Vorhandene  nur  unter  dieser  Voraussetzung  erganzen. 

[21*] 
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[iVr/a  hri  Tgw{]j£ic  I. 

[v7ToßXyifJidTWV  &Qld]tJi09  [III]. 

Der  Rest  dieser  Columne  ganz  unleserlich. 

/ 

Sieben  Zeilen  Lücke  (aufser  der  Überschrift). , 
10  [7rajafi»juaTWV  Tg*%](i'vwv) 

<l[pi-&fxos]  [raura] 

y/y[veT(u  l7rl  vaüc]  -  -  [IvrcA»}]. 

Der  Rest  dieser  Columne  ganz  unleserlich.  Es 
folgten  in  dem  verlorenen  Theile: 

die  Summen  der  xaxaßhyfliartnv,  lettQappJiiaxtav  Isvxwv,  na^a^v- 
ixarwv  Tgtyji"jju,  Typiviw,  ctyxvpZv,  ctTxwfxctTUji/  im  Zeug- 
hause; 

das  Verzeichnis  der  hängenden  Geräthe  iu  anderen  Geräth- 
häusern,  und  zwar,  inwiefern  nicht  ein  oder  der  andere 
Artikel  derer,  die  vor  den  ryoivlots  hergeben,  unbesetzt 
war,  vTrG^oofjictTUWy  imW,  Toniliav,  vnoßhriiACtTwv,  xara- 
ß\r\txctTMv,  ircc^ct^vfjuxrujif  Xsvx£v,  TrcifctffViiaTWV  rpyjvuv, 
pyjHvltvv,  dyxvgwv', 

die  Summen  der  eben  benannten  hangenden  Geräthe,  wo- 
von nur  die  letzten  auf  der  folgenden  Spalte  /  erhalten 
sind.  Askomen  befanden  sich  unter  diesen  Geräthen 
nicht. 

/.Anfang.  In  den  ersten  Zeilen  dieser  Spalte  standen 
einige  der  eben  bemerkten  Summen  vor  Z.10;  Z.  10.  11  habe 
ich  nach  der  gewöhnlichen  Ordnung  die  Tra^ct^vfxttra  Tglyjva 
gesetzt,  der  Wahrscheinlichkeit  gemäfs  annehmend,  es  seien  auch 
diese  unter  den  Geräthen  dieser  Rubrik  gewesen.  Da  Z.  12 
ytyviTctt  stand,  ist  soviel  sicher,  dafs  hier  nicht  Hypobleme  oder 
KalaLleme  waren,  bei  welchen  die  Formel  rccvra  ylyutTcu  nicht 
vorkommt  noch  vorkommen  kann. 
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X%oiv[ltav  tySpog]  -  -  -  [tclZtci  yiyverai] 

im  vavg  -  -  [evreXij]. 
15  'Aytcvqwv  dqt[$fjLog]  APill.  aJr<w  yiV[VwTai|  ot?  vaCs 

PNU  l[mtafc]. 
20      Torfe  Tgfl}gEi[VJ  ^rcTAeuxJa?  ^  [age]Aa/3ojuev  • 

HoXvvikyiv  ,  AvtikIJvq  eqyov,  r^a^xfit  UohjevKTog 
25      AafJLirr(^evg) ,  K^arivog  'Ef%iet;£.  * 
cH[7]»)Tw,  Tfnijajxoi  *AgwroKÄjj$  'Etev(<rmog),  Ile- 
gtavogo?  XoAag(yetI$). 
30  tw  £v\lvwv  tyjäv<r[C\  rafäov,  wn&hua,  KhifjutKiSag, 

KGVTovg,  Tra^afTrarag*  • 
35  rwv  de  xgefjLarrwv  v-jro^wfJLara,  hnov,  roweTa,  vwo- 
ßXr\fjia,  Karaßfaifjut,  7ra^vfxaTa  Aeuxa,  iragaqu- 
fjLara  r^lyjL{va). 
40  $YifJLf\,  'U^OKkiag  iqyo[v],  Tfi>f(ja£%o<)  'AfouxrSinp 

Xo  ,  TjjLtojcjavnje  in  Ke^[ajLi](eetfv). 

twv  ^v\ivu)v  £%ov(r[iv]  ra^ov,  Kovrovg,  ira^arrarag» 
45  twv  Se  KQBfxa<rTU)v  7ra^a^v\xara  Tg/[%i](va). 

■ 

19.  20.  Ilaf  «Xa/Bopey.  Vergl.  Abh.  Cap.  I. 

21.  Tau/u  Mevffj]^/«^».  Mit  grösserer  Schrift  wie  Z.  63 
tcSV  Zs«?.  Dafs  statt  Movuvyjcc  in  diesen  Urkunden  gewöhn- 
lich Mowiyja  gefunden  wird,  ist  schon  früher  bemerkt  worden. 

24.  UolvevxToe.  In  der  Einleitung  zu  dem  Verzeichnis 
der  Namen  (Cap.  XV.)  ist  bemerkt  worden,  dafs  von  den  Trie- 
rareben,  welche  N.IV. /.  vorkommen,  mehrere  in  dem  Bruch- 
stück des  Verzeichnisses  der  Trierarchen  erscheinen,  welches  auf 
der  Burg  gefunden  worden.  Ich  stelle  sie  hier  zusammen:  Z.24 
dieser  Poiyeoktos,  27  Aristokles,  28  Periander,  61  Habrooide*. 
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.  oMeia,  AwikXw  iqyov,  TjftJgaf%oi  . . .  ijc  'Ayyc- 

50      7$\Stv,  . . .  iwqog  McAire(u?). 

[twv  £i>]Aii'w»>  eyjsvtri  [raöjjov,  7njiaX*a,  [>cA*]|tzaxÄac, 
65      Kovrovg,  [waglcKTTaTas,  iVto/x  jx[eyaf,  KCgJat'as  fxe- 
yakag* 

[twv  Se]  K^ißcuTTwv  [vwo^w]fxaTa,  [7ragag]vixaTa  t%L 
%t(va),  [äyn]vQag. 
60  ....  aAAe£<Wtf  igy[ov9    Tfw)(fafX»oi)  cA]/3gww&j$ 

K  ,  vmcos  'Etevc/^ios). 

[Twv]  l£  Zf'as- 

65  ['AjjutW*  egyov,  [Tgt*)](faj%oi)  noXtiKjaryjg 

9Avayu(f  et<riog)t  ....  xA>jc  #geag(gwc). 
[twv]  fyxlvwv  i%ovTt  xXifjiaK&ag,  Kovrovg,  [ira]ja> 
(rrarag  • 

70  twV  ie  KgefJiaTTwv  v7r6£wfAaTa,  iVrwv,  roT«a,  vto- 

75      qvfJLctTa  T%lyj(va),  <r%oma9  äyKuqag. 

*A/x<piWoÄ<£,  EsyojcAfW  cjyov  rgi»jgajx,oi  AurHrTros 
80      K>(ttios,  AwjoSfios  'EActiT/^ios). 

rwv  £v\lvwv  e%ov<ri  raoqov,  Tmüdfoa,  nXifiaußag,  xov- 
85      rotlff,  7rajaörrara?,  xegcuag  fxeydXag* 

[twv  8e  x]j£jLta(7raJv  ------ 

Abgebrochen. 

47.  .  oXXsi«.  So  nahe  es  liegt  ÖaXua  zu  schreiben,  so 
unsicher  ist  dies.  Vielmehr  stand  hier  ein  ganz  anderer  Name: 
denn  da  die  Schiffnamen  in  dieser  Spalte  um  einen  Buchstaben 
ausgerückt  werden,  fehlt  vorn  ein  Buchstabe. 

Abgebrochen.  Der  verlorene  Theil  dieser  Spalte  ent- 
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et  *  •  * 

61 


H  . 

65  TT 


•     7TJ  ... 

-       -       -  , 

efl  .     -     .  -  , 

70     too*  --- 

KE<ß  ... 

o5r[oi]  - 

ag  -  • 

75  EtJrufx,] .  «f[yov,  Tgnj'gag%oi] 

*iA  -     -  - 

80  rwv  [%u)Jvtav  i%ovo*i]  ra[^ovf  im&tXta],  *A[i/zaic/oW, 
Kovrovg],  Tta[gaTTarag]9  Kt\galag  fxtyaXag], 
^HjSfifl  —  •  -  [ejyov],  fg[wj£af%oi  IIoAuxA>)?  'Ava- 
85      yvj](o0w),  *Ry[lag  Mafa£](Gww). 

hielt  die  Fortsetzung  der  in  See  befindlichen  Schiffe  von  Zea, 
vielleicht  auch  schon  Schifte  vom  Hafen  des  Kantharos. 

g*  61  Zeilen  fehlen.  Nämlich  nach  Abrechnung  der. 
Überschrift.  Dieser  Raum  war  ebenfalls  mit  der  Fortsetzung 
der  in  See  befindlichen  Schiffe  bedeckt. 

64  ff.  Ebenfalls  zu  dieser  Fortsetzung  gehörig. 

74.  Eutv%.  .  S.  Eml.  zu  N.IV. 

83  ff.  "Hßff.  Die  Trierarchen  sind  aus  N.  X.  b.  140  ff.  er- 
gänzt; von  dem  daselbst  vorkommenden  Namen  'Hyietg  ist  hier 
Z.  85  noch  AT  fibrig. 
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rSv  [jrvlJvwv  e%owi]    -    -    -  - 

Abgebrochen. 

h.  Auf  der  linken  Seitenfläche! 
Zwei  Zeilen  fehlen. 
.  -  -  c,  TraqatTTaTag,  [Ittojjl]  fxiy(av),  Ksqcuae 

Abgebrochen.  Der  hier  fehlende  Theü  enthielt  noch 
mehr  oder  weniger  von  den  in  See  befindlichen  Schiffen ;  auch 
fing  hier  oder  in  einer  fehlenden  rechts  folgenden  Spalte  das 
Verzeichnis  dessen  an,  was  die  früheren  Behörden  schuldeten. 
Hierauf  folgte  ebenfalls  im  Defect  vor  der  Coi/i  der  Anfang 
dessen,  was  frühere  Trierarchen  schuldeten. 

h.  Zwei  Zeilen  fehlen.  Vor  dem  auf  dieser  Spalte 
vorhandenen  fehlt  zu  dem  ersten  vorhaudencn  Artikel  ein  Theil 
der  Gerat  he,  vor  diesem  der  Schiffname,  vor  diesem  der  Schuld- 
ner. Hierzu  waren  mindestens  zwei  Zeilen,  wahrscheinlich  aber 
mehr  erforderlich^  Die  allgemeine  Rubrik,  welche  bezeichnete, 
dafs  diese  Geräthe  von  Trierarchen  geschuldet  wurden,  hatte 
auf  Col.  h  also  keinen  Platz ;  folglich  fing  dieser  Theil  wie  ge- 
sagt auf  einer  anderen  Columne  an,  und  wenn  Col.  A,  wie  es 
glaublich  ist,  wirklich  hierher  gehört  und  nicht  zu  einer  an- 
deren Urkunde,  mufs  er  entweder  zu  Ende  von  Col.  g  oder  auf 
einer  anderen  rechts  fehlenden  angefangen  haben.  Übrigens 
bemerken  wir  zu  diesem  Verzeichnisse:  1)  Die  Schuldner  sind 
Trierarchen,  nicht  Beamte;  dies  zeigt  erstlich  der  Umstand,  dals 
immer  bestimmte  Schiffe  genannt  werden,  worauf  geschuldet 
wird,  sodann  unwidersprechlich  der  Artikel  des  Archestratos 
(Z.  27  (f.  wo  s.  die  Anm.).  2)  Die  Namen  der  Schuldner  ste- 
hen als  Hauptrubrik  voran,  und  es  folgen  als  untergeordnete 
Rubriken  die  Namen  der  Schiffe,  iur  welche  von  den  vorher  ge- 
nannten Trierarchen  geschuldet  wird ;  den  Beweis  liefert  gleich- 
falls der  Artikel  des  Archestratos.  3)  Die  Schuldner  sind  nicht . 
nach  den  Stammen  geordnet. 
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*  •  * 

5  [hrl  t]y\v  Xa>&fxevv\v  [u7ro^w'juara,  iWiov,  [ro]7rcIa, 
iwoß^ixa,  KaraßM{y^)>  [irctQ]agv(fjL<iTa)  Acwca, 
7raga^t;(|txaTa)  rglfatva),  [<r%oi\vla,  ayKvqcts,  kov- 
10      rovg,  [^i]fuaxi<Ste,  Ta^rdrag. 

 KoAAu(t£v's),  Sptixgta?  Ao[vo,<6u$],  .  > .  cnKja- 

TH9  Oivai(og)' 
[im  tv\]v  *Avv<riv  ittiov,  [rop^eta,  vmißXiifAai  [xa]- 
ib      Taßhwa,  7ra^v(fxara)  tevK(a)s  [xafßagvpaTa  tji- 
%t(va)y  v%oma. 
[im  t]yiv  Tjie-njj/Äa  oyjHvla. 
.  .  .  o"wcjar*j?  Oivcuog'        ,  . 
20  [f^l]  r^v  'HäiVnjv  [{rxJowKi  ayjci^eia  IUI. 
[A>jjUo]|LciA>3?  natavisvg* 
[im]  njv  Xipci&cLV  [mx^a^vfxara  XevxxL 
[im]  ri\v  Ue&u>  iVto/x  fjteyav. 
25  [&n  t]^v  XretfjavTifo^lav  [r]omna. 

[' Ao%]eVroaTOc  Kolrwvog  'A}^ut)(m>it>1^ev)• 

6.  'I^t i'o f.  Dafs  hier  und  Öfter  nachher  Irnov  ohne  Zusatz 
gesagt  ist,  scheint  der  S.  313  angenommenen  Meinung,  es  seien 
damals  zweierlei  Segel  gehalten  worden,  nicht  entgegen.  Man 
gab  nämlich  gewöhnlich  nur  eines,  und  zwar  das  grofse. 

27  f£  'A£%*Vr£aTo?  ff.  Der  hier  für  Geräthe  schuldende 
Archestratos  findet  sich  N.X.  b.  150  ff.  unter  den  Trierarchen, 
welche  bezahlt  haben,  und  zwar  gerade  für  die  vier  Schiffe, 
die  hier  hinter  seinem  Namen  aufgeführt  sind.  In  der  Verzeich- 
nung der  Geralbe  in  beiden  Inschriften  erscheinen  folgende  Ver- 
schiedenheiten, welche  auf  Schreib  -  oder  Lesefehlern  beruhen: 
bei  der  Polynike  N.IV.  ^yxu(>ai/,  N.X.  «yxvfos, 
—  —  Pandia       —     v*-o£wf*a,     —  vVo^mot«, 

[Cn]oßXvifiu  —  Xftraßkim*, 
  Kratiste     —    Zyxvpt»,     —  eyel?**. 
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30  [iiri]  tt)v  TloXvvtKViv  forlov,  [t^Traa,  xaraßXYifia, 
[<r%]owa,  ayxvfav. 

fcara  A*(v*a). 
35  [im]  riiv  KgariirTJjv  ayrngav. 
[EyJ.ijpo?  EvwwfJLeve' 
[«ri]  t^w  Auw  vvo^wfxara»  [*Vr]wr,  <roT&k,  %jT7oßXrlfxa3 
40  •    [*a]Ta/3A»]jLia,  ^agajü/Liara  A«(üica),  [xa]f a^Cfxara 
Tgi'xwa,  [<rx]oivia,  ayicvjac. 

 $  *AyyeA5i<&ev 

[«ri  T^]r  Aagt'ja  kovtovs. 
rag  Sevteqos' 

Ich  habe  diese  Verschiedenheiten  stehen  lassen,  aufser  dafs  ich 
viro£u>iux'  N.IV.  in  v7ro£wfjutra  verändert  habe,  weil  ra  am  Ende 
der  Zeile  ergänzbar  ist,  und  das  Schulden  eines  einzigen  Hypo- 
zorns  keine  Wahrscheinlichkeit  hat  (vergl.  Ahh.  Cap.XUI.). 

44.  Tag  BaurifctQ.  Hier  und  Z.  59  wird  angegeben,  zu 
welcher  Gasse  die  Schiffe  gehören,  für  welche  geschuldet  wird : 
unregelmäßig  steht  aber  hier  ras  Sturtpag  statt  eV»  rag  8evrl- 
pas  (wenigstens  ist  es  unsicher  «Vi  zu  ergänzen)  oder  vielmehr 
statt  des  genaueren  twv  htvA^mv^  welches  Z.  59  steht  Aufser 
dieser  Rubrik  t«V  Bbvtz$uv  kommt  aber 'keine  vor;  die  Schiffe, 
bei  denen  gar  keine  Rubrik  steht,  gehören  vermuthlicb  zu  den 
besseren,  also  zu  den  irgurcug  oder  itatprotg,  falls  letztere  zu 
der  Zeit,  als  die  in  Rede  stehenden  Trierarchien  geleistet 
wurden,  schon  bestimmt  waren:  namentlich  ist  dieser  Punkt  bei 
denjenigen  Schiffen  klar,  welche  unter  dem  Namen  desselhigen 
Trierarchen  vor  den  Stvrlfctig  genannt  sind.  Sicherer  ist  es 
jedoch,  alle  vor  den  bivripmc  unter  denselbigen  Trierarchen 
genannten  fiir  rr^wrag  zu  halten,  weil  die  i^al§trot  in  den  übri- 
gen Columnen  nicht  vor  sondern  nach  den  htvrtpm  aufge- 
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fuhrt  sind,  und  nur  in  besonderen  Fällen  ausliefen  (S.81).  Dieser 
Annahme  steht  nichts  entgegen:  denn  die  Rangclasse  der  in  h 
vorkommenden  Schiffe  ist  entweder  unbekannt,  oder  stimmt, 
wo  sie  bekannt  ist,  mit  der  für  das  Schiff  angenommenen  über- 
ein, wie  folgende  Vergleichung  zeigt. 

Schiffe,  welche  Col.  A  vorkommen :  lUogcliMe,  welche  *tit  anders  Tbrileo 

Xw£oiÄvy\t  im  jetzigen  Zustande  Urku8d*  N,lv*  be"ors«kl: 

der  Urkunde  ohne  Rubrik . .  unbekannt 

*Ai/t><ris,  ohne  Rubrik  unbekannt 

TgieTYtfls,  ohne  Rubrik  tcw>  irguurwu  vom  Hafen  des 

tharos  (Col.  d). 
'Hoor^  ohne  Rubrik ........  rtZv  tt^tuv  vom  Hafen  des 

tharos  (Col.  d). 

Xiiut&a,  ohne  Rubrik  unbekannt 

IltiSuS,  ohne  Rubrik  unbekannt 

XTS(pavrt(pQ^at  ohne  Rubrik. . .  r<Zv  icqwtw  vom  Hafen  des  Kan- 

tharos  (Col.  d). 

IIcXvwoj,  ohne  Rubrik  unbekannt 

AafX7rccg,  ohne  Rubrik  rulv  nguruiv  von  Zea  (Col.  b). 

Ürti/Si«,  ohne  Rubrik  unbekannt 

KgortVnjj  ohne  Rubrik. tm  iEcttprutv  von  Zea,  tuJu  irpu- 

tu)  v  vom  Hafen  des  Kantharos 

(Col.  c.  «9. 

Ata,  vor  den  Sampcug  unbekannt 

Aujglg,  vor  den  Ssv-ngatg  tuu  tt^outw  vom  Hafen  des  Kan- 
tharos (Col.«*). 
'Arrvrondg,  ruu  Sivrlfw  t<Zv  ürsrifw  von  Zea  (Col. 

K^TtJ,  TWI/  $tVTtgU)U  .........  TtJOV  O&VTtgtUV  VOtt  Zea  (Col.  *> 

JZvStet,  Ttuu  BevTtgtov  .........  unbekannt 

JlgoSviJua,  vor  den  Srjnfcug.  • .  unbekannt 

UoXvuucv),  vor  den  Stv-npug . . .  unbekannt,  von  Munychia  (Col./> 

ECvjtxt^tcc,  vor  den  Btvn^cug . . .  unbekannt 

^tXouUfj,  ruf  SevrifM  unbekannt 

'HyijTfitf,  tm  SiVTtgwv  
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[stti  r\v\v  Kp>jr»)v  iVro/x  fjLeyav. 
[e7ri  rtyv  EvSiav  [KXi\H<ut&as,  ^a^ourrarag. 
60      ....  v  9A%[a(i]vevg< 

via,  äyKvgag. 

55  [Itt!]  t^v  IIoäi/v/x>jv  [/tto]v  aKaTtt(ov),  *e[£aiW]  axa- 

(t«W). 

[l7rJ  tv\\v  EwifJLeqlav  7r>jÄaAia,  [^]|wa>ciSa£,  jcofrovs, 
l^a^a^rarag,  Keqai'äg  jtxsy(aAas). 
[twv  SjevTeouv 

....  <pav^£  'AAw7rs>oj<&sy 
[l7r<  t]y\v  cHyyi<r<jü  rontia,  [viroff\/#ifJLa,  KaTaßtyfjLa, 
\Tra^a^j\ixara  r^iyjva. 
65  Ißwl  njv]  ...  v  viro^wfictTa,  [7ra^a^vfJLa]Ta  XevKa, 
m[a%otvia  äyK]vqua  IUI,  thjoVAi«    -  - 

Abgebrochen. 


Dieses  Stück  der  Piraeeiscben  Inschriften  (£.)  hat  mir 
Hr.  Rofs  zusammen  mit  N.VI.  tibersandt,  und  dabei  ohne 
nähere  Bezeichnung  bemerkt,  mit  der  Abschrift  des  einen 
von  beiden  sei  er  nicht  ganz  fertig  geworden,  das  Gegebene 
sei  jedoch  das  Leserlichste  und  Zusammenhängendste  und 

Abgebrochen.  Hier  fehlen  möglicher  Weise  noch  viele 
Artikel  schuldender  Trierarchen,  und  vermutblich  die  in  der 
Einleitung  bezeichnete  Recapitulation. 
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vom  Reste  wenig  zu  erkennen.  Eine  Beschreibung  beider 
Tafeln  fehlt.  In  N.V.  stehen  die  Spalten  a,  b,  c  auf  der 
Hauptfläche;  dafs  rechts  von  c,  noch  Platz  für  die  Ergän- 
zungen auf  dem  Steine  ist,  bemerke  ich  darum,  weil  die- 
ser in  unserem  Druck  der  Tafeln,  um  Raum  zu  sparen, 
nicht  angedeutet  ist.  Diese  drei  Spalten  der  Hauptsache 
gehören  zu  einem  Inventarium  von  Schiffen  und  Geräthen 
auf  den  Werften,  jedoch  auch  von  frei  liegenden  Schiffen 
(s.  Anm.  zu  b).  d  steht  auf  der  linken  Seitenfläche,  und  ist 
Theil  einer  Urkunde  der  Übergabe ;  zu  dieser  Urkunde  der  » 
Übergabe  können  aber  auch  die  anderen  Spalten  gehört 
haben,  obgleich  es  sich  nicht  beweisen  läfst  (vergl.  Abh.  v 
Cap.I.).  Col.J  ist  aus  Olymp.  106,  4.  (Abh.  Cap.  HL);  aus 
eben  der  Zeit  kann  das  Übrige  sein.  Aus  den  Dimensionen 
der  Abschrift  schliefse  ich,  dafs  vor  der  mit  a  von  uns 

■ 

bezeichneten  Spalte  zwei  andere  hergingen,  welche  mit  a 
zusammen  und  mit  dem  vorhandenen  Theil  von  b  ohnge- 
fähr  das  enthielten,  was  N.IV.  auf  der  ersten  Colurone 
stand,  nämlich  das  Allgemeine  und  die  zu  Athen  befind- 
lichen  Schiffe  und  Geräthe  von  Munychia.  Das  verlorene 
Ende  von  b  enthielt  den  Anfang  der  Schiffe  und  dabei 
liegenden  hölzernen  Geräthe  von  Zea,  wovon  hiernächst 
CoLc  drei  Artikel  erhalten  sind,  über  ein  Schiff,  dessen 
Namen  verloren  ist,  und  über  die  Phcrcnike  und  Amcm- 
ptos,  welche  beiden  letzteren  N.  IV.  b  unter  den  Schiffen 
des  zweiten  Locals  so  weit  voran  stehen,  dafs  in  N.V. 
Col.  b  am  Schlufs  nicht  eben  sehr  viele  Schiffe  dieses 
Locals  können  gestanden  haben.  Alles  Übrige  von  der 
Hauptfläche  ist  verloren ;  ohne  Zweifel  fehlen  hinter  Col.  c 
viele  Columnen  von  dieser  und  auch  von  der  rechten  Sei- 
tenfläche. DäMöventarium,  welches  teilweise  erhalten  ist, 
hat  eine  andere  Einrichtung  als  in  N.IV.  Es  ist  nämlich 
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jedes  Schiff  mit  sämmtlichem  dabei  liegenden  hölzernen 

Geräthe  zusammen  aufgeführt,  statt  dafs  N.  IV.  die  Schiffe 
jeder  örtlichen  Abtheilung  alle  zusammen  genannt  sind,  und 
nachher  die  Geräthe  aller  dieser,  nach  den  besonderen  Ar- 
ten emgetheilt,  besonders  verzeichnet  werden.  Col.  d  um- 
fafst  zwei  eigen thtiraliche  Parthien,  nämlich  ein  Verzeichnifs 
der  freigesprochenen  frx.r\$QuTwv  k*ta  ^«fuSv*  (vergl.  Abb. 
Cap.  XIV.),  deren  Geräthe  miteingeschlossen,  als  Belag  da- 
für, dafg  diese  Schiffe  und  Geräthe  nicht  vorhanden  wa- 
ren oder  dafs  sie  gelitten  hatten;  sodann  das  Verzeichnifs 
der  in  den  drei  letzten  Jahren  abgenommenen  hängenden 
Geräthe  im  Zeughause,  für  die  auserlesenen  Trier en. 


a. 


-  AAA*  [im$]dXia  II  aSoKifta,  xXtfJLaitiSkg  II  a&5- 
xi(fjLoi),  irrig  fxryas  ioKi(fJiog),  [7ra^aTr\aTY\g  I  aoV- 
10     Ki(fxog),  [xegat]ai  fxsydhai  [dSoKijfxoL 
A .....  a 


b. 


 Qeo[$u)oov  cpyov], 


a,  1 2.  A .....  cc  Franz  vermuthet  ArA<ßmWy  welche  N.  H. 
91  vorkommt,  unter  den  Schiffen  von  Muoychia  soviel  sich 
.  beurtheileo  Mist. 

b  Anfang.  Die  hier  genannten  zwei  Schiffe  sind  die  lete- 
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ten  von  Munychia,  und  zwar  nicht  etwa  l^mjjrro»,  welche  man 
nach  N.  IV.  zuletzt  stellte,  sondern  rp»,  wie  man  aus  dem 
Folgeoden  sieht;  weshalb  sie  auch  geräthlos  (arxsvot)  sind: 
l^algtToi  waren,  wie  das  Folgende  zeigt,  in  Munychia  damals 
keine  zu  Hause.  Nach  jenen  zwei  letzten  Schiffen  folgen  aus 
dem  Vorhergehenden  gezogene  Summen,  welche  überschrieben 
sind:  Movwyjcurtv  rwv  t^/twi/.  Zuerst  steht  dann  agiSywg  rgtr^wv 
FII,  dann  Ta$£v  aftSfxoe  Hj  also  Ruderwerk  nur  für  Zwei  Trie- 
ren ,  weil  die  übrigen  der  sieben  geräthlos  waren;  auch  war 
selbst  für  jene  zwei  weiter  kein  Geräthe  vorhanden  als  dieses 
R uderwerk.  Gleich  darauf  werden  aber  für  Munychia  36  r^rm 
angegeben:  folglich  sind  jene  sieben  nicht  die  Geaammtheit  der 
TpTwv  von  Munychia,  sondern  nur  eine  Abtheilung.  Ich  wüfste 
nicht,  was  (ur  eine  Abtheilung  es  gewesen  sein  sollte,  wenn  es 
nicht  vrrcttS'gtot  waren ;  welches  im  Vorhergehenden  wird  bezeich- 
net gewesen  sein.  Dafs  aber  hier  wirklich  viseu'Sftot  unter  den 
Schiffen  von  Munychia  waren,  erhellt  aus  der  Gesammtzahl 
aller  Schiffe  von  Munychia  :  diese  betrug  nämlich  nach  Z.  20 - 
22  ohne  die  irqwTag  schon  8.6,  also  mit  diesen  weit  mehr, 
wahrend  doch  selbst  nach  dem  späteren  Ausbau  der  Schiff- 
häuser nur  82  Schiffhäuser  in  Munychia  waren,  und  doch  nicht 
anzunehmen  ist,  dals  ein  Haus  mehrere"  Trieren  fafste  wie  die 
des  Dionysios  zum  Theil.  Wenn  wir  nun  N.  IV.  gesetzt  ha- 
ben, das  Gerat  he  der  dortigen  vntt&pwv  sei  nicht  bei  derf 
Schiffen  gewesen,  hier  aber  unter  den  vita&qloiv  das  Ruder- 
werk für  zwei  Trieren  dennoch  bei  den  Schiffen  von  Muny- 
chia, aufgeführt  wird,  so  hegt  hierin  nicht,  wie  es  scheinen 
konnte,  ein  Widerspruch*  Es  ist  nämlich  gar  nicht  nöthig  an- 
zunehmen, dafs  dieses  Ruderwerk  bei  den  Schiffen  im  Freien 
lag,  sondern  es  konnte  in  einem  Geräthhaus  sein,  und  dafs  es 
dort  war,  konnte  bei  den  zwei  Schiffen  besonders  vermerkt 
•ein,  wie     IX  72. 86.  Für  N.IV.  dagegen  sind  wir  nicht 


<  •  •  • 
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10      Movv[vyxJacnv  twv  tqitwv 

d^tS'fMg  r^ivi^wv  Pll. 
15      Tafäwv  äg&fJLog  eni  vavg  II,  Mtirovreg  kmfwv  AAHI. 

Ketpa^aiov  toiv\qwv  twv  MovvvxJaTtv 
20      twv  ttqwtwv 

twv  oWegwv  P, 
.  twv  tqItwv  AAAPI. 
25  KtipaXaiov  Ta^wv  brl  vavg  AAPIII,  hdvovrtg  kw- 

irwv  HHPill. 

.....  • 

Ke<f>dhaiov  Tnn&ztiwv  im  vavg  AP  II. 
36  ketyc&atov  KfafJLaKi$wv  hrl  vavg  AI. 

Rtyahaiov  KovTwv  brl  vavg  A. 
35  Kc^oXaiov  Tra^atTTaTwi  br\  vavg  PHH. 

KrfaXpuov  IffTwv  fxsyaXwv  AAIII. 
40  Keffyaiov  Keqatwv  [isyahwv  eiri  vavg  AAIII. 
,.     Ktfdkaiov  Ittwv  [axareiW]    -    -  - 

[Ke<f>aXaiov  jugatwv  OKaTtlwv]    -    -  - 


10      7r[>)&iX«a]  — ,  x\i[jJLaKi&S9']  -  -  ao*o[Kfftfi],  kqv- 


■ 


yeraniafst  anzunehmen,  das  zu  gewissen  Schiffen  gehörige  in 
Geräthhäu&ern  liegende  höleerne  .Geräthe  sei  zusammen  mit 
dem  bei  den  Schiffen  befindlichen  verzeichnet  gewesen;  denn 
N.  IV.  ist,  ganz  anders  angeordnet,  und  es  pafete  dafür,  wie  an 
seinem  Orte  bemerkt  worden,  die  Vermengung  der  Locale 
nicht.  Auf  die  Summe  der  Schiffe  und  Geräthe  der  rpn* 
ÜTtctiS^Uy  folgten  dann  die  aus  der  Gesammtheit .  des  Verzeich- 
nisse* der  Schiffe  von  Munychia  gezogenen  Summen  jeder  Rang- 
der  Trieren  und  jeder  Art  der  hölzernen.  Geräthe,  ,  . 
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\  \  i/.yakou^  ä$aztpiWi>  xfejoiaij.  4xaj*£ibr  i[o^ei^pijr 

26  -  -  ra^of*  i[v&7]  xöiiwv  —  kxoaJ«#[«}  -  -  thjoo- 

W|  -  abomixc^i,  irros]  axartiQ9-  -  (  )-  xegara* 
ax[aT6ici]  d&'jajuofV]»  /    : ,    /  -  -  -  Z 

45     ^]     -s  ijcövroi  If  [-ÄJxijLwt],  .Tr^acrntftoi] 

d.  Am  Unken  Scilenrande/  ^  ^  '  J  J 

•  i.    Cr!  1^.13.  .Hinte*  TT*fccT7ccTctt  fehlt  jiie  Zrfl, ->dnd;  »vielleicht - 
•ta-o^i  (w«0n  man  xarteejttTut  schreiben  will;  /ode*  es  ist  eu  lö- 
sen: o  ir$Q03  .kmictytv* !  •  •«!         .!  ■  •<••:      f  •  if.^fi»-.;* 
»I  .  J204E  *tf.*vUyi  ff.  Vergl/  dfe,Einlejlungen^ttN.IV.*indV. 
:•  ..,!*  Anfang.  DicGesamroUahl  derÄ^^^W.isiisiiei. 
ben  (Z.  30).  Unter  dem  Archon  Diotimos :((Hymp^l06;  a)  ist 
aber  nur  .über,  zwei  geurtbeilt ;  folglich  waren  kn  Vorhergehen- 
jden  fünf  gebannt,  deren  Namen  grossen t hcils  rerloren  aindr:  .nur 
die  Lonche  und  die  KaUfctraie  sind  noch:  «rbalten.    Da  hier 
ein*  chronologische  Anordnung  Vorausgesetzt  wenden;  darf,  so 
jauj*  der  Trierawh  de*  Kalüstrate.  .spätestens  Olymp.  1)06,  2w  ge- 
iri^.^orAe^  «tt^uud  er  mnikaUo  vor  01;y*p<  106,3* Tri©- 


Dl 


I 
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10     rfajfip  tx>rv[%.  .]  oc  efrois  TJ«l'[?*?X%w) 

-  -  *:Wy*W  Kv&aS[fivcutve]>  -  -  **jc  [AJapTTTgtus. 

{%«)  -  -{«]»^off 'S^frrioff,  -  -  -  "ff*  Barij- 

S-£v  &i/xac  /Lcuxovoevs. 

30  [f  wv]  fcufrdvu}))  ra^og,  [wr^aXij(t,  xktfJLaKi&xe,  [xor- 
r]fn  wafaTTaTas,  (iVroV]  fxfyav*  hsqcucli  fu\yd- 
Aai],  4otöc  axaTCW  [r5ir  Äe]  K^ixa^rm  [ütto- 

/xa[ra  Tf]<%iva. 
['Af*&/Ltc$]  rgiviQw  xai[<TKtvu)]v  rüv  $ia8t$utaa'[fxivu>v*y 
30      Tfwjfw*  Pll, 

[tüjv  fuAiVwv]  7r>)oaAia  vavtrlv  -  - 

rarchie  geleistet  haben.  Man  vergleiche  übrigens  zu  diesem  Ar- 
tikel Ni  XIV.  XVI.  Htt  r,  und  zwar  besonders  N.  XVL  wo  eine 
ganz  ähnliche  Fassung  Vorkommt»  An«  Z<  2  erhellt,  dafs  die 
Lbnche  und  die  vorhergehenden^  obgleich  für  zn  Grande  ge- 
gangen erklärt,  dennoch  wieder  hergestellt  worden» 

4.  5.  KmXXirr^T*  In  der  Abschrift  steht  KAÄA«  H; 

4s£  diu  ZaM  der  Punkte  richtig,  so  ist  es  euch  die  AusfMlung: 
söofl  köOöU  aucb  KoXAidW**,  geschrieben  werden. 

20.  HijSaXi«.  In  der  Abschrift  steht  . .  -.  .'fcMA*  staK 
v.  .AA£A.  In ! dieser  Aufzählung  der  Ger'athe  ist  der  erste  wnd 
*ierte  Beuge&H  seltsam  durcheinander  gewirfelt. 

31  ff.  T«?v  £v\lvuv  ff.  Das  Geräthe  der  sieben  Sehnte, 
•welches  hier  rprkoasmt,  war  summirt  Jos  den  vorhergegange- 
nen Angaben  bei  den  einzelnen  Schiffen;  diese  Angaben  sind 
i 
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[xAijua]xi8te,  va^a[crrarai]f 

IfTToi  fJLiyaXot  II,  [jcc^aTJai  fJLtydXcu  £PII]I, 
35  [xsQa7\cu  axaTtiot,  Ifros  aW[rei0f].' 

[r£v  äi]  K^sfxaa-rSv  [virogwjuaTa  vavrh  III, 

[iVt/oJ  wtu<rlv  II, 

viroß*v\(Ji{a,  y,araßXy\\xd]9 
40  Tafa^ujit[aTa  Acuko]  vavrlv  II, 

[tfajafgv'/xjara  Tfr/jiva  [vav<rtv]  - 

<r%oivk  [Pll]l,  IUI, 

äyKvqag  

45 

[TaÄs]  amXaßofJW  CKtvf]  [xjcjua]o*TÄ  errl  rag  e£cu~ 
ge[rove  T]^sig  iv      a"K£uo[3i)*oj],  koi  Tra^ofxev 

aber  meist  verloren.    Übrigeos  sind  die  Geräthe  der  sieben  . 
Schiffe  eotweder  nicht  alle  verloren  gegangen,  oder  die  Trie- 
rarchen hatten  wie  oft  unvollständiges  Geräthe  erhalten.  Z.  32 
vermiCst  man  bei  xkiuaxlbtg  und  7rctgarrdrcu  die  Zahl ,  sowie 
Z.  35  bei  xt^ouui  ctr.uTstct. 

34.  Ki$et7at  ptyakctt  Vllh  Die  Abschrift  hat  hier  und 
Z.  42  sUtt  1*111  die  Zahl  HHI,  welche  unmöglich  richtig  sein 
kann. 

42.43.  X%oivla  Pill,  -  -  -  IUI,  uyxvqas  -  -  S.  zu 
Z.  34.  Da  nach  Angabe  der  Zahl  hinter  <r%owln  der  gewöhn- 
liche Zasatz  vttMtiv  unpassend  ist,  hierzu  also  die  folgende  Zif- 
fer III!  nicht  gehören  kann,  ebensowenig  aber  zu  ayirupw,  weil 
die  Ziffer  nie  voransteht,  so  dürfte  in  der  zwischen  beiden  Zif- 
fern bleibenden  Lücke  eine  nähere  Bestimmung  eines  Tbeiles 
der  crxotwW  gestanden  haben:  das  beiist  es  war  gesagt,  wie 
viele  dieser  <ryj>m*v  stärkere  seien,  woraus  sich  dann  von  selbst 
ergab,  wie  viel  schwächere  waren.  Ich  vermutbe  also:  9%otvla 
Pill,  utv  (oder  »w)  «V/yva  IM.  Vergl.  Abb.  Cap.  X. 

46  ff.  T«S«  antTictßoptv  ff.  Vergl.  Abh.  Cap.I.  und  V, 

[22T 

I 
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[urria]  vavtrlv 

[7raga^]|Ltara  r^t%tva  \vccu<f)»  A]> 

 [vau]^  A.  : 

60      [fori]  &iorifxov  agyj^ovjog)  : 
[v7ro^ui](JiaTa  vavarlv 

65  -  -  -  [uat;]w  APIIIL 


- 


r      ■  •  . 


VI. 


•      «  I 

t  ■       "•  1   -  T  )  • 


S.  Einleitung  zu  N.V.  Die  Spalten  a-d  stehen  auf  der 
Hauptfläche  dieser  Platte  01/.);  zwischen  b  und  c  fehlt  aber, 
wie  die  Form  der  Abschritt  Zeigt,  eine  ganze  Spalte.  Diese 
*fhcilc  sind  Bruchslücke  eines  Inventariiims  der  zu  Athen 
befindlichen  Schiffe.  Col.  e  steht  auf  der  linken  Seiteu- 
fläche: man  hat  sich,  der  von  Hrn.  Rofs  mir  übersandten 
Abschrift  geraäfs,  rechts  bei  e  etwas  mehr  leeren  Hauin  auf 
dem  Stein  zu  denken,  als  um  Papier  zu  sparen  in  unserer 
Tafel  angezeigt  ist;  links  fehlt  Tic],  ob  aber  der  vorhandene 
Stein  nach  dieser  Seite  hin  breiter  ist,  weifs  ich  nicht  Diese 


— 


62.  Vor  A  ist  wol  vuuriv  aus  Versehen  ausgelassen. 

63.  Qovbwo-j.  Diese  Form  ist  die  einzig  ächte,  nicht 
eco&fpov.    Ebenso  Corp.  Inscr.  Gr.  N.  238.  13.  vergl.  Ajhil 

5. 353. 


Digitized  by  Google 


1 


Urkunde  yi.  341 

Spalte  pafst  nicht  zu  einem  blöfsen  Inventarium ;  gehörte 
sie  zu  derselben  Urkunde,  so  war  das  Ganze  eine  Urkunde 
der  Übergabe,  wozu  ohnehin  alle  diese  Inventarienzu  rech- 
nen scheinen  (Abh.  Cap.I.).  In  der  Zeit  liegt  N.VL  nicht 
weit  von  N.V.  (Abh.  Cap.  III.)  { 


xAAifxa . . .  e 
mjÄ*[A]i[a.  • 
Ejvsnjgia, 

'AfJLvvTW  fy[y]ov. 
6     ravTy  [7ragax]£<r[ai]  • 

Lücke;  darin  ein  Schiffname. 

m  .mm  m 

m 

K 

15     -     -  - 


o.  1.  KXAiju«...t.  Diese  Buchstaben  fuhren  auf  xktixa- 
**&«?,  jedoch  ist  ein  X  überflussig,  und  die  Stelle  ist  nicht  die 
gewöhnliche  für  die  xAi/uaa/S«?,  die  erst  nach  den  mrfiah'ote  zu 
folgen  pflegen. 

6.  'EpTtTiif*.  EI  EI  habe  ich  ra  E[NTEAH2]  veiv 

wandelt,  das  letzte  I  nicht  berücksichtigend,  welches  auf  Taui- 
schung  beruhen  kann. 

Mach  Z.  7:  Lücke;  darin  ein  Schiffname.  Hinter 
letzterem  stand  hier  und  im  Folgenden  immer  jicvtyi  nctplxstue^ 
was  ich  absichtlich  in  der  Erganiung  weggelassen  habe. 
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«  * 


...  |        ■  1       '  ' 


KOVTOl, 

20     xcoalbu  jU£ya[Aat. 

Tavrri  [wagitKeiTcu]  • 
ra^og  —  - 
25  *nj&[Aia] 

Lücke;  darin  ein  Schiffname. 


35  ^5a[Aia 


-  -  gia, 


40     [Aucrjucgarow  tqy[ov, 

iro]oefj(ßo>aov  [ovtc  e%ovara\. 


45 


21.  n«s0«r«£i*  Die  Abschrift  bat  .PATAECS;  stand 
hier,  wie  nicht  xu  sweifeln,  ein  Schifthame,  so  war  diese  Zeile 
mindestens  um  einen  Buchstaben  links  herausgerückt  (vergl.  Z.3), 
sodafs  vor  PATAEI2J  xwei  Punkte  zn  notiren  waren.  Haut- 
Trt£<?>  ein  vom  Treffen  hergenommener  Ausdruck,  palst  treff- 
lich zu  einem  Schiffoamen.  In  anderer  Beziehung  kann  der 
Schiffname  2vVra£9  verglichen  werden. 
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v>i&xX[ta.  II  S^pMfxa,.  . . 

 Of%0v[Töp} 

50  Lücke;  darin  ein  Schififoame. 


7FYi&dXi[a  II]  SöKitia, 

M/ro!  III  ajö'*t(jUOi),  _  ' 
va^ourrarai  II  ib'jci/^öi), 
[i<tt]o$  jLteya*  &fc*p(p?),, 
[*]eja~ai  /LteyaA(ai)  &!k[//x](oi). 
60  prö]ar»iyfe, 

[*I]e[o]dxAeW  ejo[yei>. 

.  ^*(öua  II  . 

KOVTOl  III  a[Ää)«jLWl], 

yaoaaTarai  II» 

ifc       *■  » 

7o  -  -  -  m  -  -  - 


 49.  *At%*»*o*>  Ob-  der  Arobon.  in  einer  Rubrik  genannt 

war  oder  ab  NebenbcsUmmung,  wie  N.  Du  c.  29,  ist  unklar. 
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ajöi^p}   


8     Tagjo[c]  — 


•  •  • 

>,*.>.  ,  «# .         ,  — 

»       .    j  ...  ....... 

,1^    >  .  ... 

Schiffname 

•  ••  •••••  .-•»»  '•■  •>,.-•  , 

-  -  — 

Tnj&rAiJa  II]  iöK^a], 


50 


•  ■          )....•*  .    ,  .  .       .  ._ 

[_  '                -  •  '             '  • 
TO]  -  - 

J  ....... 

.  -  ... 

■                           |    ■  i  •  ,     4  .»  »  .  \ 


.i 

•  ■ 


[xwVac]  -  -  --    -    -  - 

10      -    -    -  [i]ag  d£öktfjn[vs]; 
he[qa]s  wr[ou«?  ^iaAtaJ  II 


1  I 


c.  11  (f.  '£re£«c  t/«co?  ff.  Es  tagen  also  bei  diesem  Schiffe 
die  Steuer  eines  an^etn>,<wie  es  «ckeint  nicht  zufällig,,  ändern 
weil  dem  Schiffe ,  diel  «igeeea  .Steuer  J fehlten.  Dek  Name  des- 
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[8\*>upia3  f  1] .  1 1  r  -   -  - 

Schiffname  - 

'.  ■  • 

-  ■ 

d» : . 
Grotser  Raum. 

Schiffiiame 

[0]w[i]wgov,:iifVöv*  ' 

5  f    Tfl^JoV  [e]v&7 'ku[^wi/  AIM, 
snj&oAia  II  [aJ]o>ci|Lta7 

ira^a[<r]7[arcu]  -  -  doVaif/Ko*]. 

•;       V     •'  •. : 

>    *  . 

e.  Am  linken  SeitcmanJe. 
.     .  HHHAI 

.  *  J«5f 


sen,  der  sie  eingebracht,  scheint  mit  .  vr  (.  IIT)  angefangen  xu 
haben. 

e.  Die  hier  verzeichneten  Gelder  diedten  offenbar.  £nr  An- 
schaffung bestimmter  Geräthe;  in  welcher  Beziehung  sie  hier 
aufgeführt  seien,  läfst  sich  nicht  sicher  ermitteln:  yergL  jedoch 
Abb,  Cap.Y. 
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6     -  PAAAPtl 

w        mm  . 

10  [ajyfyi'a  HHHAP 

u      .  ..  ■  r. 

[Mrajk  HAPIll. 

•  -  *     l     *  « 

[tJ;  -  -  T»>  f*ff<>9 


[0^]crv«[Ä]  -  ^  - 
20  , 
:£fcrf)  raps]  . .  . 

[a]fyvg(/«J  Ahh 
-  -  -f  HAI. 

"  "  \ 

25        -  -  r  «  HAAAPI 

{brl  AHM 
•    *  • 

HHI 


<  

• » 

»    »      .  -'      .  v  0  .1 
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Dieses  Brachstück  (iV.)  gehört  nach  der  ausdrücklichen 
Bemerkung  des  Finders  zu  keiner  der  übrigen  Platten. 
Col.  a.  b  sind  Reste  des  Inventariums  der  zu  Athen  befind- 
lichen Schiffe  erhalten,  mit  Verzeichnung  des  zuj  diesen 
Schiffen  schuldigen;  c  ist  nicht  sicher  blefees  Jnventarium: 
das  Ganze  mag  eine  Urkunde  der  Übergabe  gewesen  sein 
(Abh.  Cap.  L).  Die  Zeit  der  Urkunde  ist  etwa  OJymp.  106- 
107.  (Abh.  Cap.UI.) 


 [hrur]iu(vvis)  &o(msw|),  [ift/ov* 

25  [*gca]|fi'(ou)  ovi^fMgia).  [tcmJtt)  7r]agaK€iTa** 

^    •  ..... 
[kövtoJs  ttg  a8oKi(fxos), 

30  [ir<tQa<r]T<LTcu, 

[Ittos]  fxiyag  aboKiQjLog), 

[KWTrai]  S?avm(ifc)  PAH- 

[tovtu)]v  ä$o)u(noi)  AAA» 

Kvyia]!  PH- 
35         [tovtw\v  a$0Kt(pLQt)  AAA* 
[SaAaJ^xa*  PIJII* 

[rovr]wv  aäUifaoi)  AAA* 
[7rcg/]vsw  AAA* 

[tout]cw  dÄäia(|Lioi)  AA- 
40      [xsg]aiai  fJLsydfau)  äio(tuixoi). 

 «r«n«(utjs)   ^v0^ 

45  Ii  $Aue'w;  <rüju(/xogwt).  [raurp]  zraga*«iTai- 


< 
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[fC£\f<UCU  OK«T«(oi)  ft&?(xijUOj), 

[*%ai  3öa*m(ifc)  PAH- 

55     [#jyiai  Pllll- 

[to]utojv  a£b'tti(/LUi) 
[dlaAapiaft  Pllll* 

tTlauTwv  ä$oKt(fxot)  AAA* 

60         [rjourwy  ä£oKi(fJ.oi)  AA. 

 l7r«r*€(i;fc)  Äso(fuvij),  

 (TUfJL^fJLGQia). 

I 

"  — 

« 

i. 


Ol 

V  ■ 

10  [-*Me]lfW  I.  - 


....  •  w£0£  ,Avayv(oaa"w?) 


15  ,f::.*-.  >   ",  '.-.'s 

....  l7r«TK^^).&9(/X«>|),  xAf  w.  .fljvoy,  .  .ÄUjJtf 

20         7n)5aAia  dSoKifxa, 

Kovrog  eTg, 

tarrog  fieyas  aSoki^Qs). 

30  Il€jKrT6ja,  äno-xe(tflj?)  ÄE^jue^^-'Hyjjcr/if  egyoy,  K>f<p*- 
cr/tf  Tgutoqv(<rlov)  avfx(fjio^ia).  ravrrf  iragoKtiTCU  ou[ieV]. 
oS3k  o<pe&ov<riv- 
35         Zrecpavog  EvwyvfJifeyg) 

fcXifjuiKi&as ,  7n\&xXia. 
40  *EA£t><r&,  l7riT>c£(t>^)  &o(^teV>j),  ^         Aioiwitf,  Att- 
vofxev&s  Xruq(iewg)  cO/xfjUoj/a).  raun;  ira^aKurcu* 
irrig  txtyag  i&WjbtdsY   '  : 
45  Aioufreict,  l7n<rK£(t%)  ieö(ju*vq),  Av<riK>Jisg  eWov1, 

ar^dra  Ky\(pi(<rtiu)g)  <n;jtf  (i^ojta).  Vauri/  irdjcutkitai'''[ 
.       >tos  /xey«?  a&'xi(fw),  ,'  -V..'. 

Sechs  Zeiten  fühlen,  ,  ..,,.,.;) 

'Hyefxovla,  l[7ri<rx£(u>j$)  ieo](juewj),  üvS'oik/g*  *f[y°*]- 
60  mtp  jra?dK[tira}y  .    '  ,   .  ;  , 

itrrog  fxe[yag  ä&OKt](fJLog),  t    .  ( 


40.  *H  vufä  Atovvo-lov.  S.  Abh*  Cap.IIL 
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irrig  &xd[ntog]9 


•  •  •  • 


•  •  • 


«    ♦  • 


c 


•  •  •  •  QCt  •  •  ■  •  • 

.  •  5b£«  

•  Atoboi  

6  [d]n<piK?a  

TlaTctLxoi  • 
Grofce  Lücke. 
40  -  - 

X9VTQS  • 


■_ 




<  - 


vm. 


Dieses  Bruchstück  (Q.)  gehört  zu  keiner  der  übrigen 
Platten;  die  Schriftzüge  zeigen  eine  andere  Hand  als  die 
übrigen  Piraeeischen  Inschriften.  Col.  a.  b  gehören  zum 
Inventarium  der  zu  Athen  befindlichen  Schiffe;  in  c  könn- 
ten Schuldner  verzeichnet  gewesen  sein,  welche  M  [nj» 
fo7v&]  schuldeten.  Man  kann  ohne  Bedenken  annehmen,  das 
Ganze  sei  eine  Urkunde  der  Übergabe  gewesen  (Abh. 

_   ,  ,    %   

c,  S*  9Aix<ptxfa  —  Vielleicht  Personenname  'Afjuf>ixg(trrst 
wenn  nicht  ein  unbekannter  Gegenstand  hier  verborgen  liegt, 
etwa  afjuftotfava  (doppelkopfige).  . 

6.  TlctTCHHoi.  Wenn  nicht  Uarcwtw  zu  lesen.  VergLAbh. 
Cap.  VIII.  ..i 
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Cap.  L).  Ein  genaues  Kennzeichen  der  Zeit,  wenigstens  des 
Jahres  fehlt;  auf  jeden  FaH  gehört  d as  Sttt fck  zu  den  älte- 
ren (Abb.  Cap.  III),  und  ist  ohngeföbjr  aus  denselben  Zeit- 
alter wie  N.VII. 

-  -  ,  ■  ■ 
a. 

-  -  -  --  p*>0*--y  , 

-  -     -     -  [S\0Kt(fJL 

 H^»--> 

[#7""]  -  - 

[rovrwv  a&!]j«(jU0i)  AAA* 

[^oAa/xia*]  -  -  HU* 

[rovrwv  a]5&«(/ütot)  AA* 
 e7Ti(TK(€VYig)  Sto(fxivvf)s 


15 


xfejawu]  -  — 
Ärrfr]  


<*• 1-12.  Die  hier  verzeichneten  Geräthe  stimmen  mit  de- 
nen des  Schiffes  N.VII:  a. 45  ff»  sehr  fiberein;  doch  sind  in 
N.  VII.  zwei  xtqcuai  axarttot  aSoxifxoi,  in  N.  VIII.  nur  Eine.  Es 
ist  daher  nicht  unwahrscheinlich,  in  beiden  Inschriften  sei  von 
demselben  Schiffe  die  -Rede,  die  eine  der  Raaen  aber  sei  später 
abhanden  gekommen.  Hiernach  konnte  man  N.V1H.  auch  noch 
«e  Ziffern  ergänzen  ;  indessen  habe  ich  dieses,  um  dem  Ortheü 
nicht  vorzugreifen,  unterlassen. 
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4 

6        •  To[u'ra>i>  8£oK'](/>icf)  -  u»l>'»i  "ii'n  :'U-."I 

:;  .  'Qjfyiat]  -      • ,  lu  J '  !  ,,n  ^ iU      j5,!/ '  ,r>1 

a^](H  -  -  ^^^^ 
5aAaju[ia/.]  -  -  -.u 

TotJro;[>  (^o'>a](fxoz)<  -  ,  ..    .  . 

10     ireqivew  AAA*  |  -  .    -  - 

tovtw.  ä$oxi-(flQi)  AA-  .    .  . 


3  / 


15  MeXqvdvfyis  'AyyefäiSev)  ovyfyo^iÖLf. 

.  n /*  -  I;  .     .  >^  | 

7T>]oaAifi  aooüifJLa,  L  J 

Eine  Zeile  absichtlich  getilgt,  t  \ '  llV'm*       U  ! 


[ttjefciiai  didarci(oi)  Ja[Ä>«]((adi)j  -  -  -  - 
[ko]  vroi  a£oKtju[oT]. 

[03"  ^«MO-  A  :j-.v...i, 

25  CA  ...  ; 

-«»Ii  hjl'i     \'«  1     .      i      ..  .    ^'  '      i     '»1  .trl-I.U 

Iii    I.:,;.    ,!•,.!,  13  [tm]  7-  7'  7'  ./    .«iHliJ-if.    »  /, 

«•  i    .'i  Ii.*"  r.'M  .!*  /  .  •'  •   ■.>..  r:  .  .  ... 

■       .     1U7T--""""  ,  i  • 

Ii«»/  :  m  n#itn.i   iil  ii  •!  .  <>i  in  f.t>   t i.ii  i  " 

-  7  -  r      ; ,' :  ,••  n  »*! 


IUI  »• 


I 


Ii    ,  *,  19.  ,-pie  ausgetilgte  Zeile  war  irri| 

Vergl.  Abb.  Cap.II.  <;lj   .           fli.;.: j  • 
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IX. 

Dieses  Bruchstück  (O.)  gehört  zu  keiner  der  übrigen 
Platten,  indem  der  Stein  eine  gröfsere  Dicke  hat.  Alle 
vier  Columnen  betreffen  das  Inventarium  der  zu  Athen 
befindlichen  Schiffe  nebst  Geräthen,  welches  verrauthlich 
Theii  einer  Urkunde  der  Übergabe  war  (vergl.  Abh.  Cap.L), 
und  zwar  von  Olymp.  107, 4.  oder  108,1.  (Abh.  Cap.  in.) 
Dieses  Inventarium  enthielt  zugleich  gegen  die  Gewohn- 
heit die  zu  jedem  Schiffe  gehörigen  im  Zeughaus  liegen- 
den hängenden  Geräthe;  das  Zeughaus  (axivoÄj**)  ist  ohne 
Zweifel  das  alte  (Abh.  Cap.  VI.). 


a. 

[kovtqi  -  -  ÄJoxijufoi, 
TdQaa'TaTCu]  Äox<ju[oi, 
iVtos  (Jiiyag]  <Wi//[os], 

t\  hiqa  aicKifJLog- 
7wv  ü  H^acrrSv  iv  tyj  vk&joSyikyi' 
xjiro^wyLara , 


10      iiroß^fxa,  naTaßM\x[a9 

7ra\  ja ^vfxara  Tg/%i(ra), 
[<r%\oivla,  Syxvgai. 
15  [XTe<p]avovfJLivv\,  ['AfiJuWou  egyov. 
[W]tjj  va^aKurai* 

[23] 
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[raJjgoV  rovrov  [a]SoKifxoi  Pill,  [Ka]Tsaycurt 
[tovt\u)v  P# 
20      [7nr]ÄctX<a  ib'jeijua, 

[kov]toi  III  äoKlfJLOt, 

[iraoa]<rT<lTai  Abjci/zm, 
[iWoc]  prya?  äojcijLtcs, 
25      [xsQai]<u  puyaXcu  [dofti/x]or 

30     [iarlov,  T]o7re*a, 

[v7roß\yifj,a],  KardßfailMi» 
\ira^a^!)ii\ara  Agux(a), 

[(7%oma,  ay]icu§cu. 

35  ,  eqyov. 

[tclvtyi  7raqcutUTjar 


b. 

KAljLtawÄfiff  &0Kt[fJLGl], 
KQVTOt  III  boKiyLQlt 

iraoaa'rarai  £ckiju[o*], 
6      forog  fMeyag  &oKtfJL[og]9 

KEgaTcu  fxeyaXai  &OKifx[oi]. 
Nix>)0"w,  AvtikXb&ov  Zgyov. 
ravTT}  iragaKeirar 
a.  18.  'AÄo'  xifxot.  Nämlich  huttm. 
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10     ra$$o<;  ImXfc  MKt(fug), 
7rv\8d\ta  SoKifia, 

KOVTOt  III  ÜKlßOl, 

wa^arrarcu  ioKtfioi, 
15      irrig  fjUyag  ioxi^o?), 

Ksgcuai  fxeyaXcu  hoy,i(ßoi). 
Nr|j*jJV,  'kfXjevvii&ov  e[gyov], 

ravry  wa^aKSirar 
20      ra^og  kvre\)\g  $o)t(ifJLog)' 

^^^^^  ^^Dt^^iÜt  ^^0)££|[^O&£ 

'KfafJLaicßkg  SoKifxot, 
Irrig  fjJyag  &weiju(o$), 
Äff a?ax  p&yakcu  $oki(jxoi). 
26  üagS'evog,  Avnitgdrovg  lfy(ov). 
avnj  vire&rai  Cnro  Ke  -  -  - 
Tairri  iraoaKurar 

30      xfafJLaxIotg  Somijl(oi), 

KOVTOl  III  SoXlfXOl, 

Irrig  peyctg  &'ia/zo(c), 
x«garai  fXtyaXai  icxi(fxw). 
35  'Afgohridg,  EevoK>Jovg  Bgyov. 
rccvryf  TragaKEircu* 
ra^og  &Ui\xog*  b>h~  kooitwv  P« 

■ 

b.  26.  'Ifjr^wT«!.  S.  Abb.  Cap.X, 

[23*] 
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40     KXtfxaKtStg  ä[ojci](/üioi), 
[kov]to\  III  [#xjp](«)> 


c. 


'   [cfV]°v- 

5      [rat/TJjs  Iv]  rw  v£[wso/xa/]  rahhog  lvrcX[^]  SoxipLcg. 
rafäog  Aucijuw  Kareiyaa'i  xwirat  P* 

15        X0VrO(  III  SoKlfJLOt, 

ioToe  fjJyag  $ojufx(og), 
Ktgauu  /LuyaXai  ioxi(juoi)* 


»       >  *  ■ 


irrtov,  Toirua, 


25 


«.  30  ff.  T«vr»j*  Ir  t£  vtwm'u«,  ff.  Vergl.  Abh.  Cap.UI. 
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15      7raq[a$QVfJLCiTa  Aeuxa], 
7raqa[§ijVfAaTa  Tgrx/va], 

Kexj o[ir&],  TiVrofu  ejyoK]. 

20      raur[fl  7rÄja*eirai]- 

7njÄ[aAia  ioKi/xa], 

Ko[vrot]  — , 
25      v[aQaoraTai  -  Sottißoi], 


■  > 


Diese  Platte  (F.),  welche  aus  vier  Bruchstücken  zu- 
lengesetzt  worden,  ist  unten  und  rechts  vollständig, 
oben  und  am  linken  Rande  verstümmelt;  von  der  ersten 
Spalte  links  sind  nur  wenige  Buchstaben  übrig.  Der  Stein 
hat  in  seinem  jetzigen  Zustande  1,48  Meter  Höhe  und  0,46 
Meter  Breite,  Die  sechste  Spalte  steht  auf  der  rechten 
Seitenfläche,  und  man  erkennt  an  ihrer  Kürze  gegen  die 
andern,  dafs  sie  das  Ende  des  Ganzen  ist  Soviel  sich  er- 
mitteln läfst,  ist  diese  Urkunde  nur  Verzeichnifs  eingefor- 
derter Schulden  für  Gerfithe  mit  Vermerkung  weniger  nicht 
geleisteter  Zahlungen  (vergl.  Abh.  Cap.l);  in  Natur  zurück- 
gegebenes Geräthe  findet  sich  wenig:  für  das  meiste  war 
nämlich,  eben  weil  es  nicht  zurückgegeben  worden,  das 
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Geld  eingefordert  (vergL  Abh.  Cap.  XIII.).  Die  Behörde, 
von  welcher  die  Urkunde  herrührt,  halten  wir  für  die  ge- 
wöhnlichen Aufseher  der  Werfte  (Abh.  Cap.V.).  Der  zweite 
Theil  der  Inschrift  (Col.  c.  123  ff.)  enthält  die  Schulden  der 
Beamten  bis  in  das  Jahr  Olymp.  100,  3.  unter  dem  Ar- 
chon  Nausinikos  zurück,  welche  während  der  Jahre  Olymp. 
108, 4  - 109, 3.  eingefordert  worden  (vergk  Abh.  Cap. HI.); 
mit  dem  letztgenannten  Jahre  schliefst  folglich  die  Urkunde 
ab,  und  ist  also  natürlich  nach  Ablauf  desselben  von  der 
Behörde  desselbigen  Jahres  bekannt  gemacht  Die  Anord- 
nung der  Schuldner  ist  in  diesem  Theile  nach  der  festen 
Ordnung  der  Stämme  getroffen;  dies  war  für  die  Über- 
sichtlichkeit sehr  zweckmäfsig  und  vielleicht  überdies  dar- 
in begründet,  dafs  jedes  Mitglied  der  aus  zehn  Personen 
bestehenden  Behörde  die  Einforderung  in  seinem  Stamme 
besonders  besorgte:  denn  die  Aufseher  der  Werftewaren 
ihrer  zehn,  aus  jedem  Stamme  einer  (Abh.  Cap.V.).  Der 
vorhergehende  Theil  enthält  dagegen  die  von  Trierar- 
chen eingezahlten,  ebenfalls  wenigstens  zum  Theil  alten 
Schulden;  einige  dieser  früheren  Trierarchien  lassen  sich 
sogar  noch  nachweisen:  die  Anordnung  ist  vollkommen  die- 
selbe wie  im  zweiten  Theil.  Die  Schulden  der  Beamten 
und  die  Schulden  der  Trierarchen  sind,  wie  N.IVY«  zeig]!, 
die  beiden  Hauptrubriken  für  diesen  Gegenstand;  wenn  in 
N.  IV.  die  Beamten'  zuerst,  die  Trierarchen  nachher  vor- 
kamen, so  ist  N.  X.  die  Ordnung  umgekehrt.  Denn  obgleich 
Col.  «./auch  noch  Zahlungen  von  Trierarchen  vorkommen, 
so  sind  dieselben  doch  mit  der  vorausgehenden  Liste  der 
Zahlungen  der  Beamten  nicht  in  Vergleichung  zu  stellen, 
da  in  beiden  Theilen  eine  völlig  verschieden^  Anordnoiig 
befolgt  ist,  dieselbe  Behörde  aber  nicht  zwei  so  abwei- 
chende Anordnungsweisen  beheben  konnte:  Col.  o:f  sind 
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daher  ganz  vom  Vorhergehenden  verschieden,  und  dagegen 
entsprechen  sich  die  beiden  vorhergehenden  Theile,  die 

Liste  der  Zahlungen  der  Trierarchen  und  die  der  Zahlun- 
gen der  Beamten.  Da  nun  der  letzteren  eine  Liste  der  er- 
stcren  für  dieselben  Jahre  entsprechen  iuufste,  so  sind 
auch  die  Zahlungen  der  Trierarchcu,  welche  vor  Col.c.  125 
hergehen,  in  Olyinp.  108,  4-109,  3.  erfolgt. 

Derjenige  Theil  der  Inschrift,  welcher  Col.e./ steht, 
enthält  von  Trierarchen  geleistete  Zahlungen,  welche  nach 
den  Schiffen  geordnet  sind;  nebenher  sind  eiuige  Perso- 
nen genannt,  die  nicht  bezahlt  haben.    Man  könnte  nun 
glauben,  dieser  Theil  enthalte  später  geleistete  Zahlungen, 
erhoben  durch  eine  spätere  Behörde  als  Olyinp.  109,  3:  ich 
inufs  mich  jedoch  vielmehr  dafür  entscheiden,  dafs  sie  vor 
der  Zeit,  welche  die  beiden  ersten  Theile  umfassen,  also 
vor  Olymp.  108,4.  geleistet  worden.  Denn  Col.e.  72.  76 
ist  Timotheos  von  Anaphlystos  als  zahlender  aufgeführt,  er 
selber,  nicht  etwa  sein  Erbe,  was  immer  genau  unterschie- 
den wird,  wie  gleich  vorher  Z.  30  der  Erbe  eines  Schuld- 
ners genannt  ist.  Es  scheint  aber  in  dem  ganzen  Zeitalter, 
in  welchem  sich  diese  Inschrift  belegen  kann,  keinen  Ti- 
motheos von  Anaphlystos  als  den  berühmten  I  eldherrn  ge- 
geben zu  haben  (vergl.  Abh.  Cap.XV.),  und  dieser  wurde 
Olymp.  106,  3.  verurtheilt  und  starb  bald  darauf  (Clinton 
F.  H.  unter  Olymp.  106,  3.).  Diese  Zahlung  war  also  schon 
vor  Olymp.  100,  3.  geleistet,  und  folglich  sind  die  CoX.e.J 
verzeichneten  Zahlungen  vor  Olymp.  K»S,  4.  erhoben.  Hier- 
gegen läfst  sich  auch  von  Seilen  der  übrigen  darin  vorkom- 
menden Personen  nichts  einwenden.  Viele,  ja  die  meisten 
der  in  N.X.  überhaupt  und  Co\.c.J  insbesondere  als  zah- 
lende genannten  Personen  kommen  in  den  späteren  In- 
schriften nicht  mehr  als  lebende  vor,  sondern  gehören  zu 


360  Urkunde  X. 

den  älteren:  so  ist,  um  bei  e.  f  stehen  zu  bleiben,  La- 
charides in  f.  40  doch  wahrscheinlich  derselbe,  welcher 
schon  unter  dem  Archon  Phrasikleides  Olymp.  1 02, 2.  Auf- 
seher der  Werfte  war  (S.X.d.  120);  Philomelos  der  Paea- 
nier  in  e.  1 4 1  ist  wenigstens  im  Laufe  von  Olymp,  111, 
1.  gestorben  (Abb.  Cap. III.);  Aristokrates  der  Lamptrer 
e.  67.  74  kann  mit  Wahrscheinlichkeit  vor  Olymp.  106. 
gesetzt  werden  (s.  Abb.  Cap.  XV.)  j  Epikrajtes  von  Pallene 
e.  40  blühte  in  Olymp.  101,  2.  (s.  Abb.  Cap.  XV.);  Diony- 
sios  und  Philostratos  von  Kolonos  (f.  36.  37)  gehören 
ebenfalls  in  diese  frühere  Zeit,  wie  in  der  Anmerkung 
nachgewiesen  ist.  Auch  kann  Onetor  der  Melitenser  hier- 
her gezogen  werden,  wiewohl  es  auch  einen  Jüngern  gab; 
den  Philomelos  von  Marathon  wollen  wir  nicht  geltend 
machen,  da.  er  ein  jüngerer  sein  könnte  als  jener,  welcher 
schon  vor  Euklid  vorkommt  <Abh.  Cap.  XV.).  Dagegen 
kann  es  nicht  im  mindesten  befremden,  wenn  auch  solche 
Personen,  die  noch  in  den  letzten  Zeiten  des  Demosthe- 
nes  Trierarchie  leisteten  oder  in  irgend  einer  Beziehung 
noch  in  den  späteren  dieser  Inschriften  genannt  werden, 
schon  vor  Olymp.  108,  4.  als  schuldende  Trierarchen  be- 
zahlt haben,  wie  etliche  der  in  N.X.  e.f  erwähnten,  Phry- 
naeos  der  Athmonenser,  Phacat  der  Acharner,  Philonidcs 
vou  Melite,  da  ja  auch  Demosthenes  und  seine  Zeitge- 
nossen Tbrasylochos  und  Meidias  schon  lange  vor  Olymp. 
108, 4.  Trierarchie  geleistet  hatten.  Allerdings  scheinen  die 
im  ersten,  nach  den  Stämmen  geordneten  TheÜ  erwähnten 
Zahlungen  der  Trierarchen  meist  aus  Siteren  Schulden 
herzurühren  als  die  in  CoL  e.f,  da  im  ersten  Thejje  nur 
ein,  zwei,  drei  Tricrarchen  genannt  werden,  Col.  e.f  aber 
meist  viele  Syntrierarchen;  allein  abgerechnet  dafs  man  doch 
nicht  sewifs  Weifo,  ob  im  ersten  Theilc  nicht  Einzelne  für 
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alle  genannt  sind,  so  ist  es  nicht  unwahrscheinlich,  dafs 
seit  einer  Zeit,  wo  auf  Einzahlung  des  Schuldigen  stren- 
ger gehalten  wurde,  die  ncuentslandcncn  Schulden  früher 
bezahlt  wurden  als  die  schon  längst  vorher  entsprunge- 
nen, indem  man  die  letzteren  hängen  liefs,  bis  eine  Be 
hörde  darauf  zurückging.  Unsere  Behauptung,  Col.  e.  J 
beziehe  sich  auf  frühere  Zahlungen  als  der  erste  Thcil, 
würde  noch  einleuchtender  sein,  wenn  im  ersten  Theilc 
eine  Zahlung  vorkäme  für  einen  Col.  e  oder  f  noch  als 
unbezahlt  angeführten  Posten.  Davon  findet  sich  jedoch 
kein  Beispiel.  Mcncstheus  erscheint  zwar  in  beiden  Thei- 
len,  und  zwar  Col.  e  als  noch  schuldend:  aber  die  im 
ersten  Theile  verzeichnete  Zahlung  bezieht  sich  auf  eine 
andere  Trierarchie  als  die  Schuldpostcn  in  Col.  e.  Wenn 
nun  aber  Col.  e.  ft  frühere  Zahlungen  enthält  als  die  seit 
Olymp.  108,  4.  geleisteten,  wie  gerieth  das  Verzeichnifs 
dieser  früheren  Zahlungen  an  den  Schlufs  der  Urkunde 
von  den  Einforderungen  der  Jahre  Oh  mp.  108,  4  - 109, 3? 
Dies  ist  leicht  zu  sagen.  Die  späteren  Behörden  pflegten 
nämlich  das  durch  frühere  eingeforderte  in  ihre  Urkun- 
den aufzunehmen,  damit  man  sähe,  was  vor  ihnen  schou 
bezahlt  worden,  und  demnach  nicht  mehr  einzufordern  war; 
wobei  die  Formel  gebraucht  wurde:  Ta£e  tUittitpoLy^ivA 
'K<tpe\cLßofi€v  (Abh.  Cap.  II.) ;  eine  solche  Liste  der  vor 
Olymp.  106,  4.  bezahlten  Schulden  wurde  also  der  Rech- 
nung über  die  vier  folgenden  Jahre  beigefügt:  worunter, 
gelegentlich  bemerkt,  keine  Schulden  der  Beamten  waren, 
vcrmulhlich  weil  mau  deren  Einziehung  bis  Olymp.  10S,  4. 
vernachlässigt  halte.  Ob  diese  Wiederholung  früherer  Zah- 
lungsregistcr  vor  oder  nach  dem  Verzeichnifs  des  während 
der  Zeit  der  Rechenschaft  ablegenden  Behörde  eingezahlten 
gesetzt  wurde,  war  gleichgültig,  und  Beispiele  von  beidein 
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weiset  die  oben  gegebene  Tafel  des  Inhaltes  der  Urkunden 

N.  XI  ff.  (Cap.  IV.)  nach.  *  i  u*. 

Die  Urkunde  N.  X.  zerfallt  also  in  drei  Theile:  1)  tat 
das  Verzeichnifs  der  Olymp.  108,  4  -  109, 3.  von  Trierar- 
chen eingezahlten  Schulden,  wovon  CoL  a.  b  und  e  1-119 
übrig  sind;  2)  in  das  Verzeichnifs  der  Olymp.  108,  4  -  109, 
3.  Ton  Behörden  eingezahlten  Schulden,  CoLc.  123  ff.ltotf 
Col.  d\  3)  in  das  Verzeichnifs  der  schon  vorher,  unbe- 
stimmt wie  weit  zurück,  von  Trierarchen  eingezahlten  Schul- 
den, Cole.ß  Von  allen  diesen  Theilen  fehlt  aber  oben  eiu 
Stück,  und  überdies  ist  der  Stein  links  abgebrochen.  Be- 
trachten  wir  nnn,  was  und  wie  vieles  fehle.  Col.  c  bal,  von 
der  Sufsersten  Höhe,  welche  in  Col.*/  jetzo  erscheiut,  177 
Zeilen;  es  fehlt  aber  dennoch  oben  viel  bei  c  und  d}  sowie 
bei  den  übrigen  Columnen,  abgerechnet  dafs  auch  noch 
wie  N.  IV.  eine  allgemeine  Überschrift  oben  quer  herüber- 
laufen konnte.  Vom  zweiten  nach  den  Stämmen  ge- 
ordneten Theile  enthält  nämlich  c.  130-177  nur  die  Zah- 
lungen von  Behörden  aus  den  zwei  ersten  5 täimneu,  E re- 
ch thefs  und  Aegeis,  deren  Namen  als  Rubriken  mit  gro- 
ßen Bachstaben  geschrieben  sind.  In  d  fangt  Z.  54  der 
sechste  Stamm  öeneis  an;  es  folgen  von  da  ab  bis  z« 
Ende  der  Spalte,  welcher  unten  nichts  fehlt,  und  in  wel- 
dieV  dei*  zweite  Theil  ohne  Zweifel  beendigt  war,  die  vier 

»  •  ■  • 

letzten  Stamme,  Kekropis,  Hippothontisi  Aiantis, 
Antiochis.  Diese  fünf  Stämme  nehmen  108  Zeilen  ein. 
Über  der  Oeneis  in  d  gehören  alle  53  Zeilen,  wovon  je- 
doch die  sieben  letzten  leer  sind,  dem  fünften  Stamme 
Akamantis  an,  die  oben  im  Defect  anfing;  denn  finge 
sie  m  dein  vorhandenen 'Theile  an,  so  mtifste  sich  dieses 
reicht  durch  die  Größe  der  Buchstaben  der  Rubrik  heraus- 
stellen: Solche  grofsc  Buchstaben  finden  sich  aber  nicht 
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daselbst.  Vorauf  bedarf  man  aber  für  sie  schon  zu  den 
notdürftigsten  Ergänzungen  noch  etlicher  Zeilen.  Man 
inufs  also  auf  die  Akamantis  mit  Einschlufs  des  leeren  Rau- 
mes mindestens  etwa  56  Zeilen  rechnen.  Rechnet  mau  den 
durch  die  acht  genannten  Stämme  eingenommenen  Raum 
zusammen,  so  erhält  man  dafür  mindestens  212  Zeilen,  also 
für  Einen  Stamm  durchschnittlich  26  -  27.  Da  nun  in  d 
oben  noch  der  dritte  und  vierte  Stamm,  Pandionis  und 
Leontis  standen,  von  denen  doch  schwerlich  einer  ganz 
gefehlt  haben  wird,  so  wird  man  wenig  setzen,  wenn  man 
annimmt,  dafs  über  dem  jetzigen  Anfang  der  Col.  d  und 
folglich  auch  Über  der  in  gleicher  Höhe  damit  stehenden  in 
a-c  als  Z.  1  angesehenen  Reihe  50  Zeilen  fehlen:  sodafs  die 
ganze  Columne  c  mindestens  227  Zeilen  lang  war.  Gehen 
wir  nun  zum  ersten  Thcile  über,  der  ebenfalls  nach 
Stämmen  geordnet  ist.  Dieser  mufstc  wie  der  zweite  eine 
besondere  Überschrift  haben;  dann  folgten  die  Trierarchen, 
welche  bezahlt  hatten,  mit  Angabe  ihrer  Zahlungen,  nach 
der  Reihe  der  Stämme.  Col.  b.  150  beginnt  der  zehnte 
Stamm  Antiochis,  und  umfafst  in  b  bis  zum  Ende  (Z.  175^ 
24  Zeilen,  in  Col.  c  aber  die  oben  (über  der  Höhe  von  d) 
fehlenden  vermuthlichen  50,  und  überdies  die  nächsten  119 
Zeilen  (bis  c.  119),  also  zusammen  etwa  193  Zeilen.  Vor 
der  Antiochis  ging  die  Aiautis  her:  Col.  b  ist  aber  von 
Z.  149  zurück  oberhalb  bis  Z.  29  erhalten,  und  es  erscheint 
darin  die  Rubrik  der  Aiantis  nicht;  die  Aiantis  fing  daher 
spätestens  einige  Zeilen  früher  an.  Setzen  wir,  sie  habe 
Z.  20  angefangen,  so  umfafste  sie  130  Zeilen;  sie  kann  je- 
doch auch  früher  angefangen  haben.  Für  die  acht  ersten 
Stämme  nebst  der  besonderen  Überschrift  des  ersten  Theils 
bleibt  also  nur  der  Raum  in  Col.  b  über  dem  angenomme- 
nen Anfange  der  Aiantis  und  die  Col.  a  übrig!  Rechnet 


364  Urkunde  X. 

man  jeden  Stamm  durchschnittlich  auch  nur  zu  125  Zeilen, 
so  brnucht  man  statt  der  224  Zeilen,  welche  Col.a  mit  Ein- 
rcchnuug  von  50  oben  vor  Z.  1  angenommenen  " 
und  der  noch  dazu  vor  der  Aiantis  in  Col.  b 
stehenden  50-M9,  also  statt  der  in  Col.a 
men  zu  Gebote  stehenden  293  Zeilen,  einen  Kaum  von 
1000  Zeücn  für  die  acht  Stamme  auch  ohne  die  besondere 
Überschrift  des  ersten  Thcils:  es  fehlen  also  vor  CoLa 
noch  707  Zeilen,  Theilt  man  diese  in  Columnen  zu  225 
Zeilen,  so  erhalten  wir  drei  Columnen  und  32  Zeilen.  Die- 
ser Durchschnitt  führt  dahin,  dafs  vor  «  mindestens  drei 
Columnen  fehlen.  Legen  wir  diesen  Durchschnitt  zu  Gruö- 
de,  um  zu  beurtheilen,  zu  welchen  Stämmen  Col.  a  gehöre, 
so  ist  zuerst  zu  erwägen,  welcher  Stamm  Col.a.  120  ge- 
uieiut  sei,  in  welcher  Zeile  allein  auf  der  ganzen  Columne 
eine  mit  grofseren  Buchstaben  geschriebene  Stammrubrik 
erscheint,  aber  leider  so,  dafs  nur  die  Endung  erhalten  ist 
Auf  fliescr  Columne  umfafst  dieser  Stamm  55  Zeilen;  rech- 
net man  hierzu  die  auf  Col.  b  noch  übrigen  50  +  19  =  69, 
so  erhalt  man  124,  welches  eine  Zeile  weniger  als  der  obige 
Durchschnitt  für  Einen  Stamm  war.  So  würde  denn,  der 
Durchschniltrechnung  zufolge,  Col.  a.  120  die  achte  Phylc 
LUppothontis  anfangen;  der  vorhergehende  Theil  der 
ersten  Columne,  Z.31  -  119  (oder  vielmehr  115,  da  116- 
119  leer  sind),  fiele  aber  der  Kekropis,  dem  siebenten 
Stamm  anheim.  Obgleich  nun  solche  Rechnungen  sehr 
täuschen  können,  und  nur  dazu  geeignet  sind,  versuchs- 
weise auf  die  Spur  zu  führen,  so  bewährt  sich  hier  den- 
noch das  Gefundene  unwidersprechlich.  Denn  a.  99  er- 
scheint als  einer  der  Tricrarchen  des  Stammes,  dessen 
Liste  wir  dort  haben,  ein  Athinonenser,  und  a.  168  in 
gleicher  Beziehung  ein  Elaeusier;  wodurch  bewiesen  Ut, 
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dafs  vor  a.  120  die  Kekropis,  und  von  a.  120  an  die 
Hippothontis  stand.  Die  Namen  jener  Gaue  würden  schwer 
zu  finden  gewesen  sein,  wenn  ich  nicht  mit  (eist  der,  Purch- 
schnittrechnung  zuerst  ermittelt  hätte,  welchen  Stämmen 
jene  Räume  zugehören  mochten;  übrigens  versteht  es  sich 
von  selbst,  dafs  die  in  den  Durchschnitten  angenommenen 
Zahlen  nur  ohngefähre  sind,  und  dafs  namentlich  oben  an 
den  Golumnen  noch  viel  mehr  als  das  Angenommene 
vor  a  auch  mehr  als  drei  Spalten  fehlen  können. 
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a.  Nach  der  allgemeinen  Überschrift  folgten  etliche  Co- 
vor  a,  enthaltend  die  Überschrift  des  ersten  Theils 
und  die  sechs  ersten  Stamme.  Bas  in  a  vorhandene  gebort  bis 
X.IIS  zum  siebenten  Stamme  Kekropis.  In  jedem  Artikel  stand 
zuerst  der  Name  des  Zahlenden,  das  Schiff  worauf  er  genuf- 
dete  und  für  welche  Gerathe,  die  er  allein  oder  mit  andern 
empfangen,  endlich  die  von  ihm  oder  für  ihn  bezahlten  Gelder. 
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55.  n»j$aXirt.  Von  «X  ist  AA  vorhanden«  Die  gewöhn- 
liche Folge  der  Gerathe  fuhrt  auf  die  in  Z.55. 56  gesetelen  drei. 
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[*0  äfewa  'A'&JjUöfi^cvc 
100  «W3e>  |Lt[8Ta]  ' 


96  ff.  Obgleich  Z.96  schon  «ine  Summe  steht,  scheint  doch 
Z.97.  98  noch  zum  Vorhergehenden  zu  gehören,  und  eine  zweite 
Zahlung  für  denselben  Schuldner  zu  enthalten,  welche  von  ande- 
ren geleistet  war:  wenigstens  ist  airihuHa»  sehr  wahrscheinlich. 

99  ff.  -  -  'ASpovstg  ff.  Von  diesem  Worte  ist  OMO.ETS 
übrig.  Dieser  Athmonenser,  aus  der  Kekropis,  ist  der  selber 
oder  durch  andere  zahlende  Schuldner:  er  zahlt  den  Werth  der 
Geräthe,  uv  tXaßtv  fxsra  ro\J  Bituoe  im  Trjv  StTvct  vaOv,  tqv  Selvoe 
mqjqv.  Diese  Formel  kommt  in  b.  c  öfter  vor,  und  die  Spuren 
davon  sind  Z.  100 -103  hier  unverkennbar:  von  fxsra  ist  Z.  100 
MI  übrig.  IIA  Z.  101  ist  vom  abgekürzten  Gaunamen  des  Syn- 
trierarchen  übrig.  Hiernächst  scheinen  Z.  103  ff.  Geräthe  gestan- 
den zu  haben;  von  Z.  108  an  scheinen  aber  Zahlungen  erwähnt, 
die  anstatt  derselben  Person  (Cveg  toJtov)  dir  gewisse  Stücke 
(ytroßXrjimof,  xaraßXrjputrog)  geleistet  waren;  Z.  111.  112.  113 
standen  wieder  Geräthe,  für  die  (roJrwp)  ein  anderer  statt  des 
Schuldners  (v*-cf  rovrou)  zahlte:  sodad  Z.  99  -115  ein  einziger 
Artikel  zu  sein  scheint  Ein  ähnlicher  fndet  sich  c.  73  & 
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127  ff.  Der  vorhergehende  Artikel  endete  mit  der  Summe; 
Z.126  ist  A  in  &  zu  verwandeln.  Mit  Z.  127  beginnt  ein  neuer 
Artikel,  welcher  Zahlungen  für  mehrere  Schiffe  enthielt  and 
er*  Z.139  schliefet  Vergl.  b.  152  ff.  c.  73  ff. 
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Ende  der  Columne.  » i  f.  i 

*  !  

167.  A..II.  Ende  eines  Artikel* 

168.  -  -  'EXatovTios  ff  Yen >e&em Worte  istE..IOT 
übrig;  dieser  Gau  gehört  zur  Hippothöntis.  Der  Artikel  ist  wie 
der :  beschaffen;  welcher  Z»  9/9  beginnt  Vöti  ptxa  ist . Z.  169 
A-.A  übrige  Der  v>yntrier  arcfc  ist -von  Psteania,  aus  einem  an- 
dern Stamme  (Pandionis)  wie  gewöhnliche  Der  Artikel 
ohne  Zweifel  erst  auf  der  folgenden  Columne. 


Digitized  by  Google 


Urkunde  X.  371 

'  /»  «  .   ,       I  . 

\J «  ■    ■  i        «  •  ■  # 

*       «       *  w 

*  w  *  *  *  <?  W  #  - 

[A.iavTiSogJ] 

•  *     #.,•..*     *      *  Zk  * 

30        <^eoW?  RHHHHAAAAP.  4  •> 

'AvTiitoncc,  *aA*jft(i)$)  «ri  t^v  EvoYov  ro^oic  

35  'Amioifo?.  $oA*j£e(i)s)  &reoWev  /uera  9Aquttg\q%ov 

'EfX^Gtlc)  ITT*  TT^  Et5[f]u;7r>jV  TOTttiCU 

tovtüov  tu  q/u/crea  Tamlwv  .  I+Hlf»  - 
40  'Awßtoflos  #aAijge(u$),  uji/  ekaßev  /uera  'AvtufHüvYoc 

45      xXifJuuu&as,  iFttfavTaras,  forov  fxeyav,  roiruou  > 
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'*.'31/*-*&tffftJr.  Der  Gaa  Phaleros  gehört  hier  wie 
Corp.  Inscr.  Gr.  N.172  zur  Aiantis;  vcrgl.  die  Anm.  Corp.  Inscr. 
üd. I.  ^.303.«  i.   ■  •  .  . 
33>  Tctffpvg.  S.  Abh.  Cap. IX.         ,       «  , 
v   35  fF.  *&lrl$wxsv  ixt r et  *Agt<TTo\oyJo,j  (f.  Unstreitig 
verschTfeben  statt  ~uw  f>»nt.#r,  fxtree  'Ag.  -Nachdem  dies"  einmal  ver- 
schrienen war,  hat  der  Schrejber  im  Folgenden  bei  tovtuv  tu 
iltiTta  .  ^eWw  das  gewöhnliche  qZtqs  djriäxxsu  absichtlich  weg- 
gelassen.     "''      '         '  "  '      '  *   

37.  Etjwntiv.  Die  Abschrift  giebt  EYKOTHtf.  Obwohl 
Evxw->j  statt  EJxwtto?  sich  vertheidigen  liefse,  und  der  Name 
ein  passender  ist,  scheint  dennoch  'EComtt^v  tu  schreiben,  wel- 
cher Schiftnaroe  öfter  vorkommt:  jener  findet  sich  dagegen 
nirgends.! 

|r  KM  I  I.  Vor  den  Dracbmeneinheiten  steht  in  der 
Abschrift  das  Zeichen  P,  in  dessen  Innerem  die  eingeschriebene 
Ziffer  verloschen,  ist:  es  war  entweder  P  oder  I*. 

[24T 
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raöaardrag,  icrov  fjiiyav,  xsqauag  fxsyaXag,  itrrov 
65      axdruov,  TraqaqljviJLaTa  Xvjxd. 

ovrog  amütoxsv  HHAhhhK 
60  U^tvog  'AfiSvaTfe)  brl  ri\v  HavxQaTov<rav,  'Ewiyi- 

vovs  eqyov,  wro^dßara,  vwoßfyfJia,  xardßXnfxa, 
65      ira^a^vfiara  Aev(iea).  Traf  a^vfjutra  TQfw(va),  a%o*- 

wa,  äy xvqag. 

ovrog  aire^witG  X* 
70  KaMixgar>)s  Evip^ov  'A<pi&ta7og,  wv  eXa/3w  furo. 

liixotOJovg  3Avayv(qa<rtov)  brl  tijv  0mif,  Tijuto- 
76      kA*W  «fyov,  ruiv  £uAiW  ragpov,  kki\xaxl^ag9 

xovrovg,  7raqarrdrag,  itrrov  pryav,  xtqalag  fuyd- 
80      Aa?*  rwv  ü  K^fjLatrrujv  viro^uifiara,  irrlov,  to- 

ttuu,  vwoß^ixa,  7ra^a^vfiara  rgtxJiva),  ayfiwit, 

ayxvgag. 

85  rovrwv  ra  ij juiVea  ovros  aTreiwicev  P H  H  H AAAK 
KaAA**£ irrig  KaAAiaT^arou  'A^ioW(os),  dw  lAa/3ev 
90      |it€Ta  'Ap/fißiov  AafiTTT(^iwg)  [brl  rfiv  Tji[t]o- 

yev5  ['Apx«]wKou  efyev,  [ra]|foV,  vTro^tifJLara,  ro- 
96      Treibt,  vTFoßfyfxa,  xardßfaifJLa,  iragaqj) vfxara  Aeu- 

(xa),  Tra^a^vfjLara  rp%i(va)9  avxvqag. 

-- —   |  .  ■■  .  ■  i      .  - .  . 

■ 

50.  'Atßi&yaic?.  Aphidna  gehört  hier  wir  Aiantis  wie 
Corp.  Inscr.  Gr.  N.  172.  vergL  Anra.  ebendas.  Bd.  L  S.309. 

68.  Eu</)»j^oü.  S.  Abb.  Cap.XV.  unter  Kallikrates. 

90.  'Ap%aß{ov  AafiJTTftwc.  Dieser  ist  einer  der  älteren 
Trierarcben;  s.  Abh.  Ca  p.  III. 

92.  'Atxzvlnov.  In  der  Abschrift  A ...  NIKOT.  Vergl. 
das  Verzeichnis  der  Scbiffbaumeister. 
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\    100         rovrtav  ra  rifjutrea  ovrog  awi&oKiv  — 

105      tOJovg  eqyov,  rafyov,  m\8a?ua,  K\tfxaK&ag ,  xov- 

rovg,  iraocurrdrag,  iVtov  fiiyav,  Keqatag  fxey(i- 

Kag),  ittiov,  roirua,  viroßXv\[jLa,  KaraßXvffxa,  xa- 
110      oaqjjvfjutra  AetW,  iraqa^vimra  Tfi%«(va),  <r%o*- 

vla,  ayavoag,  f 
ovrog  CLirtowKtv  XX. 
115  Kv\<piTo<p wv  9k<pÄva~(og)  hrl  Tip  To la[i]vav,  'Amye- 

vovg  toyov,  rajjov,  x>)&DtAia,  xXifxaKiSag,  novrovg, 
120-     ragaTTOTas,  ittov  jLteyav,  Kioalag  fjLtyfaag),  vto- 

^(jüfJLara,  farlov,  roxeta,  Cxo/3A)jjua,  xaraßA^a, 
126      7raqa^vfjLara  Aeu*(a),  xaja^ujuara  ror/j(va), 

<T%oivia,  dyxvqag. 

ovrog  dirsiwKiv  XPHHHHAAAhh 
130  Seoyurwv  *A<f)i&rai(og),  wv  ibaßev  fxsra  'OvofJM- 

xtiovg  'Ettd^^S-tv)  im  r)[v  llav&woav,  EtvoitXeovg 
135      ioyov,  Ktqcuag  peydhag. 

ovrog  äiri&wxtv  AAhhK 
140  'Hy/as  Maja^eJvioc,  eJv  eXaßsv  fxtra  JloXvxXiovg 

'Avaylyjqfawu)  eiri  rifv  *Rßv\v,  xfofJLaKt&wv,  u7ro- 
145     £wfjLaru)v,  lirrov,  roirtiwv,  Traqa^vfxarwv  Xtuxwv, 

OUKVQM. 

rovrwv  ra  v\fMT$a  virty  rovrov  äxi&wKev  *iAo- 
Kq<try\g  Tlooiog  P. 

136  ff.  'H7/ac  ft  Diese  Zahlung  ist  ftr  die  Triertrchie 
geleistet,  welche  im  Jahr  Olymp.  105,  4.  oder  Olymp.  106,  1. 
xu  Ende  ging;  s.  N.IV.  g.  83  fc 
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150  9hvTio%i$og. 

156      im  ri\v  UoKwiKViv  itti'qv,  TOirua,  KaToßkrifia, 
(r%omat  avKvqag* 

160      bri  rv\v  UavSla»  iiro^wfxara,  KaTaßX^fxa),  tto^ 
aa^vfxaTa  tevaa,' 
IttI  tv\v  Kqcitittyiv  ävKVQOG. 

166  ovtos  faiitom  HHHHFA. 

HoXvfJLvyifrrog  *Ava<ßXi;((rnoc),  wv  eXaßev  fxsri  N«co- 
170      <rr^drov  'AXaufag)  hrl  w  'Ifcawjv  TagafäCuara 

tovtwv  ra  q/uiVea  cZrog  draitoiccv  -  - 
Ende  der  Columne. 

- 

•  •  * 

•  *  « 

17 


20 

152  ff.  'A^ivTQctToc  ff.  Die  hier  bezahlte  Schuld  kommt 
als  unbezahlte  schon  N.  IV.  h.  27  ff.  vor,  ist  also  aus  älterer 
Zeit  als  Olymp.  105,  4.  oder  106, 1.  Über  die  kleinen  Unter- 
schiede im  Verzeichnis  der  Gerät  he  s.  Anna,  zu  N.  IV. 

167  ff.  YloXvpvviTTog  ff.  Dieselben  Trierarchen  schulden 
N.  III.  b,  jedoch  für  ein  anderes  Schiff. 

c  1*119.  Fortsetzung  der  Zahlungen  aus  dem  Antiodn- 
schen  Stamme;  voraus  vor  Z.1  noch  ein  grober  Defect  von 
mindestens  50  Zeilen. 


« 

•     •     *     *  • 

av 
•  •  • 
ai 


Digitized  by  Google 


Urkunde  X.  375 
fXfTa]  -  -  -  -  vie[wg] 

^ 

•  •  • 

[oaw,  jcavtSv,]  *faga[oTa> 

jcaralG^Vajroc, 
0%0ivi'[cw  l7riy]Jwv  III» 

ovrog  aire$u)[K]sv 

40    Kovwv  *\va<p  [A>'<rn(oc)  iirl  tw  av,  'ItgoxfeW 

|[j]yov,  raqqovQ,  [7r*)5]a[A*a,  KXifJLaKtSag,  kqvt]ovs, 
45       TagaaTarac,  t[ar]ov  peyav,  xeoa/ac,  vTO&paTa, 

39.  Kevuiv  'A»/«<f>Xv<rcioc.  Der  Sohn  des  berühmten 
Tlmothees;  i.  Abh.  Cap.XV.  In  den  spateren  Inschriften  steht 
hauSg  Kow»  Tiji4o3f  ov  'A^xJotioc;  doch  ist  auch  in  diesen, 
und  zwar  meist  in  denselben  worin  es  auch  «igeseUt  vor- 
kommt, TtpoSiov  bisweilen  weggelassen,  wie  N.  XI  ff.  litt.  n. 
XHt  a.  44. 55.  XIV  und  XVI.  litt'*  und  XVI.  «.  177. 

42.  T«||ovf.  S.  Abh.  Cap.IX. 
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*Wa,  TOirtia,  vTrcßXypia,  xaraßtoiixa,  TraQaqbv- 
50       fxara  An;(>ca),  Tra^a^fxaTa  rgi%t(ya),  o"%oiwa, 
ayKvqag. 

evrog  iwOtont» 
55  'kyapik^g  ,AAw7rcK^5(^€v),  «v  'eAa/3ev  fxera  JJvSo- 

kXsovs  Ik  Kv\S(wv)  eirl       Awgt&t,  AiO-ariou  ejyov 
60       twv  £v>Jvüi)v  Taqqov,  w*\$uXut,  xqvtovg,  kAi/luuu* 
ite,  va^aa-Tarag,  itrriv  peyav,  keqcuas  a%wru- 

xaTaß?v\\jxa'\,  Tra^a^u\xara  ro  i[%*](va)i 
(Mira  Ae[v](xa),  ayxvoa*.  II  II. 

70 

ph+. 

75    '   V7rej  tovtov  GsfJu<rTOKXfis  ^^ed^tog)  airi&wKSv 

80    IttI       N*k  vvoßtytxa,  r[ojmd];;  irajajfu- 

85    iri  r^i/  'TA ....  T»j[ÄxAia,  xA^axtoV],  kö[j/tow, 

iaro[w]  axarslovg. 
90  [<Zr]og  ÄttoW  . .  [FJA.-  •  * 

81.  T[o«re7a],  Unsicher;  man  erwartet  hier  vielmehr  koto- 

89.  'Io» -•[<)*]  uKuttilov Verschrieben  för:  «öto 
x«ei',  «««reiW; .  vergl.  Abb.  Cap.IX. 

92.  *At>Tt<paTtie.  In  der  Ab«cbrift  AHTE&ATH2?.  Der 
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95      vog  t  E^]o[i]a[5]H  xal  ['ligwos  K]>jt[t]i(ou)  «ri 
r^v  . .  Kardvr[av],  ra^ov,  7r>)[&iAiW],  kAi/xox/- 

100      »   tputwv  [to]  Tfir[o]v  fjJq[o]g  [uireg  tovtou]  atfft- 

105         jua[*Ajjc  *EicaA»i](Ö£v)  .  A.  .  .  . 

•    Xr^drwv  'EjokiöV,  cjj>  eXaßev  fura  *l/f  wvoc  [K]*j[t- 

■   Ii-       ■   ■  ■        i  i 

Name  Antiphates  ist  bekannt;  s.  Abb.  Cap.XV.  unter  'AimoSl- 

94  (f.  ^r^arufo;  'Ef oia$ov  ff.  mit  Hülfe  von  Z.106  ff. 
verbessert.  1 
/    96.  .  .xaToCraiL  KfccroCrctu  oder  TSfxvxQccrovra». 

106  ff.  2  TgctTwv  'Epota&yg  ff.  Die  Ergänzungen  und 
Verbesserungen  ergeben  sieb  durch  Vergleichung  des  vorher- 
gehenden Artikels  wechselsweise.  Straton  der  Eroeade  erscheint 
hier  unter  der  Antiochis,  da  dock  die  Eroeadea  den  Gramma- 
tikern «folge  und  nach  der  zuverlässigsten  Quelle  Corp.  Inscr. 
Gr.  N.172.  Colli,  zur  Hippotbontls  gehören.  Man  konnte  glau- 
ben, Straton  habe  sich  hierher  verirrt,  weil  Antiphates  der  Tho- 
raeer,  sein  Genosse,  zur  Antiochis  gehörte,  wenn  nicht  ein  be- 
sonderer Umstand  veranlagte  anders  zu  urtheilen.  Corp.  Inscr. 
Gr.  N.  172  steht  nämlich  m  Cbandlers  Abschrift,  aus  welcher 

jenes  Denkmal  gezogen  ist,  Col.  IV.  gegen  Ende  unter  der  An- 

_  •   *  • 

riAi'hit  * 

UUI>UU  • 

EPOIAA . . 
SOPMI.OS 
XAPOIAA 

und  Cbandler  ergänzte  hier  'Ef  oiaS[*f].  Da  dieses  wegen  Col.  IL 
ungereimt  schien,  habe  ich  den  Gaunamen  'E^oux&at  in  CoL  IV. 
verdrängt,  mufste  aber  dann  annehmen,  es  sei  weiterhin  Xccgoia- 
zu  lesen  und  es  fehle  hinter  diesem  letzten  Nominativ 
der  Genitiv  des  Vaternamens:  welcher  Darstellung,  die  ganz 
einleuchtend  schien,  C.  L.  Grotefend  De  demis  s.  pagis  Atticae 
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HO      riov]  n[a]i  At[irrlv8  ix  KoiXtjc]  i[ir\  t^k]  

raq £ou,  ^cWaw,  x\ifJLax([&Jov,  xqv\tZv>  *6ga<w[v 

415         tovtow  to  rfrrov  fteooc  ArJf  fourotf  a-E&tote&r 
Aevtwv  ix  KoÄijs  wö'Ow)  'Oo/uaxAifr 

cEicaA>i(3ev)  [-  -]AAPI. 
Unbeschriebener  Raum  von  drei  Zeilen. 
125  Ta&s  iraga  rwv  aqfcavTwv  iv  rok  vewgioig  ttgrhr^a^ 
xrai  im  EvßovXov  aq%ovro$  xcu  Avx![<r]xov  xcu 
UvSo&tov  xai  Xuo-rywove* 
130  'Eqz%Syittog. 

EvSvvog  AafATTTQevg,  rafjuag  ytvifxivog  r^crjroYxwv 
136      iirl  'K^yjov  ag%ovTog,  XXXPH,  aTrcXaßwv  xw- 
7rag  Traf  Yipuiv  ix  rov  vewqtov  tujv  7raga^o5«- 
140      crwv  uiv  aurog  el&ivtyKsv,  d&oxlfxovg  yjtiag  oxra> 

145  'kfJLv$iu)v  Evoövvfxtvg,  vewotwv  hnjAtfaiTYig  yevifJL&og 
iwi  &ga<TixXeßov  a^ovrog),  HHFH-. 

S.22  folgte.  Da  nun  aber  in  vorliegender  Urkunde  ein  Eroeade 
unter  der  Antiochis  vorkommt,  scheint  der  Gau  EroeaHae  viel- 
mehr gctheilt  worden  zu  sein,  und  theils  zur  Hippothontis  theils 
zur  Antiochis  gehört  zu  haben,  und  es  ist  N.172.  Col.  IV.  zu 
lesen  i 

9E$otct8[cc$]  • 

$0£fU(  .  OS 

Xafctcc$[ov]. 

123.  Anfang  des  zweiten  Theils.  Über  die  af%ac  vtrgi 
Abb.  Cäp.Y.  t  : 

137.  *Ano\*ß£v  hü* et*  waf  i,V«iv  Vergl.  Abb.  Cap.V. 
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KTYpi\TTTr\o9  AafjL7rr^evg9  vswptwv  imfJLttyTYig  ycve/xs- 
150      vog  im  'EXm'vts  afaovTog,  PP.- 

Avkwv  Kv\<puritvg,  vsooptwv  hrifJLtXY\T(i\g)  im  Nai/<n- 
vmov  ojx(ovto?),  oZ  Kkv\oovo\x(og)  3 Ay d$ap%og 
155      tAfJut^av(ret€vg)9  ovrog  aiFe&oKS  HHH. 

Aiyvitbog. 

160  0o}keoto?  'Epxitfa),  veoopuiv  imfJLeXYirfa)  im  KaA- 
XifXY\Sovg  ap%ov(Tog),  -HPK 
'Ava^urwog  3Apa(pq(viog),  vewglwv  imfJLÖwifäg)  im 
165      'EKmvov  äq(%ovTog),  PP. 

MvijTwAyj?  KoXkufovg),  alpeSeig  itc  tSjs  (Sovtöfi  im 
*Ap%!o[v  apyjävrcg\  ;  ^ 

viro£wfJLaTa^E7rl  vavg  APill. 
170         *Wa  im  vavg  API. 

Tomua  im  vavg  All.  1 
VTToßXYiuaTa  im  vavg  API. 
xaTaßXyifjiara  im  vavg  API. 
mxpa^vfjuira  Xsvn(a)  im  vaZg  API. 
175         irapa^v^ara  rolyjiva)  iti  vavg  APill. 
(T%oivla  im  vavg  AP  II. 
ävKvqag  im  vavg  AP  II. 

Ende  der  Columne. 


147  ff.  Ktesippos  war  Aufseher  der  Werfte  unter  Elpines, 
sowie  aus  der  Aegcis  Anaxippos,  aus  der  Oeneis  Menios,  aus 
der  Kekropis  Deinias,  aus  der  Aiantis  Timolaf.  Jeder  too  die- 
sen zahlte  55  Drachmen;  sie  waren  also  zusammen  und  tu 
gleichen  TheUen  eu  «Wen  verpflichtet  worden. 
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d. 


['A  k  a  jua  y  r  ISo  ?.] 
•     •  * 

['O  Sitva  ] 

[rafJLiag  ysvo fJLevog  tig  ra]? 
[v]«w[giaj? 

rirt  A  [ag%ovro?] 

PA. 

<*.  Fortsetzung  des  zweiten  TbeiU  nach  einer  bedeutenden 
Lücke,  In  welcher  der  dritte  und  vierte  Stamm  Pandionis 
und  Leontii  enthalten  waren  und  4er  Anfang  des  fünften 
Stammes  Akamantis.  S.  die  EinL 

4  ff.  M«ir[/rtf  0o o/* tos]  ff.  S.  von  diesem  Abh.  Cap.III. 
Für  ihn  zahlten  seine  Erben,  weil  er  nicht  mehr  am  Leben 
war;  seine  Erben  waren  aber  seine  drei  Sohne,  die  sich  nach 
seinem  Tode  in  sein  Vermögen  tbeilten  (Demosth.  g.  Boeot  v.  d. 
Mitgift  S.  1012),  Pamphilos  von  der  Plangon  (Demosth.  eben - 
das.  S.  1011  und  g.  Boeot.  v.  Namen  S.995),  Mantitbeos  von 
der  Tochter  des  Polyaratos  aus  Choiargos,  und  Mantitbeos 
von  der  Plangon,  welcher  letztere  diesen  Namen  zu  haben  be- 
hauptete, während  Mantitbeos  der  Enkel  des  Polyaratos  ihm 
denselben  streitig  machte  und  angab,  der  Vater  habe  diesen 
Sohn  der  Plangon  unter  dem  Namen  Boeotos  einschreiben  las- 
sen: hierauf  bezieht  sich  die  Demostheniscbe  Rede  irooV  Boiw- 
top  rot?  oWporroc.  Da  alle  drei  den  Mantias  beerbten,  so  ist  es 
natürlich  dafs  alle  drei  hier  vorkommen,  sei  es  zu  gleichen 
Theilen  zahlend  oder  nicht;  die  Übereinstimmung  aller  Um- 
stände macht  es  überflüssig,  die  Ausfüllungen  ausführlich  z* 
rechtfertigen.  Wir  finden  nämlich  hier  zuerst  den  Paraphe, 
dann  einen  Mantitbeos,  wobei  noch  6  von  Qopntos  übrig  ist, 
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10 


15  EiSvfJWXjO*  E  rajxtag  y€vo{jxevog]  tig  ra  vew- 


und  noch  einmal  einen  Mantitheos;  vielleicht  waren  sie  durch 


Urkunden  in  Demosthenes  Rede  vom  Kranz  S.  140),  dafs  Boeo- 
tos., der  sich  Mantitheos  nannte,  ein  Keiriade  gewesen,  kann  ich 
niciit  billigen,  und  sie  wird  durch  die  von  ihm  angeführte  Stelle 
des  Harpokration  (in  Kt^iafeu)  nicht  erwiesen.  Boeotos  oder 
wie  er  sich  nannte  Mantitheos  war  vielmehr  in  dem  Demos 
seines  Vaters,  was  sich  von  selber  versteht;  zum  Überflufs  er- 
bet lt  aber  aus  Demosthenes  (g.  Boeot  v.  Namen  S.  996  f.),  dafj  - 
er  wie  der  eigentliche  Mantitheos  als  Thorikier  eingeschrieben 
war.  Die  Zahlungen  sind  nicht  vor  Olymp.  108,4.  erfolgt;  die 
Rede  gegen  Boeotos  vom  Namen  fallt  aber  schon  in  Olymp. 
107.  (Abb.  Cap.  III);  folglich  hatte  der  Enkel  des  Polyarato* 
die  Klage  gegen  den  sogenannten  Boeotos  nicht  gewonnen: 
hatte  er  sie  gewonnen,  so  wurde  er  anch  nicht  unterlassen  ha- 
ben dieses  in  der  späteren  Bede  über  die  Mitgift  zu  bemerken. 
Z.  6  mu(s  wie  in  den  anderen  Artikeln  der  Archon  gestände» 
haben,  unter  welchem  Mantias  Beamter  war;  vom  Namen  de* 
Archon  scheint  KA  übrig  zu  sein,  obgleich  man  das  gewöhn- 
lieh davor  stehende  iVi  vermilst.  Der  spateste  mit  KA  begin- 
nende Archon,  weicher  in  die  Lebenszeit  des  Mantias  pafet,  ist 
KaUimedes  Olymp.  105, 1. 
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[eSV]  IW3ev  :raja  [rwv]  Tjtf)gaj%aMf,  [xal  qvk] 
20      eiafi'cyjK  vj[a\^a?]  Iv  77  ft^'Ajj, 

o&'ä[wk]«  ttxxxxfh, 

25  orjouij  Se  avra  aire^Kt  raoV 

vTro^wfxara  eiri  vavg  API.   

iWa  Ith  vavg  AAAP, 

T07re7a  eVl  vavg  AP  II  II» 
30  V7Faß?v\pLaT(£  im  vavg  AAAPI, 

KaraßyJuxaTa  kiii  vavg  AAP, 


17  ff.  T«m  vxtij'fiv  iL  Die  Ergänzung  ergiebt  sich  aus 
N.  XVI.  6.165:  rwv  (rxsvwv.  uu>  y^w^antg  eh  rrju  (mfa?  ov 
weat Sarau  •  omtu  iv  to7c  ircwg»9f?,  das  heifst  „für  die  Gerathe, 
Welche  sie,  als  ob  sie' übergeben  worden,  in  die  Urkunde  ge- 
setzt, ungeachtet  sie  nicht  auf  den.  Werften  übergeben  worden 
nnd  daselbst  sich  nicht  vorfanden'*.  Dafs  -N*  X.  tlg^vsyK*  steht, 
sich!  rorpoW,  röhrt  daher,  weil  es  die  Sachet  dieses  Senats- 
meister s.  .war,  die  Gerathe  einbringen;  er  hatte  sie  aber  nicht 
eingebracht,  «bwohl  <er.  «ie>  als  ob  sie  eingebracht  worden,  ver- 
aeidbhet.  hatte  Dafür:  ihatJ  er  nim  theils  Geld  gezahlt  theils 
Gerälih*  geliefert  oder- vielmehr  liefern  lassen.  Darunter  sind 
drei  ragjoi,  av  $oawtinr  Hktfctitvv,  cv  BudoXauv  öe^i'xw,  «f  'A*. 
yjtbrnjL&i  ILSfriic  1  wk^usyxsv :  diese  Personen  Baken  also  stritt  des 
Schatzmeisters  die  to^soc  zur  Tilgung  der  Schuld,  eingebracht 
De  iwir  wissen,  dafs  Pharm  Jon  Trierarchte  leistete  (a.  Abb> 
CapL  XV.),  «o  wird:  folgende  Vorstellung  .angemessen  sein.  Di« 
drei  genannten  harten  als  Trierare hen  diese  iatfaue  erhalten, 
und  nicht  wieder  abgeliefert,  oWiSchatzmeister  hatte'  aber  -diese 
Gerathe,  die  er  hatte  einziehen  sollen,  verzeichnet  als  ob  sie 
abgeliefert  waren:  daher  schuldete  er  dafür;. 'die  gewesenen 
Tricrarohen  brachten  aber  hernach  das  Gerathe  aur  Tilgung 
seiner  Schuld  ein.  .*•:■/•..' 
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35         vaQuqfyjixaja  Mv{ko)  bn  vavs  AAAI> 

rafäov,  ov  EvioXwv  0c£>rkz(cc) .  £iVtfKf?icf , 
A  \-\  t  Leerer  Kaum. 

. .  %ov(tos)>  pn.  v 

60  ['A>3ejLuW  IIff*»(oÄK).  ir^^O  hl 

haphi. 

65,  J^w><rM&£>|c  Ko&iwij^s),  irewfiV  eTripu^nr^sJ  «ri  tlr+ 

 _   [K]exoo  TTt&g. — v   — • 

T5  iJeö&JJäj^  9kdfytii(iSij>  •jVejto'^  liri^)ff(^)!  l[>r} 

  •   ;■  i,..;;,.;.,:^      im.;  ».'i  a*ü — «4i 

-w  69,  Bovr«&u*  Sfephanos  von  By*ai*  rechnet  die  ,B«t*i 
den  zur  Aegeis,  die  andern  Grammatiker  *ttr,:0«rifcb;  unter 
welcher  dieser  Artikel  steht  .  's  - 

75,  E^J^or.*  In  der  Abschrift  . .  0TA0M05.  ;Terg!. 

AMi  Cap.XV. .      ,    .  ji-  i.'M    S~i  tKri 
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K  ov  [iq%ovTog\- 

'  wreg  rovrov  {iear*&]eaw  'kQiovofMt%Qg  MeAi- 

rtög  icol  BoMk  MsXi<^)  HHPhh 
90  buvtag  'AAcuetic,  vewaiiw*  bniutorrfa)  ?»*jtitw  ctt! 

•EAtivou  on%ovw 
95         faif  tovtw  dxeiUwttv  *iXßKfar>}c  'ilaStv  PP. 

'AthJ/licov  fcXucvc  P,  vswqutiv  kmfx&wrtyg)  hri  KoA- 
100      Ai/iijÄbw  apwvTog,  »cai  ercjov,  o  efc  ßotAevnt'gwv 

~  -leaWiQaXev,  o  w(pXev  ex  ty$  $ia&Ka<r!ag,  y\v 
105     oWo-aro   vgoc   0eonWw|v  XjfovM*  K*?rn«(ov), 
XXWHPH-HK  .  /  ; 

110  nf^rw^^iitaiet;^  newnutw  e7ri/xsA>)T(fc)  WAttwoi; 

ag%Qvrog,  PAAllll. 
116  ?Aoij^crw  *EX[a]w((no$),  *c«njw  «ti/lkXj|(^)  Irl 

2w»cgaTÄou  an^evrac,  PAAhHll. 
120  Aa^an&jc ■ /EÄ^w),  ■  tew^W  nrij^(^i)  ori 

QpuriKteßbv  a%%w{ti>g)>  HHfP}l-b 

 .  ■-        ^ '!   

96.  'Q«$$,iu  Diese  Schreibart  und  *0«%  sind  beife  im 

• '  :•-,-/  '/"  '.  ;         .  \ "  ,      -!  .  .  ■  -  r ;  > 

107:  Konnte».  Köproi,  Ga*  der  HippothontÜ,  irt  tob 

uns  Cnrp .  Inscr.  6r.  Bd.  L  S*  216  und  903  zuerst  nachgewiesen 
worden.  Er  findet  siel  auch  X- 1<  HM)  und  N.  XIV.  a  wie- 
der. Dak  ihn  auch  der  Scholiast  des  Aristophanes  (Ritter  899) 
kenne,  ist  kn.O*  S.  216  wahrscheinlich  gemacht:  es  ist  näm- 
Keh  bei  diesem  &fcöc  statt  f*rt*  sn  Schreiben.  Daher  Saidas: 

'110.  n«\Tw*  'jLvaHtttiÜQ.  S.  Anm.  «uN.L 
121.  HHPhh   Die  Abschrift  giebt  HHPI+i  wahr- 
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kicivrISog. 

1 25  TifxoXas  rPafxvov<Ti(og),  veüoqIwv  hnp^r^g)  iirl  'EA- 

irivGV  «£%oi/(tos),  PP. 
130  &ikcvy%og  #aA>jje(t;V)>  vtwqtwv  bripeXfariig)  br\  0eo- 

Av<rt<piXog  'PapLvovTi^og),   vswqiuiv  '  e#*jtffA»jTiq(c)  ItJ 
135     NaLiTiyeVov?  aq%ovT(og),  PAAAAP. 

'kvTio%l$og. 
140  Asda-r^arog  9A*W7re(KY\&ev)3  v«a>giW  f7ri/u6Ait(ni?)  *7ri 

KaAAnujjoW  aQ%ov(rog)' 
146         uTreg  tovtgv  a^reoWe  AjjfJLof&og  'AXusirefaföev) 
HK 

$avo<TTgaTog  Qcqaifcvg)  HHP,  rafxUg  TjnjpoToikwv 
.f50      76vojuei'C5  &ri  Xa£ixAfi3bu  apyjvTog,  Kai  Sei?  /3ou- 

Acunjgicif,  *aW/3aAcv  HHHAAA 
155  Nwcftfwj^  IlaAA^veuc),  TajuiW  c?r*  Et3%ajiVT0ü  ag- 

yjtt'Tog  yevojJL&vog' 
1 60         t;7r^  tqvtov.  air&voKtv  MugwwSV  naAAqysu? 
HHH. 

Ende  der  Columne. 

* 

•  .  *    •    #    •    •    •  • 

*    .  •  * 

<    • .  •  -  •    •    ♦    •    •  • 

  * 

scheinUch  ist  «ber  ein  kleines  A  in  P  erloschen,  und  Lachari- 
des, der  unter  Phrasikleides  im  Amte  war,  hatte  eben  so  viel 
gezahlt  alt  sein  Amtsgenosse  Amytheoti  nach  Col.  c.  146.  Vergl. 
Anm.  za  c.  147  ff.  * 

e»  Der  zweite  Theil  bat  Col.  d  seinen  richtigen  Schluls. 
Mit  Col.  #4  deren  Anfang  jedoch  fehlt  (und  zwar  etwa  50  Zci- 

[25] 
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-  -     -     -  op. 

-  [Ku&i]5>}v(at€u$) 

[t^v  vcoj¥  <nu]v[fi]  Ta&- 

-  [*]ovroJs. 

brl  [rii]v  XrqaTwßa,  'IefloieXwi*  fyyov 
25     AvKtTKog  'Afx^To^fnj-Sw)  H. 

Zwei  Zeilen  absichtlich  getilgt 
cl€j wvvfJLov  AafX7rrgf(wc)  xAjfoovejKOc  ^tXoK^am\g  kapb- 
30         (ttto^'c)  xa[l]  Ni*on*)*wc  £*  K«ga[fi«](wp)  ouSet 

«OCow  c^  eiri  t^i/  vaC[v]  0"X€v>i  Ta&*  t5n-o£wVa[ra]. 

len  vor  Z.  1)  beginnt  der  dritte  Th eil,  enthaltend  das  Ver- 
zeichnifs  von  Schulden,  welche  bereits  vor  Olymp.  108,  4.  be- 
zahlt worden;  nebenher  sind  einige  Personen  vermerkt,  welche 
nicht  bezahlt  haben:  um  so  klarer  ist  es,  dafs  die  übrigen  be- 
zahlt "hatten,  und  nicht  etwa  als  solche,  die  noch  schulden,  auf- 
geführt sind.  Die  Anordnung  ist  nicht  nach  den  Personen,  son- 
dern nach  den  Schiften  gemacht;  wodurch  die  Reihefolgc  der 
Schiffe  bestimmt  sei,  weifs  ich  nicht 

26.27.  Zwei  Zeilen  absichtlich  getilgt  Der  Po- 
sten wurde  nämlich  spater  gelöscht,  nachdem  er  bezahlt  wor- 
den. Es  scheinen  zwei  Namen  getilgt,  sodafs  sieben  Trierar- 
chen  hier  scheinen  geschuldet  zu  haben. 

30.  K«[i]  N;xo4»)juof.  Statt  KAI  giebt  die  Abschrift  KAA, 
und  die  Ergänzung  darin  KAAAL  Aber  KaHavtHotypoe  ist  doch 
schwerlieh  ein  richtiger  Name,  und  der  Name  einer  besonderen 
Person  kann  wegen  mangelnden  Raumes  nicht  ergänzt  werden. 

37.  •r*oi»n*Ta.  Hier  und  im  Folgenden  öfter  habe  ich 
die  Mehrzahl  statt  der  Einzahl  gesetzt:  s.  Abb.  Cap,XJLLI. 
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im  tv\v  'AyXataVy  'Eirtyevovg  Hqyov 
40         lLTriKgxTv\<;  lla*Xrive(vs)3 
\.\xriK}j\s  *  AyvoCui(og)> 

/  / 

TifJL0KgaTY\g  *lKaot$(\jg), 

HHHAAAAPhU-HI. 

45      KtujLua&j?  'Ay/igvefa)  oCtäv  airoSeiooitt. 

50      e^ov  ie  ixra  S[vt]s*  Ixl  t^v  pavv  <r[*ev]vi  raA« 

Ix*  t^v  KfÄfoxÄi,  'fixiycvw*  egyov 
55         KMouverog  'lxaftf(w)  PAAAAP. 
Qto<pvifxog  Eimvfatug)  PA. 
Ev[S]fa  Aafnrtyevg)  PAhhh 
Ha^ixroc  XrMtg(&ug)  PA,. 
IIoAJwjo?  naiaeffcu?)  PA. 
60         AoKifJLos  KEqyj(tvg)  AAAA. 

t7%ov  8*  iTi.rjjv  vavv  ü"iuv^  toÄs*  V7n£tofJLu\ra]. 

65  Tcgylag  XovvM\i[g]y 

KcOOuag  €Eqw&j[c], 
AqifTTOK^aTV\g  Aapt[7r](rjew),  « 

70  HHHAPHtll.  !  \ 

erffw.  *al  T*f*«'dt*<?  ?Av«ßAuVr(iw)  fiir*  aurw 
.  PAAAAhl. 
'AgurTOKQa.Ty\g  Aafvrrrtytus)  - 
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aA$|Uo(vev<?)  AAAP, 
TipoSeog  3\va<p\v<rr(ios)  HFPH+H. 
ersoov  PAAA. 
*7%ov  &  iirt  r)\v  vav[v]  (rutvii  raSf  viro^dfjLara, 

ew\  TV  -  Eh  -  r  -  rAjx]m|Sfcü" 
85       *tXoju>)Xo5  Maga&(wViOs)  [H]  — , 
A^a^-Sijff  Maga(<&wi0?)  HAA, 
Xr^driog  Ke<paX(rj$Ev)  HAA, 
KAcoKjar>)ff  XoAa^euf)  HAAhK 
0f aTv/3ouAo9  üaAA^vew)  HA[A],V 
90  xai  r^[v]  &7rAa(r[/ai/]  HAA, 

*ata£  'A%aq(vtu$)  H  H  P  h  HKK 

ra^ov  • 

96         agvujiW  AAPr-f-. 

'OftjTwj  MeAircw, 
Xag[i]  »cAjfc  *AxafV€u(f), 
100        #iXwvx3>j?  MeAiT€(Js), 

.  Oeoyvig  tXyvova'i(og), 

HHHHPAAP.  i 
105     ef%ov  ^  Ith  r^v  vau[v]  <ncet5*j  raAs*  vito^ujyuvra. 
farl  r)\v  >Aya&ovut>)v,  *UqoK)Jovg  tqyov 
'Apa-TobifJLog  Kqiu>e(vg)  HHAAAhhh 
11(>       Avtuvog  raqyfonog)  HPPh 


Digitized  by  Google 


Urkunde  X.  389 

'AvrtfJiayßv\g  l?auv{ov7iog)  HAAAAII, 
AvTig  'E^Aifcvg)  H, 
115       Neaio* 'Ixagieu*  HAAAH-Hllf, 

AY,fJiO(pdvY\g  'Vayivov^iog)  HAAhhhhll. 
eT/jOv  Se  iirl  ryv  va\)\y~\  (Ttcevv)  Ttcifi*  ragjjov,  xA/- 
120  fJLCtK&ag,  Kovrovg,  Tra^arrdrctg ,  v7ro^u)fjLara9 

aTXtofJLCtTCL 

£7ri  ty\v  yAv&Yi()dv,  'AQyjvytäov  üqyov 
125        Aittaio7roXig  9Avay(vqd<rtog)  HM, 

Av<n'Sec<?  XoXaqysvg  PAAAIIII, 

KAeottjcitoc  'C$£^Vj  PAAA, 
130        A£v[o]<l)i?,og  T^Ko^(a-iog)  PAAAPHHII, 

NiKOTTgctTcg  'PafjLVG(}j(Ticg)  PAA, 

S^av  'fcA£t;T/(wos)  PAA. 
i35     £%ov  <T  im  ty\v  vaZv  <tkzCy\  ra&*  vTro^cüfJLara' 

äqyvqtov  AAhhhh 
140  £7ri  ti^v  ^HcpaiTTiaVy  'Avriyevovg  eqyov 

$iAo|W]Ao<;  Ilaiavie(vg)  HHH, 

145        Auo-aj/iV  5ouw£(v?)  HHAAPhhhK 

Kopaiog  Xm^yJ{^)  Hhhhh, 
150        'Av^Cjumjc  Kefa/^Sev)  HHhU-h, 
IlGreßi7r[7r]og  n^aTie(vg)  HHP. 
uy^ov       ixt  t^v  vauv  (TKSvvj  rd&B'  {jirc^wixara , 
155  aa'KcJjuara,  vTra&oupqv,  7ra^a^v{JLUTa  Afuxa, 

7raQaqj)Vfj.aT(i  T^l^tv^a),  dvxvqav  I,  rajjov, 
xXiyLCLitlbag  • 

160  aoYuoiov  AAPh 

.  ....       v  *    s  . 
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165     t7%tv  F  hrl  njv  vavv  oW*|  tooV  kä^ki&w,  xw- 

'  f  aw,  hiqag  xAijLUftjei&K. 
170  h\  tiiv  [X]w[T]y\^!av:cAyvo[i]nß9V  spor- 

MevevSevs  'Pai&Gufrtoe)  ovSev  aTeoVoW[ev]. 
tT%ev       Itti  tv\v  v[avv]  <rxewt  rcoV  kqv[tqus], 
175  Ittw  piyav,  Ktqalas  jLt€ycEx[a^]. 

Ende  der  Columne. 

■ 

,-  . » 

f.  Auf  der  rechten  Seitenfläche: 


 <K    -  - 

ra^ov,  K[XifJLaK]ßas9  KovTo[vg],  V7raXouj>yv. 

KaMirfA))^  0og  -  -  -  .  AA  •  . 
Ty\\oKtiis  'kyy  PAA, 
10     9E%(tto\i9  Kv&aSfyvaievs)  PA  AP, 
xa2  Tij[y]  hwXanctv  [P]AA[P], 

15      Xapip  A^wvrJ(5J  PAhhllll, 

At&wv  Maqa$(wYtog)  PAH+ll. 
20    et%ov  &  em  ty\v  vavv  gtk6u>j  raoV  vpro^yuara. 
S7ri  tv\v  KaXX€vUy\v,  AvrurTgaTov  egy^ov)- 
MtKtoov  XKaytßwvföys), 
25      &&tu)v  nejt-So/S()jc), 


•      /  Fortsetzung  des  dritten  TbeÜs,  vorher  grofser  Defect 
15.  Xa^g  Aigwvtvs.  Ist  dieser  der  bekannte  Feldherr? 
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BaSvXhog  ITeif (ata/V),  .    -*  \ 

ÜQvvcuog  ['ASfxoftvsvs), 

«  * 

mr^v  CT..  wp,  sk$%tri%ou  eqyw 
35         AfifJioKQiTog  . .  .  .  i 
Aiovwio?  [KoA]w[yij](^6i/), 
$<AoTTgaroc  [K]oA[wv](Sj$fv), 

'  '  28.  *fv'va»os  ''A^ei'ruV.  S.  das  Personenverzerchnifs 
Abb.  Cap.XV.  '< 

33.  CT.  . Zar.  Vielleicht  Xc*m^^taui  C  kann  statt  X  ver* 
lesen  sein*  Auch  Col.  e.  169  habe  ich  ^eim^/av  gesetzt;  der 
Baumeister  ist  aber  verschieden. 

36.  37.  Von  dem  Demosnamen  des  Dionysios  ist  . .  Aß  — 
übrig.  Ich  vermuthete  sogleich  [KoXjo^JS'*»',  und  wirklieb  fin- 
det sich  in  der  Rede  gegen  Neaera  S.  1352, 16  btovvnog  KcXw- 
v7ßtv  als  Vater  des  daselbst  vorkommenden  Philostrato*.  Der 
Sohn  Phil  ostrat  os  erscheint  als  ein  junger  Mann  in  den  späte- 
ren Zeiten  des  Lysias  (Rede  g.  Neaera  S.  1352.  7.  vergl.  Z.  16), 
and  gehörte  anter  die  Ankläger  des  Chabrias  in  dem  Rechts- 
handel über  Oropos  (Demostb.  g.  Meidias  S.535)  um- Olymp. 
103,3.  Dieser  ist  unstreitig  derselbe,  welcher  unmittelbar  nach 
Dianysios  hier  folgt  Von  seinem  Deiuosnameo  KoXu-ur^H'  ist 
-QA-  -  übrig;  Hr.  Rod  hatte  hier  an  KoXXvrsu?  gedacht,  und 
ich,  habe  diese  Ergänzung  in  den  Tafeln  stehen  gelassen,  da  es 
scheinen  konnte,  sie  beruhe  auf  Spuren,  welche  sich  auf  dem 
Steine  zeigten.    Dafs  Vater  und  Sohn  zusammen  Trierarchie 
leisteten  in  einer  Syntelie,  kann  nicht  befremden,  sondern  ist 
vielmehr  sehr  wahrscheinlich;  natürlich  hatte  der  Sohn  schon 
•einen  eigenen  Hausstand. 
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Avvavtas  Bovrail^),  • 

PHHHHFA.  ' 

45    «xair  Ä*  hi  [tv\v  vavv]  o-xcvij  rai[*}:  ro^ov, 

Ende  der  Columne  und  des  .Ganzen. 

-     *  -•         ^  * 
:  ;  v       ;  :  . 

•  x  J  -> 

*  *-  .     *  T  , 

XI.  '    . 

•Diese  Platte  (C.)9  welche  aus  zwölf  Bruchstücken  zu- 
sammengesetzt worden,  ist  1,85  Meter  hoch,  0,54  Meter 
breit;  am  linken  Rand  ist  sie  verstümmelt.  Die:  zweite  und 
noeh  mehr  die  dritte  Spalte  endigt  in  beträchtlicher  Hohe 
und  der  ganze  Raum  darunter  ist  tinbeschrieben.  Das  Denk- 
mal enthalt  die  Rechenschaft  oder  die  Urkunde  der  Über- 
gäbe der;  Aufscher  der  Werfte  von  Olymp.  1 12, 3:  unter  dem 
Archon  Aristophpn  (Abb.  Capj.  HI.).  Die  Folge  der 
Artikel  ist  Äbh.  Cap.  IV.  erwogen  und  in  der  dazu  gehö- 
rigen Tafel  anschaulich  gemacht;  aufolge  dieser. Erwägung 
fchieu  pujf&er  der  Überschriftjdic, vier  ersten  Artikel,  welche 
zu  einen  aolchen  Urkunde  gehören  (litt,  a  *  d),  ■>  und  .  auch 
der  Anfang  desifünften  (litt  e).  Von  dän  voffcandenen.Spal- 
teh  mangeln  der  dritten  c,  wie  dte  Sichre»  E>g3mz«ng  be-: 
weiset,  oben  nur  elwä  drei  Zeilen  5  die '  Spalten '  pile^ten 
aber  in  gleicher  Höhe  anzufangen,  Wenn  auch  x^.'Xlh/dii- 

40.  nt/3,d&u-f  o>c  bk  K^bwit.  (Aus  Deiwosthcnes*  ergaaxi; 
s.  Abli.  Cap.  XV.     1.   .  t!  •  t  1  •»••• 

41.  Xuy^agtxi^e  EXiurxViof.  Nach  W»l»r8cheinlrcl»icit 
aus  Col.  d.  118  ergäozL  '      Ii  im  ,1 
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von  eine  Ausnahrae  macht:  Col.  b  dürften  also  oben  nur 

i 

4^- Zeilen  fehlen,  und  Col«  7t  Zeilen. 


(0  ö  -     -     -     -     -  ...... 

[*£oaii*c  i]*r!  vave  —         .  •  !  ■     >>,■•-.■  i 

1    [aar  xeqaiav]  1.         :  '  '     * "   ;'?  '■ 

10    [tovtwv  &q]nry$e<TT0i  [kcu  dSoxJifxoi   

[TjiJaxoyTOjtW  h  vzwqloig  Tra^iKaßoyLtv  cxtvyi 
frXiva  PHIL 

XOVTOQIUIV    PIIH.  .  . 

>  ...  -  j.      ■    ff    , ■  ,*  • 


a.  Vor  dieser  Spalte  gingen  die  Artikel  litt,  a-d  her,  falls 
sie  alle  auf  derselben  Tafel  standen,  wie  es  nicht  unwahrschein- 
lich ist    In  See  waren  52  Trieren  und  11  Tetreren  (litt.  Ar), 
deren  Verzeichnis  nicht  fehlen  durfte  (vergl.  Ahh.  Cap.  IV.). 
U  folgte  tot.  e  das  übernommene  und  ilbergebene  Hölzerne 
rätWe  wie  N.  XIII.  6.1-80.  XIV.  *.  46  -  123.  Hiervon  fehlt  !dic 
Vermerkung,  dafs  die  Behörde  für  Trieren  übernommen  und' 
übergeben  habe  so  und  so  viele  raooovc,  irr,8ttXta,  x?.r|Utfxioflc?,: 
#OFr»v<?,  hrrovfj  und  dafs  sie  übernommen  habe  so  und  so- viele 
xifcuae.  N.  XIII,  sind  hierauf  54,  N.  XIV.  48  Zeilen  verwandt, 
und  so  dürften  auch  N.XI.  etwa  50  Zeilen  dazu  gehört  haben, 
wovon  der  gröfsere  Theil  auf  der  ganz  Verlorenen  vorauf- 
gegangenen Columne  stand.  Es  folgen  der  Ordnung  nach  hin- 
ter den  übergebenen  Raaen  der  Trieren  die  übernommenen  und 
übergebenen  hölzernen  Gerathe  für  Dreifsigruderer,  und  ein 
ähnlicher  Ar'tiliel  über  die  hölzernen  Gerathe  der  Tetreren;:'• 
•  •  •  •'  ■'  "  17.  T^ttiKoitTogiwtt.  Stfctt  xfMxoptoQW  steht  zweimal  4t» 
dieser  Parthie  jene  seltene  form;  dieser  Stelle  gem'ifs  ist  auch 
N.  XVI.  b.  179  ^icatoxrto^v  als  Name  der  Schiffe,  nach»  als  Ad- 
jeettv  zu  <rxtvw»  zu  nehmen-     r,   ;    ,J:  ■    '  »-;     ^       :  •" 
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kcu  Traqa  tapuov  Ahiiaokq&tws  E/raneu  avtkajöo- 

19.  'A»rtAa/3ofi*i/.  Da  diese  hölzernen  Tetrerengeratbe 
nicht  übernommen,  sondern  abgenommen  worden,  mufs  mau  sie 
für  neu  angeschaffte  hatten;  man  gebrauchte  nämlich  erst  seit 
kurzem  Tetreren,  und  hatte  also  dafür  noch  nicht  genug  Ge- 
rathe.  Die  abgenommenen  hölzernen  Gerätbefür  Tetreren  sind: 

raggoi        für    9  Tetreren, 

vr,baXta      —  13(10+3)  — 

XklXttxßES  —  12(10+2)  — 

Hourot         —    9  — 

n 

xsocctat  — -     /  — 
Übergeben  wurden  aber  nur: 

Tczftoi       für    2  Tetreren, 

;  w^cb^a     -—5  — 

)  m  xoirrot  —      2  — 

•Die  Behörde  hatte  nämlich  während  ihres  Amtsjahret  eine  An- 
zahl hölzerner  Geräthe  für  Tetreren  aa  Trierarchen  abgegeben, 
die  noch  nicht  wieder  abgeliefert  hatten,  auch  noch  in  See  sein 
mochten.  Zieht  man  die  übergebeoen  von  den  abgenommenen 
ab,  so  ündet  sieb,  dafs  die  Behörde  an  Tricrarchen  gegeben  hatte: 

ra^aug      für    7  Tetreren, 
...    .     •  nr,häXta      —     8  — 

Mbtfjutxtöctg  —     7  — 

K0VTOVS         —      7  — 

:.  . .  «ttövc      —   7  — 

;  Mtgmag       —     7  — 

Man  erkennt,  dafs  die  Behörde  7  Tetreren  mit  hölzernem  Ge- 
räthe versehen  hatte,  es  mag  sich  milden  Steuern  Cur  die  achte 
verhalten  wie  es  wolle ;  die  vier  übrigen  Tetreren,  welche  noch 
außerdem  in  See  waren,  als  die  Behörde  Rechnung  legte  (IkU), 
werden  schon  im  vorhergegangenen  Jahre  ausgelaufen  «ein  und 
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ragovg  brl  TBt^sig  PHH, 

25         KXtimxl&ae  ihri>  «rpffgoas  A, 
i*  >     '  [xovJtow  «rl  rtr^^tg  P\\\l, 
[irrjovg  iirl  jerpifeig  PH, 
•'  [ttefaijae  im  TBTQypig  PH.         •       f  0 
30  [aal  7ra]ja  rafjuov  yk»Tufäv\ro\g  %^yjüg  dxeAa- 
ßofXBV  [<TH^eun  fyjXiva  tetqviqw> 

[tjj]ÄoXiä  tri  rtr^w  Hl,  '  * 

35         xXifxaxJSag  ivl  Turaf\oEig  It 

ra^oög  exl  rer^ug  II,  : 
i  40         [w]>jiSaAia  Itt«  -muffte  P, 
.   •      xfcjuatftK  hrl  rer?^  P, 
Kovrovg  hrl  rerg^Etg  II. 

•  .» 

|                                                                                                                               «            •                                     —           (        •    |        •  r 
"  •!  ■  i       |  «  »   

CO     [T]«&  TraQtXdßofjLtv  kcu  aKtkißofxt»  (ncsvr\  xge- 

    »  

damals  Geräthe  erhalten  haben,  da  es  nicht  wahrscheinlich  ist, 
sie  seien  alle  ger'athlos  übernommen  worden,  feie  ersten  sie- 
ben standen  also  unter  litt,  <*,  die  andern  vier  unter  litt  c. 

53  (t  T«$t  irttpt}.dßot*ei> ff.  Empfangene  •  un<r  uber- 
gebene  bangende  Geräthe  auf  den  Werften  und  *üf  der  Burg, 
in  unserer  Tafel  litt./,  und  «war  zuerst  das  der  Trieren  bis 
Z.  144.  Mit  Ausnahme  der  ryjnultuv  ist  hier  das-  empfangene  und 
übergebene  hängende  Geräthe  gleich ;  waren  also  in  dem  Jahre 
der  Behörde  Trieren  ausgeschifft,  so  müssen  sie  das  meiste  Ge- 
räthe von  früheren  Trierarchen  erhalten  haben:  Waren  welche 
noch  vom  vorhergehenden  Jahre  in  See,  so  hatten  sie  auch  die 
noch  vom  vorhergehenden  Jahre  her.  DaJs  viele  Trie- 
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55  iv  vtwgtoig  viFc&iJLctTa  im  vavg  avv  eug  y  /SouXsy 
inrefyw  v\  in  Evatvirov  aq%ovTog,  HHPPI, 
60         ycal  iv  jikqctfoXu  hri  vavg  H. 

[i]v  vewglotg  Tra^sSofJttv  viro£wtJLaTa  hsi  vavg  HHPPI, 
Kai  iv  aKQOTTotet  wrG^wfxaTa  im  vavg  H. 
65  iv  vEwqloig  7ra^€?miofjLsv  frrta  im  vavg  ovv  ra> 
TroAoi?  HHPAAAPIII, 

[k]<m  b  aicf07roAfi4  im  vavg  H. 
70  [Z]v  vtwqtoig  '.mt^iSo/m  [i]trrta  <rvv  t5  iraXaiu 
[e]m  vaZg  HHPAAAPIII.    [Tjet/rwi'  tevra 

[jca!]  iv  axjo7roX«  hrrla  [iirt\  vavg  H. 
75  [iv  ve\<jog!oig  mxQthaßofxtv  [roir]&7a  hi  vavg  HH- 
PAAI,  [7r?Ji]v  jLwjjüjütarcöv  jcaAw[Ätt;]v  III, 
Kai  iv  ax£0To'[Xe<]  roTeia  e*i  vavg  H. 
80  [icai  ir\a^a  rauJov  Ev7roKe[fjLov]  WlvQgt(vovo'tov)  air- 
&aßof/.ev  [roTrcpa  iTri  vaCc  P,  [?r]aja  raut'ou 
85      Ac&üTfs[(fÄö]u  KgctfTriSöu  anrzka[ßoy.tv\  Toiriia 
im  vavg  All. 

re#  *ur  Zeit  der.  Abfassung  dieser  Urkunde  in  See  waren,  ist 
schon  oben  bemerkt.  1  '■' 

_>  55.56.  'Erl  vav 9  o-Cv  «Ff  ff.  Das  ist:  mit  Einschlud 
der  Schiffe,  an  welchen  die  Hypozome  vom  Archon  Eoaenetos 
her  schon,  angebracht  sind,  sodafs  die  daran  befindlichen.  Hypo- 
»QHje  unter  der  Zahl  mitbegriffen  sied. 

75  ff.  To  TT  ff  7a  ff.  Die  alte  Schreibart  TOPEA  ist  hier  und 
öfter  in  diesen  Inschriften  fortgepflanzt.  Die  Summe: der  über- 
nommenen .  und  abgenommenen  ronwv  ist  gleich  <ten  überge- 
beuen.  .  . 
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[ßv  v£U)q\lotG  7ra(i£&ofjLtv  [roTtta]  iirl  vavg  HHP- 
AAAPIII,  [irhi\v  fxtyvfjLaTUv  [xa^]&uv  III, 
.V;   90         wu  [h  axj]o7rcA«  towbm  [im  vav]g  H. 

[ev  v£U)q]Iqi9  Ta^XaßoiJLtv  [Tra^a^vjuiara  rgi%tva 
[IttI  va]vg  HPAII, 

.  .        |>>i  h. 

[Iv   v]sw£tW  iragiSofuv   [*7ra]jagtl/txara  rg%iva 
[ftr]i  w  HPAII, 
100         KoJ  [lv]  dxgoirotei  ?ragagu[f*aT]a  rj<%tva 
fTTj  iraw  H. 

[of  ütjwgiois  7ra^eXdj3ofXtv  \ica\qa^j\xara  tet/xa 
[l]7rl  HHPAAAPIf, 
1 05         xai  li>  oKgoiroXei  ira^vyLara  Aeuxa  fal 
vavg  H.  T.  j 

[i]v  v&wqloig  fraf)e$ofA$v  ira^a^vfxara  Xivna  -hA 
vavg  HHPAAAPII,  ' 
110  [***]'  *v  cucgoTTotei  ?ra£agu[jLta]ra  Aeuxa  e7^t 

vavg  H.  -7,  , 

[eV]    v«ugiW   irag&aßctxev    KaraßkilifiaTa  M 
vavg  HPAIIII,  :  ,  f 

115         xal  Iv  dxföTwA«  \ti\aTaß)v\ixaTa  eirl  vavg  H. 
[Iv  vjewQioig  TraqeSofAev  [xa}rä/3Ai)/uara  ctt»  vaijff 
[H1PAIMI,  •'•>< 
xal  Ii/  dxg07roAei  KaTdßXv\fjLara  hrl  vavg  H. 
120  [ev]    vmpoig   7rafeXdßoßBv    [v]woßXYiiJUira  br) 
vavg  [HH]AAAII, 

xai  Ii/  axjC7ro[Ae]*  v7roß?^fjLara  fart  vavg  H. 
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125  [h  v]ewgtW  iraqe&imr  [vw]oß?^fmTa  bri  vavs 
,  ,  [HJHAAAII, 

xcu  iv  axgoiro[Xe]i  wrc/3x>fjuaTa  eirt  vcStg  H. 
130  [Iv  vjewpotg   7ruq&aßoyLS9   [9%o]ma  hrt  vavg 
[HAAAJAPÜ,  icoi  OKTU)$d[KTv]\ov  I  jeal  i£- 
o%ruA>  ™  vaJ*  PIHI  [*oi  eg&ueruAa  II. 
135  [Iv  vewWot?  wafji&ofxev  [o*%oiv]/a  Iti  vauc  HA- 
AAAI,  [kcu  o]KTU)&tKTvXov  I  [ko<  l]£oaxTvAa 
[Itt!  v]aw  PNU  [icai  f]^nmiAtt  II. 
140  [iv  v«ft)]piW  TraqOJißofjLev  [ayntyag  ewl  vave 
[HHH]AAAPII. 
:jö  v<]wf Tra^g'ÄpjLuv  [ayjcujjac  ixt  vais  HHH- 
AAAPJI* 

135  ff.  2%ott>lcc  iVi  f«v?  fk  St/cma  befaCst  beides,  die 
oHTtuBdyrvXa  und  die  *£&vmAa;  von  jeder  Sorte  geboren  zn 
einer  Triere  Tier  (Abb.  Cap.X.).  Beide  sind  Wer  für  147  Schiffe 
vollständig  vorhanden,  aufserdem  aber  Ein  cht*8vxtv\ov ,  und 
für  neun  Schiffe  die  efcbctxrvXa  und  überdies  zwei  iA^axrvXa, 
aas'  heifst  zusammen  38  lEhaxT'jXü  für  Schiffe,  für  welche  keine 
oxTwüaxTvte  vorhanden  sind.  Dies  ist  der  Sinn  dieser  Stelle 
hier  und  in  den  entsprechenden;  Tbeilen  der  Inschriften  N.  XIH. 
und  XIV:  was  ich  durch  die  Interpunction  angezeigt  habe.  Die 
Sfohl  der  übergebenen  <r%oivluv  ist  geringer  als  die  Zabl  der 
empfangenen  um  soviel  als  zu  6  Schiffen  gehören;  es  inussen 
also«  wahrend  deö  Jahres  ayowla  för  6  Schiffe  gegeben  worden 
sein,  wenn  anders  die  Lesearten  richtig  lind. 

141  ff.-  'Ayxvy cts.  Die  Anzahl  der  Anker  auf  den  Werf- 
ten ist  grofs  gegen  die  meisten  übrigen  hängenden  Geräthe;  da- 
gegen befanden  sich  keine  auf  der  Burg.  Weit  geringer  ist  die 
Zahl  der  <r%owlwv  auf  den  Werften,  ungeacjittt  auf  der  hurg 
auch  leinte  waren.  \ 
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■    i$(y      Kai  [<bnXußqj.]s»  fr  vtwfloig, 
[yno&jActTa]  rtr^r^wv  A,  « 

 —  — 

149  fT.  Hängendes  Geräthe  der  T eiferen.  Dieses  wird  öf- 
ter mit  der  zusammenfassenden  Formel  iraäty^aßaxsi'  xai  arreXa- 
ßofxtu  eingeführt,  und  dann  ohne  Wiederholung  des  irctfsXaßeusv, 
welches  von  seiher  verstanden  werden  soll,  gleich  auf  das  über- 
nommene abergegangen  (vergl.  Abh.  Cap.  I).  Hier  finden  wir 
also:  1),  das  Übernommene,  wobei  die  rmw  spater  als  ge- 
wöhnlich, nämlich  erst  hinter  deo  Katabiemen  verzeichnet  sind; 
ebenso  N.  XIII,  XIV.  2)  Das  Abgenommene.  Hierbei  sind  die 
rpfttia  im  Altgemeinen  an  der  richtigen  Stelle  angegeben,  aber 
ibre  Specifieation  ist  daselbst  vergessen  und  erst  hinter  den  Kata- 
blemen  an  der  Stelle,  auf  welche  wir  mit  einem  Stern  verwiesen 
haben,  nachgebracht  (vergl.  Abh.  Cap.  X.).  Übrigens  giebt  die 
Abschrift  Z.  167  irctfiXaßofxiv  statt  unOAßo(xsvy  welches  letztere 
durch  das  airtXaßoixsv  von  Z.  183  «nwidersprechlich  bewiesen 
wird,  daher  ich  Abh.  Cap.  L  diese  Stelle  nicht  unter  denen 
aufgeHihrt  habe,  in  welchen  der  Sprachgebrauch  vom  gewöhn- 
lichen abweiche.  3)  Die  Summe  des  Übernommenen  und  Ab- 
genommenen. 4)  Das  Cbergebene.  Auch  hier  sind  die  rontla 
wie  beim  Übernommenen  zu  spät  angebracht;  ebenso  N.  XIII. 
XIV.  Die  Anzahl  des  Übergebenen  ist  um  das  Gcrathe  von 
aecha  Tetreren  geringer  als  das  Empfangene;  also  ist  hängen- 
des Geräthe  für  6  Tetreren  in  dem  Jahre  der  Behörde  an  Trie- 
rarchen verabfolgt  worden,  wahrend  hölzernes  für  7  gegeben 
war:  vermuthlich  nahm  der  Trierarch  des  einen  Schiffes  eige- 
nes bangendes.  *  » 
.  156.  [üttfafCtAaTu  Tfi%4va  TETf.i)f wi>  A].  Data  dies« 
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Karaß^fjuira  tbt^wv  A,  .  . 

160      roTcTa  rtr^wv  A,  ejcaöT>]c  koAw&W  fctjfJ- 
/Ltara  APill,  ifJLavrag  II,  a«yxoiva[y] 
TrAjjv,  fl-o'&tc  H,  t>7rega*  II,  %a)avog, 
ayyjj^ai  rer^r^wv  A. 
165  icax  7raja  rafucv  AswT()t<p&ov  Kqu)7t&ov  cttwj 
TETgiJgwv  raÄs  [a7r]£Aa/3o/Ltcv  • 
OTro^wjLUira  ewi  rtr^ttg  II, 

iWflt  l7Tt  TCTglfgeiC  II, 
170  TÖ7T61&  €7Tl  TET^US  II,  *) 

Tra%apnMTa  T(>l%tva  1*2  Terrae  II, 
xagaqvfiaTa  Xsvko.  hrt  rsr^jeic  II, 
175         ftaraß^fJ-ctra  eiri  rtro^otig  II, 

*)  KOtyStWV  fJLYIgVfJiaTa  tKOTTTfi  [AP] 1 1 1,  ijuav- 

180  reg  II,  ay>coiva  AttASJ,  Tre&c  II,  viregaiU, 

%a)avbg  I. 

xs^aAaiov  wv  Tag&jaßo{xzv  *ai  dTreXdßofJLSv,  vkvjyi 
Terfyw  All. 

•!185  [*]ai  Tra^ojJLev  iv  vtwgioig  [<t]k€VV\  Kjc/tiaore 

[v^TTo^ara  inl  tbt$qus  PI, 
•/       . ..    [Jctt]/«*  «tri  rer^e*?  PI, 
190         {pra^a]^ufJLara  Aet/xa  Ijti  [rrrf]*f^i9  PI, 
[TrJagaqvfJLaTa  Tglyjva  int  [rerj^stg.  PI, 
  ...       i  ..     i  ...  — 

zu  ergänzen  sind,  erhellt  aus  der  Summe:  ich  habe  sie  daher 
Z- 156,  welche  in  der  Abschrift  leer  ist,  nach  den  teu*cfc  (wie 
Z.191)  eingeschaltet 
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i 

\xaTa\ß}wifjLaTa  'hrl  \rtr^\v{qtig  PI, 
i  95         [TQireT]a  hl  Ttrfytig  PI,  [e*aa-]T>tc  xaXw&wv 
[lxv\(j]vfAaTa  APill,  [ifxd]vTas  II,  äyKoiva[v 
200  oWA>j]v,  iroSäs  II,  [tJ7r]ejac  II,  %aXivov, 

[<zy]xv£ac  im  rtrfyug  PI. 

* 

»**■.*, 

O)       [OioY]  rwv  TQiyjqdgx/tiv  [cmjSoTav  <rx«uwv  äqyvgtov 
205  [Sj'njo'tjAgiöbu  Xupvlov  [x\v\]()ovoßog  KaXKaiay^og 
[5n?](riA£/Äöu  Xltynos,  \airo]  r?c  'Iacrovc,  [Au- 
o-]«ejaW  egyo*  .  .  [H]HHPAAAAPr+hh 

Ende  der  Columne,  ohne  Defect. 


■ 


.  [HHHP.  NttnfjarecN»] 


203  fT.  Hier  beginnt  litt.  ^ :  Während  des  Jahres  bezahlte 
Gelder  für  Gerätbe. 

6.  Anfang.  Vor  dem  Namen  des  Nikeratos,  durch  dessen 
"Ergänzung  eine  halbe  Zeile  ausgefüllt  wird,  bleibt  nur  noch 
ein  Defect  voil  4  Zeilen,  die  gewife  nnr  Einen  Schuldposten 
enthielten.  Die  Z.  34  angegebene  Gesammtsumme  des  Einge- 
zahlten ist  4648  Drachmen;  die  erhaltenen  Posten  aber  betra- 
gen 2643  Drachmen;  es  fehlen  also  2005  Dr.  Hiervon  sind 
Co».*  in  der  Lücke  der  letzten  Zeile  an  der  Stelle  der  drei 
ersten  Ziffern  nothwendig  entweder  700  oder  1200  oder  1600 
Drachmen,  PHH  oder  XHH  oder  XPH  zu  ergänzen,  da- 
ner ich  dort  ein  H  als  jedenfalls  sicher  gesetzt  habe;  das  übrige 
stand  am  Schlüsse  des  verlorenen  Artikels  vor  Nix^rcToc,  also 
13Ö5>  805  oder  405,  XHHHP,  PHHHP  oder  HHHHP: 
jedenfalls  war  also  das  Ende  der  Summe  das  oben  im  Text 
gesetzte. 

[26] 
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5      KviW£S(ijc)  airo  T*jc  'EtevSspag,  'koyjevw  ?j- 
yov, 

'AvTupavng  9 kvnrSivcfe)  Ku&ifäm  avo  r^g  Ku- 
stos, 'AquTTOKQaTo(v)  tqyov,  P. 
10  Xa^ßov  'kyjxpiwg  K^pvayLot  Evqvia&wv  Xajf- 
irifxov  9k%a^¥tvg,  QvXaKog  Xaoi&yfiov  'k%a%vt\j<;, 
•    15      airo  rrfi  kvqag,  AucriitteÄw  igyov,  ro  xa3'  cO- 

aTo&KTais  ro7g  eV  'koi<TTO<f)Wvrog  ao%ov{rog). 

20  Xaqi&ifJLQV  9k%aqveu)g  xXYioovofJug  Tqwfaog  'k%aq- 
veitg  To  ttaS'  avTov,  o  TrqoguxpeiMv  wxo  r^g  Au- 
oa?,  AvcriKXeßov  eqy(ov)f  HHAhH-H. 

25  'kvTi<pdvy\g  'kvrirSivovg  KvSvifo(og),  o  irooguxpa- 

?.BV    CL7TQ   TJJS   Kt^JIOff,  ' kOiTTOK^(tTo(v)  If/ÖV, 

30      AAAAPhH-h  rovro  TgogKaTeßctfafJW  K>|<pt- 
vofwvrog  aq%ovTog. 
Xvvirav  Kt<pa>,aiov  aqyvqlov,  ov  tigtir%a,%a\xtv  Kcuxar- 
eßäXofjLBv  AttoUktw,  XXXXPHAAAAPt+h 
(A)35  hol  o  iraQtXaßofj.ev  waqi  vtwpm  brifJLe?v\Tu>v  r£y 
cttV koKTTO(pavGvg  aqyjOVTog,  AAAH~[I-]II.  tovt« 

9  ff.  Xt*Qi8r,tAov  ff.  Charidemos  hat  drei  Erben:  zwei 
derselben  sind  seine  Söboe,  welche  zusammen  426  Dr.  2  Ob 
zahlen;  der  dritte,  vielleicht  sein  Enkel,  zahlt  halb  so  viel:  t» 
sind  also  drei  Erben  zu  gleichen  Theilen. 

35  ff.  Hier  beginnt  litt  A :  Das  von  den  Vorgängern  em- 
pfangene und  den  Nachfolgern  übergebene  baare  Geld.  Die 
Summe  in  der  Abschrift,  32  Dr.  3  Ob.  weicht  ab  von  der 
N.  XVI.  b.  182  angegebenen,  33  Dr.  2  Ob.  Ohne  Zweifel  & 
die  eine  nach  der  andern  zu  verändern,  und  die  letztere,  ge- 
rade -J-  Mine,  ist  die  richtige. 
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(püovrog  agyjovrog. 

(■)  45  iWj Big  ragh  iinn^ovg  tig  irXoZv  SoSelrag  Ix  twv  • 
fw^iwv  o  dij/w  bfafbaro  avräg  Kai  ra  crx«v>i 
xara  yrotefxov  ä%QYi<TTovg  ytyovevm,  Kara  «v^- 

rvwfxvi,  KavtrmitQv  eqyov,  hgqfagxju'/LvoK. 
Xoöujqog  &io<pctvcvg  I'aj [yijTT](i0c)  •  <7xeu'>i 

$atyu'A?w!ptt%<&AXKeTov  [Ilaictvi](evgy  (TKtdi 
60  e^ei  xqefxcurTa  ivrtXvi,  rutv  jrvtivw  Kwirag  PA 
K[a]AA*£eVq,  Xaiqlwvog  s^ov),  rjg  ir^af- 
65      %«  EuSweAJj*  Krj?(riot;  Aeija&u5r>)c«  cntev»)  e%« 

KQZfxacrTci  ivTttöi  ntiiv  vitoßXYiixaTQg,  rSv  8$ 

'  0  t  * 

gvXivujv  KüOTrag  PA 

r 

i 

(*)  70  'AqtSfjLog  r^u)v  twv  iv  rotg  vewqioig  neu  tm 

l/x  ttXZ  ricrSv  HHHPAAAAII, 

TflVTWK  efx  7rXw'  PH. 

75      touVwv  rpe&  iVir»)[7oC$]  o  #)juoc  hfaflraro 

x[ara]  irohtixov  ayj^v\(rrov\g\  yeyovevai. 

80  rtrpigug  ¥  iß  fxev  roig  vewqloig  irage[ib^v]  Pill, 

tft  7rA$  je  AI.  -  ■! 

r-  — :  ■  —. — ■ — ,  ,  : — — ^ 

43  ff.  Litt  j:  Für  unbrauchbar  erklärte  TrartsportÄChifife  för 
Pferde.  1  Die  wenigen  Ergänzungen  sind  aus  N.  XIII.  A  I  ff.  XIV. 

d.  1  ff.  entnommen   »    '  •  ♦  •  '      • s  »»• 

70(1  Litt.*:  GesammtzaU  der  Trieren  nnd  Tctreren:  Der 
Artikel  ^  kommt  hier  nicht  vor.  ' ' 

[26*] 
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90  yaAw  tuj  noos  t[cu]c  [m/]Aaw 

ayKVgag  <n&)j[ac  p^toS'ulov  (jlvcu  A  -  ... 
cW/uta  (Ti&iju  icwjufa]  .  .  .  £vi> .  . 

95      X&wv  syXv\jxfJL]iv[wv]  avv  tw  fJLohuß&U)  ojif&fxi?] 
HHHAAAP. 

ytvoßivwv  Kaivwv  AAP. 

88  ft  Litt  m :  Gerätschaften  in  dem  groben  Gelafc  am 
Thor,  Baubolz  im  alten  Zeughause,  altes  Eisen  und  Werkzeuge 
in  einem  gewissen  Gdafs.  Z.  88  -136  sind  von  Hrn.  Rofs  im 
Kunstblatt  des  Morgenblattes  1836.  N.77.  und  Bemerkungen  da- 
zu N.  78.  herausgegeben.  Etliches  daraus  habe  ich  in  die  mir 
zugekommene  Abschrift  der  Tafel  eingetragen,  und  jedes  im 
Folgenden  an  seiner  Stelle  bemerkt,  jedoch  mit  Übergehung 
kleiner  Verunstaltungen  einiger  Buchstaben  in  jenem  Druck. 
Über  die  säromtlichen  Gebäude  s.  Abh.  Cap.VI.  und  über  die 
Gerätschaften,  inwiefern  davon  im  Folgenden  nichts  bemerkt 
ist,  Abh.  Cap.VIIL  und  VI. 

91.  'Ayttvfas  rtürigäc  ff.  Über  das  geringe  Gewicht  s. 
Abh.  Cap.  X. 

93.  AtrfxA  rtürjfa  &6xtfjt[a]  .  .  .  tw  .  .  Man  mochte 
iwia  schreiben;  aber  die  Lücke  wird  dadurch  nicht  gefüllt. 

94.  ,E7Xu[ufi]«r[w4  Die  im  Kunstblatt  aufgestellte  Ter- 
muthung  iyXvStvTw  palst  nicht  zu  der  Gröfse  der  Lucken,  und 
scheint  auch  der  Sache  nicht  angemessen.  Über  diese  Steine 
vergl.  Abh.  Cap.VI. 

95.  MoXvßBw  dptS-pos.  In  unserer  Abschrift  stand  M0- 
ATBA&I:,  und  dahinter  nichts  mehr  in  dieser  Zeile.  Aas  dem 
Kunstblatt  habe  ich  MOATBAßlAPI . . .  aufgenommen. 

96.  vHXt*v  -ö* [« J ^ f e«] Die  Ergänzung  hat  Hr.  Rofs  im 
Kunstblatt  gegeben.  ...  N  fehlte  in  unserer  Abschrift,  und 
ist  ans  dem  Kunstblatt  zugefügt 

98.  lief iye,p^f„«i/.  Das  hinter  diesem  Worte  in  der 
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i  00  ojcoJ  cityai  ruiv  diro  [-rijc]  ateuoSiiKvis  Trt^iysvo- 
fxivwv,  äqiSixog  AAI,  (TTaSpov  juya7AAAPlf. 

105  iW/xa  o*i&jga  xouvä  [twv]  awo  ry\g  <rK$vQ$ilpiY\s 
TT£()iiy€voiAivu)v,  ao*&|jtxoc]  PP,  Kol  yoyapog  «&• 
\  (TTaSuov  uvcu  PH. 

'  '  ' 

110    iragd&uyfJLCi  tSv  neoa^wv  tZv  ewt  7y\v  o-xeuo- 

Tafel  stehende  MN  fehlte  in  unserer  Abschrift  und  ist  aus  dem 
Kunstblatt  von  mir  zugefügt.  Was  es  an  dieser  Stelle  soll,  ist 
nicht  abzusehen.  Man  kann  vermuthen,  es  gehöre  an  das  Ende' 
der  folgenden  Zeile  hinter  xttwiZv  AAP,  und  heifse  jw(m)  mit 
ausgelassenem  <rrceSfjUv,  sodafs  zugleich  das  Gewicht  der  Nägel 
wie  gleich  nachher  angegeben  gewesen :  *jXwp  <ri6\  twv  ano  rr,g 
trysvoS't  ntfiy.  xaiwZv  AAP  fxvaT  . .,  und  der  Schreiber  habe  vor 
der  Ziffer,  welche  nicht  mehr  vorhanden  wäre,  vergessen  die- 
ses erret^uou  yafou  zu  setzen,  und  daher  wenigstens  MN  oben 
übergeschrieben.  Aber  Z.  99  war  hinter  xatvwv  AAP  Raum  ge- 
nüge um  das  pwtT  nebst  der  Ziffer  zuzufügen,  und  es  ist  da- 
selbst auch  die  Ziffer  nicht  geschrieben  gewesen  :  denn  es  scheint 
durchaus  keine  Lücke  daselbst  zu  sein.  Sonach  ist  die  angege- 
bene Vorstellung  schwerlich  richtig. 

103.  M •»■<*!  AAAPII.  Unsere  Abschrift  giebt:  MNAI : 
AAAPII.   Im  Kunstblatte  steht  MNAIIAAAPÜ. 

104.  Kau/«  [t<2*].  Den  Artikel  hat  schon  Hr.  Rod  im 
Kunstblatt  ergänzt.  \ 

107.  'A^iSnc*  PP.  Statt  dieser  Ziffer  giebt  das  Kunst- 
blatt im  Urtext  NP. 

109.  UetfaSi typet  t&v  MtpetfAtBwv  t&v  iir\  Tiji/  <rxt vo- 
Sr)Mt;v.  Ktpcqjuhes  sind  Ziegel  ohne  Rücksicht  auf  den  Stoff, 
woraus  sie  gefertigt  worden.  Nimmt  man  den  Ausdruck  irrt  ryv 
crxevt&viKtiv  im  Unterschiede  von  im  ryf  crxevöSyxrt  genau,  so 
waren  diese  Ziegel  noch  nicht  gelegt;  indessen  kann  man  hier- 
auf nicht  fufsen.  Waren  aber  diese  Ziegel  auch  gelegt,  so  ist 
dennoch  das  Modell  dazu  zur  Zeit  dieser  Inschrift,  in  den  spä- 
teren aber  nicht  mehr  vorhanden;  es  muh  also  in  ersterer  Zeit 
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&v\ky\v,  TrctQcttsT&es  vfytfMVtg  Xsovroiufpc&oi  II, 

noch  zur  Dokimasie  haben  dienen  sollen.  Vergl.  Abb.  Cap.VL 
Modelle  von  architektonischen  Verzierungen  oder  Bautheilen  fin- 
den wir  aufser  dem  unten  genannten  von  der  Enkaustik  der  Tri- 
glyphe  auch  in  den  Rechnungen  über  den  Bau  des  .Tempels  der 
Polias,  wie  in  folgenden  Stellen:  [7ra^(t]b'ilyiAft[r]a  «rXaTTctm 
twv  yabxwv  txv  [f]i'e  t«  KctXvnfACtrct ,  und  trsgov  irafaBttypa 
n/MTUfTi,  Tjji»  uhuv^uv  ttg  tu  x«Avu(u«ra. 

111  ff.  TLuoaitT  tüte  yyifAovtf  ktovront  <f>tc  Xai  IL 
Diese  und  die  folgenden  Stücke  sind  keine  Modelle,  sondern 
schon  ausgeführte  Baustucke.  Hier  und  im  Folgenden  kommen 
dreimal  f,yspov*e  vor,  und  zwar  ai  ^ycpoW,  nämlich  Kt^apJht^ 
Otfr.  Muller  (de  munimm.  Ath.  S.61)  hielt  diese  ifrfjwW  ia 
Bezug  auf  die  von  ihm  herausgegebene  Inschrift  über  die  Mau- 
ern Athens  für  Firstziegels  Rots  (Kunstblatt  133$.  N.  78. 
S. 322)  für  Stirnziegel,  von  welchen  die  auf  sie  auslaufen- 
den Reihen  der  Hohlziegel  gleichsam  angeführt  werden,  und 
die  im  vorliegenden  Falle  mit  LöVenküpfen  in  flachem  Relief 
geschmückt  gewesen,  „ähnlich  den  auf  der  Akropolis  gefundenen 
Stirnziegeln,  mit  dem  Haupte  der  Medusa  en  face":  indessen  stellt 
der  letztere  auch  die  andere  Meinung  auf,  die  r,y«/u<W  >*ovt+- 
*t(f>#\9$  seien  Löwenköpfe  der  R innleiste t  und  man  bähe  die 
Rinnleiste,  wenn  sie  anaers,  wie  bei  vielen  Attischen  Gebäuden, 
aus  gebrannter  Erde  gewesen,  vermöge  eines  weiteren  Sprach- 
gebrauches mit  unter  den  xtgayurt  begriffen:  dies  könnte,  setze 
ich  hinzu,  sogar  für  den  Fall  gelten,  dafs  sie  nicht  aus  gebrann- 
ter Erde  waren,  da  xtfayus  nicht  blofs  Thonziegel  ist.  Müller, 
obgleich  er  seine  frühere  Meinung  brieÜicher  Mittheilung  zu- 
folge nicht  mehr  aufrecht  halten  will,  läfst  die  ijysucW  nicht 
für  Stirnsiegcl  gelten,  weil,  wenn  diese  auch  mit  Blasken  ver- 
liert wurden,  wie  von  Dibutades  und  in  mehreren  Exemplaren 
von  Ziegeln  auf  Terracotta,  die  auf  der  Burg  zu  Athen  und  ia 
Sicilien  gefunden  worden,  doch  Lowenköpfe  dazu  nicht  pafsteo : 
und  Köpf«  «od  allerdings  gemeint,  nicht  Baches  Antliz,  wotnr 
if7sj*oW  Uomoir^Tvoi  gesagt  sein  würde:  er  erklärt  also  die 
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116       trtpu  [nye]fJLovtg  Aeovrojcef  [atai  -  -]  kcu  ko- 

y   

riyttxovas y  unabhängig  von  der  Inschrift  über  die  Mauern,  in 
welcher  vielleicht  vermöge  einer  besonderen  Eigentümlichkeit 
der  Dachung  der  Ausdruck  eine  besonders  abgewandelte  Be- 
deutung habe,  in  unserer  Inschrift  für  die  untersten  Ziegel, 
welche  mit  der  Rinnleiste  selbst  aus  Einem  Ganzen  waren,  so- 
dafs  daran  der  Löwenkopf  der  Kinnleiste  vorn  an  safs:  solche 
finden  sich  in  Attischen  Gräbern  bei  Stackelberg  und  sind  die 
tegulae-  conliciares  des  Cato  (R.  R.  14).  Dieser  Ansiebt  trete  ich 
bei..  Das  Wort  Trcc^ctitrl^sg  hat  seltsamer  Weise  unerklärlich  ge- 
schienen. Meine  Erklärung,  welcher  Müller  beitritt,  ist  ganz 
einfach.  Die  zwei  iragaitrihtg  r/yefxoutg  sind  die  tysfxorsc,  welche 
ao  beiden  Seiten  des  Giebels  (altrog,  ulh^xu)  am  Fufse  des 
letctern  angebracht  wurden:  da  diese  ausgezeichneter  waren,  sind 
sie  besonders  genannt;  beide  waren  natürlich  gleichgeformt,  und 
es  ist  also  hier  nicht  an  Modelle  zu  denken.  Sind  nun  hier  die 
Zjfgel  selber,  nicht  Modelle  gemeint,  so  erkennt  man,  dafs  diese 
vapattrfiiee  y,yt(xovef  noch  nicht  gesetzt  waren,  also  die  Skeuo- 
thek,  cu  der  sie  gehören,  noch  nicht  ganz  fertig  war. 

113.  *Eti^«<  yytßovtg  >.sovToxiipa>.o  i  -  -  Notwen- 
dig mute  die  Anzahl  angegeben  gewesen  sein.  Sic  heifsen  ere- 
feu  zur  Unterscheidung  von  den  ausgezeichneteren  tra^unrlrtv^ 
115.  Kai  xa\v7TTYi2  avSsixuircg.  JiuXv7VTr^e<t  sind  Hohl- 
ziegel, imbrices.  Wo  sie  angebracht  werden,  zeigt  Müller 
de  mnnimm.  Ath.  S.  62.  Rod  sagt  (a.  a  O.):  „Den  xc&virtrif 
auStpiurroe  halte  ich  für  einen  Hohlziegel  (imbrex),  dessen  Rän- 
der mit  Anthemien  (Fleurons,  Palmetten)  in  enkaustischer  Ma- 
lerei geziert  waren;  ähnlich  wie  an  den  auf  der  Akropolis  ge- 
fundenen gemalten  Dachziegeln  aus  gebrannter  Erde".  Müller 
•chreibt  mir  ähnlich:  „Der  naKvirrr^  ä&»i*»tqq  ist  ein  Front- 
Siegel  mit  der  Blume  oder  Palmette  vorn,  welcher  sich  nach 
der  Analogie  der  Tempeldächer  leicht  mit  den  übrigen  hier 
vorkommenden  Ziegeln  verträgt".  Da  dieser  Ziegel  mit  den 
vorgenannten  {yspoVi  XtovroHKpaXon  durch  neu  verbunden  ist, 
«o  gehörte  er  vermuthiieh  zu  einem  derselben. 
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Awrnjo  avSsfxwTog,  trexat  KSQapu&estfc'  [to]u- 
twv  FXjOwai  tov  [Ka]\v7ny\ga  riyzfJLoveg  l[ll]- 

KaXv7TTYi^g  äv$SfAU)TQt  II. 

120    fcwv  iroAivAuTwv  OTaSjuov  jAfa*  Pllll. 


116  fT.  "Ere^tti  xtqafxlbts  «£•  toJtwi*  «%out«i  ror 
«aX'jn-rij^a  tjytpoi'fe  III*  hbXvitt  y,  £«c  ay$«|*coro«  IL 
Unsere  Abschrift  hatte  Z.116  zu  Ende:  KEPAMIAECE  . .  Y; 
im  Kunstblatt  steht  aber  EI .  Y  statt  E  .  .  Y;  wonach  ich  die 
Abschrift  ergänzt  habe.  EI  kann  nicht  die  Präposition  sein: 
dagegen  palst  das  Zahlwort  vollkommen ;  statt  der  Zahlzeichen 
werden  nämlich  bisweilen  auch  die  Zahlwörter  in  unseren  In- 
schriften gebraucht,  wie  gleich  Z.  134,  und  besonders  häufig  das 
kurze  ?£  (N.  II.  44.  XIII.  d.  49.  XIV.  <?.  23,  und  XVI.  b.  160  fc 
fünfmal).  Die  nächste  Zahl  III  habe  ich  nach  Maßgabe  der  an- 
gegebenen Punkte  ergänzt.  Für  die  Krgänzung  des  tovtwv  fehlt 
zwar  Ein  Punkt:  aber  aCrtSu  ist  unpassend.  Wie  ich  die  Stelle 
ergänzt  habe,  ist  der  Sinn  völlig  angemessen:  „6  Ziegel,  wo- 
von 3  Hegemonen,  welche  den  Hohlziegel  haben".  An  den  drei 
besonders  ausgehobenen  safs  nämlich  gleich  der  Hohlziegel  dar- 
an; ebenso  fafst  Müller  die  Stelle,  unsere  Fittige  oder  Pfannen- 
ziegel vergleichend.  Dann  werden  noch  zwei  besonders  gear- 
beitete Hohlziegel  erwähnt,  welche  vermuthlicb  auch  cu  den 
erwähnten  Hegemonen  gehörten. 

120  f.  'RXtuv  irccXtv^vriuv  TT«3'|tioi>  ff.  Die  waAtfcAvTM 
sind  wiederausgezogene  Nägel.  Statt  der  Buchstaben  2TA0, 
die  ich  aus  dem  Kunstblatt  entnommen  habe,  gab  unsere  Hand- 
schrift TAO.  Z.120  hat  der  Steinschreiber  MNON  für  MOS 
geschrieben. 

122  ff.  'YvaXoupij  ff.  Rofc  bemerkt  (a.a.O.  S.  322): 
„Uber  das  Verfahren  bei  der  Enkaustik  kann  die  weifse  und 
schwarze  CnaXcKpii  vielleicht  einigen  Aufschlufs  geben,  von  wei- 
eher  ich  vermuthe,  dal*  sie  zum  Grundiren  der  zum  Bemalen 
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125  fJLeXcuva,  mqa  Acux^  [l/üt]  fi&cotviw,  iv 

ävfi&iai  (Tityai  <TTQoyyv\<u  coro  kXs&oov  MI. 

».     • >  .  > 

bestimmten  Bauglieder  diente.  Wenigstens  haben  meine  Herren 
Mitarbeiter  und  ich  an  mehreren  enkaustisch  bemalten  Bruch- 
stucken  auf  der  Akropolis  eine  solche  Grundirung  wahrgenom- 
men'7. 'AXo<4>ii  ist  überhaupt  Tünche,  auch  Mauertunche  (Müller 
a.  a.  O.  S.  70),  und  nicht  unwahrscheinlich  ist  es,  dad  die  hier 
vorkommende  uiraXo*<fhj  den  von  Rofs  angegebenen  Zweck  hatte, 
da  in  der  Umgebung  gerade  von  Bautheilen  die  Rede  Ist:  in- 
dessen kommt  die  ujr«Xo*<pij  auch  bei  den  Schiffen  vor  (Abb. 
Cap.VIlL). 

125.  'Apap  opsvtti.  So  habe  ich  aus  dem  Kunstblatt  auch 
in  der  Tafel  drucken  lassen;  unsere  Abschrift  gab  AM#OPEL  . 

126.  *A-v<pt8tai.  'AMcpi&tcu,  Armbander  in  Form  von 
Spangen  oder  Reifen,  finden  sich  als  Schmuck  unter  den  Klei- 
nodien des  Schatzes  auf  der  Burg;  auch  Fufsbänder  (veqi-i 
o-xsXtSte)  und  .nach  den  Grammatikern  Ketten  werden  so  ge- 
nannt (Koen  xu  Greg.  Cor.  dial.  Ion.  §.  123).  Naher  hierher  ge- 
bort aber  die  Stelle  des  Lysias  gegen  Euthydikos  bei  Harpo- 
kration  in  ctpupt&ctt :  Ov  h\juafxtvog  6*  ixßctkiiu  Bttt  to  afjupt&tat9 
bi&trScu  rag  Svpae:  wo  J.  Gronov  Ketten,  J.  G.  Schneider 
armillas  versteht,  mit  welchen  die  Thüren  in  ihren  Angeln 
befestigt  werden,  damit  man  sie  nicht  ausheben  könne.  In  un- 
serer Inschrift,  und  also  wohl  auch  bei  Lysias,  gehören  sie 
vielmehr  au  einem  Schlols,  und  scheinen  in  die  Thürflögel  ein., 
gelassene  Halbringe  zu  sein,  durch  welche  der  Riegel  gescho- 
ben wird:  alle  vier  gehören  offenbar  zu  Einem  Schlols.  Sie 
beifsen  >T£C77vX«/,  um  sie  von  Spangen  oder  Reifen  zu  unter- 
scheiden :  Spangen  oder  Reifen  sind  zwar  auch  rund,  aber  wer- 
den sie  durchschnitten  und  gerade  gebogen,  so  sind  sie  es  nicht 
mehr,  sondern  platte  ebene  Streifen;  hier  aber  sind  massive 
Ringe  gemeint,  welche,  wenn  sie  zu  einer  geraden  Stange  ge- 
bogen werden,  auch  ab  Stangen  noch  rund  Weihen. 
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130    icAe^&oa  coro  rZv  (nuvoSyitM  rSv  %uXlvuv. 
fxoXvßüiujv  <rra[$iAQv]  kcu  fxoXvßSov  twv  h 
rdQmß  raXavra  [e£J  pvcu  tjä. 
135    waqd&tyiJLa  fcvXivov  T»jc  r^tyXv<pov  ty[9  bicavTtm. 
'xAaiVia  KaratFaXrwv  rwv  l£  'EoeTgtac 


131  ff.  MoXu/3S/$wi/  ff.  Vergl.  Abb.  Cap.VHL  Das  Blei, 
obgleich  nicht  «icher  ursprünglich  für  den  Krieg  bestimmt,  son- 
dern vielleicht  (or  den  Bau  der  Skeuothek  (vergl.  Z.95),  wird 
dennoch  auch  später,  als  die  Skeuothek  fertig  sein  muffte, 
N.XIIL  XIV.  XV  oder  XVI.  fortgeführt,  endlich  aber  einem 
Strategen  übergeben,  während  die  zur  Skeuothek  bestimmten 
Gegenstände  mit  Ausnahme  des  Modells  Cur  die  Enkaustik  spä- 
ter als  N.  XI.  nicht  mehr  vorkommen.  Also  erhielt  das  Blei 
wenigsten!  spater  eine  Bestimmung  zum  Kriege.  Die  Ergän- 
zung dieses  Artikels  ist  übrigens  aus  den  entsprechenden  X hei- 
len der  folgenden  Inschriften  entnommen. 

134  ff  flapccSt  typ*  fcvXivo»  t^s  r^tyh\j<f>ov  r^c  tv- 
xccvTtüog.  Von  den  Modellen  s.  oben  zu  Z.  109,  und  über  die 
Fortführung  des  hier  genannten  in  den  späteren  Urkunden  Abb. 
Cap.VI.  Der  Nominativ  ist  i|  iyxavns  tijV  rfiy?.v<ßw;  denn 
s)  TftyXvfog  tyxavriw  ist  sinnlos.  So  Tbukyd.  I,  32.  jüuto 
ty,9  ain)«w9,  vom  Nominativ  atr^rtg  £yv 
P*%<«*.  Rofc  (a.  a.  O.  S.  322)  versteht  unter  diesem  Modell 
mit  Recht  eine  aus  Holz  geschnitzte  Triglyphe,  an  welcher  die 
diesem  ßaugliede  bestimmten  Ornamente  und  Farben  angebracht 
waren.  An  den  noch  vorhandenen  Bruchstücken  von  Trigly- 
phen  des  Zeughauses,  welche  aus  Porosstein  gearbeitet  waren 
und  folglich  mit  Stuck  überzogen  sein  mufeteo,  ist  freilich  von 
Enkaustik  nichts  mehr  sichtbar,  aber  auch  nicht  einmal  etwas 
▼on  Stuck  (Rofs  a.  a.  O.). 

137  -  150.  Die  hier  gemachten  wenigen  Ergänzungen  sind 
aus  den  entsprechenden  Theilcn  der  folgenden  Inschriften  ent- 
nommen, übrigens  vergl.  Abb.  Cap.VHL 
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crwAijvcc  KaTCiirdXTM  All  II. 
140    ßaxnv;  KarairaKrZv  PH. 

T0%a  i(TKVTWfJL€Va  II. 

a-KOQTrloov  (Twtöy/ts  PI. 
145    tViOTuAia  P,  rgo%iXoi  III,  dtfo  rov  fjfyXftvwfxaTog. 

y.ara7raXrwv   av^Kiowra    jeai  «jrrcjwra 
HHHHPP,  icaJ  -fcfopM  P[A],  <r%&« 
150       /3e%)  KarcetrcLkrm  AAAA[PII]. 
xA£r[£]ec  Aa>cwvijca<  PI. 

iraqaqvixaTa  T^ryjva  tuyjppiivoL  III.  rouruw  £a- 
Kuioc?  I. 

155    7FaqaqvfJUiTa  K€%prtfJLiva  Aeu>ca  ou  ioKifxa  II. 
7ragdqvfJ,a  tut  -  -  - 
daToaftpiflTTjijgcc  [Uli, 

fxn%aveö]|Lta  <ra7rg[ov}.  /      ■ ; 


157.  n«£afu/tt«xa  So  leicht  *a[«>o»>]  tu  ergänzen* 

to  unwahrscheinlich  ist  es,  dals  unter  dorn  übrigen  Plunder  ein 
neues  Pararrhym  war:  auch  ist  der  horizontale  Strich  hinter 
KA  dieser  Ergänzung  ungünstig. 

158.  'Ao-T^a^icTT^tf  IIIL  S.  Ahn.  Cap.VIII.  Die 
Ergänzung  ergiebt  sich  aus  den  entsprechenden  Theilen  der 
(bigenden  Inschriften;  ebenso  in  der  nächsten  Zeile  «xoV* 

X,  T.  X. 

159  6.  Mij%«i/wh»«  <ra*QQv.  Diese  Zeile  ist  erst  spater 
zwischengeseUt,  wie  die  Rossische  Abschrift  deutlich  anzeigt; 
vergl.  Abb.  Cap.  II.   Im  Übrigen  s.  Abh.  Cap.VIII.  Von 
yjkwwt  ist  nach  der  Abschrift  . . .  ßM  .  MA  übrig;  statt  ftM 
lies  AN. 
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V 

160  'Ev  Tri  apxfilp .  <rx[ev&yiKYi]- 

vtia  Kcuva  AA[P],  wv  EvßouXpg  &fq [laro].  rou- 
tüüv  rä  TttävTa,  Tre^rwgüTO. 
165      velwv  rofioi  IUI. 

Kol  raife  va^eXaßofJLtv  iv  r#  o&njbiari  icax  Tafe- 

170         cr/S>igov  TraPuuov  [juv]ac  AAAP. 

oWAAas  AATII.  tov'twv  /*ia  jcareayva. 
0->caAioW  IL 
T.opvQ  AAAL 

Ende  der  Columne  ohne  Defect 


....  - 


161  ff.  Nt i«  «raifa  ff.  Vergl.  Abb.  Cap/V.  Dieser  Artikel 
kehrt  N.  XIII -XVI.  in  derselben  Fassung  wieder;  doch  war 
das  Bauholz  in  ein  anderes  Gelafs  gebracht  worden,  rcrgl.  Abh. 
Cap.VI.  Die  meisten  dieser  Schiffbauhölzer  sind  in  allen  die- 
sen Urkunden,  worin  sie  vorkommen,  als  itivrw^vya  bezeichnet, 
womit  nur  die  Lange,  und  zwar  von  5  Klaftern  (ofyviai)  ge- 
meint sein  karin.  Die  ältere  Form  statt  o$yvta  ist  oaoyjia,  wo- 
von irtvTOfoyvtog  a.  dgl.  (s.  meine  Nott  critU  zu  Pind.  Pyth.  IV. 
Anfang.)  Wie  es  zugegangen,  dafs  man  statt  Hessen  mvrwpjyos 
gebildet  habe,  ist  schwer  zu  sagen;  aber  Rüge  verdient  die 
Leichtigkeit,  womit  die  Herausgeber  des  Xenophon  v.  d.  Jagd 
II,  6  diese  Form  durch  die  gemeine  verdrängt  haben,  und  zwar 
nicht  in  Einem  Worte,  sondern  in  sechsen :  Suvfvya,  rerpwpvya, 
vrtvTwovya,  foxwpvya,  tt*OTu>fvya,  TftaMovTtopvya ;  so  lauten  näm- 
lich diese  Wörter  in  den  Handschriften  und  alten  Ausgaben, 
aufser  dafs  auch  einige  daraus  leicht  verderbte  Lesearten  vor- 
kommen. 
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•  |  fc 

.  .  c»   

* 

(n)      {Kai  tooY  waotXaßopLiv  rwy  <r>uvw  rw  *aA<uwv 
ro5v  a$öKtfJLwv  twv  £v)Jvu)v]  €%orfa$ß\ 
.  ¥$?ü\\>*  [*Ava]<|^fnov)  «r«  w  warrow  ra[> 

6  A^ftf«^  E[frs]aiovytatxtav ?^o\ttoi§km,  Xot>- 
Z&yfa  reis  tfyfycnroiois  sig  ofoo&puai  [tJcü 

Afc,  o  etwev  KaA[X]/o-TjaTOff  ® Oginos,  \Itt\ovs 

 L  1   :  

c.  Ad  flo  g.  Hier  beginnt  litt,  n:  Alte  Scbiffgeritbsehaf- 
ten,  welcfie,  die  Behörde  aU  solche  übernommen,  djnj  Konon 
und  Demokrates  verabfolgt  erhalten.  .Die  geringe  Lücke  im  An- 
fang ist  aas  den  folgenden  Inschriften  ausgefüllt;  dafs  vorher 
weiter  nichts  fehle,  zeigt  die  Folge  der  Artikel  in  den  übrigen 
Urkunden  dieser  Form  (vergl.  Abb.  C*p.  IV  ).  Über  die  Bedeu- 
tung des  ganzen  Artikels  s.  Abb.  Cap.  IV.  und  Ober  die  Zelt 
wann  diese  GerStbe  verabfolgt  worden  sowie  fiber  den  Bau 
des  Radiums  Cap.  VI;  ■  11 

8  f.  Ei?  ol x 08 o fxictv  ro7?  tov  xorjßvov  xct&cct oovtrtv. 
Vom  Niederreifeen  •  (xaSaiptiv)  wird-  •  schwerlich  <Ke  Bede  sein, 
sondern  vom  'Beinigen,  wie  vom  Reinigen  Her^  Orte  gespro-  % 
trben  wird,  durch  welche  die  Schiffe  ins  Meer  gezogen  werden 
(Abb;  Cap. V:).  Unter  m^o*  verstehe  ich  die  steil*  Einfassung 
des  Ufers  im  Innern  des  Hafens,  wo  die  Schiffe  anlegen;  die 
Heimgang  mag  sieb  mehr  auf  den  Meeresgrund  dabei  als  auf 
das  Mauerwerk  beziehen.  "  " 

14.  15.  Ksoatwv  £v'x«.  Es  ist  wohl  rein  zufällig?  dafs 
hier  nicht  Msoajcte,  wie  nachher  itiWc,  sondern  xtoatuv fuXrt 
gesagt  ist:  wiewohl  der  Ausdruck  seine  Richtigkeit  bat,  indem 
eben  nur  die  Hölzer  der  Raaen,  nicht  aber  ausgerüstete  Raaen 


* « 


i 
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16     gaiwv  ^Xa  A  AAP  II,  iotou[V]  AAAPI,  xara 

20      oAuos,  Hwnag  [<J]c  [d0(]7ri)&<rroOg  tfcu  d&OKtyiovs 

A^ojcgaTW  EirealV  xara  ifsvi<f>iiTßa  ßov?$ea  o 
25  KaAAiVrgaToc  Qoptttog  HHHHPJ. 

(*)      2x£w$n*<w  £uV«*  oW«tti>  Tfwjgwv  ^ — 

PAAII. 

toutwv  MMv[v]%ia<nv  PAAAM,  : 
h  Tia  HPAAAAPI, 
85         b  KavSoQov  Xifxivi  PAAAAIIII. 
(p)      Atcp&e^cu  äSöKipiOt  hrl  ry  0"j«vo<9*jjqj  PI, 

40  Kai  ra  7ra\cua  (TKtvvj  r[a]  Kgejuaara  ra  oi  Hufia 


gegebcn  waren.  Sehr  gewagt  wäre  es,  etwa  hieraus  tu  schlie- 
fen, die  JUaen  der  Attischen  Kriegscbiffe  hatten  au*  zwei  Stücken 
bestanden,  und  daraus  den  Ausdruck  erklären  zu  wollen.  %rgl. 
Abb.  Can, IX,  .  ,-  :  ,  ; 

16.  'lrrove  AAAVl.  N,XIH.<*.  XIV.  c.  steht  an  dieser 
Stelle  tTTovg  API,  wonach  ich  .mich  auch  N.  XVI,  a  (zu  Ende) 
gerichtet  habe.  Dafs  etwa  in  der  Zwischenzeit  20  zurückgege- 
ben worden,  ist  nicht  wahrscheinlich,  indem  dies  besonders  be* 
merkt  worden  sein  wurde:  vermathlich  hat  der  Schreiber  ia 
N.XI,  sich,  geirrt,  und  der  rehler  in  der  Zahl  ist  nächstden 
verbessert  worden. 

,  27  ff.  JLitt.  «;  Hölzerne  Zeughäuser,  desgleichen  Schiffhau- 
scr;  jene  absichtlich,  ohne  Zahl  (vergl.  AUh.Cap.VI.).  :i 
,..    37  ff.  Litt/?:  Verworfene  alte' Haute  an  dem  Zeughaus , 
nerworfcne  alte  hängende  Geratbe,  .eine  neue  jThjfc^d*  rom 
Zeughaus  weggenommen  worden. 
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rwv  ttQpL\iaja  kcu  rgictKovfiqov  jcötAoJAa  a&oxifxa 
,    46      AAAA,  iro&g  II,  virfyas  I,  iyxoim  [I],  fcaV- 
Tic  [:]ll.  [ra]vra  e&riv  b  r$  o/fwfjfum  ou  o 
(rioVjöoc  xeirai. 
60    »Sußav  xax^v  fwve[S]t; Jov  r)\v  äzo  rijs  [o-]>c£[t/o]- 

aQaifjeSturav.    ^  •..  . 
(?)      [OiSfc  ru5]i/  TQiYiqdqyjWv  [rwv  e7riS\ovru)v  o<pekovr[i 
66      to  aflvbo]iov,  tKCLTTog  [HHPP]H-HII,  ro  ava- 
[Ac*&e]v  w  ryv  7raQa<TKe[vi\v]  rwv  rqiyqwv  rwv 
ix[c^ga[iTfts]vao'&uo'U)v  iwt  Xcuqm&ou  ag%ovr[og 
•   60     £Jv  ]£av$dqou  Xqimv^&*:< 

•  [Awvu]<nos  'A^ao^s  <mto  rfc  EvoYac,  Ilafx- 
^iXou  £07(0 v). 

65         $[a'{;A]Aos  IL$£tlc  affo  tJ?  n[oA]ua0i<rr>)c, 
'Avvo&ijLiou  *fv(ci/)» 
(r)70  fO<r]oi  twy  TOt>)oaöxciiv  [yJcyoajLt/LteVoi  «iViv  e%ov- 

52  iT  Litt.?:  Trierarcben,  welche  von  Cbaerondas  Ijer  (ur 
freiwillige  Beitrage  zur  Ausbesserung  der  Trieren  schulden. 
Der  Artikel  ist  aus  dem  gleichnamigen  der  folgenden  Urkun- 
den ergänzt  ,  ,  ..  ,. 

56.  Ei?  tiji/  7rct£a<rxtvyi>. '  febenso  siebt  TS.XTV.  c.  Ö2j 
dagegen  N.  XIlL  <i.  109  iWaihJi/.  Ungeachtet  des  fönenden 
te»fwr**hm&k*fo  ist  letzteres  passender.  :"     •  ''      !«  1  '  ";° 

69  fK,  Litt,  r:  Anmerkung  darüber,  was  die  Trlefarcheo 
haben,  von  welchen  geschrieben  steht,  sie  hätten  .vollständiges 
hölzernes  oder  hängendes  Ger'atbe,  in  Bezug  auf  Trieren  und 
Tetreren.  Bei  dem  Geratbe  der  ersteren  ist  hier  und  in  den 
folgenden  Urkunden,  welche  diesen  Artikel  enthalten,  nicht 
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« 

rcc  eif  Trhovv  hreXy\  <nuuvi  Koefj.a7Tci  rj  %y\iva, 
75      0V01  fJL&f  KqefJUXJtTTa,  raSs  i/fiVTiv  vvo&fjurrd, 

foriov,  Toirua,  viroßXv\fxa,  KaTaßXi^fAa,  iraqa- 
80      QVfJLara  Astifca,  TragaqvfJLCiTa  Tp%iva,  ayjstvuL 

Sjcru&tJCTuto  IUI,  etfaKTvXa  IUI, 

ivjoa?  II*  oVoi  ü  %uXiva,  £%ov<riv  rafyov,  xfr 
85      baXia,  xXifxaiu$ß<;t  ivtov,  MQcuas,  Kovrovg. 
90  "Oö-o*.  raw  ro*»joaD%iüi/  ysy^afMfMvot  e/crw  ty^ovrtg 

sig  irteZv  IvtcA?  <r*€v>i  tit^m  frjfava  >j  koc- 
96      fiwrra>  oVorjus*  ^uAiva,  raite  s%ci>rr  rag^o'y, 

7r*)&tXia,  KÄijLtaxi&ic,  «rrov,  [tf£oa]ia$,  Kovrovg- 
-iÖO      [otoi  S£]  K^fxacrrd,  ra&s  iyjtvtTiv  •  07ro£wVaTa, 

iVr/ov,  TOTrcta,  Karaßteifia,  Tra^a^\/[iara  Acvxa, 
105      TFa^apiutTa  tdi'%iv«,  «yKüflas  <rib\qag  II,  <r%oi- 

via  roiijoiriKö  oxTwiloEjcTuAa  IUI,  e££afcTvAa  IUI. 

Ende  der  Columne  ohne  Defect 


'  Piraeeisches  Bruchstück  (/?.),  dessen  Schrift',  die  als 
Facsimilein  den  Tafeln  gegeben  ist,  am  meisten  mit  der 
in  N.XllI.  und  XIV.  übereinstimmt,  sodafs  dasselbe,  wie 
Rofs  anmerkt,  zu  einer  von  diesen  beiden  Urkunden  ge- 
hören könnte.  Es  ist  allerdings  aus  einer  Rechenschaft 
oder  Urkunde  der  Übergabe  ders elbigen  Art,  und  wenn  es 
Hiebt  zu  J*.  XIII.  oder  XIV.  (Olymp.  113,3.  oder  113,  4.) 
gehört,  vermuthlick.  von  Olymp.  113,  2.  unter  dem  Archon 

hinzugefügt,  dafs  von  dem  Gerat  he  der  Trieren  die  Rede  sei, 
*tili  e*  «ch  von  selber  versteht. 


Digitized  by  Google 


Urkunde  XII.  417 

Hegemon,  dem  Nachfolger  des  Euthykritos.  Wo  es  in 
N.  XIII.  oder  XIV.  Platz  finden  könnte,  ist  Abh.  Cap.  III. 

bemerkt;  und  es  könnte  der  in  beiden  fehlende  Artikel 
sein,  auf  welchen  in  N.  XIII.  und  XIV.  litt,  k  mit  den  Wor- 
ten Bezug  genommen  wird:  Kai  rvv  J  TcaLptk&ß'jfxsv  tUvi- 
-xpctyuivov  to  dpyjptov.  Hiermit  wird  nämlich  auf  eine  in 
jenen  Inschriften  wiederholungsweise  aufgeführte  frühere 
Zahlung  für  eine  Triere  verwiesen,  und  unser  Bruchstück 
betrifft  die  für  eine  oder  mehrere  Trieren  schon  unter  dem 
Archon  Euthykritos  Olymp.  113, 1.  geleistete  Zahlung,  wel- 
che von  einer  späteren  Behörde  in  ihrer  Urkunde  wieder 
aufgeführt  wird.  Hätte  der  in  dem  Bruchstücke  vorkom- 
mende Ausdruck:  TCUTO  7rfltpe\*ßo  fJLeV  KCLTa.ß(ßhr,USVGV  ttTO- 

^«cTflti?  ro/f  eV  EvSvxpnov  ipxovTos,  den  Sinn,  das  in  Rede 
stehende  Geld  sei  im  unmittelbar  vorhergehenden  Jahre 
bezahlt  worden,  so  müfste  das  Bruchstück  aus  der  Urkunde 
von  Olymp.  113,2.  sein;  allein  dieser  Ausdruck  konnte, 
wie  der  ähnliche  ToL$t  6U7csTTpa.yiJ.eva,  Tcapi\a.ßofXiv  (N.  XIII  ff. 
litt,  t),  auch  von  Geldern  gebraucht  werden,  die  mehrere 
Jahre  früher  eingezahlt  worden. 


KCLTClß 


qovg  \ßy.   -        -  - 
fjiov  Av\fJidS[ov]  - 
r%iv\%a.%yji  Kai  o-[uptj.] 
UoXvKtJovg  9\vay[vgu](<riov) 


1-6.  Nimmt  man  eine  verschiedene  Länge  der  Zeilen  an, 
welche  sehr  häufig  ist,  so  kann  versuchsweise  ergänzt  werden: 

[27] 
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.    •  <puXtv,  Jj  ovofxa  Aia[v]- 

'  rsta,  naju<f>iXeu  eqyov. 
10    TObTO  Trafj&dßofxsv 
Karaßeß?^ifJLevov 
aTrcSsjcTcus  roig  l7r' 
Ev&vKpTov  äq%ov(rog). 

x«ß  tvB$  TtapXJtßofUv]  xuTctß[*ß\rn**vov  -  -  Cntf  r^iij^evc 

Tfir%«j](%wi>),  üo^vxXsW  ,Ay«7[v^a](sriou),  rfc  x.  t.  X. 

Statt  ABH  Z.3  habe  ich  HBH2  gesetzt;  denn  wirklich  war 
Polyklcs  für  dieses  Schiff  Trierarch  gewesen,  aber  freilich  schon 
um  Olymp.  105,  4.  (N.  X.  b.  140  und  Anm.);  auch  war  für  das 
Geräthe  derselben  schon  früher  bezahlt,  aber  nicht  von  Poly- 
kles,  sondern  von  seinem  Genossen  Hegias.  Dafe  die  Trierar- 
chie  eine  so  alte  ist,  beweiset  gegen  die  Ergänxung  nichts, 
da  häufig  für  sehr  alte  Trierarchien  erst  spat  bezahlt  worden; 
es  kommt  nur  darauf  an,  ob  das  A  Z.3  so  deutlich  auf  dem 
Steine  ist,  dafs  es  nicht  in  H  verwandelt  werden  kann,  oder 
umgekehrt.  K«t«  vouov  Ar,fAccBov  habe  ich  gesetzt,  wie  N.X11I. 
b.  155  steht  x«r«  vofxov  *\iyrtiAovog :  aber  ein  Gesetz  des  Dema- 
des,  welches  hier  gemeint  sein  könnte,  kennen  wir  freilich 
weiter  nicht.  Und  überhaupt  halte  ich  selber  diesen  Ergänzungs- 
versuch für  nicht  befriedigend.  Ich  bemerke  noch,  dafs  wenn 
diese  Ergänzung  die  richtige  ist,  das  Stück  nicht  zu  N.  XIIL 
und  XIV.  gehören  kann,  weil  in  diesen  Inschriften  nur  auf  Zah- 
lung für  Eine  Triere  Rücksicht  genommen  wird,  in  dieser  Er- 
gänzung aber  zwei  angenommen  sind,  Tür  welche  Zahlung  ge- 
leistet worden. 

8.  9.  AlctvTtia.  Vergl.  N.VII.  b.  45,  wo  jedoch  das  gleich- 
namige Schiff  ein  anderes  ist.  Hier  giebt  das  Facsimile  AIA~ 
KTEIA,  eine  andere  von  Rofc  mitgeschickte  Abschrift  AlA- 
KTEIA. 
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xm. 

Hr.  Rofs  bemerkt:  „Diese  Platte  (/?.)  ist  am  oberen 
„Rande  und  zur  rechten  vollständig,  an  der  linken  Seite 
„uud  unten  defect;  sie  inifst  auch  in  ihrer  jetzigen  Ver- 
stümmelung nbch  1,62  Meter  Höhe  und  0,54  bis  0,53  Meter 
„Breite.  Sie  mufste  aus  25  Bruchstücken  zusammengesetzt 
„werden,  ist  aber  dennoch  eine  der  leserlichsten.  Die  Zei- 
len der  vier  Columnen  entsprechen  sich  nicht  genau;  viel- 
„mehr  fangen  die  Columnen  schon  oben  in  ungleicher  Höhe 
„an  ,  und  sind  öfter  durch  unbeschriebene  Räume  oder  Ab- 
wälze unterbrochen.  Von  der  ersten  Columne  ist  wenig 
„erhalten;  die  zweite  hat  nur  wenige  Lücken;  die  dritte 
„fehlt  von  Z.  115  an  bis  auf  die  letzten  sieben  Zeilen;  die 
„vierte  ist,  deu  unten  weggebrochenen  Theil  abgerechnet, 
„vollständig,  hat  aber  verhältnifsmäfsig  die  meisten  unbe- 
schriebenen Zwischenräume,  und  bleibt  daher  in  der  Zei- 
„  lenzahl  hinter  der  zweiten  zurück."  Das  Denkmal  enthält 
die  Rechenschaft  oder  die  Urkunde  der  Übergabe  der  Auf- 
seher der  Werfte  von  Olymp.  1 1.3,  3.  unter  dem  Archon 
Gh reines  (Abh.  Cap.I.  III.);  N.XIV.  ist  die  entsprechende 
Urkunde  vom  folgenden  Jahre.  Was  also  in  N.  XIII.  über- 
gebeu  ist,  mufs  in  N.  XIV.  Übernommenes  sein,  und  beides, 
streng  genommen,  übereinstimmen.  Dennoch  finden  sich 
Abweichungen,  welche  in  den  Anmerkungen  zu  N. XIII.  er- 
wogen sind;  inwiefern  sie  nicht  auf  Lesefehlern  beruhen, 
müssen  sie  ihren  Grund  in  Irrungen  des  Steinschreibers 
oder  in  unrichtigen  Angaben  des  Verfassers  der  einen  oder 
der  anderen  Urkunde  haben.  Über  die  Anordnung  der  Ar- 
tikel s.  Cap.  IV.  der  Abhandlung  nebst  der  dazu  gehörigen 
Tafel.  Zufolge  der  daselbst  angestellten  Betrachtung  fehlen 
au is er  der  Überschrift  die  Artikel  litt  a  -  c.  Das  Verlorene 

[27-] 
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stand  links  von  dem  Vorhandenen,  inwiefern  nicht  Etwas 
davon  eine  besondere  und  von  dieser  Urkunde  ganz  abge- 
trennte Tafel  bildete,  welches  anzunehmen  wir  freilich  kei- 
nen Grund  haben.   Die  jetzige  erste  Columne  (a)  gehört 
unter  litt.  d.  Die  vierte  Columne  (d)  kann  vollständig  und 
das  Ende  des  Ganzen  sein,  es  müfste  sich  denn  das  Bruch- 
stück N.XII.  hier  angeschlossen  haben,  was  sich  nicht  er- 
weisen läfst  (vergl.  Abh.  Cap.III.).  Col.c  schliefst  mit  den 
vorhandenen  letzten  sieben  Zeilen  vollständig  ab,  wie  die 
Folge  der  Artikel  in  Vergleich  mit  N.  XI.  XIV.  zeigt  (s.  die 
Tafel  Abh.  Cap.IV.).  Am  Ende  der  Col.o  scheint  dem  In- 
halte nach  wenig  zu  fehlen,  und  auch  Col.a  nicht  sehr  *icL 
Allerdings  sind  diese  beiden  Columncn  a.  b  unten  mangel- 
haft: in  c.  d  mag  dagegen  unten  keine  Schrift,  sondern  nur 
leerer  Stein  weggebrochen  sein. 


a. 


(<0   ?" 


o.  Die  Zeilenzahlung  in  dieser  Columne  ist  von  Rofs  so 
gemacht  wie  ich  sie  gebe,  und  sie  mufste  aus  begreiflichen 
Gründen  beibehalten  werden.  Auf  die  fehlenden  Artikel  litt,  a-c 
folgte  in  Col.a  der  Artikel  Litt,  d:  Schiffe  und  Geräthe,  welche 
von  der  Behörde  im  Laufe  des  Jahres  an  Trierarchen  gegeben 
worden.  Von  Z.  1  -  35  zeigt  sich  nämlich  keine  Hauptrubrik, 
sondern  diese  Parthie  gehört  mit  dem  zunächst  folgenden  zu 
demselben  Hauptartikel;  Z.  36  ff.  gehört  aber  zu  litt.«/,  indem 
Z. 36  TrtJrrtc  &t  tbcusv  erscheint.  Beim  Ablaufe  des  Verwaltung*- 
jahres  dieser  Behörde  waren  32  Trieren  und  etwa  7  Tetrere/i 
in  See  (litt.  Ar);  davon  mochte  ein  Theil  schon  vor  Anfang  die- 
ses Jahres  abgesegelt  sein  und  war  litt  c  verzeichnet:  die  übn- 
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 TO 

 0  . 

 a 

6  *  •  •  •  n 

 ra^o[v. 

rj«5f a$%og]  -  vtraviag 

•  €UC, 

# 

 [a£t/)£  Ajjjuo- 

10  [efyow,  r]wt>  &r'  Ev- 

[-&UJC0IT01I  vai/]7r>?y»i[-$]  ei- 
feret, V  iiroYia'aro  r]a(xiag  IIoAu- 

15   [TUJV  gvhlvm]  1<TTQV. 

[XrqaTYiyu)  ti]g  XafJLOV 

'  

gen  «landen  unter  litt.  d.  Rechnet  man  Col.  o.  1  -  6  auf  Ein 
Schiff,  so  finde  ich  Col.  a  14  Schiffe  verzeichnet,  worunter  4 
Trieren  und  3  Tetrereo,  die  übrigen  unbestimmt:  da  die  Lücken 
in  Col. a  aber  nicht  so  bedeutend  sind,  um  die  übrigen  25  zu 
fassen ,  so  haben  davon  mehrere  vor  Col.  a  in  dem  verlorenen 
Theile  der  Inschrift  unter  litt,  d  oder  c  gestanden.  Die  im  lau- 
fenden Jahre  an  Trierarchen  gegebenen  Schiffe  sind  unter  ver- 
schiedene Rubriken  besondert,  je  nach  den  Unternehmungen, 
zu  welchen  sie  gegeben  worden.  In  der  Anführung  der  Schiffe 
'  ist  bald  das  Schiff  zuerst  genannt,  bald  die  Trierarchen. 

7.  -vT uv las.  AvTctvlctg  oder  Havruvtag. 

9.  A£*j£.  S.  Abb.  Cap.YIII. 

10.11.  Twc  in*  EvSvxptTov  ff.  S.  Abb.  Cap.V. 

16.  XrpaTviyw  1 1 c  Xctfxov.  Besondere  Rubrik  für  das 
folgende  Schiff;  der  Name  des  Feldherrn  stand  in  der  nächst- 
folgenden Zeile.  2r?<mjyw,  welches  ich  hier  and  im  Folgen- 
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 Tgnjgijs 

.  .  .  .  .  .  j  a .  ov 

20  £  ITaiari(«;V),  IIu- 

[•SoxAJjc  aA%>j(v£w),  'AAxißia- 
[£V]  .  .  .  .  a,  Aucnxganjc 

 [*]iAeKC*>juos  IIaia(vi€vc), 

 'Ava*yfjüf((r<o?),  Au- 

25  [<rwr7Ti&j<?  r]agY»}rno£, 

-    -    -  [Aa]jU7TTf61J5. 

 Tjt>)'oaf%oi 

 c  Uaiavit[vg\, 

30  'A%ajv£tJc- 

[muvvi  e%eu](T<  £vXiva  Im- 

[iVt/ov  t£v  X]£7ttu;i',  a  eAa- 

♦ 

den  öfter  gesetzt  habe,  ist  zwar  überall  erloschen,  doch  Ist  da- 
von  Z.  129.  139  das  Kode  121  übrig.  Samos  war  zur  Zeit  die- 
ser Urkunde  noch  von  Atiischen  Kleruchen  besetzt,  und  würde 
erst  Olymp.  114,  2.  wieder  den  alten  Samiern  zurückgegeben 
(Staatsh.  d.  Ath.  Bd.  I.  S.460):  man  hielt  daher  in  den  damali- 
gen Kriegeszeiten  eine  Flotte  daselbst.  Die  sammtlichen  Schiffe 
dieser  Rubrik  sind  vermöge  des  Z.  36  ff.  erwähnten  Volks- 
beschlusses  verabfolgt. 

19.  yA£v£. 'S.  Abh.  Cap.Vin. 

21.  Ilv&oM*r,<;  'Ay^a^i'i  vf.  Aus  Z.  45  entnommen. 
25.  Av<riir»r»Ä*i9  ragy^mof.  Aus  Z.  143  ergänzt 
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[ov  Tavrjag  i£  eSöfiev 

[Xvsvktog  K]v$avTt8v\g  ttm. 

40  [Aotr  Terf)jf))]^  «rl  niv 
[tfaja?rojU7nfl]v  r[ou]  eriVou, 

 drov  T[ei£]gaV<(os) 

45  [aAva<pAt;oT«](oc),  nu3oKA$c  3A%ao(i/«k)  • 
[o*>c«wi  ex»]oi><ri  gvXtva  ivrf- 

[im  ri\v  re]r^r\v  cle[g]av, 
[A>jjuoTeAo]u?  Ijpyov. 
60  [rer^'o»^  Kga]roD<ra, 

37.  38.  IIoXüfu«Toc.  S.  Abb.  Cap.XV.  unter  Polyeaktos. 

39.  40.  'Etti  o-TgctTviyov  0 £ et tv ß o v>.o v.  Der  von  Kolly- 
tos,  welcher  von  Acschincs  (g.  Ktesiph.  S.531)  !n  Olymp.  112, 
3.  als  Feldherr  genannt  wird.  Schon  62  Jahre  vor  unserer  In- 
schrift Olymp.  98,  1.  befehligte  Thrasybulos  von  Kollytos  eine 
Flotte  (Xenoph.  Gr.  Gesch.  V,  1,  26),  von  dem  schon  genann- 
ten ohne  Zweifel  verschieden.  Welcher  von  beiden  der  sei, 
den  Demosthenes  (g.  Timokr.  S.742.  12)  erwähnt,  kann  ich 
oieht  entscheiden.  Ich  fibergehe  andere  Stellen,  worin  Thrasy- 
bulos vorkommt,  ohne  dafs  man  ersähe,  es  sei  einer  von  Kol- 
lytos. 

42  ff.  AwoxXfc  ff.  Ergänzt  aus  N.  XVII.  a.  95. 

50  fF.  Für  die  zu  dieser  Trierarchie  gegebenen  Geratbe 
steht  N.  XIV.  c.  225  die  Zahlung  :  daraus  ist  hier  die  Ergän- 
zung entnommen  und  Z.  61  xspcclag  statt  des  KEPAIAN  der  Ab- 
schrift verbessert. 
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\X\UKolmog\  egyov,  Itt- 
[eo'Kevao'fJievYi,  8]oKt[ß]og, 
[roiY\^%og  X]aqtag  Eu[«&]u- 
[kq(itovq  K]v3a3>jvaieus 
55  [koi  ovvT(j\niQ<igx>oi  Kovw 
['AvafAwrJr^os),  KYifuroSoTQe 

[Xvßpbis,  'A]Aja/3«aoV 

-  -       -  -  <TKEvr\  eyjzvvi  . 

60  [Ai'ywv  rajooV],  TnjÄaAia, 

[*>a^ajc/oW,  iV]tov,  K£gai'a[$. 

65  [f jnjgafxjof  At<f>iXog  $ei- 

 f  *Ax,ag(vas).  ravTYiv 

[wagiXaßov]  atriuvov. 

70  [Tgi>j'fag%o]<?  KAf'ag%os 

 [eVjous  A/yiAw- 

■ 

- 

53  f.  Xagtae  ECB-vh^ktov S.  Abb.  Cap.  XV.  unter 
Chams. 

65  f.  A,>iXo?  $ei$/xnrou  n*S«Jy.  S.  Abh.  Cap. XV. 
unter  diesem  Namen. 

69.  [nuftXaßov],  Vielleicht  stand  dieses  hier,  wosu 
N.  XIV.  a  wenigstens ,  Analogien  giebt:  der  strengste  Sprach- 
gebrauch erfordert  jedoch  &  aßou.  S.  Abh.  Cap.  I. 

70  f.  Kxla^og  flf.  S.  Abb.  Cap.  XV.  unter  Klearchoi* 
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[yg  kcu  uvvT^t]'^a^yjoi  Me- 

 ,  KvifiroboTog 

[Xvßq&w  kcu  <nu]v[v\\  Byjauo-iv 
75  [KQBfJLaoTa  e]vTtXyi,  rwv 

[fyXtvwv  <Vr]ov,  KSfaiav,  a  eXaßov 

[«ri  riiv]  vov,  Xa<j£0"TgaTOü  iqyov. 

[rjojf ao%oi]  Aov(<ncuV),  'UyYifJuav 

.  .  .  A-ufjLovevg^ 

80  [rgw^c  Ev$cu]fxovta, 

[aAf%mw]  löyoy,  ko*- 

[wj,  SöKifMog,  r\(Lv  hr\  Nf- 

[x]   [vau^rjjryi^&worwv, 

\yv  eTroYi<raTo\  rafjuag  A*j- 
85  [fJLOKQant\g  Eke]cuog'  not 

[A>),  raw  £t>AiW  iVr]oV. 
.      -      -      -  w- 
Lücke,  wie  es  scheint 
-    -    [rafxt  -  ro]»jflo- 
[voükuv]?    -      -  €i 


85.  Aijuox^aT^c  EtTBctlos.  S.  Abh.  Cap.V. 

83.  Hier  scheint  eine  neue  Rubrik  für  die  Schiffe  anzu- 
fangen, welche  zu  einem  andern  Zuge  einem  bestimmten  Feld- 
herrn gegeben  worden. 

Zwischen  88  und  117-  Was  hier  gegenüber  von  Col.6. 
115-119  aufbehalten  ist,  kann  vielleicht  Nebenbemerkungen  tu 
Einem  oder  mehreren  Schiffen  enthalten  haben.  Ist  gegenüber 
von  Col.6. 115  die  Leseart  1HPO  richtig,  so  dürfte  hier  aller- 
dings r«/4i-  TpvifQitoüxtov  gestanden  haben  (vergl.  Abb.  Cap.V.). 
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-  -     -      -  ki 

-  -       -       -  y.siT 

-  CüV 

Lücke,  wie  es  scheint. 
[<r>ce]Ji)  tu>v  Tgtriquiv  , 

•  v* 
[r^a^%o]g  Nau<rixAij$  'OStSjcJ^ 
120  avvr^a^og  KXe'a£%o$ 

 ivovg  AiyiAi- 

[tvg.  a-K&jri]  v/ju  £jPuva  ivr&Si, 

[ifrrlov]  twv  Aerrulv, 
125  [a  HXaß]tv  im  rv\v  rg»jf>i 

[Av\fjLOKqariav,  X\ai^&rr^iro\y 

egyov], 

Lücke,  wie  es  scheint 

 [2rjaT>ry]a;  tig  2a'p[o]v> 

130  U)  'Ejoia&j- 

[Tft?{jaj]%oc  KYi<piTo$oTog 

 [i]Xov  Swji'&j- 

[g  Kai  (rvvr^t^a^og  Kovwv 

[TijuoS'eoju  'Ava<p\v<TTtogm 
135  [o-K6u>)]  ey^ovTiv  xgs/xaora 


117.  In  dieser  Gegend  beginnt  eine  neue  Rubrik  gegebe- 
ner Schiffe  oder  vielmehr  Geräthe  zu  den  Schiffen,  welche 


Rubrik  ich  nicht  ganz  herstellen  kann. 


119  ff.  Für  die  zu  dieser  Trierarchie  gegebenen  Gerrit^ 
steht  N.  XIV.  c.  250  die  Zahlung:  daraus  ist  die  Ergänzung 
gedämmten  Artikels  entnommen. 
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[ivrOSi],  Urrlov  rwv  XzirrZv, 
[a  e\a]ßov  hrt  Typ  'Iciuvav, 
['Agx/jveü)  e(3yov. 

140  t  Ai£u)v[tr 

- 

140  «  AtEuivst.    Sollte  Chares  der  berühmte 

Feldherr  von  Aexone  gewesen  sein  (vergl.  N.X./.  15),  so  könnte 
man  hier  bei  diesem  Zuge  nach  Samos  Olymp.  113,  3.  trotz 
der  gröfseren  Anzahl  der  Punkte,  die  schwerlich  sieber  ist,  an 
diesen  denken :  doch  ist  es  nicht  wahrscheinlich,  dafe  ein  so  all- 
bekannter  alter  Feldherr  noch  erst  durch  den  Gaunamen  naher 
bezeichnet  worden,  es  mufste  denn  noch  einen  Feldherrn  des 
Namens  gegeben  haben.  Chares  wird  in  dem  unachten  zweiten 
Briefe  des  Demosthenes,  welcher  fär  die  nächste  Zeit  nach 
Olymp.  113,  4.  erdichtet  ist,  als  todt  angegeben  (S.  1482).  Er 
lebte  noch  und  war  thätig  nicht  blofs  Olymp.  111,  2.  da  ihn 
Alexander  zur  Auslieferung  abforderte  (Arrian.  Exp.  Alex.  1, 10, 
7),  und  in  den  nächsten  Jahren  (Arrian.  ebendas.  I,  12,  1.  III, 
2,  7.  Curtius  IV,  24  Zumpt.  Ausg.),  sondern  wirklich  noch  um 
Olymp.  113,  3.  da  er  das  Söldnerheer  bei  Taenaros  anführte, 
gegen  dessen  Auflösung  Hypereides  sprach  (Leben  der  zehn 
Redner  S.  269  Tüb.  Plut.  und  Phot.  Cod.  266).  Bei  Taenaros 
standen,  dem  Berichte  des  Diodor  zufolge  Olymp.  113,  2.  6000 
Söldner  des  Harpalos  (Diod.  XVII,  108.  vergl.  Leben  der  zehn 
Redner  im  Demosthenes  und  daraus  Phot.  Cod.  265.  S.  494.  a 
Bekk.  und  Arrian  bei  Phot.  Cod.  92.  S.70.  a.  wo  jedoch  Tae- 
naros nicht  genannt  wird).  Bei  diesen  konnte  sich  Chares  be- 
finden, ungeachtet  die  Athener  öffentlich  den  Harpalos  nicht  zu 
begünstigen  wagten.  Diese  Söldner  zogen  sich  zwar  nachher 
von  Taenaros  weg;  vermuthlich  gingen  aber  viele  davon  bald 
darauf  wieder  dahin  zurück:  es  bildete  sich  dort  Olymp.  113,3* 
ein  neues  Söldnerheer  (Diod.  XVII,  111),  welches  sich  den  Athe- 
ner Leostbeoes  zum  Führer  wählte  und  von  Athen  unterstützt 
wurde;  unter  seiner  Anführung  stand  es  noch,  als  Alexander 
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 i'ou  IL[»&]6i}$  neu  ovv- 

[Tfi»fgajx,]0(0  Avo-Mnn&ff  naov 
ragyijTTios"  o-kcwj 
145  [rx,wcriv]  xoejuarra  IvreAJj, 

[iVriov  tw]v  A[e7r]rwK, 

[a  eXaßov  im  r^v]  Ety^/fay, 

aETivev]ouff  egyov. 

[rfi>(faf%o]?  'Ayvia*  Aoofxe'eu 
160  [jc]ai  trvvTg«jgaf%o? 

....  [i'uw]  A>jjütoxgar6u? 

 [Y]vS*  oW»J  €%QV<Tl 

[£uAiva]  evTcAJj,  KoefJUKTTa 
155  [Xa]ig€<rTQdTQv 

  -  r  ,  i   -  1  1  • 

gestorben  war,  bei  Taenaros  (Diod.  XVIII,  9),  und.  wurde  im 
Lamischen  Kriege  angewandt  (vergl.  Pausan.  I,  25, 4.  VIII,  52, 2> 
Vielleicht  befand  sich  auch  bei  diesem  Cbares  eine  Zeit  lang 
als  Anführer.  Er  lebte  also  auf  jeden  Fall  noch  um  die  Zeit 
unserer  Inschrift,  und  dafs  er  um  jene  Zeit  die  Söldner  zu  Tae- 
naros  befehligte,  hindert  nicht  anzunehmen,  er  sei  im  Jahre 
Olymp.  113,3.  nach  Samos  geschickt  worden:  wiewohl  ich  auf 
diese  Vermulhung  eben  kein  Gewicht  lege. 

141  ff.  Vergl.  N.XIV. c  gegen  Ende. 

151  f.  -  -  luv  Ar,txoxgctTOvg  f.  Vergl.  Z.  161. 

157  ff.  TgtYifagy^og  yAiroX\o$<ufoe  ff.  Die  Namen  des 
drei  ersten  Trierarchen  sind  aus  anderen  Stellen  (s.  das  Ver- 
zeichnis Abh.  Cap.  XV.)  ergänzt,  -  -  iW  AmiMox^aro-jf  -  -  so- 
weit als  möglich  aus  Z.  152. 


Digitized  by  Google 


Urkunde  XIII. 


[Aio<pdvov]g  Taqyi!iTTi(69) 
[kcu  ovvrjoiYiQaqyjoi  QtXeag 
160  [Ke<faA?S]£v,  KtJaqxog 

[A/yiA](i£us),  —  im  Av\fX0KgaT0v[$ 
—  evg*  <rttevYi  e]%ov<rt  £Jfo- 
[va  evT6?$,  K^\x\a(TTOL 
[ivTtXvi,  a  t\aßov\  I[tt]J  Tqv 

Ker  unten  abgebrochen. 
b. 

(e)    [Taie  TraQ]eXdßo[jJL]Ev  neu  [a7re]AajQc/**v  o-ksvyi 

[iv  v]ewqiu)  waqeXaßofxiv  • 
5       [raj^ovg  im  vavg  HHPAAAAPII  *ai  jcwVac 
PAPIII, 

jcai  /7nnjywv  Tf     ra^ovg,  xwirag  eKWTTY\g  PA. 
10    iv  veooqloK  7ta()e$ofA$v 

raföovg  etti  vavg  HHPAAAAP1I  kcu  Ktiirag  . 
PAPIII, 

- 

6.  Anfang.  Hier  beginnt  der  Artikel  litt  e:  Auf  den  Werf- 
ten übernommene  und  übergebene  hölzerne  Ger'äthe  der  Trie- 
ren,  Dreifsigrudcrer  und  Tetreren.  Obgleich  die  Urkunde  vier 
Jahre  spater  ist  als  N.  XI.  ist  doch  das  Ger'äthe  der  Dreifstg- 
ruderer  noch  dasselbe  wie  N.  XL;  das  der  Tetreren  ist  tbeil- 
weise  vermehrt,  theil weise  geringer ,  letzteres  ohne  Zweifel 
weil  mehreres  auf  der  See  war.  Die  erste  Stelle  nimmt  das 
Gerathe  der  Trieren  ein,  welches  N.  XL  zu  Anfang  im  Defect 
verloren  ist. 

12  b.  K«i  nvnag  PAP  III.  Die  Zeile  ist  spater  zuge- 
schrieben. Diese  68  Ruder,  welche  hier  als  übergeben  verzeich- 
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aal  irarryaJv    iwv  Taqjjovs,  KwVac  t*aoT»fc  PA, 
15        vXyiv  XW7TWV  III. 

TOVTWV  <&gi7T>jÄE0"Ta  KOI  äSoKlflU  — 

iv  vbwqIgis  7rajeAa/3o/xev  crw  tc£  t*i+ 
20  iV7r>jyov  «ri  vaw  HHPPII. 

h  vewgloig  TraföofJLev  7r»)iaAia  (Ttv  ro&  rfc  iV- 
25  wviyov  ctti  vaC?  HHPPII  xa*  7Dj<5aAiov  I. 

tovtwv  S-ji;nj&(rra  >eai  ä&oKifxa  — 

net  und  zwar  nachträglich  verzeichnet  sind,  fehlen  dennoch 
N.  XIV.  beim  Übernommenen:  was  sehr  befremden  mufs. 

15.  IlXiJt/  xcr;7TkJy  IIL  Ebenfalls  ein  spaterer Znsatz  (vergl 
Abh.  Cap.  II.).  N.  XIV.  steht  an  dessen  Statt  x\r,v  xtuvS-v  V\ 
vielleicht  weil  in  der  Urkunde  N.  XIII.  die  Zahl  unrichtig  an- 
gegeben war. 

23.  Xvu  tcIc  r^c  tnirriyoC.  Da  die  Steuer  nur  einer 
iVjnjyc?  übernommen  und  übergeben  worden,  müssen  die  an- 
dern beulen  der  drei  eben  vorher  genannten  Innr^v  nicht  mit 
Steuern  versehen  gewesen  sein. 

25.  HHPPII.  Diese  Ziffer  des  Übergebenen  stimmt  mit 
der  des  Übernommenen  in  N.  XIII.  aber  nicht  mit  der  des  Über- 
nommenen in  N.XIV.  woselbst  wir  HHPIIII  finden.  Der  Feh- 
ler liegt  wahrscheinlich  in  letzterer  Stelle  an  der  Abschrift,  in- 
dem PH  und  Uli  leicht  verwechselt  werden. 

25.  Ka\  TT Yi&aXt ov  I.  Dieses  ist  nicht  unter  den  über- 
nommenen der  Urkunde  N.  XIII;  es  mufs  also  durch  die  Be- 
hörde von  N.  XIII.  abgenommen  worden  sein,  entweder  weil 
es  aus  früherer  Zeit  her  geschuldet  wurde  und  unter  den  Ge- 
ralden, welche  als  ausstehende  übernommen  worden,  unter 
litt,  b  verzeichnet  und  daselbst  seine  Zurückgabe  bemerkt  war, 
oder  als  ein  während  des  Arobjahres  der  Behörde  von  einem 
früheren  Trierarchen  erst  aus  der  See  zurückgebrachtes  (verg/. 
Abb.  Cap.  IV.  gegen  Ende). 
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30       nXtpaKtSas  &  viüopotg  irag&aßofuv  iirl  vavg 
HHHPII. 

iv  vewgioig  ira(ii8b fxev  xXifiaKiSag  im  vavg  HHH- 
Pl  neu  KAijLcajt/Äot  I. 
35  rovru)v  «S'giTni&crrai  xal  dSoKifxot  _ 

[x]ovrovg  iv  vewgloig  irapXaßoiitv  bei  vavg 
HHAAAAIIII. 
40       iv  VMQtois  irageSofj[Bv]  Kovrovg  hri  vavg  HH- 
AAAAPIII[I]  kcu  kovt[ov  I]. 

TOVTUiV  &Ql7Fq&t<TTQl  KOI  dSoKtfJLOt   

45       icrovg  ira^ikaßoixtv  iv  vswgtoig  im  vavg  HH- 
APIIII. 

iv  vewQiQig  iraqeSofuv  irTovg  im  vavg  HHAP1III. 


28  ff.  Es  ist  eine  Leiter  weniger  ubergeben  als  übernom- 
men. Da  nach  Col.  a  viele  Trierarchen  allerlei  Geräthe  im  lau- 
fenden Jahre  erhalten  hatten,  so  sollte  man  erwarten,  da fs  noch 
mehrere  beim  Übergebenen  fehlten:  man  mufs  aber  bedenken, 
daCs  auch  Geräthe  von  Früheren  zurückgeliefert  sein  konnten, 
entweder  in  die  Werfte  selbst  oder  an  die  Nachfolger  der  Trie- 
rarchen, die  alsdann  diese  Geräthe  mittelbar  vom  Staate  erhal- 
ten hatten. 

36  ff.  Es  sind  mehr  xovroi  übergeben  als  übernommen,  und 
zwar  für  etwa  fünf  Schiffe  und  ein  einzelner;  der  Grund  kann 
derselbe  sein,  welchen  ich  zu  Z.  25.  28  (T.  angegeben  habe«  Um 
die  Zahl  der  übergebenen  in  N.  XI IL  mit  der  Zahl  der  über- 
nommenen in  N.  XIV.  in  Übereinstimmung  zu  setzen,  habe  ich 
N.XIIL  eine  Einheit  zugefügt,  die  leicht  erloschen  sein  kann.. 

49.  Die  Zahl  der  übergebenen  Masten  beträgt  hier  219; 
N.XIV.  aber  sind  die  übernommenen  entweder  212  oder  217 
($.  dort  die  Anm.  Col.  6.  88);  letztere  Zahl  ist  die  wahrschein- 
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60  rovTwv  d&oKtfJLoi  SQvnyi&orroi  — 

K£oalag  iv  vewqioiq  mx^sXaßofJitv  im  vavg  HH- 

65       ev  vewqlotg  mxqeboixsv  mgalag  im  vavg  HH  AAA. 

rovTtav  SgiTrySeTTai  Kai  ä&oKifA[o]i  — 
60    T()iaK0VT0Qwv  iv  vewgmg  iraQeXaßofAXv  vk€ü\ 
Xiva  PNU, 

65    kou  waföoiuv  iv  vewpoig  <nuvYj  £vXiva  tqiokov- 
TOgCÜV  Pill!. 
Iv  VEwglotg  TraqeXaßoixev  vk&jvi  £iAiva  Ter^'gwv 
raföovg  im  rer^stg  III. 
irv\bahuL  im  TtT^[e]tg  III. 
70  KAtfxaKiüag  im  TBT^(^eig)  III. 

KSgcuag  im  rer^'^Eic)  AAAAIII. 

<TT0U9  «Ti  T6TJ>Jf[6]lff  AAAPIIII.  | 

KovTQvg  im  reT^eig  I. 
75    Iv  vewgi'oic  waföofxev  <TKev[v\]  %v\iva  rerpgwv 
rafyovg  im  rer^[e]tg  I. 
Tnj&xXia  r7r[i]  t£tj>}j£i$  I. 
xtjfxaKi&ag  hri  rer^etg  I. 

lichste.  Worin  der  Grund  des  Unterschiedes  gegen  N.  XIV.  liege, 
kann  ich  nicht  angeben. 

52  ff.  Raaen  sind  für  Ein  Schiff  weniger  übergeben  al> 
übernommen ;  vergl.  Anm.  zu  Z.  28  ff. 

66  ff.  Für  Tetreren  sind  durchweg  weniger  hölzerne  Ge- 
räthe  übergeben  als  übernommen,  weil  sie  su  ausgeschifften  ge- 
geben worden,  und  zwar  betragt  der  Unterschied  beim  ra^scg 
das  Geratbe  von  2,  bei  den  Steuern  von  2,  bei  den  Leitern 
von  2,  bei  den  Kaaen  und  Masten  von  3,  bei  den  xovrok  von 
Einer  Tctrere. 
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80  hrovs  ewl  rtrp\^\t\tg  AAAPI. 

(J)     TaSs  vaqeXdßofJLiv  Kai  äweXaßofJLtv  o"[jc]iv»)  xae- 

85      vTro^wfxara  iirl  vavg,  <ruv  aS?  ^  jQöuA^  vTrt£u>(rev 
r\  im  EvcuveTov  af%ovTo[c],  HHP, 
Kai  iv  aKj07roXei  V7ro^[w]fxara  iiri  vaZg  H. 

79.  Ktftttae  «Vi  tbt gi i?  AAAX  Die  Zahl  dieser  Ober- 
geben ea  Gerätbe  ist,  zumal  in  Vergleich  mit  dem  Übernomme- 
nen, ganz  sicher.  In  N.  XIV.  steht  aber  unter  dem  übernom- 
menen, welches  dem  in  N.  XIII.  Übergebenen  gleich  sein  mufs, 
xsoalctg  «Vi  rrrgr^  I,  ungeachtet  gleich  hernach  xtgaTat  fiir  39 
Tetreren  übergeben  werden.  Offenbar  ist  ^l.XIV.  statt  im  t*- 
Tfifgr)  I  zu  schreiben  im  rcr^tic  AAAA;  der  Irrthum  ist  da- 
her entstanden,  dab  im  Vorhergehenden  immer  im  rtr^  I 
vorkam. 

81  ff.  Hier  beginnt  litt  /:  Übernommenes  und  übergebenes 
hängendes  Gerätbe  für  Trieren  und  Tetreren  auf  den  Werften 
und  auf  der  Burg,  nebst  dem  abgenommenen  und  übergebenen 
für  Tetreren.  Zuerst  kommt  das  übernommene  und  ü bergebene 
für  die  Trieren,  durchweg  weniger  als  N.XI.  und  zwar  mei- 
stens für  5-7,  doch  auch  mehr  Schiffe  weniger;  der  Grund 
liegt  darin,  dafs  vor  dem  Amts  jähre  der  Behörde  Gerätbe  in 
See  gegeben  war.  Beim  übernommenen  Gerathe  der  Tetreren 
sind  die  Zahlen  verloren  gegangen;  daher  eine  Vergleichnng 
mit  dem  übergebenen,  welches  wir  ergänzt  haben,  nicht  mög- 
lich ist 

84  ff.  Hypozome  sind  nur  fär  Ein  Schiff  weniger  über- 
geben als  übernommen,  ungeachtet  während  des  Amtsjahres  viele 
aa  Trierarchen  gegeben  waren  (Col.a);  die  Auflösung  der 
Schwierigkeit  s.  Anm.  zu  Z.25.  28  ff.  36  ff.  Dieselbe  Bemerkung 
gilt  auch  für  die  folgenden  hängenden  Gerätbe. 

[28] 
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90    h  vMDfliW  va^ofuv  iwo^tiftara  fwi  vav«  HH- 

neu  iv  axooToA«  Cwo^wyLaTa  Itt!  vaOc  H. 
95    iv  vcwmoic  iraQeXdßofJLtv  [iVr/a]  Ith  vat/c  <niv  rw 
TraAaiw  HHP[AAAI]. 

toutwv  X£7rra  PA  AH. 
Kai  ev  aKjo7roX£i  iVr/a  orl  vave  H. 
100    ev  vzwqloig  waqiboiJitv  irrla  ervv  rw  irakcuw  Irl 

HH[P]AAAI. 
[toutcüv  Xettt«  PAAII]. 
[xai  ev  axQotroMt  iVr/a  Ith  va5c  H]. 
[ev  veoaoioic  iragtXaßopLtv  roirua  km  vavg  HH- 
'    110       PAAAII,  ttXyiv  MpjfJuiTWv]  K[aXui]Mwv  [III], 

Kai  iv  a>cjo7ro[A€i]  TOTreia  im  vavg  [H]. 
115    £v  vtwpotg  mx^eSo[fJL€v]  romua  im  vavg  HHH- 
AAAII,  ttA^v  fJLYiqvfxaTwv  KaXtpMwv  III, 
xal  Iv  axgo7roAei  T07rcia  iwl  va£c  H. 
120        vtwqlw  mxq&Aßoyi&v  ira^atyixara  rm^iva  bei 
vavg  HPPI, 

125  xai  £i/  ajcfOTroA«  iraqaqvfJLaTa  rgfova  «ri 

vaw  H. 


115.  TW«7«  sind  hier  fibergeben  för  282  Schiffe,  N.  XIV. 
aber  nach  der  Abschrift  nur  für  281  übernommen,  weshalb  ich 
daselbst  (Col.  b.  148)  eine  Einheit  zugefügt  habe,  die  leicht  er- 
loschen sein  kann. 

120  ff.  Ha^vjxccra  Tpt%wa  sind  für  Ein  Schiff  weniger 
übergeben  als  übernommen.  In  N.  XIII.  sind  sie  för  255  Schifte 
ebergeben,  i„  N.XIV.  för  265  übernommen;  augenscheinlich 
liegt  hier  ein  Fehler  zu  Grunde. 
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.H         vaZ[g]  HPP,    :  i 
130  [aal  ev  aKf07r]oA«  [7raqa]QVfJLaTa  \r^lyjLv\a 

.   .  f7r[i  vavg  H]. 

iv/  v£cogt'[ozs  TraQeXußofJLEv]  7ra^a^v\j\ara  Xevko\ 
•  » .    *     ■  eirl  vavg  -  - , 

135  Kai  ev  dy^[o7roXsi  Tra^a^vfiara  Ae[uxa  eiri 

vavg  H]. 

fV  vEWQtcts  [7raqeSofJLBv']  TraqäqvyutTa  K\evko\  hA 
vavg  HHP[AAA], 
140  Kai  iv  axjo7roA[«  ira^a"\^v[xaTa  XevKa  e[7ri 

vaw  H]. 

ev  vEüüqtug  7ra[qE\dßo(AEv   KaT\a\ßX^ara  km 

1 45  xal  lf  ax[j o7roAe<]  >caTa/3A){jLi[Ä^a  etf!  vavg  H]. 

Ii/  vEwqiGig  7r[a^e&ofJLEv']  KaraßKY^ara  e[7rl  vauc] 

hp[P]ii,  i' 

150  aal  iv  aKQ077oXe[i  Kara^ßK^ara  eiii  vavg  H. 

kv  vELooloig  7rageAa/3o/x[6v]   v7roßXYi(j.ara  HH- 
AAP[I]. 

I  1   '   ■ — ■  

138.  HHP[AAA].  Durch  diese  Ergänzung  am  Ende 
der  Zeile  habe  ich  den  lästigen  Widerspruch  mit  N.  XIV.  ge- 
hoben, wo  die  Zahl  der  Schiffe,  für  welche  na^ct^Mtra  Xtvxa 
übernommen  worden,  deutlich  2S0  ist. 

.<  152.  tmtxoßXr^arct  HH*AP[I].  Hier  ist  wider  den  ge- 
wöhnlichen Gebrauch  eV*  ausgelassen,  woran  nichts  gele- 
gen war,  da  ein  ScKifif  nur  Ein  Hypoblem  hatte  (Abh.  Cap.X.). 
Die  letzte  Einheit  der  Ziffer  ist  für  die  in  der  Abschrift  an- 
gezeigte Lücke  zugefugt  N.  XI.  ist  die  Zahl  der  Hjpobleme 
größer. 

[28'] 


Digitized  by  Google 


436  Urkunde  XIII. 

■ 

revrwv  f\  ßovtii  [$]  hrt  Xf[e]p)T<K 
165  rot  dwi[SoTo  HHAP]  xara  vlixov  *Byi- 

fjLOvcs,  ra  &  hotira  Ta^eiofuv  eVi  vcujs 
koi  ev  aicf  o7roA«i  Traf  [e]Aa/3ojtzev  viroßhr- 
pia[ra]  erri  vaus  H. 
160  Kai  iraqiSofUv  ev  ax[go]7roA«i  uTroßAij- 

fiara  erri  [vave  H]. 
ev  vewfioic  7raj6Aa/3e]Lt[6v]  <r%owa  ein  vaw  H- 
165       AAAII,  Kai  oxtw&jctuAov  [I]  *ai  eviaxTuAii 
eVi  vau|>  PNU]  Kai  ey&UrvXa  II. 
ev  vtwoiW  Traf  [e'iojwv]  a%oma  eVp  vaCc  H  AAA, 
170  Kot]  oKTwiaxTvAov  I  «al  ty&dxTvha,  erl 

vavg  [PIIII]  icai  r/iaKTvAa  II. 
ev  vewo/oic  TrageAaßofA[ev]  ayievfac  eVi  vavc 
175  HHHAAAI. 


154.  'Airt [Äoto  HHAP].  Die  Zahl  ist  durch  Afc/.ug  des 
Übergcbenen  von  dem  Übernommenen  gefunden.  Der  Erlös  aus 
dem  Verkauften  ist  nicht  wie  N.  XIV.  (su  Ende)  angegeben, 
weil  nicht  die  Behörde,  sondern  der  Rath  den  Verkauf  be- 
sorgt hat 

156.  'Em  vavg  [:AI].  Die  Ziffer,  wofür  die  Abschrift  .AI 
giebt,  ist  aus  N.  XIV.  *  188  entnommen,  wo  diese  Geratbe  ak 
▼erkaufte  vorkommen ;  vergl.  N.  XIV.     187  ff. 

166.  'EySaxTvla  U\  v«v[e  nill].  Die  Zahl  ist  hier 
und  im  Folgenden  aus  den  gleichnamigen  Stellen  der  anderen 
Inschriften  ergänet  (N.  XI.  o.  XIV.  *).  Wie  übrigens  diese  Stelle 
su  verstehen  sei,  s.  tu  N.  XL  b.  135  (F. 

168  f.  Haft Sopiv  <r%otvta  ivt  vavs  [HAAA].  Ergänzt 
aus  N.  XIV.  Das  Obergebene  ist  um  das  Gerathe  für  twti 
Schifte  geringer  als  das  Übernommene. 
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tv  vtwQMts  va^tSoixt[v\  uyKvqat  hrt  vaut  HHH- 

180  [€Aa]/3oW  fr 

viro^dfjLara  hrt  tctj [>fjeic]  -  - 

ira^v^ara  Xtvx.[a]  im  rfrMn[f]iff  .  .  . 
i  86         iraqaqvfJLctTa  rq![%ivd]  hrt  Ttrpjj[f]i?  -  - 

KarafJA*ifjLaTa  «r[i  tstj^mc]  . 

TOitua  im  t6Tj[*i'j«c]  . eieaVnfc  fttAwo^tW] 
190  fjLYjpjfJUtTCL  A[PIII],  ifiavrag  [II,  ayxoivav] 

oWAßjy,  ttooW  II,  vviqas  II,  %aAiw]. 

[jeai  Trag«    ------    äwsXaßofJLtv  •] 


176  f.  nofi^ftii;  aynvfag  tVi  p«Cf  HHHAA[A].  Er- 
gSnzt  aas  N.  XIV.  Das  Übergeben«  ist  geringer  als  das  über- 
nommene  um  die  Anker  von  Einem  Schiff. 

188  ff.  Über  die  den  tottsiW  angewiesene  Stelle  s.  zu 
N.  XL  a.  149  ff. 

Kai  ff.  Das  vorhergehende  Gerathe  gehört  unter 

die  Rubrik  vaphaßoni»  (s.  Abb.  Cap.  I.) ;  da  aber  zufolge  der 
allgemeinen  Rubrik  auch  abgenommenes  Geralbe  hier  verzeich- 
net war,  so  folgte  die  Rubrik  des  aKÖJtßow  Nicht  not- 
wendig üt  es,  dafs  alsdann  die  Summe  der  übernommenen  und 
übergebenen  Gerathe  gezogen  war,  wie  N.  XI.  a.  182  ff*  wo 
sie  vielleicht  nur  gezogen  wurde,  weil  sie  sich  auf  einen  sehr 
einfachen  Ausdruck  zurückfuhren  liefs;  sondern  sie  kann  wie 
N.  XI.  a.  75  ff.  ausgelassen  gewesen  sein.  Dagegen  mufste  das 
Übergebeoe  verzeichnet  sein,  welches  ich  aus  dem  Übernom- 
menen N.  XIV.  *.  219  ff.  ergänzt  habe,  woselbst  nämlich  das 
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•  •  ■ 


•  -»  • 


[not  waqibyw  h  iraftta  o-k&ji\  KfefMOTTa  re- 

ipTta.  im .  TCTjijgei?  AJI I- 
Ta^a^vixara  tev*a  irt  TtTpqst*  AM. 
7ragctqvixa7a  r^%tva  «tri  rerfifoeic  AHL 
naraßÄyfxara  ivl  terfym  AM. 
Tc-era  ^77t  Tergijocic  API,  exaTTYis  ytak'jßlw 
...    fi^utiara  APM/.  ifxdvras  $uo,  ayKOimr 

äyKvqag  bri  reT^eit  AI  Ii. 
(r/jOivia  im  rsr^^tg  A/J, 

• 

(f)      Or[ife  T«v  Tj^]fa5%wv,  (SV  i[iiVAü><rei>  ßcvXr, 

 r  ■  -  -  t  

V 

gleich  auf  die  allgemeine  Rubrik  vetoeXaßoßtv  xai  u7u&ctßoutr 
folgende  nur  das  Übernommene  ist  (Abb.  Cap.  L).  Ein  -wei- 
terer Debet  findet  nicht  statt. 

c  Anfang.  Unmittelbare  Fortsetzung  der  vorhergehen- 
den Columne,  litt.  ^ :  Während  des  Jahres  an  die  Behörde  ein- 
gezahlte Schulden,  und  «war  zunächst  der  Trierarchen,  denen 
der  Rath  in  diesem  Jahre  die  Triere  verdoppelt  hatte  (s.  Abb. 
Cap.  XIV.).  Der  Artikel  ist  Z.  114  abgebrochen;  seine  Wieder- 
holung N.  XIV.  d.  151  -  252  ist  noch  mehr  verstümmelt.  Da 
jedoch  N.  XIV.  Col.  d  nicht  viel  länger  gewesen  sein  möcbtf 
(Anro.  eu  N.XIV.  d,  151  ff.),  so  scheint  der  vorhandene  letzte 
Posten  im  Qio<p^arro\j  «^om?  unter  denen  der  verdoppelten 
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5      %*v  Sfxaaros  avrwv,  [ajyt^Jd/  Harißtikty  a?r[o- 
&CKTa\tg  ro7g  iirl  J^ifjt^rog  a^/jovrog  kcu  wre- 
Xo[yirav]ro  l£  wv  ive&xrav  u\  JVa  <r]irwwjca, 
10      Kara  \{4j<^iO"[jLta]  Aj/^cou,  S  &wabqg  Aif|Li[eV)v 

;  'Ehrl 

15  raic  TQtyapxfg  Kovujv  TifJLO&[io]v  ['A]va^>Au- 
(crocc),  T^v\g  Ila<Tt[vC]ttn,  'k^xßvlaov  £fy?[v]- 
ravrvig  KarepoXtv  ro  dwXovv  1*  airo&eKTcug  rolg 

20  IttI  X^ijJLYiTog  a^ovrog,  [*]al  airc  roD  im&eSo- 
[uvov  [K]okcüvi  Ti/xo-&£öv  aAva^>Air<rr[/]a/  eis  ra 

25  töC  Ajfxou  X>  neu  u[7r]f^  nav3>j£fl$  rov  Atifto- 
v/[x]o[i>]  AaKiaieu  re[u]  e/c  ra  (TirmiKa  XXX, 

■ 

Trieren  der  letzte  zu  sein.  Die  bedeutendsten  Ergänzungen  in 
N.  XIII.  ergeben  sich  aus  N.  XIV.  und  ich  werde  von  mehre- 
ren nicht  besonders  reden.  In  der  Lücke  hinter  Z.  114  standen 
noch  andere  Zahlungen  von  demselben  Ja^ire,  aber  auch  wieder- 
holte aus  früherer  Zeit.  Die  vorhandenen  Posten  sind  fünf,  die 
ich  kurz  durchgebe. 

12  fT.  Erster  Posten:  in\  UvSoSthov  ff.  Dies  ist  der 
richtige  Name  des  Archon  von  Olymp.  111,  1.  nicht  Uv^oBtjtxof 
oder  gar  IlvSöSujgog.  S.  die  Stellen  Abh.  Capt  III.  pie  Summe 
der  Zahlungen  unter  diesem  Posten  beträgt  für  das  Einfache 
5000  Drachmen,  für  das  Doppelte  mittelst  Abrechnung  eben- 

23.  Ka*  v»r«y^«^rtTo.  Km  ist  auszutilgen;  N.  XIV.  ist 
es  richtig  weggelassen.  »i  -  .  .  \ 

23  ff.  Milhwvos  Xcifxlou  tfi  II« totttt  o ixo v vtos,  Mei~ 
don  ist  ein  Schutzverwandter :  <K$se  werden  gewöhnlich  von 
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ä 

'Etti  Tlv$oit?uv  aqxovros  rZv  iura  Ajuvoxqotcvs 
t$ Kovwv  Tifxo$to[v  *A.v]a<pXvTriog  kcu 

35  ovrr[qtriD]ao%cg  $tXofJL&ov  [Uatav]uag  jcAjjfovi- 
[ßog  *«Anr7r]iS>jc  *iAö[/üw(Aov  Ilaikvjievc,  [rjnf- 

40  pj?  Xagi]c,  'Af yj[vtu)  toyov]  •  KoVwv  [raunj?] 
Kar[ißa}*  ro]  airXovv  ro  xa[£'  av]rov  XX  R 
{bro&xraic  roli  [IJti  XqIwtqs  afX>ovT[o]c,  xai 

45  rcv  e7n&e$ofMvov  $k  ra  Ttrwvixa  xara  ro  toS 
ovj/ueu  \f^)(piTjua  7raja  'StoTrro?JjjLov  toO  'Avti- 
xAfW  McXrreW  XXF,  xai  *«Ai7nni»)c  *iXo- 

50  /lii{Ao[u]  Ucuavuvg  Karrßa?^v  rov  airAoO  ro  koS* 
avrov  XXF  a7ro&xraic  roig  bri  Xge^Toc  aj- 

65  %ovrog,  xai  ix  roZ  cirwvtKoZ  rov  avrw  brt&cio- 
fjJvov  virtXoylraro  xara  ro  [\^>)]a^*a>ta  rc5  &j- 
juou  X[XFJ. 

*E[7r]i  XaigwViiw  ajx,ov[T]es  t£[v]  jitrra  Aiwi'iwu 
60      Tf[i]jjfa£%o*  Eu/3oioc  KqartTroXtui  *\[v]ayvga~ 

ihrer  Wobnnng  nSher  bezeichnet.  N.  XVI.  c.  40 :  Attjftos  lv 
XMctfAßtaviSuv  oixtZv.  In  den  Rechnungen  über  den  Bau  des 
Tempels  der  Polias  kommt  dies  sehr  häufig  vor,  wie  tV  2x«u- 

ctxtov,  tu  KoXAvrw  euewv, 

31  (f.  Zweiter  Posten:  int  nv$o$«;Xov  ff.  Die  Sum- 
me der  Zahlungen  betragt  auch  hier  fiir  das  Einfache  5000  Dr. 
für  das  Doppelte  mittelst  Abrechnung  ebensoviel.  Z.  45  fehlt 
\,KO.oyiTctTQ  ror  Marek  h.  t.  X.  wie  auch  Z.  70. 

35.  *#Aom?Aov  -  -  xX»j£«i>oVoe.  S.  Abh.  Cap. XI.  zu  Ende 
58  ff.  Dritter  Posten:  *V<  Xat^vSov  ff.  Von  Diott- 
mos  s.  Abh.  Cap.  XV.  Kctrtßcttei'  scheint  auf  Euboeos,  deo  «- 
erst  genannten,  zu  gehen.  Die  Summe  der  Zahlungen  betrügt 
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ft(og),  Kovwv  Tifxo&[iov  *A]vaip\vvr(tog)t  *Ov»t- 
twj  'Ovffrfojoc  M]eAiT«(t;c),  Wo£  Ae[w$afxav]- 

66  to?  'A%ag(veu$),  tjbj'jijs  [AijAia?],  TijuoKAfo[t>s] 
tjpyov  Tai5[T>j?  K]artßatev  ri  äwXovv  azoiUraig 
rciig  iiri  XgejwjTo?  aq%ovr(og)  [P],  koi  djro  rou 

70  [ejiri&jo/bteyou  c/s  ra  firaiwjca  xara  to  •v/^'^t- 
arfxa  roZ  SvifjLov  iraqa  9A^€vm\S]öv  Kai  Xaoi- 
xXeovs  Tlaiavi[i]u)g  XXHHH,  tuu  uirij  Msve- 

76  Aaou  rov  MevsXöxw  Mv^ivovtIu  X,  xai  virty 
E[e]voK?xovg  rov  EeiVfj[o?]  2^tt/ou  PHHHH- 
[P,  kcm]  u^rig  'leg wog  rov  Xa[gi'o]u  IIaAA$j(^W) 

80      HHP,  Kol  Taqa  N«o[ttt]oX«ju»  MeAi(T«uc)  P. 
'Eni  KiKOfjta[%ov]  aQ%ovrog  rZv  (xtra  Xa[qv\r]og' 
[S\t[a^o%og]  AvrtKtei  ['Ad/uveT]  Acw- 

85  üafJLavTog  ['A%aq]v€v[g],  Tgiij'gjjs  'lirwi^ylog,  Av- 
<r]icrrqaro\)  egyov  [Tavnj]?  KarißaXe  iala%  [ri 
a7r]Xow  PP  aTooYxT<w$  [toi]?  Iti  Xg/ju*)To$ 

90  aq%ovrog,  ro  &  oW,o[D]v  v7reyqd\f/aro  tlg  ra 
(r[i]ru)vtKa  ra  tTri&o<Ti\xa  xara  ro  xW^ifo-jua] 

far  das  Einfache  5000  Dr.  deren  Ziffer  wir  ergänzt  haben :  in 
N.  XIV.  ist  P  dafür  falsch  gelesen  nnd  in  P  au  verwandeln. 
Für  das  Doppelte  sind  ebenfalls  5000  Dr.  in  Anrechnung  ge- 
bracht, und  zwar  in  folgenden  Quoten:  2300,  1000,  950,  250 
und  500  Dr.  Die  Zahl  950  steht  richtig  N.  XIV;  in  N.  XIIL 
aber  steht  an  der  Stelle  von  P  in  der  Abschrift  PH«  wovon 
PI  in  P:  zu  verwandeln  ist,  das  übrige  I  aber  wahrscheinlich 
zu  KAI  gehört 

81.  Vierter  Posten:  «Vi  N*xo/u«%ov  ff.  Hier  betragt 
das  Einfache  5500  Dr.  und  das  mittelst  Abrechnung  bezahlt« 
Doppelte  ebensoviel.  Den  Grund  s.  Abb.  Cap.  XIV. 

■ 

■ 

■ 

» 
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tov  Satyrn  Tra^a  [fx]h  [Xlvd]w[v]oe  [t]ov  IIuSo- 
95      x[?Jd]vg  [Xow(uws)  XX,  ira^ä  i[e  SevokXeow 
7o]v  5tiv[i}to  [XtyTrtov]  XXXP. 
['Es*!  0?o^>j«]ttou  agxfivros  [räv  /xcraj  Qüükiujvcs 
100      *a<  [KtföWo<p]üJvroc  7rAa><ra[<ra>/]  iiFiÜa-tjXßg  Tg nf- 

.  1 05     f/itjs  rAauwWov  KoAAutcvc  KaW/3ate  to  «otAouv 
aTfl&'fW'W  toS?       Xge/uijroc  aq%ovTo$,  to  & 
o^tAoup  t5?rcyja\//aT0  €&  ra  [(rjircüvpta  jcat  ra 
1 10  . :  «iriÄp<rifia  [*a]ra  ro  ypn^urixa  tov  5»jV0M  

»       >  ■       ■  -        "  -  .  ;-  • 

98  (t  Fünfter  Posten:  iV*  etotpfarrov  ffi  S.  beson- 
ders Abh.  Cap.  XII.  Wenn  ich  daselbst  annehme,  Hypcreides 
sei  erst  während  des  Jahres  des  Archon  Theopb rastos  nach  der 
Schätzung  zum  Trierarcbeh  ernannt  worden,  Cap.  XI.  aber  setze., 
die  Trierarchen,  yoq  weichen  angegeben  ist,  anter  welchem 
Archon  sie  Trierarchen  waren,  seien  diejenigen  gewesen,  wel- 
che für  dieses  Jahr  aufgestellt  worden,  um  den  Dienst  in  die- 
sem  Jahre  zu  leisten,  sobald  es  nöthig  war,  so  wird  man  hier- 
in nicht  einen  Widerspruch  finden  wollen.  Denn  wurde  wah- 
rend des  Jahres  die  ganze  trierarchische  Verfassung  verändert, 
so  mu fiten  auch  die  Trierarchen  neu  ernannt  werden.  Kephi- 
sopbon,  welcher  hier  mit  Phokion  zusammen  als  Feldherr  ge- 
nannt wird,  ist  ohne  Zweifel  der  Aphidnaeer,  der  zufolge  der 
Urkunde  N.  XIV.  c.  10  die  Flotte,  welche  nach  Skiaihos  ging, 
befehligte,  und  N.  X.  b.  115  als  Trierarch  vorkommt,  bei  De- 
mosthenes  (g.  Steph.  S.1107.  8)  in  einer  Privatsache  pnter  dem 
Kamen  K%^t70(pMv  Kupakuvog  'A$>i6V«#o9  genannt  Auch  Corp. 
Inscr.  Gr.  N.  599  findet  sich  ein  Aphidnaeer  Kephjsopbon.  Das 
bezahlte  Einfache  dieses  Postens  beträgt  5000  Dr.  das  durch 
Abrechnung  bezahlte  Doppelte  ohne  Zweifel  ebensoviel,  sodak 
1000  Dr.  in  der  Lücke  am  Schlafs  fehlen. 

109.  XtrtuvtHa  W.  Dies  wi  ist  zu  tilgen. 


« 

1  r 
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Qei&hnrov  rov  .  .  ,\  'Euitztai^vog)  XXX 

[icai]  ,$<rrqdrov  tov  [3A]jLta^ 

Tf«irn(£*v)       [*<w    -    -  -  X.] 


Grofse  Lücke. 

• 


(ä)      [Kol  o  7rageAa]/3ojütev  7raga  [v£wöiw]i>  km\A&kqTu>[y 

* 

;  ScWuIs  der  Cplu«ne.  _ 

*  *  *  ■ 

~  ■    .     ■  '  ;.     .  >  • .      -  .  r  .  I 


G rofs*  Locke  h i n te r  £  H 4.  Eine  Kleinigkeit 
yoo  ist  beim  fünften  Posten  des  vorigen  Artikels  ergänzt.  Den 
übrigen  Raum  füllten  ebenfalls  Verzeichnungen  bezahlter  Gel- 
der; denn  hinter  der  Lücke  steht  noch  ein  Zahlungsvermerk. 
Die  hier  ausgefallenen  Zahlungen'  mögen  eum:  Theil'  unter  dem 
Arcbon  des  laufenden  Jahres  Chtefoes  geleistet  worden  sein. 
Anderes  war  schon  vor  dem  Amtsjahre  der  Behörde  bezahlt  -f 
denn  Col.  d.  22  (litt  k)  wird  Bezug  auf  eine  Triere  genommen, 
filr  welche  die  Behörde  das  Geld  Trugb.aßei/  algTZE77^ayulvov. 
dieses  mufs  in  N.  XIII.  verzeichnet  gewesen  sein,  und  kann,  da 
vermöge  der  Folge  der  Artikel  am  Schlüsse  von  .Col.  b  .'nichts 
fehlt,  nur,  hier  gestanden  haben;  übrigens  könnte  hierzu  das 
Bruchstück  N.  XII.  gehören  (s.  Einl.  zu  N.  XIL).  ' 

Kai  S  tra^Xnßo^tv  ff.  Dies  ist  der  Artikel  litt.  h.  Km 
o  isjt  aus  N.  XL  b.  35  ergänzt.  Der  Beirag  dieser»  Summe  ist 
aus  N. XVI.  b.  182  entnommen,  wo  bemerkt;  wird,  die  Aufr 
«eher  der  Werfte  unter  Antildei  schuldeten  dieses  Geld,  weU 
cbes  sie  nämlich  von  der  Behörde  der  Urkande  N.  XUI.  unter 
Cbremes  erhalten,  und  zwar  nach  der  Urkunde  abgeliefert,  in 
Wahrheit  aber  nicht  übergeben  Raiten.  Hieraus  erhellt,  dafc 
jene  Summe  in  N.  XIII.  als  6bergeben  verzeichnet  war.  Mit 
Artikel  schlof*  >dic  Columne  (s..die  EinL).      ' , .      .  . . 
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d. 

(0      \Tg*ip*  täcoV  iinrYiyove]  e/[c  ir\<X>v\  &$$[irag  U 
tw  vewj]iwv  o  Sr\ß[og]  rs/^)^*V[ttro  av\rag  xai 
ra  <TK€wi  kwtcl  TroAc/uiov  a%£>}<rT0Vc  yryovwai, 
5      xarä  y^cpla'fJLara,  a  At)jLUz&)c  Ai]jLieo[v]  ILua- 

10      Aoowooc  Aio<pavovs  Ta^yvirriog'  tk$vy\  e%u  xjc- 

*Aö"KA*)7Tiac,  'AyveoVjVov  cjyov,  ?c  erfwjfafX0 
15     -  AXiufxaxog  'AAxrrou  Ilaiavieuc*  ciceu»)  «%«  xjf- 
/uaard  evrsXij,  twv  £vXtvwv  Miras  PA. 

KaAAi£eVa,  Xaigicwoc  ejyov,  ?p  h^ag/ja 

/uaara  lvT«[Aii],  wXiiv  vxoßXfifxaTog ,  tcSv  £i»A*- 
vw*  xwTrac  PA. 

(Ar)       'A^tdfXOC  T£fY]£WP  TWV  lv  TOii?  P£Gü£t0fC   KOX  TW*  itU 

A  1  ff.  Unmittelbare  Fortsetzung  der  vorigen  Spalte*  litt  »: 
Für  unbrauchbar  erklärte  Transportschiffe  für  Pferde«.. 

22  ff.  Artikel  litt*:  Gesammteahl  der  Trieren  und  Te- 

i 

ireren. 

24  ff  Kai  o-vv  tj  7rccptXct/3ofAtv  tisn  %ir  getypt  rou  to 
a^yJfiop  ff.  Hi  ist  nach  alter  Weise  hier  und  N.XIV.  litt* 
(Col.  d.  65)  EI  geschrieben.  Das  Übrige  ist  aus  N.  XIV.  ver- 
bessert und  ergänzt  In  der  Anführung  der  Schiffzahl  wird  auf 
die  Torhergehenden  Artikel,  worin  in  dieser  Beziehung  Beson- 
derheiten vermerkt  waren,  so  Rücksicht  genommen,  dafs  die 
Schiffzahl  auf  das  Vorhergehende  gegründet  ist  Erstlich  wird 
ein  Schiff  mitgerechnet,  wofür  schon  vor  dem  Amtsjahre  der 
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26  yfMvov  to  äqyvqiov  neu  vweq  [wv]  to  äqyvQtov 
oWvotif  KdTeß?ty&i\  iroog  diro&KTag  rovg  hA 
XqeMTog  a^ovrog  rv\g  ßov)$g  &nrKu)<rdw 

30     HHHPA.    ^  W  : 

T0VTU1V  EfJL  TtAJ  AAAII.  , 

toutwi/  iV^yoti?  Tf6Ä  o  (Bj/ütoff  rfafiraTo  tara 
35      TrotefJLov  ciyßYi<Trovg  yey ovevai. 

rtToyoetg     ifx  fAv  rotg  vewpotg  waoi&ofxsv  

*>  ttA5  »  r[ll].  .  ,  .  v 


Behörde  eine  Zahlung  erhoben  worden;  zweitens  die  Schiffe, 
für  welche  während  des  Amtsjahres  Doppelung  stattgefunden 
hatte.  Die  Ordnung ,  in  welcher  beide  Posten  hier  in  litt  k 
gestellt  sind,  ist  die  natürliche  der  Zeitfolge;  im  Vorher- 
gehenden war  aber  umgekehrt  zuerst  litt,  g  dasjenige ,  was  für 
Doppelungen  während  des  Amtsjahres  bezahlt  worden,  aufge- 
führt, und  hernach  erst  die  früher  für  eine  Triere  geleistete 
Zahlung,  welche  in  der  Lücke  hinter  Z.  114  stand.  Diese  Ver- 
kehrung der  Ordnung  erscheint  auch  N.  XIV.  litt,  g  und  litt.  gg. 
Der  Ausdruck  trCv  rj  frageXctßofxtv  «<Vr.  r.  «.  enthält  eine  starke 
Attraction  statt:  tvi>  t>i  vy?,  Cmg  fff  tt^iX.  «Vit.  t.  a.  und  das 
Folgende  xa\  Cntg  wv  steht  anstatt  x«<  tvi>  räumte,  vrrtf  ILv.  Das 
letzte  fehlt,  und  ist  aus  N.  XIV.  zugefügt,  wo  auch  die 
starken  Attractionen  wieder  vorkommen.  Übrigens  müssen  diese 
Schiffe,  da  sie  mitgezählt  werden,  alle  vorhanden  gewesen  sein; 
waren  sie  auch  wahrscheinlich  unbrauchbar,  so  lag  doch  das 
Geld  zu  ihrer  Herstellung  bereit  Ebenso  konnten  die  mit  ge  - 
gezählten unbrauchbaren  titnr)yo\  wiederhergestellt  werden ;  da fs 
auch  diese  noch  auf  den  Werften  lagen,  ist  kaum  zweifelhaft. 

37.  IlctflSofxgv.  Die  Abschrift  giebt  EIIAPEAOMEN,  ge- 
wifc  när  Schreibfehler,  nicht  unregelmäßige  Spracheigenheit,  da 
iragiSofjuv  unzählige  Male  in  diesen  Inschriften  gesetzt  ist. 

39.  'Ep  v\f  Ss  Ppl].  Hinter  P  sind  zwei  Punkte  bc- 
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(/)  40  'EfißoXavg  Traq&ÄßopLw  iraqk  vewgiww.  bn\utepw 

II.  [k]oi  7raföopLev  II. 
(m)       [Tai]e  iraqthaßo\xw  h  t$  [otK^pivri  [r]5 
45  yaAy  [ry]  irfig  raig  wvXcug  [not]  iritQtSüixaptv 

fx[oXv\ßS!&av  vto&ilqv  Kai  ju[oA]vß£öt;  rwv  h 

50  7ra[f]aÄK«7/xa  £uAivov  Tijc  r[g]ryXi^>ou  t?c  Iv- 
  *au<rew$. 

[7rXa]iV*a  KarairdKT^v  [rSv]  [fEj*]r giac  AI. 

(rw[A5ji/]ec  KaTa7rrtArwi>  AI  III. 
66    .  /3a[<rei]?  KaTa7raXTtSv  Pll. 

(Txo[f7r/a)]v  (rwAjjve?  PI. 

iir[iTrvXia\  P,  tjo%*Xo*  III,  a7ro'[Tou  f/>j%a- 

60      ßsfai  KaraTraXrwv  wijxtoWa  xal  airri^wra 
HHHHPP,  aal  faibwueva 

ttTTja^KTTljgW  IUI.  - 

•   1  65      anovri  pLtyd\y\  'Tfxyirrta. 

■~  —  1   ii  

Iseichnet;  ich  habe  daher  II  zugesetzt;  es  kann  aber  auch  DI 
öder  Iin  dagestanden  haben. 

40  fT.  Litt  /:  Übernommene  und  übergebene  Schnäbel. 

43  ff.  Litt,  m :  Gerätschaften  in  dem  grofsen  Gelafs  am 
Thor,  und  Bauholz  ebendaselbst  (vorher  im  alten  Zeughause). 
Vergl.  zu  N.  XI.  litt  m  und  Qber  die  Gerätbschaften  besonders 
Abh.  Cap.VIII.  In  den  Urkunden  N.  XIV.  Col.  e.  N.  XVI.  Col.  a 
erscheinen  diese  Gerätschaften  wieder  ohne  andere  VerscWe- 
denheiten  ab  geringe  in  den  Zahlen:  aber  auch  diese  geringen 
beruhen  auf  falscher  Leseart  und  sind  von  uns  berichtigt 
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vua  iläi»»--&&kP9'wv  EvßovXog  hr^laro*  tqv- 

tm  ra  ir^jiiTTCt  irtvTtogvya. 
ve[t]wv  TOfAoi  IUI«  <  .  • 

(n)  70  Kai  rdSe  TraqeXaßofjLev  rwv  (tkbvSv  rUov  irdKatZv 
tS)V  aSoKifjiwv  rwv  £vXtvwv  iyjovrag* 


Kovwva  'AvafXva-Tiov  im  rag  a[jc]ara>$  rws 

75      &YifJLQKQdTv\v  Eirediov,  raplav  t^o7toükwv,  Aa> 
ßovra  roie  avtya7ro&oi[g]  eig  oiKoiofxlav  roig 
80         rov  K^f\ßvo[v]  KaSalqova'i  xara  [\^]<pio>ufc 

xal  r]o7g  hrl  ro  araoW  [r^ixivotg  kbqcuwv 
85  [£jA]a  AAAPII,  frrolg  API,  xa[ra]  >W- 
ö>«r[)x]a  /3ouA5jc,  o  6p7r]t  KaXAiOTgaroc  0o- 
£«x(ioc),  xu![V]ac  &e  ^i7r*)&arotic  xa[!]  a&- 
Kifxovg  Kaßovra  Tops]  ävty<nro8big  rayJav 
90  Tf[i]nf07roiiie£i>  Arifj,oK^dTy\\f  Eifrjeaibv  xara 

0o?iW,  HHHHPI. 
(©)  95     Newcoixoi  [yJxooVfrM*»'*]  *«<  imwKeva<rixevoi 

HHHPAAU. 

[to]i/t«v  Moüw%iW*y  PAAAII. 

 ;  

69  ff.  Littn:  Alte  Schtffgerithsehaften  i  welche  die  Be- 
hörde als  solche  übernommen,  die  Konon  und  Demokrates  ver- 
abfolgt erhalten.  S.  N.  Xt.  litt  ru 

81.  *  Hier  ist  ausgelassen:  Imög  PPI,  für  dessen  Ein- 
ftigutig  der  Raum  fehlt  Es  steht  N.  XI.  und  XIV.  und  hat  ge- 
wifs  auch  N.  XVI.  da,  wo  wir  es  ergänzt  haben,  gestanden. 

94  ff  Litto:  Schiffhäuser.  .        '  r. 
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[ty  Zia  HPAAAAPI. 
100  cv  KavSaqov  Aljarn  FAAAAIIII. 

(p)  Auf&egcu  d&otufxoi  brl      (rKSvo^Kti  Pf. 

(v)105  OiJfc  twv  rf«jjaj%wv  twv  emaovTüov  b<ptl\ov<rw  to 
ipifwv,  «Wroc  HHPPH-HII,  ro  ävaXwSev 
110     tk  Typ  ima-tteviiv  rwv  tjhjjwk  ruv  iragao-xtv- 
ao'Ssia'wv  ewt  Xcuqm&ov  agyjovrog  [e\v  Kav3a>- 
jou  Xtfxm* 

$tXcov  MfXimic  «fori  tSjc  'AvSjjgak,  9Af%6- 

v>jÄov  £fy(o»'). 
115         Aiovv<rtos  'A%aq(vtvg)  ovo  t*jc  Eu&tas,  üofi- 

^>*X*  6f[7](o»'). 
#at>AAo?  Il^evc  a7ro  t5jc  noAi>aj*<rnjc,  'Ayvo- 

(r)120  "Otoi  tSv  T£i*jfa£%w»r  ysyqafjLfjJvot  elvi  i%ovrtg 
sfc  ttXoui/  IvreAjj  0"K£W)  KQtfJUKTTa  i\  guAtva, 

125      iVr/w,  roTrela,  uToßAjjjua,  Karaßfoiixa,  7raga- 
pjfxara  Xsvtta,  iraqagvfxaTa  Tfi%i(va),  y%oivi» 

130      ojerw&uervAa  IUI,  cy&t[x]rt»Xa  IUI,  ayxt^a? 

  .  ,   

102  ff.  Litt/?:  Verworfene  Haute  am  Zeughause. 

104  ff.  Litt  9:  Trierarchen,  welche  von  Chärondas  her 
für  freiwillige  Beiträge  schulden;  noch  dieselben  wie  N.  XL 

118  ff.  Littr:  Anmerkung  darüber,  was  die  Trierarchen 
haben,  von  welchen  geschrieben  steht,  sie  hätten  vollständiges 
hölzernes  oder  hängendes  Qerathe,  in  Bezog  auf  Trieren  und 
Tetreren.  Dab  bei  den  Tetreren  xaraßkiputrcc  in  der  Mehrzahl 
steht,  darüber  vergh  Abb.  Cap.  X. 
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&jV  o(TOi  Se  £vAxva,  e%ov<riv  Tajjov,  7r>|oaA*a, 

135  *0<ro*  twv  Tjiijjagxwv  ytyqafjLfjLevot  eAri  €%oi>[t*c] 
efe  7rAo5i/  lv[r]eA)J  a*x€u>j  rer^wv  %u\tva  q 

140  ra]^o[v],  ?r*)&tAKi,  *AijLiaj«8[ac],  <ttoV,  xe- 
£a/a[c],  tfoi>To[uc]'  o<roi  Äs  jc^tytacrra,  rai[s 

1 45  6%]ou!nr  viro£[w]fjiaTa,  Itrrlov,  7ragagvfAaTa  Tgi- 
%iva,  waoa^vfxaTa  Aevjca,  KUToß^fjutra,  ro- 
veTa,  äyKVgas  $vo,  <r%otvla  Tjiijgirixa  okto/- 

150      &xktvX[o]  ryÄaxTvXa  IUI. 

(*)       OiSfe  twv  T^ivjoa^XjOOv  tm  bfxoXoyvia'avrwv  h  rw 
$tKa<TTViq!u)  Kaivag  aToitoctiv  Tf»jj[e]*[c]  *au 
155      rovg  ifxßoXovg  o<petXou<n  rjj  7rotei,  rag  Se  tqiyi- 
geic  a7rooNeoWao"[iv]* 

&!<piXog  üeiSlinrov  n&Evg* 
Kovwv  Ttfjf,o9'eov  *Ava<pXvo'Tt[oQ] , 
160  Kovcov  Tijuo3cotj  'Am£AvVr[*0c] , 

$a/a£  Aew&tjuaKW  'Axa^vtuc]. 

(*)        Kai  raife  igirtirgayiJLsva  7ragKAa/3oju.ev  •  PKtvtov,  wv 
165      cJ^eiAe  Ajj/lwVikoc  Mi^givouo'iöc,  Kai  €/c[a]%v>sic 



147.  Tojt«7«.  Hier  auf  alte  Art  TOPBA;  geschrieben,  ob« 
gleich  Col.  b  und     TOPEIA  gesetzt  ist. 

151  ff.  Litt,  s:  Trierarchen,  welche  nene  Trieren  und  die 
Schnäbel  abzugeben  versprochen  und  dem  Staate  schulden,  aber 
die  Trieren  abgegeben  haben.  S.  Abh.  Cap.  XIV. 

162CT.  Litt./:  Terminalsahlungen  des  Mjrrhinusiers  De- 
monikos. 

[29] 
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1 70  tt&q$h  ig  a^>7?a<^^>  «wy^t«  0co]jb- 
roc  fy  MugfivovTTy.c,  HHA.  [reCro]  jamÖAij-Sii 

175  Ta&  eigzTrqufcafJLev'  <nttvuv9  wv  w<ptite  AyiuoviKcg 
Mvggwcucnos,  jcai  fiffHE^Svip  to  SiKaTTr^ 
qiov  ZtpXtv  tyiv  SnrXatruiv,  Kartßxfövi  ig  clttg- 

180  7§ac^>j?,  v\g  cariyqa^/t  QeoboTog  iy  Mujgivo^T- 
t[>)«],  HHA.  töuto  KaTeßA^  a7rceVxT<us 
rcft  e7ri  Xge'ju>)TOs  £q%ovtos. 

Schluß 


»«*«,•     ■  • 


XIV. 

Platte  (J?.),  aus  eilf  Bruchstücken  zusammen- 
gesetzt, hat  1,82  Meter  Höhe  und  0,52  Meter  Breite;  sie 
ist  oben  und  am  rechten  Rande  vollständig,  unten  und 
links  abgebrochen,  und  im  Ganzen  sehr  leserlich.  Cole 
6teht  auf  der  rechten  Seitenfläche  des  Steins;  der  Augen- 
schein lehrt,  dafs  sie  erst  mit  Z.  16  anfange  und  der  obere 
Raum  leer  gelassen  worden.  Das  Denkmal  ist  die  Rechen- 
schaft oder  Urkunde  der  Übergabe  der  Aufseher  der 
Werfte  von  Olymp.  113,  4.  unter  dem  Archon  Antik les 
(Abb.  Cap.  III.),  und  schliefst  sich  unmittelbar  an  N.  XIII. 
an,  welches  die  entsprechende  Urkunde  des  vorhergehen- 
den Jahres  ist;  was  N. XIII.  übergeben  worden,  ist  da- 
her N.  XIV.  übernommen:  die  dennoch  zwischen  jenem 
und  diesem  vorkommenden  Ungleichheiten  sind  schon  zu 

Schlaf».  S.  die  Einleitung  zu  dieser  Urkunde. 
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N.XIIL  berücksichtigt  (vergl.  auch  Einl.  zu  N.XIII.).  Der 
ErwSguog  zufolge,  welche  obeu  (Abb.  Cap.IV.)  angestellt 
worden,  fehlen  aufser  der  Überschrift  die  Artikel  litt,  a  -  c 
und  der  Anfang  von  litt.*/;  das  Verlorene  stand  links 
von  dem  Vorhandenen,  falls  nicht  etwas  davon  auf  einer 
besonderen  von  dieser  Urkunde  ganz  getrennten  Tafel 
verzeichnet  war:  letzteres  anzunehmen  fehlt  es  jedoch  an 
Gründen.  Über  die  Defecte  der  vorhandenen  Spalten  be- 
merke ich  Folgendes.  Obgleich  nicht  mit  vollkommener 
Sicherheit  erhellt,  dafs  der  Volksbeschlufs,  welcher  Col.  a 
gegenwärtig  den  Schlufs  bildet,  sich  auf  Col.  b  hinüber 
erstreckte,  und  also  das  Col.  b  zu  Anfang  stehende  das 
Ende  desselbigen  Volksbeschlusses  bildete;  so  steht  doch 
nichts  entgegen  dies  anzunehmen  (vergl.  Rofs  an  dem  zu 
Col.  a,  170  angeführten  Ort).  Rofs  meint,  es  fehlten  am 
Ende  von  Col.  a  mindestens  12-15  Zeilen.  Es  liegt  in 
der  Natur  der  Sache,  dafs  sich  hierüber  nichts  bestimmen 
läfst;  jedenfalls  konnte  aber  die  Spalte,  auch  wenn  nur 
der  mittlere  Theil  desselbigen  Volksbeschlusses  fehlt,  leicht 
eben  so  lang  sein  als  Col.  b  wird,  wenn  letztere  durch 
die  erforderlichen  Ergänzungen  verlängert  ist.  Col.  b  läfst 
sich  nämlich  am  Schlufs  bis  auf  einen  gewissen  Grad 
ergänzen:  hinter  dem  von  uns  ergänzten  könnte  zwar  da- 
selbst noch  abgenommenes  und  übergebenes  Geräthc  für 
Penteren  gestanden  haben;  aber  obwohl  schon  Penteren 
vorhanden  waren,  ist  es  dennoch  sehr  zweifelhaft,  ob  auch 
schon  Geräthe  dazu  im  Arsenal  aufbewahrt  wurde,  da 
sich  davon  nirgends  weder  in  N.  XIV.  noch  in  N.  XV.  oder 
XTI.  und  N.XVII.  eine  Spur  findet.  Col.c  bildete  der 
von  uns  ergänzte  Artikel  den  Schlufs  ;  vorher  fehlte  aber 
wahrscheinlich  noch  etwas,  wovon  in  der  Anmerkung 
gesprochen  ist,  und  es  kann  daselbst  noch  mehr  fehlen, 

*     *  [29*] 
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worüber  sich  nichts  bestimmen  läfst:  setzt  man  aber 
'  ohngefähr  gleiche  Länge  der  Columnen  voraus,  so  dürfte 
nicht  mehr  vieles  andere  weggefallen  sein.  Col.d  ist  un- 
ten von  uns  bereits  aus  N.XUI.  Einiges  ergänzt,  was  die 
Verdoppelang  der  Trieren  betrifft;  aufserdera  fehlt  da- 
selbst noch  mindestens  Ein  Artikel,  der  in  der  Anmerkung 
nachgewiesen  ist.  Col.e  ist  vollständig,  und  der  Inhalt  sel- 
ber zeigt,  dafs  damit  die  ganze  Urkunde  abschlofs. 

.  SP*  • 

a. 

(d)      [Tjwjjpis  Kov<poraTy\  [ToX]fJLalov  eqyov,  kcu(vv\),  3b- 
K(tfJ.os),  [r(i]iYiQaQ%09  KqiTo[$]Y\fJLog  'Ev&ov  Aa/u- 

a.  Auf  die  Verzeichnisse  der  Schiffe  und  Gerathe  litt,  a-r 
folgte  litt,  d:  Schifte  und  Gerathe,  welche  die  Behörde  wäh- 
rend des  Jahres  an  Trierarchen  gegeben  hatte.  In  diesem  Ar- 
tikel fängt  Col.  a  an ;  aber  auch  von  ihm  ist  nicht  allein  die 
Rubrik  sondern  noch  mehr  verloren.  Bei  Ablauf  des  Rechnungs- 
jahres waren  wie  im  vorhergehenden  32  Trieren  und  7  Tetre- 
ren  in  See  (litt.  Ar):  von  diesen  mögen  einige  schon  unter  litt,  c 
gestanden  haben,  weil  sie  vor  dem  Amtsjahre  der  Urkunde 
N.  XIV.  ausgelaufen  waren;  die  übrigen  waren  unter  litt,  d 
verzeichnet.  Da  unter  litt,  d  nur  5  Trieren  und  eine  Tetrere 
noch  vorkommen,  so  fehlen  27  Trieren  und  6  Tetreren,  welche 
unter  litt,  c  und  d  in  dem  verlorenen  Theile  vor  Col.  a  auf- 
geführt waren.  Dafs  aber  eine  Anzahl  dieser  unter  litt,  d  aufge- 
führt war,  erkennt  man  sehr  leicht.  Alle  in  Col.  a  unter  litt  d 
verzeichneten  Schiffe  waren  nämlich  zu  einer  Unternehmung 
im  Adriatischen  Meere  im  Laufe  des  Jahres  gegeben :  die  hier- 
zu bestimmte  Flotte  bestand  aus  Trieren,  Tetreren  und  Dreifsig- 
ruderern  (a.  170):  davon  fehlen  aber  alle  Tetreren,  die  vor 
Col.  a  gestanden  haben  müssen,  möglicher  Weise  auch  mehrere 
Trieren.   Wer  übrigens  zweifeln  wollte,  ob  alle  diese  Schiffe 
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0eo<pgaT7os  [aEfi\oi[aSnii\gm  aal  (r%tw\  i%av<riv  fjy- 
•    10    Aiva  hr&S),  KgefxaTTa  ImAij,  IttIov  riav  Xvtttwv, 
[neu  ?]T6g»  VTro^oifJLara  sXaßov  rwv  iyXvSevTwv 
ÄJo   KCLTCL  yfsYi<pt<Tfj.a  Aj'/liov,    0  il7TtV  'AyVCOVI&JC 
15    IIcgya<nj<&sv.  ravTriv  t^v  vavv  xai  ra  a"Kevr\  Traq- 
i\aßtv  MiXTiaiqg  Acuudbig  o  ow«rr|jfc]  nara  "v^- 
20    ^[ijcjua  iqfxov,  o  eßrcv  KY\<pto'0(pujv  XoAagve(uc). 

im  Laufe  des  Jahres  abgegangen  seien,  wird  sich  davon  aus 
dem  Verzeichniis  der  hölzernen  Gerät  he,  namentlich  bei  den 
imnjyoi?  und  den  Dreifsigruderern  überzeugen:  denn  es  fehlt 
an  dem  übergebenen  Geräthe  dazu  gegen  das  übernommene 
gerade  so  viel  als  für  die  ins  Adriatische  Meer  abgegangenen 
iimriyoüg  und  Dreifsigruderer  erforderlich  war  (vergl.  Abh. 
Cap. I.).  Endlich  erhellt  aus  dem  Verzeichnifs  der  Geräthe, 
dafs  in  dem  Amtsjahre  der  Behörde  mindestens  20  Trieren  ab- 
gefertigt worden  (s.  Anm.  zu  b.  162  ff.),  welche  also  alle  unter 
litt,  d  standen. 

7.  6  «  o  <p  %  a  t t  o  f  *E  f  o  i «  8  y\  f.  Statt  'E^cia&j?,  welches  ich 
Hrn.  Franz  verdanke,  giebt  die  Abschrift  OXOIAA2;  vielleicht 
beruht  das  X  auf  Täuschung,  sodafs  abgekürzt  EPOIAAJ  stand, 
oder  es  fehlt  das  H.  Ich  hatte  ex  Ko/Ar,c  vermuthet,  welche« 
aber  minder  wahrscheinlich  ist. 

11.  Kai  srcf«.  KAIE  fehlt  in  der  Abschrift ;  wo  es  auch 
gestanden  haben  mag,  ist  es  dem  Folgenden  nach  durchaus  not- 
wendig. 

18  ff.  MiAti«$»|c  Actxtabiig  o  oixio-rif?.  S.  Abh.  Cap. 
XV.  unter  Miltiades.  Meistenteils  fallt  in  unserer  Inschrift  das 
Ende  von  Aftxia&jc  und  der  Anfang  von  o  oeximj?  in  eine 
Lücke,  oder  beides  schliefst  sich  regelmäßig  an  einander  an;  aber 
Z.  74  ist  beides  vollständig  vorhanden,  und  dazwischen  dennoch 
eine  Lücke  von  Einem  Buchstaben  angezeigt,  welche  auch  Z.  60 
bleibt,  wenn  die  Ergänzung  gemacht  ist;  und  Z.87  steht  I, 
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Tjwijij«  EöQnpua,  [9E]vtyivovg  ifyov,  tirBtTtuv(a- 
25      a'fJLsvri),  &otufJL(ag),  [r]jiijjaj%o?  ['  k]irobÄo&U)goG 
Aiofavovg  ragyv\m[o$]  Kol  <rvvTQ&iqag%oi  Acg- 

evrcAJj,  *je[V]aoTa  ivreAij,  xai  e[r]«ga  u7ro£ü!- 

/uara  eXa[/3o]v  twv  iyXvSevTwv  [o\!]o  jcara  \{^(- 
35      (piTfxa  &ff[fzo]u,  o  £f7T€v  'Ayvwvt^Jc  Iii jvaaSfS'ev. 

Tau[Tij]ir  t^v  vauv  Kai  ra  [cr*]€v>s  TaqsXaßtv 
40      [Mi]AnaoV  AaKiai[>)ff  c]  CiWnfc  aara  *vW<p[t- 

0"/ut]a  oVjjtxou,  o  £*"7r£l/  [K>j]</HTO(püJV  XGAagy£(Js). 
45  [Tgi]*]'j>js  XTE(pavY,<f)o^ta,  [fAy]v obtifjuv  cjyov,  ic[a]t- 

(v»f),  [T^itjjaj'x»0^  \v(Tia^a\f\y\g  Suir&ubov  Ki- 

50      tjc[i]o?,  hv&vKQaTY\g  Xaolov  Kv$a$v\vaievg'  kou 
a'K&jq  £%qvitw  £vXtva  evreAij,  xoefJXiG'Ta  evreAiJ, 
55      Kcä  rreja  vTFO^oifxaTa  tXaßov  rwv  [£]yAv£c'i/Twv  ( 

60      Äj?  n£gvacnj('&fv).   [rJaJrijv  t^v  vavv  kou,  [ra] 
cric€v>|  ira%tXaßsv  [MjiAriaoV  üatudbig  [c]  oiia- 

cro<pwv  XoAajys(t;s). 
65  ['iTnrfyyos  ^lirrrap/ji ,   ['A^]tTroK^drovg  egy(ov), 

[rgi]){jajxoff  Aio:rei[S>js]  AioxAciiSbu  *gea£f(io$)- 
70      [ffwiijn  6%ot>cri  £uAiva  [lvT«]Ajj,  Kje/uwiOTa  Iv- 


Z.  165  £1  an  dieser  Stelle.  Sollte  X  das  Richtige  sein,  und 
dieser  Miltiades  der  siebente  beifsen?  Die  ältesten  des  Na- 
mens sind  bekannt  genug;  der  jüngste  bekannte  vor  diesem  hier 
kommt  bei  Lysias  vor. 
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1    reXYj,  [viroQwfuiTa  $  Hü  T^m[K]oöv.  [tj^v 
v]avv  kcu  ra  (Tjccvjj  [irapXjaßsv  MiÄT*ao>i?  [A<&- 
75      H*a]oV  o  oiK&TYig  [xara  \^]>}</>i3>ui  H^ov,  [o 
eSre]  Kjj<pia,o^>wi>  XoAao(y£t/c). 

80      §afX»°s  A>j/jtoKA*j?  [Kjja-njTo^  MsvtoreuV  [x]ai 
crjceu*)  vyjnjTtv  [%j\\im  ImASj,     e^dTra  IvreA»}, 
85      vwo^ivfxaTa  $  IUI  [ruTJv  eyA^S&tW)  Tjnfg(i- 
rixwv).  ravrriv  \tv\]v  vavv  scai  rä  <rxtvv\  [7ra]p- 
i[Xaße]v  MiAna[ö>]$  Aax«aiyjc  o  o/xi[<rr]ifc  *a- 
90      ra  yfäfuriJia  [^>j]juov,  o  ef7T£  K>]<pi[<ro]<pGtw  Xo- 

Aagya's. 
95  [TqiaK]ovroi)ot  • 

.  .  .  .  ia,  'Avrdvfycv  egy(ov),  [r^]a^%cg  ^vvatog 
.  .  .  [t7r]7rov  'xdjxovBvg  [xcu  7r]vvTQtygaQrxJtot  [Et5- 
100      Sv^dryig  Xaqlov  [Kv$u]3v\vatev$'  <rt&vr\  [e%ov]- 
cri  £v\tva  ivreXvi  [neu]  Kgepaa-TtZv  v7ro£[wfxaTa] 
105      TglvigirtKa  r[ß)v  iyKvjS'evrwv  Siio  f[vteXi?  x]ara 
\^<f«Tju[a  Ä]ij'[|ueii,  o]  cSrev  cAyvaw[oV  üc]g- 
110      y[a&]Yi3'£v.   Tav[rr\v  rv\v]  r^taaivro^ov  [xai  ra] 
(nuvYi  7raoiXa[ßsv  M]i[A]T*aoV  Aä*fa£[ijs  o  o*]- 

71.  T^i^^iTi^wt/.  Vor  diesem  Worte  scheint  tw»> 
3iWwi>  ausgelassen  zu  sein. 

72.  Tiji>  vavv.  Den  übrigen  Artikeln  zufolge  fehlt  rav- 
ty,v  vor  Ty'f. 

67.  Uttqh.aßtv.  Die  Abschrift  giebt  .  .  PEAßKEN;  der- 
selbe Fehler  oder  ein  ganz  ähnlicher  tehrt  Z.  126. 145  wieder: 
er  röhrt  gewifs  in  allen  drei  Stellen  nicht  von  Hrn.  Rots  her. 
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joor(fc)  nara  \W<pio*[>a  &i]jaou,  o  fiSrtv  [Kij- 
<p i\<ro<pu)v  XoXaqyefa), 
115  [   -],  [rg»ija]g%of  Qquvcuog  .  .  .  [i^Tnroii 

120  ^(jifxara  rg«j[giTi>ca]  rcZy  eyAu-&eV[Ta>v  £J]o,  v-ai 
Ijrior  TflijaxovTjcßou  l7ro>IO■ajLt£[^a•  a  cjAa/Bsv 
jcara  if/iitylTjbija  &}juou,  o  «&w  f  Ayvw]iudr;> 

125  Il€oyao>j-&[ey.  t»j]v  tquzkovtoqov  [raurjj]^  X<n- 
^KTTjarou  [egye]v,  raura  ra  (Tjccvij  [irageXa- 
ß]tv  yb\Tiah\s  [Aaxija&jc  o  eijciorß?]  xari 

130      [\W^>*]a'fxa  °  €«rc  [Kjf<p*]o*o0cüv  XoAa^- 

[Tgiaic]eVrcf  09  ....  »jf  a,  Xaiqlwvog  €fly(ov),  [rp irj- 
135  Aio7T6t$»js  [A*exA]€i3bu  $jeag(£(os)  xai 

<rui'Tfi>i(gaf%oi)  $jwaiO£  5A-S,jtxo(v«;?)  •  [tä£v]jj 

140  TgiijftTijca  [tcw  fyjAuS-evrwv  oMo  [sAajQjöv  xa- 
ra  -vf^icjüia  [&{/xoi>],  o  cxircy  cAyve«;[iaoV]  YltQ- 

145  (rxsu'n  \Traqüxißi\v  MiAtiooV  [KatuaS\vi[g\  o 
oiKurr^s  [jatra  ypYi]<piTfJLa  fyßov,  [o  eir«  K*?]- 
(pttrofZv  XoAajy(et;c). 

150  [TfiajcöWjogw  afyjxahuTcs ,  , 


127.  Tavra  t«  <r*evij.  Dafür  hätte  x«i  r«  <rx«u»j  gesetzt 
werden  sollen. 

128.  na$t>.ctß$v.  In  der  Abschrift  steht  Aß  KEN. 

133.  .  .  .  .         Vielleicht  IWStjoa;  s.  das  Verzeicbnüs  der 

Schiffe,  wo  eine  Triere  dieses  Namens  vorkommt. 

145.  nctflxctßtv.  I„  der  Abschrift  steht  KAS. 
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£jy(ov),  [rgn{öa£]%oc  AjjjLwxAifc  [KjaT>)T]oc  Me- 
Amuc  [koI  <rvv]TgtYiqag%ot  [Ev^vK^]dry\g  Xo> 

156      Qiov  [Kv$a&]ri(vai8v$y  <rxsvv\  lr/ßi  [£uAiva]  Iv- 
reAJj*  iege[juaoTar]  iiro^wfxara  Tg«[*ifm>c]a  twv 

160      eVAu^£v[Ta>^  &j]o  hxißcv  mra.  [ypYj<f}Kf]fia 

jkov,  o  cSrefv  eA«yva>]i/ioV  IIc^yao^d(cv).  [rau- 
T»l]v  r^y  rjwtxovfrojov]  Kai  ra  <r*£v>i  7ra[jffXa]- 

165      jQfi*  MAriaoVp  [Aajua^[if>  o  oiturTrs  [*ara 
■4s]Y\(pi<TfxcL  &yfxov>  [o  iSre]  Rvi<pto-o<pwv  [Xo- 

170  ff.  bis  6.  39 :  Volksbeschluis,  wodurch  sich  die  Behörde 
über  die  Abgabe  der  Schifle  und  Gerathe  zur  Unternehmung 
des  Miltiades  legitimirt;  schon  herausgegeben  von  Bofs  im  Bul- 
letin des  Instituts  ftir  archäol.  Corresp.  1836.  S.  132  ff.  (vergl. 
denselben  Kunstbl.  1836.  N.78.  S.323)  mit  einigen  Bemerkun- 
gen von  Franz.  Die  Ergänzungen  des  Theiles  in  Col.  a  sind, 
wo  nicht  ein  Anderes  bemerkt  wird,  von  BoCs.  Über  den  Zweck 
der  Unternehmung  belehrt  uns  der  Volksbeschlub  vollkommen. 
Da  nämlich  die  Athener  nicht  blöd  nach  Sicilien  und  dem  süd- 
lichen Italien,  sondern  auch  nach  dem  Adriatischen  Meere  han- 
delten (Lysias  g.  Diogeit  S.908.  vergl.  denselben  gegen  Aeschi- 
nes  bei  Athen.  XIII.  S.  612.  D),  beabsichtigten  sie  die  Anlegung 
einer  Colonie  am  letzteren,  welche  sowohl  den  Athenern  als 
andern  Kauffahrern  gegen  den  Seeraub  der  Tyrrheoer  Schutz 
gewährte,  und  wodurch  die  Athener  zugleich  eigene  Handels- 
orte daselbst  und  Plätze  Tür  die  Getreidezufuhr  erhielten,  ftir 
diese  wohl  nicht  blofs  aus  Sicilien,  sondern  auch  aus  dem  korn- 
reichen Obcritalien.  Die  Meinung,  diese  Unternehmung  sei  auf 
Hadria  am  Po  berechnet  gewesen,  und  ihrem  Erfolge  verdanke 
diese  Stadt  die  häufige  Anfertigung  gemalter  Thongefäfse  so- 
gar mit  Gegenständen  aus  den  Attischen  Mythen,  ist  mit  Becht 
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Tgi»)[g«s]  neu  T£T^ug  [ttcu  t]oc  tqiclkovto- 


von  Gest  Kramer  (Über  den  Stil  und  die  Herkunft  der  bemal- 
ten Griechischen  Thongefäfse  S.  203  (T.)  bestritten  worden :  der 
Zweck,  welchen  der  Volksbescblub  dieser  Unternehmung  an- 
weiset,  konnte  nicht  erreicht  werden,  wenn  im  innersten  Win- 
kel des  Meeres  eine  Niederlassung  gegrüudet  wurde,  sondern 
man  beabsichtigte  eine  solche  vielmehr  an  dessen  Eingange. 
Das  Meer  nämlich  heilst  gewöhnlich  6  'Ao^/or?,  und  in  der  Zeit 
unserer  Inschrift  mag  diesem  Namen  schon  eine  bedeutende 
Ausdehnung  gegeben  worden  sein,  sodafs  es  nicht  nöthig  ist 
anzunehmen,  man  habe  tief  im  Innern  des  Busens  diese  Ansie- 
delung gründen  wollen.   Da  die  Schiffe  wirklich  abgegangen 
sind,  so  ist  der  Beschlufs  ausgeführt  worden ;  aber  mit  welchem 
Erfolge,  darüber  sind  wir  nicht  unterrichtet  Ob  die  Tyrrhener, 
gegen  deren  Seeräubern  die  Unternehmung  dienen  sotlte,  die 
Etrusker  seien,  hat  zweifelhaft  geschienen,  weil  die  Macht  der 
letzteren  in  der  Zeit  dieses  Denkmals  im  Allgemeinen  schon 
so  gesunken  gewesen,  dafs  sie  keine  selbständigen  und  unab- 
hängigen Sitze  am  Adriatischen  Meere  gehabt  hätten :  dies  hin- 
dert jedoch  nicht,  dafs  sie  den  Seeraub  übten,  wozu  weder 
Selbständigkeit  noch  grolse  politische  Macht  gehört;  wiewohl 
ich  nicht  in  Abrede  stellen  will,  dafs  die  Hellenen  und  die 
Athener  insbesondere,  denen  übrigens  Tyrrhenien  und  die  Tyr- 
rbener längst  bekannt  und  im  Sicilischen  Kriege  sogar  befreun- 
det waren  (Thukyd.),  unter  dem  Namen  der  Tyrrhener  auch 
andere  Volkstämme  an  der  Ostküste  Italiens  befassen  mochten. 
Die  von  alten  Zeiten  her  durch  ihre  Seeräubereien  berüchtig- 
ten Italischen  Tyrrhener  setzten  dieses  Gewerbe  auch  später 
noch  lange  fort ;  sehr  zweckmässig  hat  Franz  bemerkt,  dafs  aueb 
die  Rbodier  in  der  Zeit  ihrer  Handelsblütbc  noch  die  Tyrrbe- 
nischen  Seeräuber  verfolgten  (Aristid.  Hhod.  Bd.  L  S.  540  Jebb.) 
Was  die  Unternehmung  der  Athener  betrifft,  so  müfste  es  be- 
fremden ,  wenn  sich  davon  in  den  Schriftstellern  gar  nichts 
mehr  nachweisen  liefse,  da  dieselbe  zu  Athen  vielfach  mufst* 
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berathen  worden  sein.  Mit  Recht  hat  Franz  in  dieser  Bezie- 
hung auf  Dinarchs  Tvpfavuto?  Xo'yo?  aufmerksam  gemacht,  von 
welchem  Otfr.  Müller  (Etrusk.  Bd.  I.  S.  2)  vermuthet  habe,  dafs 
er  sich  auf  Attischen  Handel  in  jenen  Meeren  bezog.  Dafs  rI\i- 
mhA  der  wahre  Name  dieser  Bede  war,  ist  unzweifelhaft, 
obgleich  Ebert  (Diss.  Sic.  Bd.  I.  S.  154)  es  nicht  für  entschie- 
den hielt:  das  Richtige  erkannte  schon  Meursius  (Lect.  Att.  V, 
24)  und  Maussac  und  Valesius  (zu  Harpokr.);  Tv/xtimxos  da- 
gegen ist  ein  ungereimter  Titel,  und  ganz  nichtig  sind  andere 
Vermuthungen  darüber,  welche  Ebert  gesammelt  hat.  Die  Rede 
wird  von  Dionysios  unter  den  öffentlichen  ächten  Reden  des 
Dinaren  angeführt:  die  alte  Leseart  lltgr,vixog  bei  Dionysios  führt 
hinlänglich  klar  auf  das  von  Reiske  gesetzte  Tv^ptxo?.  Die  Er- 
wähnungen  dieser  Rede  bei  Harpokration  bezieben  sich  meisten 
theüs  auf  Gegenstände  der  Schiffahrt  oder  auf  örtlichkeiten, 
welche  uns  nach  jenen  Gegenden  hinweisen.  Sie  sind  folgende: 

Kegxovgog:  eiöoc  Ti  rixe'  &tlvaqyj)9  T-jjdyvixoI  (sonst  TvpttVvtxw); 

sodann  in  Arr«^«  (wo  die  alte  Leseart  auch  Tvgmnnk$)'t  in 
Oix^fxce  (wo  ebenfalls  sonst  Tvqctvvixiu  gelesen  wurde),  und  in 
UtotTrctriv :  Atwap/oe  Tvogrvtxw  (so  Suid.  Phot.  und  die  Hand- 
schriften des  Harpokr.  mit  Ausnahme  des  Cod.  B  bei  Bek- 
ker,  in  welchem  Tuowrmy  steht):  txtra  TctCra  roO  Aoptlviop 
tj&»j  ?ri£i  avctytoyyv  qvtcc  us  WtfittWTW  not^TnylvoM  um  ixctc- 
rvQtiv  (tEtoCmos.  Hier  erkennt  man,  dafs  ein  Trierarch  diese 
öffentliche  Rede  hielt,  und  sie  bezog  sich  wahrscheinlich 
als  Procefsrede  auf  einen  Vorfall,  welcher  sich  auf  der  Fahrt 
begeben  hatte.  Endlich  führt  sie  Harpokration  an  in  Xr^tpaBtg 
1'rjrot:  btwaqyos  Tvgfci'ix'Sj  (die  Handschriften  geben  wieder  Tu- 
QCtvi'tMoj)'  rrrci  Tti'&f  elcri  (xtrct^v  7t<txvv$Qv  mcu  HA«öoc  xsipevat; 
gerade  auf  dem  Wege  nach  dem  Adriatischen  Meer.  Ich  denke, 
es  ist  mir  gelungen,  noch  eine  andere  Rede  zu  ermitteln,  welche 
sich  auf  dieselbe  Unternehmung  bezieht,  und  nicht  blofs  eine 
Procefsrede  war,  sondern  in  der  Volksversammlung  gehalten 
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176  [KtitpiO^oQwv  SxxTKpwvrog  [XoAa]jyeuff  eSrcv  wya~ 


wurde,  als  man  diesen  Gegenstand  berieth;  ich  meine  die  Rede 
des  Hypereides,  welche  gewöhnlich  irsft  r^g  <p\jXaxY,g  rZ* 
Tfttifvv  genannt  wird.   Dieser  bei  Harpokration  (in  xopwrrtxA 
v\ö7a  und  angeblich  in  npßoXiov)  vorkommende  Titel  wird 
zwar  dadurch  scheinbar  unterstützt,  dab  Hypereides  „ireft  r£V 
TQtr,Qttiv"  gegen  Alexander  gesprochen  hat:  aber  bei  näherer 
Betrachtung  verschwindet  der  Schein.    Alexander  hatte  den 
Athenern  angemuthet,  ihn  zum  Persischen  Kriege  mit  ihrer 
Flotte  oder  ihren  Trieren  zu  unterstützen  (Plutarch  Phok.  21): 
dagegen  sprachen  Hypereides  und  Demosthenes.  Leben  der  zehn 
Redner  im  Hypereides  ($.269  Tüb.  Plut.  und  Phot  Cod.  266): 
Kcei  7rfj>i  tuüv  <rroceTr,y£v  uiv  Tjrei  itoq*  yASy\vm<uv  currtiirs ,  xm 
nt^i  r'Jov  r^tffwy.  Und  im  Leben  des  Demosthenes:  ^Xr^ccrtvc- 
ixzvw  hi  avTw  iiti  Htatrccg  xett  alrövvrt  vwjtixov  irof'  *A3^»mxy 
avritnsv.    Ist  denn  aber  ctvruiruv  ' At-s^ctirüfw  ntp  t<mv  Tgtr.fxv 
einerlei  mit  siirtw  irspt  (puXocxrjs  rtZtt  T^tr^oou?  Ist  es  nicht  viel- 
mehr klar,  dafs  Hypereides  Rede  gegen  Alexander  gänzlich  ver- 
schieden ist  von  der  angeblichen  irepi  t^s  (pvXaxfg  tXv  Tpnfpwv? 
Was  soll  nun  aber  überhaupt  jene  <pvXaxri  tu»  t^wv  sein? 
Sollen  die  Trieren  bewachen  oder  bewacht  werden?  Erster  es 
wäre  eine  seltsam  allgemeine  Bezeichnung  fiir  die  Hut  durch 
Trieren,  welche  doch  auf  einen  bestimmten  Fall  hätte  bezüglich 
sein  müssen:  und  in  diesem  bestimmten  Falle  würde  man  viel- 
mehr ausgedrückt  haben,  wofür  diese  Hut  geleistet  werden 
sollte.  Abo  muCsten  die  Trieren  selbst  bewacht  werden  solle* 
Und  wo  denn?  Auf  der  See?  Dafür  haben  die  Anführer  sn 
sorgen ,  nicht  die  Redner  in  der  Volksversammlung.  Oder  a«f 
den  Werften?   Da  werden  aber  nicht  allein  die  Trieren  be- 
wacht, sondern  man  mufs,  wenn  es  erforderlich  ist,  die  ge- 
dämmten Werfte  bewachen,  wo  die  Trieren  sind;  die  Rede 
würde  also  vielmehr  irepi  t%9  <pv>.cu<Y,g  rwv  vttupw»  gehandelt 
haben.  Jener  Titel  ist  also  von  allen  Seiten  betrachtet  unge- 
reimt.  Der  wahre  Name  der  Rede  ist  nt^t  Ttjs  <p'j?Mtft  rQy 
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Tvfäwuv;  wovon  der  Beweis  leicht  geführt  werden  kann.  Harpo- 
kration,  welchen  Suidas  abgekürzt  hat,  sagt  nach  dem  von  Bek- 
ker berichtigten  Texte:  KoßtTTtxa  irXoux:  'Virt^s/oN;?  iv  tw  rrtoi 
Tr\e  tyjhcat^s  twv  rgtr^wv.  toute  xaXetT&cu  xofxtrrixa  wXo7«  iv  ofe 
htofju^ov  ol  tv gav i/o t  ra  X*5</><S*yra  Xd(pvga,  wg  avTog  6  ^froop 
vnoxY,fxawti  iv  tw  Xoyuj  (nicht  iv  tw  TgtaxooTip  ?.o«yw,  wie  vor 
Bekker  gegen  den  Gebrauch  des  Harpokration  in  Anführung 
der  Reden  des  Hypereides  gelesen  wurde).  Als  ob  die  Tyran- 
nen sich  vorzüglich  mit  Seeraub  abgegeben  hätten!  Augen- 
scheinlich ist  ol  Tvffyvo)  zu  schreiben,  wofiir,  wie  schon  das 
Bisherige  zeigt ,  die  Abschreiber  gar  zu  gerne  die  Tyrannen 
setzten  (vergl.  über  diese  Verwechselung  auch  Ebert  a.  a.  O. 
S.  29  f.).  Die  Rede  handelte  also  von  den  Tyrrhenern.  Hierzu 
nehme  man  die  zweite  Stelle  desselben  Grammatikers:  lhoßo- 
"ktov :  'Y7Tigti8rig  iv  tw  ittqi  Ti)e  (pvXetxrjg  tQv  Tgtypwv  Tgoirtxwg  ix 
piTcttpoftk  iy^yrccTo  tw  cuefxctTt.  Die  Leseart  Tgtjgwv  ist  hier 
blofs  Vermuthung  des  Valesius:  der  alte  gedruckte  Text  und 
die  Handschriften  haben  Tv^pjvwV  (s.  Bekker,  obwohl  nach  der 
Leipziger  Ausgabe  die  Breslauer  Handschrift,  C  bei  Bekker, 
Tvf^wKÜV  geben  soll).  Hgoßobtov  ist  ein  vorgehaltener  Fang- 
spiefs  bei  der  Saujagd;  Hypereides  durfte  den  festen  Platz,  der 
den  Tyrrhenern  entgegengesetzt  werden  sollte,  mit  diesem 
Worte  bezeichnet  haben,  wie  in  einem  verwandten  Sinne  ^o- 
ßo>uu  gebraucht  wird  (Rede  ir.  twV  nfis  'AAi£.  <ruv$y\x.  unter 
den  Demosthenischen  S.  218).  Was  in  dem  Titel  dieser  Rede 
(pvKcatr,  twv  Tv£qy,vwv  heilst,  ist  in  unserem  Volksbesch lufs  a.  III 
<pvXca<Yl  Itt)  TvecYiVovg  genannt:  tpvXcoe^  ist  der  technische  Aus- 
druck von  der  Wacht  oder  Hut  wie  gegen  den  Feind  über- 
haupt zu  Wasser  -und  zu  Land  (Thukyd.  II,  24),  so  insbeson- 
dere gegen  die  Seeräuber,  wie  in  der  Rede  über  Halonesos 
y]  tu  rri  ScOurrrri  oder  xetret  Sukxrrau  (pvXaxri  (S.  80.  8  und  17). 
Man  kann  bei  <pv\axrj  das  wogegen  gewacht  wird,  und  das  was 
bewacht  wird,  im  Genitiv  setzen.  Von  letzterer  Art  ist  der 
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180  av  ryv  [ra%t(r]rv\v  v()drryirai  [rd  8e$\o*xfAeva 
r$  bifxu}  [mgi]  tyi9  dg  rov  '&Sgiav  [dlT0l]KlCtgy 
e4sY\<plrS,at  tu  r°w       ™v  ve[woC]wv 

185  hrifu^rdg  7Fa[qa&o]vvai  roig  T£öjja[j%oic  r]dg 
vavg  Kai  rd  <tks[vyi  uara  rä]  fo&oyfxeva  ru> 
$Yl[Wf  ro]vg  &  r^tYi^a^yjovg  [rovg  xa£]g<rnj- 

1 90  Korag  ira[q]a[<ricevd£u]v  rag  vavg  brt  ro[v  zk- 
ifXqv]v  rw  yiovv[v]woovi  [fjLYjvl  ir]qo  rqg  &&td- 

Ausdruck  sig  (pvXctKY,v  rrtc  %ou£a£,  worüber  s.  Aom.  zu  Cols6. 
38.  39.  In  die  weiteren  Einzelheiten  dieses  Volksbeschlusses 
gehe  ick  hier  nicht  ein,  nachdem  das  Nöthigste  bereit«  in  der 
Abb.  Cap.  XL  und  XIV.  erörtert  worden. 

179.  Ta%t(rTfiv.  Kots  ergänzt  aqlmp. 

191.  Der  Anfang  der  hier  vorkommenden  Trierarchien 
fällt  erst  gegen  Ende  des  Jahres.  Wie  in  solchen  Fällen  das 
trierarchische  Jahr  berechnet  wurde,  habe  ich  in  der  einleiten- 
den Abhandlung  S.  171  ff.  zu  bestimmen  gesucht;  hier  mögen 
noch  einige  Bedenken  berücksichtigt  werden,  weiche  gegen 
unsere  Bestimmung  erhoben  werden  könnten.  In  der  Rede 
gegen  Polykles  S.  12 10.  28  wird  nämlich  angegeben,  als  \pol- 
lodors  Trierarchic  abgelaufen  gewesen,  sei  ein  neuer  Feldherr 
angekommen,  jedoch  ohne  Nachfolger  zu  bringen:  begann  nun 
die  Strategie  mit  Anfang  des  bürgerlichen  Jahres,  so  scheint 
auch  die  neue  Trierarchie  in  jenem  Falle  mit  dem  bürgerlichen 
Jähre  begonnen  zu  haben.  Dies  ist  aber  nur  scheinbar.  Die 
Strategie  konnte  mit  dem  bürgerlichen  Jahre  beginnen,  und 
doch  der  Feldherr  etwas  später  zu  der  Flotte  abgegangen  sein. 
Ferner  sagt  der  Sprecher  S.  1210.  28,  er  habe  nur  für  zwei 
Monate  Sold  für  die  Mannschaft  erhalten,  ond  S.  1210.  3,  er 
habe  acht  Monate  keinen  Sold  empfangen;  zählt  man  beide 
Zeiten  zusammen,  so  kommen  sehn  Monate  heraus,  welche  die 
gesetzliche  Zeit  der  Trierarchie  des  Sprechers  zu  sein  scheinen 
könnten:  sodafc  also  die  Trierarchie  desselben  mit  dem  bürger- 
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tjjc  {j<Trafie]vov,  Kai  iraqlyßw  \waPBor]KSvaTfJL€- 

1 95      vag  eig  \ttXqvv]  •  rov  Ss  ttqwtqv  7ra[Qa(riavd]- 

cravra  (rT€(pavu)tTa[rui  o  Üjjjuoc  yjivo'ui  otc- 

(f>a\v<t>  cbr]o  F  tyayjxZv,  [tov  05]  Sevregov  dwo 
.  1  

liehen  Jahre  abgelaufen  wäre.  Diese  Ansicht,  welche  mir  ein 
gelehrter  Freund  mitgetheilt  hat,  beruht  jedoch  auf  einem  Mifs- 
verständnifs.  Der  Sprecher  giebt  S.  1209. 13  an,  er  habe  in 
siebzehn  Monaten  nur  den  Sold  für  zwei  Monate  erhalten;  er 
berechnet  also  hier  die  Zeit,  für  welche  er  keinen  Sold  er- 
halten hatte,  nicht  nach  der  gesetzlichen  Zeit  seiner  Trierarchie, 
•ondern  nach  derjenigen  Zeit,  wie  lange  er  thatsächüch  Trie- 
rarch  gewesen,  und  es  wäre  seltsam,  wenn  er  gleich  darauf 
(S.  1210. 3)  nach  einer  andern  Bestimmungs weise  rechnete,  ohne 
dies  anzumerken.  Vielmehr  ist  aus  dem  Zusammenhange  klar, 
dafs  der  Sprecher,  wo  er  von  jenen  acht  Monaten  redet,  Fol» 
gendes  meint:  er  sei  während  seiner  Trierarchie  zu.  gewisser 
Zeit  nach  Athen  gefahren,  um  Gesandte  dahin  zu  fuhren;  zu 
dieser  Zeit  habe  er  schon  für  acht  Monate  keinen  Sold  erhal- 
ten gehabt  (iutS-gv  ovSlva  "kaßuv  iretga  rov  trr^ccrtiyqv  oktw  prr 
»w).  Der  Sprecher  giebt  also  mit  jenen  acht  Monaten  nicht 
die  Zeit  an,  wie  lange  er  als  gesetzlicher  Trierarch  nicht 
Sold  empfangen,  sondern  wie  lange  et  damals,  als  er  Be- 
fehl erhielt,  mit  den  Gesandten  nach  Athen  zu  fah- 
ren, ohne  Sold  gewesen.  Man  kann  noch  fragen,  wenn  das 
trierarebische  Jahr  nach  der  Zeit  der  wirklichen  Leistung  be- 
rechnet wurde,  wie  es  dann  mit  denjenigen  für  ein  bestimmtes 
Jahr  aufgestellten  Trierarchen  gehalten  wurde,  deren  Schiffe  in 
diesem  Jahre  gar  nicht  ausfuhren?  Geht  man  von  der  Ansicht 
aus,  das  trierarchische  Jahr  sei  nicht  nach  der  wirklichen  Lei- 
stung berechnet  worden,  so  wären  diese  Trierarchen  sehr  wohl- 
feil abgekommen;  es  ist  daher  viel  wahrscheinlicher,  dafs  eine 
solche  Trierarchie  ohne  Leistung  den  nomioalen  Trierarchen 
gar  nicht  angerechnet  wurde,  sondern  dieselben  für  die  folgende 
Zeit  verpflichtet  blieben. 
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200      HHH  [tya%fx]wv,  tov  <&e  rqhov  a[iro  ],  xai 

ävayoQ€v<rd[TU)  b  *tyv£  rrjg  ßovtäiQ 

A/cdv]  Tut  aywvi  tovs  &rt[<pavQv$]  •  rovc  ü  axo- 

205  Sektos  [SbtJv<t]i  ro  agyJgiop  to  [sie  rov\g  <tte- 
<pdvov$-  oiru)[g  av  jj]  <pavtga  v(  <piKoTi\jJLUi  voh]; 
tov   Syjfxov   ro7e  [Tgnjfa]fl%o<c.    07ru>[e]  av 

210  [kou]  a*  cx^ew  [eiV]a%3wi,  [tov]s  0£a>i> 
Serac  xaga[7rA]>jga><rai  StKCurrviQia  sie  [ev]a  jarl 


204  ff.  ToOff  5«  «TroSfxrac  ff.  Diese  Stelle  ist  unter« 
Behauptung,  die  Apodekten  hatten  keine  Kasse  gehabt  (Staatsb 
d.  Ath.  Bd.  I.  S.  172),  keioesweges  entgegen.  Da  die  Apodektfß 
alles  Geld  im  Rathe  aboahmen,  so  konnten  sie,  durch  Volk» 
beschlufs  angewiesen  das  Erforderliche  für  die  Kranze  zu  zah- 
len, dieses  gleich  bei  der  Abnahme  der  laufenden  Einkünfte  an 
die  mit  der  Bekränzung  beauftragte  Behörde  überschreiben. 
Vergl.  Corp.  Inscr.  Gr.  N.84. 

207  ff.  "Oir<t}[e  av  <pavepa  17  <pt\o7t[pla  irfoje  rcr 
Sytxov.  So  habe  ich  genau  nach  der  Abschrift  gesetzt.  Ro£s: 

ojtwp  av  (pause a  rj  cpiXoTt  tov  Bvjfxovj  Franz :  omo^?  o*-] 

(pctvtga  vj  (ptXoTtfMce  y  irgog  tov  ofjfxov. 

210.  Kai  al  <r«tj\^«if.  Da  Hr.  Rofe  (im  Bulletin)  tot  « 
drei  Punkte  Lücke  gezeichnet  bat,  ist  *m  von  Hrn.  Franz  ge- 
setzt worden;  und  der  Stellung  der  Buchstaben  nach  fehlt  tot 
oi  allerdings  etwas,  obgleich  im  Folgenden  nicht  soviel  vor  <J«n 
erhaltenen  Theil  der  Zeilen  mangelt  als  es  geschienen  hat,  in- 
dem die  Schrift  nach  der  rechten  hin  allmälig  etwas  eingezo- 
gen zu  sein  scheint  (vergl.  N.  II.  Einl.). 

212.213.  Ei?  [&"]<*  *<*«  & taxoo-lov Rofs:  §19 
oW.   Fraoz  machte  durch  eine  falsche  Anordnung  der  ZeÜes 
in  der  ihm  vorliegenden  Abschrift  getauscht  eine  längere  Er- 
ganzung,  worin  er  T0C9  xat  oW><riW,  die  Zwö//öan- 

dert  der  Trierarchic  anbrachte,  die  nicht  hierher  gehören.  Un- 


■ 
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tuutoa-iovg  rw  [<Tr]qarviyw  ruf  hrl  rag  <rvju- 
215      [fA]oq(ag  riovi{JLevu> ,  iv  rui  \M]ovv[v]%iwvi  jüwjvi 

ty}  &v[r]{qa  forapevov  Kai  rrj  [n]&[ir]rri  iVra- 
220      ixivov  rov  [8]e  ßicrSov  cWbVcu  roig  cWaorijoiW 

rovg  ram[ä\g  rwv  rv\g  &eov  Kara  rov  [i/o]- 
,  jxov.  owwg  &  av  vviqyjQ  [rw\  Sy\{xu)  eig  rov 
225      airavra  [%g]ovov  kyaro^ia  oiniia  Kai  [<7ir]oTOfi- 

Tna,  Kai  vavtTTa&fxo[v  oik]uov  KararKevaa&ev- 

[rojg  iirdg^Yj  (pvXaKYi  evl  [Tvo]oY\vovg,  Kol 
230      MxATia[oV]  o  oiKtTryg  koI  01  sttoi[kqi  Zy^uxrw 

%g?j<rSai  oiksi[u)  Kai  'AtJtixw,  Kai  rwv  'EA- 

[Xyivwv  xjal  ßagßdqwv  ol  [nXeovreg  et]g  riiv 

sere  Ergänzung  ist  sicher;  vergl.  Staatsh.  d.  Ath.  Bd.  I.  $.254. 
Meier  und  Schömann  Alt  Procefe  S.  139  f. 

225.  XiToirofMnta.   Statt  a-tTonoyaciiu. 
225.  226*  Naurra-S-wov  ointlov  HccTao-Ktvct<r&tvToe 
v3ra^%rf.  So  Franz. 

228.  Tv  p  grtv  ov  e.  Von  Franz  ergänzt. 

229.  230*    0«    S7T0IX0I    t%UlTtV    %Ovjo,$Ctt»     Rofs  tl&WTt 

ygrp&fu.  Jenes  hat  Franz  gegeben  und  durch  die  Bemerkung 
gerechtfertigt,  es  handle  sich  hier  nicht  von  Kenntnifc  des  See- 
wesens, sondern  von  der  Möglichkeit  der  Benutzung  des  Meeres. 

230.  231.  Oixf/ou  x«i  'Attixw.  Rod  und  Franz:  oUttlw 
tw  'AtyioriKw.  Wäre  das  Meer  hier  gemeint,  so  würde  viel- 
mehr 'Aty/p  wie  Z.  181  gesagt  sein;  auch  reicht  für  rw 
'ABpccTiMuj  die  Lücke  nicht  hin,  da  die  Gesammtheit  der  Zei- 
len lehrt,  dafs  wie  schon  bemerkt  worden,  die  Zeilen  in  dieser 
Gegend  der  Inschrift  rechts  etwas  zurückgezogen  sind.  Die 
Worte  beziehen  sich  auf  v<tv?Ta$ftov. 

231  ff.  Twv  'ElXifuuv  xai  ßccfßctfuv  ol  wXiovrte. 
RoCs  und  Franz:  rwv'E>X  rf-xai  ßttfß.  ol  «farAsoirt?,  was  ich 
etwas  abgekürzt  habe. 

[30] 
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235  Sakarrav  hur  wrifaktiag  t]lsir>Ju)a'iv  u[g  av~ 
•njv,  tAjjct&Jv  ro  'kfyvalwv  [<pfovQtov  s%ov]t$€ 
kcu  r[ä]  a\[Xa  titi]  W  Sri    -  - 

6. 

lav  &'  txi\  7ror,Trj  otg  iKavra  irqogriraKrai , 
»j  a^%wv  ti  [/J&amjc,  Kara  to&  to  ^(piiTfxa, 
5  IfetXeru)  o  ßi\  tfwfcrac  fJLvqiag  tyayjxag  U^ag  t>j 
*A-$*jva,  ica}  o  evSvvog  kcu  oi  TragfiOjjoi  eVavaYwe 

10  avrwv  Karayryvwo'KovrtDV  t\  avrol  o<f>e&ovrw.  ri\v 
8k  ßovXiiv  rovg  P*  brißO&io&cu  rov  aTorroXov, 
KoXa^ovrav  rovg  draKrovvrag  rwv  rji>jjag%ctJi/  Kara 

iS  rovg  vopovg'  rovg  &e  irfvravetg  iroüv  Boving  eijaav 
hrt  %oofxan  iregl  rov  airoTroKov  ovvtxfig,  sag  av 

20  o  airo&roXog  yivvirui.  IXir^a«  Äf  Kai  airoTToTJag 
rov  irißov  &W  avtyag  l£  'ASyvaiw  airdvTwv,  rovg 
Se  aiqtSevrag  eirijJLS?^e7<r&ai  rov  aTroöToAöfu]  kcl3- 

26  im g  rij  ßovtfi  TDogreraKTau  c&ai  ü  tyi  ßovX>j 
k«i  toi£  7TQvravsnv  hrifJLe\v\S*7a'iv  rov  avoa'roXov 

30  crT£<pai/w3>ji'a«  Otto  toü  &jjuoi>  %$v<rV  <rre<pavu) 


234.  [M«r*  a<r<l>aXtl*g  tygirXluxrt».  Von  dieser  Zeile 
an  hat  RoCs  nichts  mehr  ergänzt  Die  Ausfüllungen  sind  von 
hier  an  bis  zu  Ende  der  Spalte  von  Franz,  aufcer  dafs  er  Z.  234 
schreibt:  htoung  ti  «fejrXewcni/.  Das  Meinige  ist  auch  unsicher 
und  vielleicht  zu  lang,  während  «T<pa*ow?  zu  kurz  scheinen  kann. 

b.  Anfang.  Gehört  wie  an  der  Einleitung  bemerkt  wor- 
den vermutlich  zu  demselbigen  Volksbcschlufs  wie  Coi.<*  gegen 
Ende. 

20.  \Airo<rroXirts.   S.  Abb.  Cap.  XL 
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avo  X  tywxjxSv.  eäv  o¥  tov  itqös&[y)]t(u  to&$  ri 

35  xüj Sa»  eivcu  >Ly)q>i[iQea'&ai3  y.y\  XvovO'av  fxvi&ev  rZv 
b^^vryivwv  tw  MifAU).  ravTa     uvut  awavra  us 

38.39.  Tavra  B*  tivat  anavTu  tlg  tbv^attrv  tmj 
%wqc*s.  Dies  ist  ein  amtlicher  Ausdruck,  der  auch  N.  XVI.  b. 
155  und  c.  35  vorkommt  Für  den  Schutz  de«  Laude«,  na- 
mentlich gegen  Angriff  zur  See,  hatte  man  in  Athen  schon 
seit  dem  Peloponnesischen  Kriege  besondere  Anordnungen  ge- 
troffen, indem  man  theils  eine  besondere  Flotte  dafür  aufstellte, 
tbeils  einen  Theil  des  Schatzes  auf  der  Burg  dafür  absonderte 
(Abb.  Cap.VIL);  was  Thukydides  (II,  24)  zusammen  erzählt  da- 
mit, dafs  die  Athener  damals  <pmj\uxa<;  HaxiTT^Tttvro  nttra  yv,v 
neu  xccra  SctXttrvavy  sodafs  vielleicht  schon  damals  in  den  Be- 
schlüssen, wodurch  jene  Malsregeln  anbefohlen  wurden,  ein 
ähnlicher  Ausdruck  wie  der  hier  vorkommende  tfc  <pv\axr)v  ifc 
%(»Qct<;  dürfte  gebraucht  worden  sein.  Schon  Xenophon  (Memor. 
Socr.  III,  6, 11)  bedient  sich  dieses  Ausdruckes  in  Bezug  auf 
die  Sokratische  Zeit.  Nach  Aristoteles  (Append.  Phot  Brit  S.672) 
war  es  gebräuchlich,  in  den  nvgtaie  ixkkvTuu?  über  die  <pv\otxvi  -nfc 
%wgae  zu.  verhandeln.  Da  die  Tyrrheniscben  Seeräuber  auch  die 
Attische  Küste  beunruhigen  konnten,  wenn  nicht  gesteuert  wurde, 
so  läfst  sich  wohl  denken,  dafs  man  die  Unternehmung* unter 
diesen  Titel  fassen  konnte:  was  aber  ti*  tpvXcpe^v  -ri\g  %tu$ae 
war,  dafür  raubten  besondere  Vorzüge  festgesetzt  sein,  um  wel- 
cher willen  diese  Bemerkung  zugefügt  wird;  dann  sonst  begreift 
man  nicht,  wozu  sie  dienen  soll.  Es  konnte  zum  Beispiel  be- 
stimmt sein,  dafs  diese  Angelegenheit  besonders  und  vor  andern 
betrieben,  die  unter  diesen  Titel  gebrachten  Beschlüsse  vorzüg- 
lich streng  beobachtet  und  ausgeführt,  und  besondere  Gelder 
zur  Ausführung  derselben  angewandt  werden  sollten.  N.XVI. 
b.  155  wird  von  einem  Ratbabeschlusse ,  welcher  sich  auf  Til- 
gung einer  Schuld  besiebt,  am  Schlüsse  gesagt:  To  os  <\,v\<pi<riM* 

[30'] 
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» 

Tjjj/a,  9Aq%£veu>  e$y(Qv)t  tw  ht*  Et/St/jcnirov 
45     'A<pi(&ra7og),  &'jcj[m](oc),  ro  Kcufyov)  iVr[«]- 


ro£t  a-nuv  tlvcu  eis  (pv^xettr^  ty,?  %w£«c,  «Vti&j  crou  «re^* 
fjtctTMv  etcnfttEtM:  auch  hier  soll  offenbar  durch  diesen  Zusatz 
dem  Beschlufs  eine  besondere  Wichtigkeit  gegeben  werden;  es 
mufs  aber  damals  (Olymp.  114,  1.  unter  Hegesias)  beschlossen 
gewesen  sein,  aHes  aus  Schuldforderungen  eingehende  Geld  zu- 
nächst auf  den  Schutz  des  Landes  zu  verwenden,  sodafs  die  aof 
Einforderang  von  Schulden  bezüglichen  Dinge  unter  diesen  Titel 
gebracht  werden  konnten.  In  einer  dritten  Stelle,  N.XVI.  c.  35 
(Olymp.  114,  2.)  werden  wirklich  Gelder  sie  <pv*xacr,v  rrjg  yx~ 
fett  von  der  Behörde  der  Werfte  abgerührt,  unstreitig  für  die 
Flotte.  Mit  dieser  Anweisung  bestimmter  Gelder  für  diejenigen 
Unternehmungen,  welche  unter  den  Titel  «c  <p\j7Mxr,v  rifr  <■/*- 
f«?  gebracht  wurden,  dürfte  auch  der  Umstand  zusammenhängen, 
dafs  der  Richtersold  für  die  Gerichtshöfe,  welche  über  die  rxvf- 
y'ft?  der  zur  Tyrrhenischen  Unternehmung  beorderten  Trierar- 
cben  urtheilten,  vom  Schatzmeister  der  Göttin  bezahlt  werden 
soll  (Abb.  Cap.  XIV.). 

40  ff.  Ter^tj^tj  ff.  Dieser  Posten  gehört  noch  zo  littd, 
aber  nicht  mehr  zur  Unternehmung  im  Adriatischen  Meere.  Der 
Schreiber  hatte  hier  viel  ausgelassen ;  um  dies  einzuschalten,  hat 
er  die  Schrift  inj  einen  engen  Raum  zusammendrängen  müssen, 
grofse  Abkürzungen  angewandt  und  Einiges  aufser  der  Zeilen- 
reihe geschrieben.  Was  er  zuerst  geschrieben,  was  spater  zu- 
gesetzt hat,  wird  der  Leser  wenigstens  zum  Theil  leicbt  finden 
können,  wenn  er  unsern  Text  mit  der  Schrift  auf  der  Tafel 
vergleicht.  Über  vergL  Abb.  Cap.  VIEL  Die  Tetrere  * 
auf  Beschlufs  des  Rathes  verabfolgt,  der  hierzu  seine  besonderen 
Vollmachten  mufste  erhalten  haben.  VergL  Abb.  Cap.V. 


Digitized  by  Google 


Urkunde  XIV.  469 

XaQuravtyog)  SiAa^oV).  kcu  <tksvv\ 
iyju  K^pMTra  hrOSi  xat  vvo^dfxara  II  twv 
eyXvSevTwv,  xara  \lr<f>Krfia  &l\fXov,  o  eitts  ' Ayvw- 
n«j7(a<rij3€v). 

(r)      Taic  irageXaßoiJitv .  xax  aTrtXaßofjLEv  ckevt)  £uAiva 

50      Iv  vewotoic  iraqcXaßoimr  raobovs  hrl  vavs  HH- 
PAAAAPII,  xai  iVTnjyaiv  rgiwv  toqqqvs, 

65         xw7ras  acarop  PA,  ?rA^  kwwwv  P. 

eV  vectjgia/  ira^iSofjLtv  ra^oug  brl  vavs  HHP- 
AAAPIIII,  koi  lirm^oZ  piag  ftwiras  PA. 

60  tovtujv  *&j<7njÄso"ra  xat  a$QKiy.a.  _ 


46  ff  Ta$e  nttqtXdßofAtv  ff.  Hier  beginnt  litt«:  Auf 
<ien  Werften  übernommenes  und  übergeben«  hölzernes  Geräthe 
der  Trieren,  Dreifsigruderer  und  Tetreren.  Das  hier  übernom- 
mene ist  N.XIII.  übergeben,  woselbst  schon  alles  Erforderliche 
bemerkt  worden. 

56  ff.  'Ei/  ft (0  0i w  na ptho\Atv  ff.  Das  hier  übergebene 
hölzerne  Geräthe  der  Trieren  ist  geringer  als  das  übernommene; 
die  Rahlen,  um  welche  es  geringer  ist,  sind  bereits  Abb.  Cap.I. 
erwogen,  und  der  Grund  der  Verschiedenheit  ebenfalls.  Hier 
ist  nur  eine  Bemerkung  noch  zuzufügen.  Steuer  sind  nämlich 
nur  für  Eine  *?r?n)yo?  übernommen;  die  zwei  anderen  hatten 
auch  schon  im  vorigen  Jahre  keine  (N.  XIUL):  dennoch  haben 
die  nach  dem  Adriatischen  Meere  gesandten  zwei  imrrjyot  voll-  > 
ständiges  hölzernes  Geräthe  erhalten.  Woher  nahm  man  nun 
die  Steuer  zu  der  zweiten?  Ich  vermuthe,  dafs  auch  die  Steuer 
der  gewöhnlichen  Trieren  zu  den  lirmiyole  brauchbar  waren; 
man  gab  also  der  zweiten  ivmnyos  Steuer  aus  der  Gesammtheit 
der  trierittschen.  / 
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mi&tXut  &  veiagloK  ita^tkäßofitv  <rw  TO«  tt>s 
65        iWy«5  liri  vow  HHPHII  kcu  «uttfew  tv. 
iv  vtwoiotg  7ra^s^oßtv  7nf\!kiXia  htl  vaus  HH- 
AAAAP  Kol  7T>i&tAicv  ev. 
70  tou'twv  &0i7TYi&B(rra  koi  aSoKifxa  — 

Iv  vbwqIqis  Trag&dßonev  brl  va£< 
HHHPI  xol  xAi/xaw&i  I. 
75      iv  vscdOiW  ira^ofxev  KAiptax/oW  brl  vavg  H  FI- 
FA     API  Kai  KXifxatuüx. 

tovtwv  ^i7TY^St(rra  Kai  a&oKifxa  — 
80      *ovrot)c  Iv  vfwgiW  wa^eXdßofxev  hi  vaZg  HH- 
AAAAPIIII  *ai  kovtov  eva. 
Iv  vtwqtoig  iraqeiofxsv  kovtovs  hri  vaOc  HH- 
85         AAAPII  kcu  kovtov  eva. 

toütwv  Sgnnli(&<rToi)  Kai  d&xi(juw)  — 
forove  TraqeXaßofxev  h  vtu>%i(ois)  brl  vaSc  HH- 

APII. 


88.  'Et)  vate  HHAFII.  Die  Zahl  der  Schiffe,  für  welche 
Masten  übernommen  worden,  ist  in  der  Abschrift,  welche  in  den 
Tafeln  gegeben  wird,  212,  wogegen  N.XIIL  219  übergeben 
werden.    Eine  früher  übersandte  cursive  Abschrift  giebt  dage- 
gen hier  in  N.XIV.  HHAFII,  was  ich  aufgenommen  habe.  Iiier 
in  N.XIV.  werden  nämlich  Masten  zu  207  Schiffen  übergeben 
der  Unterschied  von  212  und  207  a  5  ist  aber  im  Verhältnis 
au  den  Unterschierlen  bei  den  übrigen  hölzernen  Gerät hen  sn 
gering,  da  er  bei  diesen  meist  10  oder  12  ist   Die  Lesejrt 
HHAPII  giebt  den  Unterschied  10,  gerade  wie  bei  den  Raaeo, 
weshalb  er  der  wahrscheinlichste  ist  Nur  hebt  sich  damit  noch 
nicht  die  Schwierigkeit,  dafs  das  hier  übernommene  de»  in 
N.  XIII.  übergebenen  nicht  gleich  ist. 
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90    eV  viwfjlotg  7ra^eSof,uv  tTTovg  hrl  vavg  HHPII. 

r*JTW  fytlTYl&O-TQt  Kttl  ä&KlfJ^Ol)  _ 

xqjcuag  iv  vtwpoig  naQtkaßoyuEv  hrl  va(vg)  HH- 
AAA 

95    ev  veupoig  waqe&ofjxv  ngcuag  hrl  vavg  MHAA 

TOVTtoV  ^IWYl^tTTOl  KOI  dSoKlfXOl  _ 
TpOKOVTOQWV  6V  VMVOglOtg  TT^B^aßoflSV  (TKBVVi  %U- 

100       Xiva  Ftm. 

Kai  iraphtuv  h  veup'oig  o-kzvyi  gvhva 
rogwv  P. 

105    Iv  vwpoig  ira%fraßoy£v  (tk%v\  %0%va  rfrgifgw 
[ra^o]v  iirl  tbtoyiqvi  I, 
[?r»)£!aA]ia  iirl  tstqyioyi  I, 
K^fJLa[K]lSa[g]  iirl  Terjijj*)  I, 
xi%aia\g\  hrl  Ttrf^  I, 
HO  hrrovg  hrl  rtr^[e]tg  AAApi, 

Kai  dweXdßofjiev  iraqä  rafxlov  3 }  kv\ri\fpu)vrog  *Ep- 
%iuig  Kovrovg  im  Ter^stg  II. 

115    iv  vswpoig  iraföofMv  fTKSu\  %u?dva  rer^wv 

■ 

90.  Navg.  In  der  Abschrift  steht  ENA13. 

109.  K$falag  tVi  rtT^^  I.  Soll  heiben  x«f«iW  eVi  ts- 
rfaug  AAAA.   S.  zu  N.  XIII. 

114  (F.  'Em  v&ugtoig  irctfi8ofxti>  Tttevti  f~v\tva  ti- 
Tfn£*t>  (F.  T«$oi  sind  för  15  Tetreren  übergeben,  alle  erst 
io  diesem  Jahre  von  Demades  angeschafft;  aus  Nachlässigkeit 
sind  sie  aber  nicht  unter  der  Rubrik  des  Abgenommenen  auf- 
geführt. Überdies  war  der  ra^og  von  Einer  Tetrere  übernom- 
men und  wird  nicht  übergeben;  folglich  mufs  er  im  laufenden 
Jahre  Mir  See  gegeben  sein.  Steilem  und  Leitern  werden  nicht 
übergeben:  da  sie  für  Eine  Tetrere  übernommen  worden,  sind 
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aro,  xaru^yaj^7a»  &  tri  'AvTixAfcv* 

ag/jBVTGS,  AP. 

120  xepuag  bri  rrrprotis  AAAPIIH, 

ttrrok  cxl  rsrfnfac  AAAP. 
(/)12ö  To«  Tage?jzBcpL€v  ciat/if  y.^tyuiTra  ev  vt'xqicv;  • 

130         *  *V  EvaW™  %x^w,  HHAAAAPIIH, 
Kai  ev  <x>aexcXa  vvo^wftara  brl  H. 
ev  rctc^iW  xafedcfuv  ivQ^ocfjmra  im  vavs  HH- 
AA..M  Kai  [^xe£a!fi](aTa)  III, 

sie  auch  für  Eine  verabfolgt  Audi  Mast  und  Raa»  sind,  wie 
die  Rechnung  ergiebt,  oor  für  Eine  Tetrere  verabfolgt  Dies« 
Eine  Tetrere,  wozu  diese  hölzernen  Gerathe  verabfolgt  wor- 
den, ist  keinesweges  diejenige,  welche  auf  Rathsbescblufs  ge- 
geben worden  (A.  40  ff.):  denn  diese  hatte  kein  hölzernes  Ge- 
rätne:  sondern  vermuthlicb  eine  der  ins  Adriatische  Meer  be- 

122.  Nach  den  ubergebenen  Masten  steht  in  der  Abschrift 
KON,  und  es  folgt  eine  absichtlich  getilgte  Zeile.  Offenbar 
sollte  auch  KON  getilgt  werden,  ist  aber  ans  Versehen  stehen 
geblieben.  Es  sind  folglich  gar  keine  xmtoi  für  Tetreren  uber- 
geben, und  also  die  abgenommenen  für  zwei  Schiffe  während 
des  Jahres  an  Trierarcben  gegeben  worden. 

125  01  Litt./;  Übernommenes  und  übergebenes  bangendes 
Gerathe  auf  den  Werften  und  auf  der  Burg,  für  Trieren  und 
Tetreren,  neb>t  dem  abgenommenen  für  Tetreren.  Das  hier 
übernommene  ist  mit  dem  N.  XIII.  ubergebenen  bereits  zu 
N.  XIII.  verglichen. 

133  iL  'Ev  rtaft'ot;  vagtbopt  v  Cv  o^cufxarn  int 
HHAA*al,  Met»  [Ciro^V3(«T«)  IIL  SUU  unseres  YPOIßM 
gieht  die  Abschrift  aufcer  der  Zeüenreibc  TON.   Da(s  <fo>es 
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135  .  neu  ev  dufOTriXti  xrito^dyma  hn  vcüg  H. 

iv  vtui^loi?  Traqtkaßop&v  irria  hri  vavs  avv  tw 
TroAawJ  HHFAAAI. 
140  rovrwv  Awrra  PAPIH. 

[jc«i  iv  Änqovotei  tcrrla  hrl  m5c  H.] 
&  vewq lo$s  vtt^sSdfjLev  iaria  vvvjzw  iraXcuui .  hrl 
vwjg  HHPAAIJI. 


nicht  von  \It\tw  sein  köone,  ist  an  sich  deutlich.  Man  erkennt 
bei  Ansicht  der  Stelle,  dals  der  Schreiber  die  Worte  von  mm 
an  nachgetragen  hat:  dieser  Nachtrag  ist  vermutlich  schwer 
zu  lesen  (vergl.  Abb.  Cap.  IL).  TON  ist  aas  IflM  übrig. 
Auf  den  Werftea  waren  Hypozome 

übernommen  für  249  Trieren, 

übergeben      —231     —      und  3  Stücke, 

Unterschied:  für    17  Trieren   und  1  Stück; 

diese  waren  also  wahrend  des  Jahres  an  Trierarchen  verabfolgt 

Nach  Z.  140.  [Kai  iv  axgorrotet  Irria  im  vaug  H.]  Diese 
Stelle,  deren  Notwendigkeit  aus  dem  Zusammenhang  und  aus 
den  gleichnamigen  Theilen  der  anderen  Inschriften  erhellt,  hat 
unstreitig  der  Steinschreiber  vergessen. 

141  ft  Auf  den  Werften  waren,  wenn  die  Leseart  richtig 
ist,  Segel  \ 

übernommen  für  281  Trieren,  darunter  feine  68 
übergeben     —  273     —  —       —  71 

Unterschied:       8  grobe  weniger,  3  feine  mehr. 

Dennoch  ist  nach  Co!,  a  der  Kuphotate  während  des  Jahres  ein 
feines  Segel  gegeben  worden,  welches,  da  die  Unternehmung 
nach  dem  Adrias  so  spät  im  Jahre  abgegangen  war,  noch  nicht 
wieder  kann  zurückgegeben  gewesen  sein :  es  müfsten  also  nicht 


Digitized  by  Google 


474  Urkunde  XIV. 

* 

145  Kai  h  ajcjo7roA£i  tWa  brl  vavg  H. 

ev  vsüügtoig  7ra^£XdßofJSV  roirtia  im  vavg  HH 
150         PAAAI[I],  xA^v  wppLarwv  koXw&wv  III, 
jcaJ  ff  an^oxoMi  roirua  hrl  vavg  H. 
ev  veu^&is  Tage&fuv  xoTTfla  hrl  vavg  HHP- 
155  AAIII,  *Aqv  fj.Y\qvfJLaTOov  KaXto&wv  III, 

Kai  ev  axjoirflAö  ronla  «Vi  va5?  H. 
ev  vtwglotg  va^ekdßofxev  iraQaqvfJtaTa  ro^iva 
eVl  vaw  HHPAP, 
160  Kai  ev  axfo^oAei  wa^a^jfxara  rfapia  bei 

vavg  H. 


blofs  drei,  sondern  vier  der  Behörde  während  de«  Jahres  von 
Trierarchen  des  vorhergegangenen  Jahres  zurückgeliefert  wor- 
den sein.  Vergl.  zu  N.  XIII.  b.  25  und  die  daselbst  folgenden 
Anmerkungen.  Nach  Col.  a  hatten  aber  auch  die  Euphemia, 
Stephanephoria,  Hipparche  und  Axionike  Segel  erhalten,  welche 
grobe  waren  (vergl.  Abh.  Cap.  X.);  diese  befinden  sich  un- 
streitig unter  den  8t  die  weniger  fibergeben  sind :  die  4  andern 
waren  zu  den  Schiffen  gegeben ,  deren  Verzeichnis  vor  Col.  « 
weggefallen  ist.  So  stellt  sich  die  Sache,  wenn  die  Leseart 
richtig  ist.  Vielleicht  aber  ist  die  Zahl  PAAI  falsch,  und  da- 
für PAPI,  also  66  zu  schreiben:  dann  waren  keine  feine  Se- 
gel während  des  Jahres  an  die  Behörde  abgeliefert  und  zuge- 
kommen, sondern  2  feine  und  6  grobe  im  Laufe  des  Jahr« 
verabfolgt. 

148.  To,rt««  liri  vctCs  HHPAAAI[I].  Über  die  zn- 
ge fügte  Einheit  s.  zu  N.  XIII.   Anch  hier  und  im  Folgenden 
ist  auf  alte  Weise  TOFEA  geschrieben;  vergl.  N.XI.  d,  XIII. 4 
Es  sind  für  9  Triefen  ronna  weniger  übergeben  als  fibemom 
men,  also  ronurt  für  9  im  Laufe  des  Amtsjabres  verabfolgt 
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v<ws  HHAAAAP, 
165         -  Kai  fr  aKpvotei  Tra^a^vfxwra  rpxjva  frri 
vouc  H. 

fr  vewfilox  vaqeXpßofjisv  Tra^a^jfjiara  Xsuxa  ivl 

170  kou  fr  ajejoTroAfii  iraptpjfAaTa  teuxa  hrt 

vatfe  H. 

ev  vzusq'iqiq  iraqeSofxev  ira^aovfJLara  Aemai  eirl 
vavs  HHPAA, 
175  kw  fr  ajc£oirato  iraQuqvpaTa  Xsvko,  iirt 

vavs  H. 

ev  vtüogloig  Tra^iXaßofjisv   Karaß^Juxara  eVi 
vavg  HPPII, 

« 

180  kcu  fr  äxöoircitei  Karaß^y\fxara  1*1  wavs  H. 

ev  vecoowtc  Tajeib/iev  Karaßxiuxara  hti  vaSg 
HAAAA, 

■ 

162  ff.  Darf  <«£f  t/V«™  Tgi%tvct  sind  für  20,  Xeuxa  fdr 
10  Schiffe  weniger  fibergeben  ab  übernommen ;  die  fehlenden 
sind  im  Laufe  des  Jahres  an  Trierarchen  gegeben,  also  in  die* 
ser  Zeit  mindestens  20  Trieren  abgefertigt  worden. 

181  ff.  K«Ta/ßXt,VftTrt  sind  für  17  Trieren  weniger  über- 
geben als  übernommen.  Ob  die  fehlenden  alle  oder  theilweise 
an  Trierarchen  gegeben  worden,  kann  zweifelhaft  scheinen,  in- 
dem man  glauben  kann,  es  seien  welche  verkauft  worden ;  doch 
lädt  sich  auch  dieser  Verkauf  nicht  erweisen,  und  waren  welche 
verkauft,  so  ist  es  ungewifs,  ob  die  verkauften  unter  denen 
begriffen  sind,  welche  hier  vorkommen,  sondern  es  scheinen 
dann  die  verkauften  vielmehr  andere  eu  sein  (s.  zu  Col. 
187  ff.). 
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18o  X4u  h  axpriku  x*raßtipaT*  tri  H. 

rc£,-  AI]- 

xai  iv  «Lez^«  i-S^ra  nri  [HJ. 


H. 

195      &  wtxgloig  vaqikißopuo  vyjmta  nri  raus  H- 


187.  TisJ/ifuBT«  t*-<  favf  AL  Ergänzt  aas  CoL  c 
18&  vergL  N.  XHL    156,  we  die  Ziffer  AI  in  AI  steckt  Au- 


vorrithig,  und  auch  zu  Anfang  des  Jahres  wa- 
da  als  die  11  hier  verkauften.  Die  100  auf  der  Barg 
aber  N.  XIV.  wie  übernommen  so  auch  übergeben.  Nan 
haben  aber  nach  Col.  a  die  im  laufenden  Jahre  abgesandten 
Trieren  vollständiges  hängendes  Gerätbe,  wozu  nach  N.  XIV. 
litt,  r  auch  das  Hvpoblem  gehört-  Woher  kamen  also  die  Hvpo- 
fdr  die  abgegangenen  Schiffe?  Noth wendig  müssen  sie 
n  früheren  Trierarchen,  welche  zu  Anfang  dieses  XmU- 
jahres  noch  in  See  waren  oder  noch  nicht  abgeliefert  hatten, 
den  Nachfolgern  mittelbar  durch  die  Behörde  oder  unmittelbar 
gegeben  sein,  was  gleich  hernach  auch  von  den  Ankern  zn  be- 
merken sein  wird. 

191*  192.  Kai  iv  dxoovQ?.tt  vir o ß\r, iacctcc  ivt  vave 
H.  Die  Abschrift  giebt  V  statt  H;  N.  XL  XHL  und  N.  XIV. 
selbst  (b.  194)  beim  Übergebenen  zeigen  den  Irrthum  so  äugen 
scheinlich,  dafs  ich  darauf  in  den  Anmerkungen  zu  N.  XHX  bei 
der  Erwägung  der  Verschiedenheiten  des  dort  übergebenen  ge- 
gen das  hier  übernommene  nicht  Rücksicht  zu  nehmen  vorzog. 

192.  193.   Kai     ctat[h]ou>t9  iv  ax con o\t i  vjto/BAf- 
w«r«.   Statt  xaphom»  giebt  die  Abschrift  PAPEAABO MEN. 
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AAA,  Kai  iKrw&dxTvXov  I  kcu  ey&aKTvXa 
hrl  vavg  PH  II  koi  iy&aKTvXa  II. 
200  tovtüov  rä  owja  hrgdSvi,  vyjuna  oktw- 

SuktvXcl  iirl  vavg  AAP  kcu  <r%oivla 
III,  koi  dvTi  to&twv  erega  br^idfJLe[&]a 
205  QttrMttTuXa  iwi  vavg  AAP  koI  oktw- 

SaKTvXa  II. 

eV  ra&jfiW  TrafjüofJLev  r%oivia  hrrvavg  HAAIH, 
210         Kai  oxTW&McnÄo*  I  xou  kyidxrvha  ivl  vavg 

PIIII  koi  eySdxTvXa  II. 
Iv  vtw^ütg  KaqeXaßofjLtv  äyKvqag    Itti  mt/c 

HHHAAA. . 


202.  Kai  a-^otuia  III.  Diese  <ryowlu  sind  in  Zurück- 
beziehung auf  das  unmittelbar  vorhergehende  als  oHruihdxrvXa 
zu  fassen.  Wiedergekauft  ist  eines  weniger,  falls  die  Lesearten 
richtig  sind.  Aber  e.  186  und  N.XVI.  b.  83,  wo  vom  Verkaufe 
ganz  derselben  Taue  die  Rede  ist,  finden  wir  zweimal  *a\ 
tn^otviov  statt  kcu  <r%omcc  III.  Es  mufs  daher  in  unserer  Stelle 
hier  eine  Verwirrung  sein.  Vermuthlich  war  das  Wieder- 
gekaufte dem  Verkauften  gleich,  obwohl  vielleicht  auf  dem 
Steine  dies  anders  steht  Denn  nach  dem  Folgenden  ist  die 
Anzahl  der  übergebenen  schweren  Taue  geringer  als  die  der 
übernommenen  gerade  um  so  viele  als  für  7  Trieren  gehörten, 
denen  die  fehlenden  im  Laufe  des  Jahres  mochten  .gegeben  wor- 
den sein. 

212.  Anker  für  Trieren  sind  im  Laufe  des  Jahres  von 
den  Werften  nicht  verabfolgt;  die  Anker,  welche  sich  bei  den 
Col. «  aufgeführten  im  Laufe  des  Jahres  mit  vollständigem 
hängenden  Gerathe  abgegangenen  Schiffen  befanden,  rühren 

aJso  ebendaher  woher  die  Hypoblejne  (Anm.  zu  Z.187). 

•  > 
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215      h  vtupots  Traqe&fuv  ayKVQac  bei  vavs  HHH- 

TfTpijfscjv  ö-jcfwfj  KpywTT*  TOQtXaßou£v  Kai  asr- 

[vJjro^dfjLara  br\  tet^w  API. 
220         iarla  hrl  rer^us  AM. 

TraqagvfAUTa  hrl  rer^us  AHL 

-x-a^vßara  rg/x^a  «r*  Ttrfn'fCK  AML 
226  KarraßAjjjuaTa  fTri  rzrfyug  AMI. 

tcxcSz  eVi  rtrfyw  API,  waW  koA»- 
iiav  pq^upara  APill,  ifiovrag  07- 
230  jmikov  ibrA*)*,  jtooW  Wo,  tm[f]as  &5o, 

dyguga*       «fgtj'geis  AI  II. 
(r/juvla  hrl  Ttrpiqeie  A. 
235      xai  xana  rafiiov  K^sfjLcurroov  'Avtlt&evovs  4>a- 

X)jo(£Ct>s)  xai  vewgiwv  l7njU£A[irr]wv  rar  «r* 

240         ZwfjLara  hrl  rtTp^us]  -  - 


234  ft  Kcx<  *afa  rafxtcv  x^tfxarrwp  ffi   Die  vorigen 
der  Tetreren  waren  übernommene  (rergL  Abb.  Cp.t); 
folgen  die  abgenommenen.   Abgenommen  waren  sie  tbeOi 
rrfW4«?  xptfxctc-rtov ,  theils  einreinen  Aufsebern  der  Werfte 
des  Amtsjahres  (Abb.  Cap.Y.). 

Unter  Z. 240.  Kai  v«£t$cf*t*  ff.  Dies  ist  du 


Digitized  by  Google 


Urkunde  XIV.  479 

krrla  fort  rer^fis  — 
.  iraqapixaTa,  Ksvica  ivl  rvr^ug  -  - 
iraqaqviJLara  rn%iv(i  hfl  rer^eig  -  - 

fjLfipifxara  APJII,  qxivrwg  ovo,  ayxoivav 
oWA$r,  ttoÄm  $vo,  vve^ag  A/o,  yjxkLvov. 

vyjHvut  hrl  rsrpi^etg  -  - 

ayKvqag  hrl  rerpfew  -  -] 

* 

c 

 , — .   ,,  :  

für  das,  was  von  der  Übergabe  des  Geräthes  der  Tetreren  ge- 
sagt sein  rouCste,  soweit  Ergänzung  möglich  ist:  die  Zahlen 
sind  nicht  bestimmbar,  well  sie  die  Summen  des  Übernomme- 
nen und  Abgenommenen  nach  Abzog  des  im  Laufe  des  Jahres 
an  Trierarchen  verabfolgten  sind,  von  diesen  Elementen  aber 
nur  das  Übernommene  bekannt  ist  Übrigens  wird  N.  XVI.  b. 
174  auf  diese  verlorene  Stelle  Bezog  genommen:  dort  schuldet 
nämlich  die  BehÖrSe  von  N.  XIV.  die  Anker  einer  Tetrere,  die 
zwar  in  der  Urkunde  als  ubergeben  aufgeführt,  aber  dennoch 
nicht  übergeben  waren.  Einen  weiteren  Mangel  aufser  den  er- 
gänzten Rubriken  scheint  diese  Spalte  nicht  zu  haben,  da  so 
Penteren  wahrscheinlich  kein  besonderes  Geräthe  vorr'athtg  war 
(vergl.  EinL). 

c.  1  ff.  Litt  g:  Während  des  Jahres  an  die  Behörde  ein* 
gezahlte  Schulden  der  Trierarchen,  welche  neue  Trieren  abzu- 
geben versprochen,  und  der  Bürgen  für  die  Chalkidier  (vergl. 
Abh.  Cap.XIV.),  und  andere  Zahlungen  der  Trierarchen,  na- 
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5  iraqa  KoAX/ou  rov  ^kßowvog  BarYjS'sv  Tjnfjouc,  rg 
wjxoXoyyiTtv  Kaivi\v  aTrooWav ,  fj  ovofia  Srjcmj- 
71V,  'Ate£ifJut%ov  sgysv,  airtXaßofJLev  F3. 

(rr^arvfyeZ  rajö  MevwSeac  [*Pa]juvot;((riit()  xAr- 

15        gOVOfJLWV,    <TK£VU)V    jr\))lvM    €VTCX(Lv ,  K(2£fJLaTT& 
SVT&U)\>,   VTT10U  T«P  MtTTUÜV  y    aTT&JxßofJ£V  XX- 

HHPAAAAPH-H-,   wxo  rfc  'k^cpir^, 

20  ira^a  NiJOfjarov  rov  Niieiou  Ku&u'TuSbt/  Tg&fgovg, 
wfwAo7»jT£v  xatwgv  dvo&ooTtiv,  y  ovopa  Zvu- 
25      yuxr/ja,  'Ayv o&rifJLOv  toyov,  aTFsXdßofXsv  P. 

fot*  *ara  fxvav  toC  hayadpfMiTog,  ov  ruvtrm- 
30      f«fXcl  nai>a*awa  'AyguA>j.Sev,  ifc  wjLwAsyjfxfaJr 
Ka*n}v  axoikJcrfiv,  f  ovejua  'Eirl^t^tg,  Avo-tTTad- 
jov  6fv(ov),  dirshdßofjLev  PHHPAAAW-HI. 

mentlich  Tür  Gerathe.  Diese  Zahlungen  der  Trierarchen,  sind 
ille  im  laufenden  Amtsjahre  gemacht;  und  Gelder,  die  als  be- 
sahlte  übernommen  worden,  werden  nicht  va^d  twv  tx* 
e*tf%*¥  übernommen,  sondern  die  Behörde  des  Jahres  über- 
ie  Ton  ihren  Vorgängern.  Es  mufsfc  daher  im  Anfang 
Artikels  das  F APEAAB OMEN  in  «ireA^/W  verwandet 
(▼ergl.  Abb.  Cap.  I.),  welches  auch  im  Folgenden  über 
all  bei  den  einzelnen  unter  diesem  Artikel  begriffenen  Posta 
vorkommt. 

10.  Msra  K>vj<ptTo<puvToe  'AtyiSvcttov.  VergLsuN.XJE 
r.98. 

28.  Kard  pvav  roxi  &i  a<yf  apparoe.  S.  Abb.  Cap.Jüfl. 
*u  Ende,  Im  Folgenden  kann  man  auch  uWcytjrfy  schreiten, 
diu  Abschrift  giebi  ßMOAOrHSEIN. 
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-    35  iFaqa  XaqqjDniarov  Kv&xSwatSg  K^qovofjLov  Xaqtov 
Kv8ady\(vcuw9)  rwv  tnuvw  rdv  Stay^dfxfxarog  o 
40      irQogti<f>tiXev  airo  -rifc  n«rofxeVfp,  AvtriK^drovg  ej- 
yov,  a7re\clßou,sv  P  AAAAK 
waqd  twv  ryywjTwv  rSv  r^utv,  wv  oi  XoAKiäfc 

Aimdbie  Uatavi(sifg)  &n*  irafa  KXeo%dqovg  Kij- 
<pi<ri(wg)HH  PA  AAP.  iraqd  nfo£eWAa^oWoo 

50  %teiQQVoixov  HHPPK  naf  'EXmvov  'AAaiak 
«A»ijovoV(oü)  HHPPK  Taja  A)j/xo<r3Äa  Ilaia- 
vi(uk)  HHPAAAP.  7raja  Atifio%dgovg  K*j^<- 

55  <n£c  K^ovotxov  HHPPK  Traf«  Etygavogo* 
'O^ösv  xfaiQovofxov  HHPPK   7raga  'AfK€<nXou 

60  Ev«w(pew)  HHPPK  iraga  'Ajgmäbu  nam- 
vtwg  HHPPK  vaqa  *iAwv/<fot;  McAit^V)  HH- 
PPK   vaja  Aioa^aW»  Mt^iyoi^eriw)  HHP- 

65  AAAP.  Traja  Kprwog  Kv&t$vi(vcuu)g)  HHP- 
AAAP.  Tragi  Atorlfiov  EvwvvfJL^wg)  xAjjofo]- 

42  ft  n*£<x  TuTf  eyyvijTcwv  twi/  TQtrfQtov,  t»v  oi  XaX- 
xtBijg  tXaßov.  Die  Chalkidier  schuldeten  den  Athenern  Trie- 
ren  (d.  79),  wofür  sich  Athener  verbürgt  hatten.  Wahrschein- 
lich waren  sie  ihnen  in  den  Zeitläuften  gegeben  worden,  yon 
welchen  Aeschines  gegen  Ktesiphon  (S.  482-497)  spricht. 
Demosthenes  betrieb  damals  die  Angelegenheiten  der  Chalkidier 
besonders,  und  erscheint  hier  auch  unter  den  Burgen.  Die  Zah- 
lungen der  Einzelnen  betragen  bald  und  zwar  meistens  256,  bald 
285  Drachmen;  einmal,  bei  Kalükrates,  vielleicht  weniger;  ein- 
mal fehlt  die  Zahl  ganz.  Worauf  die  Verschiedenheit  des  An- 
satzes beruhe,  durfte  schwerlich  gefunden  werden  können. 

[31] 
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7ra^s  Hyrj Ji7T7riJ  Sottet»?)  -  - 
70  irapt  A^oTT^drov  rou  'AT7tctoü  Ru[S]*)ff/ou  rijc 

68.  ll«fa  K«AXiK^aröu  A  — .  Das  Delta  möchte  man 
für  den  Anfang  des  Gaunamens  halten,  den  man  ungern  ver- 
missen wird:  doch  fehlt  er  auch  Z.  81.  82  hei  Nikeratos  und 
Diodor.  Gehört  A  zur  Geldsumme,  so  war  diese  freilich  sehr 
gering. 

70  ff.  Ilrcfa  Ar,f*o(TTfrtTOü  (T.  Obgleich  zuerst  nur  De- 
mostratos genannt  ist,  wird  doch  gesagt  ou toi  xart ßaXcv ,  in- 
dem auf  den  Sinn  los  construirt  wird:  „diese  (Demostrato* 
und  Genossen)  haben  bezahlt*'.  Statt  ct8s  ist  ovtu  nicht  zu 
nehmen.  Der  Neubau  einer  gewöhnlichen  Triere  betragt  5000 
Drachmen;  diese  kommen  aber  hier  nicht  heraus.  Z.83  ist  die 
Zahl  verderbt:  MHPAA,  welches  entweder  PHPAA  oder 
HHPAA,  670  oder  270  war.  Setzen  wir  Ersteres,  so  be- 
trügt die  Summe  der  Zahlungen  fiir  den  Neubau  der  Proplus 
2983  Drachmen;  also  ist  dies  blofs  abschlägliche  Zahlung  (vergl. 
Abb.  Cap.  XIV.):  doch  kann  für  einen  und  den  andern  ganz 
bezahlt  sein.  Dies  ist  der  Fall  bei  Nikeratos  und  Diodor,  (ar 
welche  von  Demostratos  die  eben  besprochene  Summe,  welche 
wir  hypothetisch  auf  670  Dr.  setzen,  mit  der  Bemerkung  ge- 
zahlt ist,  es  sei  dieselbe  r»fr  t^i  r^ov«  to  ytyvoyxvov ,  das  heilst 
dasjenige,  was  nach  der  Mine  des  Diagramms  oder  den  auf  je- 
den fallenden  Procenten  der  trierarchischen  Kosten  zum  Neubau 
von  ihnen  zu  steuern  war.  Angenommen  auf  jeden  von  beiden 
falle  die  Hälfte,  so  hatte  jeder'  derselben  335  Dr.  zu  dem  Betrag 
des  Neubaues,  also  zu  5000  Dr.  beizutragen,  das  heifst  6^  Pro- 
cent, welche  Quote  so  entstehen  konnte,  dafs  Einer  33  Procent 
tragen  mufste,  und  die  übrigen  67  Procent  in  zehn  Tbeile  ge- 
theilt  wurden.  Hiergegen  spricht  es  keines weges,  dafs  Demo- 
stratos 1375  Dr.  und  wieder  600  Dr.  zusammen  1975  Dr.  oder 
39-£*  Procent  bezahlt  hat,  ohne  dafs  angegeben  wird,  er  habe 
für  andere  damit  bezahlt;  denn  er  ist  offenbar  der  Haupttrie- 
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76      Svofxa  ügoVAous,  AtjjKOTtAouc  £f7(ov)«  ovroi 
[K]aTeßaXov  im  rJjc  [$\$VTeqag  Trprram  [a]g  • 

rarcb,  der  die  meisten  Zahlungen  leistete,  und  mit  andern  über 
die  Zahlung  abrechnen  konnte,  ohne  dafs  gerade  in  unserer 
Urkunde,  wie  bei  Nikeratos  und  Diodor,  bemerkt  zu  werden 
brauchte,  er  habe  für  die  andern  bezahlt:  es  konnte  vielmehr 
bei  Nikeratos  und  Diodor  der  Zusatz,  es  sei  für  sie  bezahlt, 
dadurch  veranlafst  sein,  dafs  ftir  sie  vollständig  bezahlt  war 

t   mm,  W 

(t»j<?  Tgtjgove  to  yiyvoßsvou).  Ungeachtet  aber  für  Diodor  durch 
Demostratos  für  den  Neubau  vollständig  bezahlt  ist,  zahlt  Dio- 
dor dennoch  selber  noch  338  Drachmen  Syntrierarchem  zu  dem 
Neubau.  Das  Syntrierarchem  ist  also  nicht  an  sich  der  Bei- 
trag  zum  Neubau,  was  auch  nicht  im  Namen  liegt)  sondern  zu- 
fällig wird  das  Syntrierarchem  des  Diodor  mit  zur  Deckung 
Mes  Neubaues  verwandt  Daher  ist  auch  im  Vorgebenden,  wo 
die  Zahluog  an  sich  als  Beitrag  für  den  Neubau  geleistet  wird, 
ein  anderer  Ausdruck  gebraucht:  rrjg  rfuffovc  ro  ytyvcpuvov,  oder 
r»jc  ronjoev?  (tneXccßopsv.  Die  Sache  verhalt  sich  nämlich  so. 
Das  Syntrierarchem  ist  die  in  der  Syntelie  zu  leistende  im  Dhu» 
gramm  bestimmte  Anzahl  der  Procente  von  den  Kosten  der 
Trierarchie:  nach  Maßgabe  der  Procente  des  Syntrierarchems 
wird  auch  zum  Neubau  der  Triere  bezahlt;  aber  diese  Kosten 
gehören  nicht  zur  Trierarchie  und  also  wird  dafür  auch  nicht 
ein  Syntrierarchem  bezahlt,  sondern  der  Neubau  wird  vermöge 
eines  besonderen  Versprechens  geleistet,  welches  in  Folge  einer 
Trierarchie  vor  Gericht  gegeben  worden  (Abh.  Cap.  XIV.).  Nun 
hatte  ohne  Zweifel  Diodor  sein  Syntrierarchem  noch  nicht  an  die 
Syntelie  eingezahlt;  letztere  schuldet  den  Neubau,  und  überweiset 
das  ihr  schuldige  Syntrierarchem  des  Diodor  dem  Staate,  um 
eineri  Theü  der  Schuld  für  den  Neubau  damit  zu  decken;  die- 
jenigen, welche  die  Auslage  für  die  Trierarchie  gemacht  ha- 
ben, brauchen  dann  umsoviel  weniger  für  den  Neubau  zu  zah- 
len als  durch  das  eingezahlte  Syntrierarchem  des  Diodor  schon 

im 
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A^öVroorcc  Kv^M  XHHHPAAP,  xai 

80  mqag  Ar\fJLo<rrQarog  vvty  NiKtjjaVov  itap]  Aio- 
&!oo'j,  Tijc  Tjn(fow  to  yiyvit**909*  [P]H[P]- 

85  AA.  ravra  ra  [y^ifiara  eXaßov  dxoiVxTcu 
oi  brt  'AvrtxXiovg  aq%ovr(og).  koi  hri  ryg  xqx- 
irrrig  rqvravuag  iraqa  Aqfxoo-rqarov  KvSvffls 

90  rv\g  rpfyovg  a7reXa/3o|uev  PH,  itai  ira^d  Aio- 
ikwoou  rov  Xlpov  Tlaia(vtwg)  oa>vT0^oao%i)jüux 
äv&aßciuv  HHHAAAPH-h 

95  Tragi  3 KvricSivQvg  Kv$y\$ov  xAjjgoyoVov  'Arri- 

getilgt  ist  Auf  diese  Art  ist  es  entstanden,  dafs  Diodor,  un- 
geachtet er  sehe  Rate  für  den  Neubau  schon  durch  Demostra- 
tos abgetragen  hatte,  das  Syntrierarchem  an  den  Staat  erlegt. 
Die  Quote,  welche  Diodor  für  den  Neubau  zu  zahlen  hatte, 
ist  von  uns  freilich  nur  hypothetisch,  aber  nicht  gegen  das 
Wahrscheinliche,  auf  335  Drachmen  ermittelt;  desselben  Syn- 
trierarchem beträgt  aber  wenig  mehr,  nämlich  338  Dr.  Dies 
ist  den  Verhältnissen  so  angemessen,  dafs  sich  die  Annahme  über 
die  Quote,  welche  Diodor  durch  Demostratos  für  den  Neubau 
bezahlt  habe,  dadurch  bestätigt  Der  Neubau  kostete  nämlich  im 
Ganzen  5000  Drachmen,  und  eben  so  hoch  kann  man  durch- 
schnittlich die  Kosten  der  Trierarchie  anschlagen  (Abb.  Cap. 
XIIL):  da  nun  die  Quote,  welche  jeder  Genosse  zum  Neubai. 
leistet,  sich  nach  den  Proceoten  richtet,  welche  er  zu  den  Ko- 
sten der  Trierarchie  zu  leisten  hat,  oder  nach  dem  Syntrierar- 
chem; so  ist  es  ganz  natürlich,  dafs  Diodor  für  den  Neubau 
ohngefähr  eben  so  viel  wie  zur  Trierarchie  beizusteuern  hatte. 
Man  kann  unter  diesen  Voraussetzungen  auch  noch  genauer  be- 
rechnen, wie  viel  die  Trierarchie  för  die  Proplus  gekostet  hatte, 
aus  welcher  das  Versprechen  des  Neubaues  hervorgegangen  v*ar. 
338  Drachmen  sind  nämlich  6^  Procent  dieser  Kosten;  diese 
betrugen  also  5044^  Dr.  oder  5044  Dr.  4f  Ob. 
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100  Tfiifgow,  $p  wfJLokoyfi<rav  kcuv^v  aVooWeiv,  J 
ovofjut  Tayjua,  ToXfxatov  iqyoy,  XX  R. 

105  TOja  Kovwvog  'Ava<pXv<rrtov  rxeuSv  r^oovg  £v- 
}Jvwv  hreXwv,  KQEfjLCLTTüov  ivrsXwv,  foriov  rZv 
knrrwv,  dv&aßofisv  XXHHPAAAAPr+H-, 

110      &7T0  ty\s  T\a.Tm)a\g  *ko%cv(Kcv  ioy(ov). 

vaga  Aiatrov  ägsaggi*  lyg  tqcviqovq,  yjg  u>fJLoXoy>)- 
<r*v  kcuvv\v  äwoitoo-uv,  J  ovofJLa  AeX<pig,  'Em- 

115      yivovg  eqyov.  ot5jro]s  KarißaXev  brl  tJjs  itevre- 

rot*  hr9  'Avti- 

120     Ktoovg  XF, 

raviiag  Trqog  riiv  ag%^  xariSriKtv  Atcurog 
125      $qed(foog)  T>j5  rgnfgovc,  J  wo/aa  AeAa^?/E7tt- 

Tragi  KoVawoc  9A»/a^Au(oTiov)  f5js  Tgttfgws,  ?c 
(Sf-wAo7»j<ra  fcait^v  aTrooWeip,  #  ovofxa 
130      Kgan'a,  Xcugzo-TQdrov  sqyov.  ovtos  xaTeßahev 
brl  jyg  oWegas  rrprraveiag  XX      tovto  s%ou- 
135      crw  ol  aitoHrtrou  oi  br'  *Avtix)Jqv9'  kcu  higag 
Ith  t*)£  i:i\k'KTf[g  wqvTaveuig  narißate  irqog 
,  t^v  ag%qv  XP. 

103  ff.  Konons  Schuld  für  das  GerStbe  der  Pasinike  rührt 
aus  dem  Jahre  des  Archon  Pythodelos  Olymp«  111»  1*  her 
(N.  XHI.  c.  14  CT.  XIV.  d.  155  ff.  vergl.  Ahh.  Cap.XIV.),  ist  also 
etwa  eilf  Jahre  alt 

120.  'Ere?*?.  Nämlich  XF,  wie  vorher. 

122.  Die  hier  und  Z.  138  genannte  «px*  sind  die  Auf- 
seher der  Werfte  selbst,  nicht  die  Apodekten.  VergL  Abh.  Cap.V. 
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140  Tragi  IljojeÄfow  [r]ov  Yl^unoKiJevg  IIAuj.&eiüK 
.  erxsvwv  Tgnjgou?  xgEfjLa&Tujv  hr&wy,  7t?v\y 
*   HHHH,       dTre^aro  Ato<pavros  [M]t$iveu- 

145      (rriw),  airo  "rifc  #av[e]g 5?,-  XaijpeoTgaVou  Igycv, 

Tragi  AioTipov  EvwvvfJLs(wg)  x^y^ovifiov  'OAvjli- 

frcSw]  Koe/zarrwv  tqv  [Si]ayoafx(xaTO^  XP,  otto 
155      Ttfc  TSTpjfou?  sAvua*«w,  'AvnÄtogou  Igvov. 

fatXaßofxev  XXXX- 

-V     /   'Eirvyivovg  egyov.  . 

165  Traja  $iXoicwfJLov  llaiavi(wg)  (Tkbvwv  rerpjfw 

.  170     ifijM,  srAw  Eu5"ujc ja-njs  Kv$a$Yi(vcuevg) ,  ävs?.<x- 
.  ßofWf  THPIII,  thrb  ri\g  TBT^cvg  "'AxtiSc';, 
'  'Eiriyevövg  sgyov. 

iraga  ^üopiiuivog  IleiDai(cöc)  jeAjjjcvc/ioft/)  *Aa%ir- 

142  ff.  ÜX^i>  HHHH,  «-{ö\'^«ro  Aioi/)rti'7cs-  Mvi- 
ftvovTtoe»  Prokies  hat  400  Dr.  weniger  als  er  ursprünglich 
schuldete  bezahlt,  weil  diese  400  Dr.  Diophant  schon  erhalten 
hatte.  Diesei1  mufc  sie  für  den  Staat  erhalten  haben. 

159  f.  IlXiji»  '  T^oii'itov,  a-%otv!u)v  he  rfiräiTix*r-, 
Vergl.  Abb.  Cap.  X.  Die  Trierarchen  hatten  tetreritiscbes  hin- 
gendes  Geräthe  erhalten  mit  Ausnahme  der  ry  otvlxv\  doch  hat- 
ten sie  auch  ryjätvltt  erhalten,  aber  nur  trieritische. 

174  ff.  Statt  HX^ovtSfxou  u.  s.  w.  giebt  der  Grundtext  den 
Nominativ  kX^ovI^oq  u.  s.  w.  Archippos  ist  aus  Verschen 
in  dem  Verzeichnifc  Cap.  XV.  ausgelassen. 
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176      if[ov]  n«fai(ck)  Kai  o-vvrqir^afxlwv]  (nävwv 
-    rtrov^ovg  hrtkm»  KQtpcurTtov  ivre\w> 

180      &ir€?ulßofJL£9  tw  &ttyj*HKar(£  T,  iwo  lys  re- 

186  Trofa  $iAnnri3bv  rou  [**Acpi]Aov  naiapiw?  Kai 
<rwTg»igaf%wi>  <ncevali>  Terrys  £uXiW  ev- 
190      r«Xa>v,  xftjuacTTwt/  ImAwv,  dw^ßofXBv  rov 
;  kayQdiAtxarrog  XXXX,  aTro  rfc  reff)?  jouc  Eu- 

.196  iraja  Kovwvos  5Awa<pXt»((TTWu)  <rxst>wi>  r^ovg  %u- 
Aivwv  IvreXwv,  KQtputffrSv  ivreXwv,  aTreXaßofxw 
SOÖ     XXHPAPr-H-h  <wro  tijf  'Iwvik^,  äjUMgic*- 

v 

yos  fgyoi/.   „ 

7raga  KYificroiorov  Xvßqßov  Kai  ovvT^a^x,., 

<TKSVU)V   TfwjfOW   £vAlVwV   CVTSÄal«,  KQSfXaO-TW 

206      IvtcA(wv).  o£ro<?  *<m3i|KCT  aTro&Wais  roft  Itt - 
'XvtikXsovs  XPAAAH+HM,  airo  w  "HÖnff, 

210  Traja  ^StoTrroXifjLov  Ask&{(m)  ra^oZ  reT^rtKov 
äTr&aßofUv  PHP  AP,  ov  eXaßsv  em  nv  Zei- 

215  Trag«  AuoWou  Sofias)  crxeuwv  7eTg>?goD£  xgs- 
fxatnwv  krrtkw,  tu»  %y?uvwv  foroZ,  atfcAa- 
ßöfxev  FHPIH,  a  'Stoße»  im  ry\v  £aA7ny7a, 


218.  *A  t^nßsu  irr)  rr,v  Xalittyyct.  Nicht  ano  rfc  2<rX- 
«•17705:  um  so  klarer  ist  es,  dafs  EA  ABOMEN,  welches  in  der 
Abschrift  steht,  falsch  sei;  wiewohl  es  nicht  einmal  dieses 
Beweises  bedarf.  Vergl.  Z.212  oV  sWfa'  im  njv  Xiitf™,  und 
viele  ähnliche  Stellen. 
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220     sA£*[oto]t*Awc  iqyov.  xcu  rogpop]  aqyoZ,  ov 
ovk  äveyeyqairTo  e%wvt  ov  u>v 
inriko&opu  HHHHAP. 

225  Tragi  Xagiov  [K]vSadri(vcuäs)  kcu  ovrrQifaqaqxov) 
KoWoc  [>A]va^Xv(<rr#oü)  <rm)wv  Tsr^ov[g] 

Trv\$aXiU)vt  kXiijuiki&jöv,  [i(t]toü,  Jttfaiwy,  a*- 
230      £Xa/3(ofi€v)  TAAAAPIII,  diro  tJJc  nrpiQov[<;] 
Kgarou<n|c  XpuK^wvog  igyov. 


219.  220.  'A£i[o-to]t^ov5.  Die  Stellung  der 
fuhrt  auf  die  angenommene  Lücke. 

220  ff.  T«f?ov  agyov  ff  Vergl.  Abk.  Cap.  DL  Der  Au»- 
ruck:  „w  ov*  avtyeyücc7rro  t%tuv,  ov  nyjsv  tuv  iX^ixccoY/i  eteeirft- 
«tw",  ist  sehr  unbeholfen;  besser  wäre  gesagt:  „oV  «T%«  pei?  cur 
Atffiadi}?  ueiwpctro,  oCh  aveylygctTFTo  os  tywv".  *Slv  AtputSrf 
ttgttrglaro ,  das  heilst,  der  empfangene  ro^ios  gehörte  xu  den 
T^oTy,  welche  Demades  angekauft  hatte,  und  zwar  erst  im  lau- 
fenden Jahre  (N.  XIV.  b.  114  ff.).  Wie  konnte  aber  Lysanias 
im  laufenden  Jahre  dieses  Geräthe  erhalten  haben,  ohne  daCs 
es  verzeichnet  wurde?  Wohl  nur,  indem  er  es  von  Demades 
selber  erhielt,  ohne  dafs  es  auf  die  Werfte  gebracht  war.  Na- 
türlich befindet  sich  dieses  Geräthe  nicht  unter  dem  gleichnami- 
gen, welches  oben  (6. 114  ff.)  ab  übergeben  an  die  Nachfolger 
aufgeführt  wird,  indem  es  ja  ein  Trierarch  erhalten  hatte,  wel- 
cher dafür  Zahlung  leistete.  Die  Zahlung  kann  übrigens  nicht 
für  vollständigen  und  völlig  fertigen  raffa  geleistet  sein,  oder 
war  für  den  vollständigen  nur  eine  abschlägliche:  denn  der  ge- 
saminte  ro^ec  einer  Tetrere  muCs  mehr  gekostet  haben. 

225  ff.  Bezahlung  der  Geräthe  fiir  die  Tetrere  Kratusa, 
welche  im  vorigen  Jahre  Olymp.  113,  3.  gegeben  waren ;  * 
N.  XIII.  «.  50  ff. 
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240  AlyiÄiafe,  cxeväv  T^ovg  jjyXivw  hr&Zv, 
KftfjtatrrZv  evrsAwv,  layiov  rwv  teirraiv,  av- 
$kaßofjm  . .  HHPAAAAPhH-K  dvo  [rfc 

245      A»)]/LtoxfaTia^  [XaijccrrJjaTot/  iqyov. 

Auo-iTnri&u  raf]7>|mo(t>),  [<n«vc5y  rjnjfoü?] 
K^ifxa[<rru)v  ivrtXZv,  foriov  rwv  Attttwv,  a7r- 
«Aaßo/Ltfv]  [awo  *ijc  Eifyijjuw,  'Etti- 

•  •  • 

(h)    [Kai  0  Traqtkaßopsv  iraqa  vewQiwv  fartfjL&w&v  Tur 

TÖVT0  TTCLQ- 

237  ff.  Bezahlung  der  Geräthe  für  die  Triere  Demokratia, 
welche  ebenfalls  im  vorigen  Jahre  gegeben  waren;  s.  N. XHL 
o.  119  ff. 

246  ff.  Bezahlung  der  Geräthe  für  die  Triere  Euphemia , 
welche  ebenfalls  im  vorigen  Jahre  Olymp.  113,  3.  gegeben  wa- 
ren; s.  N.  XIII.  a.  141  ff.  woran«  der  gröfsere  Theil  der  Er- 
gänzung entnommen  ist:  t^ou*  ist  aus  N.XIV.o.20  ergänzt 

*  *  •  Hier  standen  wahrscheinlich  die  Zahlungen  des 
Dionysios  und  Pbayllos  für  den  schuldigen  Beitrag  zur  Aus- 
besserung der  Trieren  unter  Chaerondas ;  s.  zu  Col.  e.  80  ff. 

[Kai  0  va^tXdßofxsv  ff.]  Aus  der  Folge  der  Artikel  (s* 
die  Tafel  Cap.  IV.)  geht  hervor,  dafs  hier  *  der  Artikel  litt  h 
stehen  und  dieser  den  Schlufs  der  Spalte  bilden  mufste,  wenn 
er  überhaupt  in  dieser  Urkunde  vorkam.  Dieser  Artikel  enthält 
das  von  den  Vorgängern  empfangene  und  den  Nachfolgern  über- 
gebene  Geld,  nämlich  die  festen  33  Dr.  2  Ob.  Empfangen  hatte 
die  Behörde  von  N.XIV.  dieses  Geld  nach  N.  Xffl.  litt  A:  und 
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d. 

- 

dals  sie  es  übergeben  sollte,  erbeilt  aus  N.  XVL  6.  181. 182; 
denn  es  wird  dort  gesagt,  die  Aufseher  der  Werfte  unter  Anti- 
kles,  also  die  Behörde  von  N.  XIV.  schuldeten  djyjflov  ro  -cefa- 
StBousw  AAAhhHI,  das  heifst  „an  Geld  dasjenige,  was 
übergeben  wird",  oder  die  feste  zur  Übergabe  von  einer  Be- 
hörde an  die  andere  bestimmte  Summe.  Nun  aber  schuldet  da- 
für nach  N.  XVI.  zugleich  der  Schreiber;  dies  kann  nur  dar- 
auf beruhen,  dafs  es  von  ihm  als  übergeben  in  die  Urkunde 
gesetzt  war.  Es  war  also  die  Übergabe  dieses  Geldes  wirklich 
hier  vermerkt,  ohne  dals  es  wirklich  übergeben  worden,  gerade 
wie  bei  den  Geräthen  (N.  XVI.  b.  165  ff.). 

d.  1  ff.  LitLI:  Für  unbrauchbar  erklärte  Transportschiffe 
für  Pferde  und  a*Y$<rt7Tctt  Mccrd  yetfjuZvct,  deren  Trierarchen 
freigesp rochen  worden.  Von  letzterer  Form  s.  Abb.  Cap.  XIV. 
und  darüber  dafs  die  <rxrj(p$t%Tttt  in  den  spateren  Urkunden, 
von  N.  XI.  an,  hier  zuerst  erscheinen,  vergl.  Cap.  IV.  Dennoch 
sind  die  Trierarchien,  worauf  sich  diese  Rechtshändel  bezogen, 
wenigstens  aum  Tbeil  viel  alter.  Denn  Meidias  der  Trier arch 
der  Vktis  war  schon  Olymp.  112,  3.  also  vor  Abfassung  von 
N.  XI.  todt  (Abb.  Cap.  XV.  unter  Meidias),  weshalb  auch  N.  XIV. 
XVI.  b*tt/  der  Erbe  schuldet:  auch  Sostratos  der  Trierardi 
der  Salamtnia  war  wenigstens  zur  Zeit  von  N.  XIV.  todt,  da 
seine  Erben  schulden  (N.  XIV.  XVI.  litt.  /),  und  ist  die  Or3 
nung  der  Schiffe  nicht  ganz  wiükührlich,  so  dürfte  der  Trie- 
rareb  der  Salaminia  schon  vor  Meidias  losgesprochen  worden 
seio.  Am  Ende  der  Txrxf&ttrw*  steht  die  Hegemone,  mit  der 
Bemerkung,  die  rxt-li*  dafür  sei  von  zwei  Siaoefa^e* 
Vvergl  Vbh.  Cap.  XI.)  angebracht;  sie  steht  zwar  unter  denen, 
dvreu  Trierarcheu  freigesprochen  worden,  aber  da  der  Verfolg 
ihvs  Hechfebandcis  nur  am  Hände  erst,  also  spater,  mit  dem 
Wojie  ci  /  i  >.«  vermerkt  ist  (vergl.  Abh.  Cap. II.),  so  scheint 
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6  CKtCq  xara  7roXefxov  äyjjYirTove  yeyovevcu,  aara 
ypYlfl&fjuxTa,  a  £kYitxa&vis  &y\fjLeov  Ilaiavi^vg)  eTtte* 

10  rVcJjU>|,  NauoW*ot>  egyoy,  fjg  h^a^%(u) 

'AirotäoSwQog  Aiotpdvcvg  Ta^yYirr(togy  fkcw)  e%ei 
HppLWTTa  lmA>j,  rZv  £v)Jvu)v  Ktoirag  PA. 

15  'ktniky\mdg,  ' Ayvo&rifxov  iqyov,  frjwjjafx« 

bXfuiMtyjag' 'AKitirov  Ilatavi(evg) •  pkbvyi  e%«  icje- 
fjuto-Ta  evrcAti,  tZv  £vAiW  wiirag  PA. 

20  KaAAi^cW,  Xm^lwvog  Egyov,  fjg  '£rgit)gaj%ei 

EvSvKXvjg  Kryiciov  Ae<jGeikw(T>]s)  •  <tkbvv\  e%ei  e- 
juatfra  evteKyi,  tfA^v  v7roßXvi(j.arog ,  tgüv  £vAivwv 
xctfW  PA. 

26  Ai&twv  fgnjjwv  rSfv  a*j«)^«&eicrwv  *ara  %etfitova 
e£o£[a]v  iv  rtp  üiftcuTTViqtui  xori  %Etfxujva  &a- 

30  r^n^c  ZaAa/xmü,   Aj%evv>)Wbü  Egyov,  v\g 

£rgi>jgaf%(e*)  Xficrr^aTog  AeiviWot/  AajU7rTj(cuV), 
0jacn;Äo%o£  Kr\(f>HTc8wqGV  *Avayv()d<rt(c$). 

35  T£wj£*)£  EtJ^agiff, 3 AXE£tfjLct%ov  iqyov,  %g  er^wj- 

gdg(yji)  Kovwv  TifJLoSsGv  *Ava<pXv(<rTiog). 

 ,  — .  :  

die  Hegemone  nur  vorläufig,  in  Hoffnung  auf  günstigen  Erfolg 
der  <tjoj\J/ic,  unter  dieser  Rubrik  verzeichnet  worden  zu  sein, 
die  Behörde  war  aber,  als  die  Urkunde  geschrieben  wurde, 
noch  nicht  vom  Erfolge  unterrichtet  (vergl.  Abb.  Gap.  XIV.). 
Dieser  Handel  mufs  also  erst  in  Olymp.  113,  4.  vor  Gericht 
gekommen  seih.  Endlich  erwartet  man,  dafs  auch  die  Achilleia, 
deren  Trierarch  Diaetos  war,  hier  aufgeführt  würde  (s.  N.XVI. 
a.  117  ff.);  Aber  die  Weglassung  dieses  Posteos  s.  Abb.  Cap.XIV. 

29.30.  *Af%*  writSov.  Das  doppelte  N  ist  ein  Schreib- 
fehler. 
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y/s*^  Eüvittf  'Anifisw  *i*r«<em- 
60      *X«>  sAixa{.j«]  Z«x?ix*  'Ayra(y3w)  Tx^Ur 


50.  'Hyrnsjr».  Dk 

Z.  123  «k1  bei  Hesjebios- 

56-  57.  ♦a^cTr^crrec.  Abs  Z.122  ergänzt. 
58  ff.  A uh. /a %  fT  Von  diesem  Namen  ist  hier  A>£EI  er- 
halten;  der  letzte  Buchstabe  5  ergiebt  sich  durch  V 
des  K,  weichet  N.XV.*.«.  1  ab  das  Ende  dieses 
und  statt  2  anriebtig  gelesen  ist  Der 
»der  'Avurllas.  'AW«7^  ist  N. XV. h.a.  2 
61  IE   Litt.*:  Gesammtzah!  der  Trieren,  T« 
Peoteren.    Z.  61.  62  bat  der  Steinscbreiber  iv  rc7>  doppelt  et- 
schrieben.  Der  hier  vorkommende  Artikel  ist  wie  N.XI1I.  ge 
fa&tt  woraus  herüber  genommen  ist:  Kai  tjv  y  rmet/jx^oue* 
«ein  Trf ayat^s»  to  apy^pop  xcu  nri£  uu  rc  czjyuftov  xart&Xr^ 

™Vr?,  wobei  hinter  ro  az^tc*  das  Wort  &tAow  ' 
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yfxevov  ro  agyvqtov  kcu  vtcbq  m  to  ägyvQiov 
70      Kareß)wi&vi  irohg  airoHnrag  rovg  brl  Xoiixvpog 
aq%ovTo$  ty{S  ßovtöis  &7rAttcrao>}c,  kcu  üvv  cug 
ro  ctQyvoiov  KcmßTvfan  hr'  'ArrueAeow  apxfiv- 
75      rog  kcu  rcug  &&7r[A]wjLi£V(u?,  kcu  avv  rcug  ib- 
frza-cug  h  r$  oWor^tw  Kcträ  %uuwva  chro- 
XtaXivai  kcu  aiv  a\T]g  o!  XaAxififc  wfttXov, 
80  HHHPA. 

ist  Beide  hier  bezeichneten  Parthien  waren  wiederholungs- 
weise hinter  litt./  unter  litt,  gg  näher  belegt  Es  folgt  aber 
zunächst  noch  der  Zusatz  hier:  xai  <rvv  cug  ro  ctfyvpov  xars- 
ß\rßri  Itt'  'AvrtxXlovg  ag%ovrog  (s:  über  die  Attraction  zu  N.XIIL 
d.  24  fT.)  xat  reue  StStirXwfx&vatg.  Da  diejenigen  SchifTe,  (ur  de- 
ren Doppelung  bereits  unter  Chremes  das  Geld  erlegt  worden, 
schon  vorher  erwähnt  sind,  so  mufs  dieses  ralg  osoWXwpeWi? 
auf  andere  verdoppelte  Trieren  bezogen  sein ;  ich  verstehe  dar- 
unter diejenigen,  für  welche  das  Geld  noch  nicht  erlegt  wor- 
den (vergl.  Abh.  Cap.  XIV.).  Die  Worte,  xai  <rw  atg  to  a^yv- 

cc^r^j)vrog ,  beziehen  sich  sowie 
die  folgenden,  xai  avv  atg  ol  XaXxtS^g  eo<ps*Xoi/,  auf  den  vorher- 
gegangenen Artikel  litL  g-,  insoweit  dieser  nicht  Zahlungen  für 
Gerat  he,  sondern  für  Schiffe  betrifft.  Diese  von  den  Chalki- 
diern  geschuldeten  sind  ohne  Zweifel  auch  in  den  früheren  Ur- 
kunden in  der  Gesammtzahl  miteinbegriffen,  werden  aber  hier 
zum  erstenmal  besonders  erwähnt,  weil  litt?  dafür  Zahlungen 
erfolgt  waren,  und  es  nun  passend  schien  zu  bemerken,  auch 
die  Schiffe,  für  welche  diese  Zahlungen  geleistet  worden,  seien 
in  der  Gesammtzahl  begriffen.  Das  Imperfect  w<p*tXoi/  zeigt, 
daCs  die  Chalkidier  nicht  mehr  schulden,  entweder  weil  die  Bür- 
gen nun  gezahlt  haben,  oder  weil  die  Schiffe  wirklich  zurück- 
gegeben waren,  sodafs  die  Zahlungen  der  Bürgen  nur  für  das  an 
den  zurückgegebenen  Trieren  mangelnde  geleistet  worden.  Auf 
letzteres  fuhrt  die  Geringfügigkeit  der  dafür  gezahlten  Gelder. 
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tovtw  iß  [ir]*J  AAAII. 

tovtüov  iTTTrvtyovg  rgcÄ  o  Sjßog  e4ty<f>ira.T0  xa- 
35  rä  iroteßQv  axpirrovg  yeyove'vai. 

TeroYioeis  £'  iß  ßh  rdig  vswgiois  ira(>E$Oß€v 
90  AAAAIII,  Kol  ttzv^w  III- 

TVTp\piS  &  iß  TT^W  PH. 

(/)       'Eßßohov?  7ra^o4ßoßiv  Tragi  vewqlwv  imß&ri- 
(rüv)  II, 

xcu  iraoa  Ajjfxoorgara  KuSt)|(ji0u)  I. 
95       ovroi  iv^d^Y\irav  iv  'XvntOJovg  ag%(ovTog). 
Kai  dirsXdßoßev  sßßokovs' 
Traget  JLovwm  3Xva(pKv{(rriov)  ano  rijg  Eu^aji- 
Sog,  'AXi£ißd%ov  e^v(ov),  l 
100    Taja  QgaavtOJovg  *E\tv(<riv!ov)  awo  tyg  Aixaxs- 
<rvvvig,  Xaigtwvog  egyov,  I. 

\  '  N  ^  ''OS  II 

kcu  'TragsooßBV  sv  vBWQiuj  eß&oAovg  II. 

92  ff.  Litt/:  Verkauft  übernommene,  auch  abgenommene 
und  übergebene  Schnäbel,  nebst  Vermerkung  derjenigen,  we\che 
Schnäbel  schulden,  und  «war  erstlich  solcher,  die  neue  Trieren 
abzugeben  versprochen,  zweitens  rwv  (rxY^ct^lvwv  xcera  %6ttx»r*. 
Die  Schnäbel,  welche  die  Behörde  des  Jahres  von  ihren  Vor- 
gängern übernommen  hat,  stimmen  überein  mit  den  in  N.XIll 
übergebenen;  von  dem,  welchen  Demostratos  abgeliefert  hat, 
s.  Cap.  L  XIV.  und  über  die  Schwierigkeit,  dafe  iiier  3,  Col.  e, 
192  aber  4  verkaufte  Schnäbel  angegeben  sind,  und  über  alles 
andere  die  Schnäbel  betreffende  Abb.  Cap.  XIV.  Die  Zahl  der 
in  N.  XIV.  angeführten  übernommenen  und  abgenommenen 
stimmt  übrigens  nach  Abzug  der  verkauften,  diese  su  3  gerech- 
net, »berein  mit  der  Anzahl  der  in  N.  XIV.  den  Nachfolgern 
übergebenen. 

95.  Oüroi  iKfctSfiTetv.  Spaterer  Zusatz ;  vergl.  Abh.Cap.IL 
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106  OÄ  tw  r^qa^/jjov  6<pu\w>nv  rot;«  ifißoKov[g] 
rwv  rag  Katvag  ofxokoy^(rdvrwv  iv  ruf  &xa<7T»|gi'y  • 
1  1 0      KaKtiag  "kß^mog  BarijSev  dito  rr\g  Srgcmj- 
ytfog,  'AAefijüiÄXW  Hqyov,  I. 

116         puLyjwg;  'Ayvefyfus  £(jy(ov),  I. 

Alarrog  Aiwvog  $£ea^(io$)  dvo  fijc  Aety/oV, 

Ko'vw*  5Af«^A(t/Vrwf)  aTri  riji  AnpoKQarlag. 
120        ofs&wcrw  kixßoXwg  rwv  ^Kt^ay^mv  ttara 

QavarTQarog  Ta^rr^og)  dvo  rfc  'Hyejjowjc, 
Kav[<ri\vUov  egyov,  I. 
126  'AKavügaö-wü  vojucc  airo  r>jc 

'AierÄoc,  AticriKXco[t»$]  ^(ov),  I. 
130  Drei  Zeilen  absichtlich  getilgt. 

SwoToaVou  \afx[7r]roewg  kKv\oovofAoi  Kai  ovv- 
rgwj'jag^oi  dwo  ry\g  ZaXaixtvi'ag,  'Ag%€vr\t$ov 
136         soyov,  I. 

Mevcw  I1vSq$wqov  3A%aq(vevg)  koi  (Tvvr^iy\^a^~ 
%ot  äiro  rr,g  'HyYiovrroXilkg,  Xa^lwvog  egyov,  I. 

140 

*Xss)    0*8e  twv  TgiYiQaQ%wv,  S)v  iM7rXu)<rev  v\  ßovtii  ij 
brl  XqefAV\Tog  aq%ovr(og)  ty\v  Tgn^c»  «%ev 

128-130.  Drei  Zeilen  absichtlich  getilgt  Der 
Schreiber  hatte  sich  hier  geirrt:  s.  Abh.  Cap.II.  vergl.  Cap.XIV. 

141  ff.  (nicht  wie  in  der  Tafel  bei  Cap.IV.  steht,  151  IT.): 
Litt.  *)g&:  Wiederholung  der  eingezahlten  Schulden  derer,  de- 
nen der  Rath  die  Trieren  verdoppelt  hatte,  und  was  sich  daran 
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146  iwrrog  avrwv,  äqyvpov  KarißaXov  arcte- 
Kra[ts]  roTs  hrl  XqefXYtros  agxjovroyg)  kcu  vtti- 
Xoyiravro  l£  wv  «reoWav  dg  ra  trtrwixa, 

160  Kara  >fsi!\<pi<rfJLa  $(Jlov,  o  Ai|pa&|c  Ajpteou 
Ua$a(vtsvg) 

5Et1  IIuSooVjAou  if/jiVTos  rwv  fAträ  AsivoKga- 

165  rovs  rpr\Qaq%og  Kovuv  TiftoSiov  3Ava<f>?wrnos, 
tomjW  norm»),  'Af%eviiew  cjyov  To[u}nj» 
KarißaXev  ro  (MTÄovv  F1  aTto&Kravg  toü  czJ 

160  XjejLwjw  af%ovroc,  xai  aTO  rov  briSe&ou&cv 
Kovwv  TifxoScov  'Awa<pAü(oTiW)  cfe  ra  ö"itw- 

165  v«ca  vviy^a^/aro  *ara  ro  yf^tpurfJLa  rov  Si- 
fxov  X,  ital  ura  Ilay-Si^oc  rot;  Ayjuovtjwu 
AajtM&u  rov  üg  ra  (rirwvixa  XXX,  tuu  vxij 

170      Ms/oWoc  2?af"w  ifx  Tlugati  oixovvrog  X 

*Etti  Hv&oSfi\ov  ag%ovr(og)  rüv  fura  AeivoKgarovs 

anschlob ;  aus  N.  XI IL  litt  g  von  der  Behörde  übertragen.  Die 
Wiederholung  beruht  wohl  vorzüglich  darauf,  dab  litt-  k  hier- 
auf Bezug  genommen  ist.  Da  die  Doppelungen  wiederholt  sin-i 
kann  man  ziemlich  sicher  sein,  dafs  auch  der  Artikel,  wona*' 
die  Worte  a\tv  p  iraoMXaßofMv  tt^tn  sctyutuov  ro  (tgyvgtov  hin- 
weisen, wegen  des  litt.  Ar  daraufgenommenen  Bezuges  hier  ange- 
fügt war*  zu  anderen  Wiederholungen  war  dagegen  keine  Ver- 
anlassung. Unerweislich  ist  es,  dafs  das  Bruchstuck  N.  XIL  ob- 
gleich es  das  hier  vermifste  enthalten  konnte,  hier  in  der  jetzi- 
gen Lücke  stand.  Denkt  man  sich  übrigens  aufser  dem  im 
Schlub  der  Spalte  d  bereits  in  unserem  Teste  ergänzten,  wel- 
ches sich  noch  auf  die  Doppelungen  bezieht,  den  eben  berühr- 
ten fehlenden  Artikel  zu,  so  dürfte  die  Spalte  gegen  die  andern 
die  gehörige  Länge  haben,  und  also  bei  den  Doppelungen  hier 
und  N.XIIL  nichts  weiter  mangeln. 
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1 76  Tgwjf a^y/og)  Kovutv  TtpoSiov  iXva<f>Xv(a,rtog)  koi 
avvr^a^og  $ÄQfJLv\hov  Ucua(vtuk)  xfygovo- 
pog  SiAiinnoV  ^iKoy^Kov  llaiavievg,  toi^s 
Xaqig,  'Af%fvfw  eqyov  ravrv\g  KareßaXi  Ko- 

180  vwv  3Ava<pXv(<rrtog)  ro  airXovv  ro  ttaS'  avrov 
XXP  airoSsftrats  rotg  eirl  Xq$fM\rog  aq%ovrog, 

185      not  rov  ewi&SofAivov  Big  ra  crirwvuta.  %ara  ro 

'jivrtiOuovg  MttireW  XXP,  x[a]i  S^tttt/oV 
190      $iA[o]/bii{tau  naiav(*6v?)  x<mßaA[e]  rot;  afl-Aou 

ro  jatö'  avro[v]  XXP  a7roo«cTW  ro??  Itt2 

XqeWTog  aq%ovr(og),  Kai  Ik  rov  ctrwviKov  rov 
195      avrw  bri&s&opevov  virsXoy ivaro  Kara  ro  \W- 

(purfxa  rov  Svifiov  XXP. 
'Em  Xaiowvibu  a^ovrog  rwyi   ßsra  Aiorifxov 
200      TgtiQapxflt  Evßoiog  KoaTierroAew  'Avayt^oa- 

<rtog)9  Kivuov  Tifio3eou  *Aya<pH(y<rriog),  'Ovy- 

twö  'Ovnr[o]g09  MsA«f(etk),  *a/a£  Aew&r/txav- 
205      rog  3kyjx%vtvg>  r^o^g  A^Xtag,  TipoKXeovg  co- 

y(ov)*  Tavnjs  KarißaXev  ro  avXovv  [I*]  4?ro- 

iexrais  roxg  bri  X^rog  aq%ov(rog)  Kai  dno 
210      rov  bri$e$OfJLivov  tig  ra  wrwuta  Kara  ro 

<pi(TfJLa  rov  ^o[v]         'Ag;evt«feu  koi  Xao*. 

xAeW  naiavi(eW)  XXHH[H],  koi  vireq  Mev«- 

190.  Tov  air\o\i  to  na&  «ütoi/.  Die  Abschrift  giebt 
tov  airXov  tov  xaS*  avrov;  verbessert  aus  N.  XIIL  Es  konnte 
auch  to  dirXovv  to  koS*  uvtov  wie  Z.180  gesetzt  werden,  was 
aber  für  beide  Stellen  minder  genau  ist,  da  beide  die  Hälfte 
betreffen. 

[32] 
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Xaov  rov  MbvsXjd%gv  M^tvo[v(rt^ov)  X,  koI 
wTrfj  SevoKA[icvg]  rov  EeivtSog  5^tt[iou]  P- 
HHHHP,  Kai  virio  ['lijqwog  rov  Xaotov  II[aA- 
to\](vswg)  HHF1,  neu  iraqa  Ks[oirro]XefjLov  Me- 

'Etti  NutofJid%ov  a^%ovr{og)  rwv  fxtra  Xa^rog 
hd$ö%og  Av<riKX£  9XBfiove[i]  *oia£  Ai|» 
bifxavrog  'X%aD(vsvg)9  r^^s  'frmryoc,  Au- 
<ri&rQarov  ioyov  ravrfjg  KarißaXs  $atal~  ro 
avXovv  aTToSeKTCug   rok  bri  X^finrog 

ag%ov(rog),  ro  <Se  SittXovv  vTnyqayparo  eis  ra 
a-trwvtitä  ra  irii&rijua  xara  ro  ^(purpa 
rov  SqfJLov  iraqa  juiv  flodwo?  to5  üud'oicXcow 
Soi^ws)  XX,  «-aja  Äs  Eevoxbiws  rov  Hei- 
kiÄj?  ^rrlov  XXXP. 
240  'Etti  Qeo<pou<rrov  a^x>ovr(og)  rw  fJ*ra  §>u)yj'jtfog 
Ka\i\  KviiptroQwvrog  7rtev<r[d\a'M  imSonpog 
246  'AeAjMia,  sAAjta/[ot/]  ejyov,  Tfnija£%o$ 

'Umoubig  rAavic[iWot/|  KoAAurw  KaWfßaXi] 

250      a%%ovrog>  [ro  Se  Si\w?<ovv  virsy^ayf/aro  tig  ra] 
ciTwuta  [ra  kinbo'Tipa  xarä  ro  4*i<pio-fJLa  rov 

Sv\fJLOV  ....  ta&Wotl   TOU  .  .   EU7T£- 

toi(wvo£)  XXX ,    koI  ......  strroarov  rov 

 5AjU<p<r,J07n5(3ei>)  X,  koi  - 

-    -    -    -  X.]. 
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0 

.      -  « 

(m)  16  Tai*  waQsfäaßoiAsv  [h  tu]  omtyiari  rw  fjit- 
y[aXif>  tw\  TTQog  rak  irvka*  [tuu  7raft]<Wa^£*- 
20      fioXvßtö&av  [<rr]a[«$jLiov  kcu\  pLoXvßäov  rm  l[v 
.  rij  TaQiry]  raXavra  ?£  juv[ai  Tf «&]. 
Traqafoiyixa  [£vAi?ov  rJjs  Tfi]«yAt;'<pov  -nfc  ey- 
25         x[au'<r*W|.  .  . 

irXoLivuL  naTcnraXrm  i£  'EotTfjiae  [AI]. 
[twäJjw]  Kara7roATa;y  AI  III.  ». 
/3[oo-£w]  KorcaraM-M  Pll. 
ro£a  i<THVTU)fuva  [AW]. 
30     CKopriwv  o"oiAip«ec  [Fl]. 

eViOTtÖua  P,  rqc%[tXoi  III],  avi  r[o]S  /^n%a- 
vw[/uaTcc]. 

36      ö«Aw  jcaraTraArwv  a[i*f]*ioWa  xai  a*Teew[ra] 

HHHHPP,  koi  ^[iei^]M«[v]a  PA. 
vyjL^au  \tk  /3ejA[tj]  >cara7raAra;v  [AAAA]PI[I]. 

ätfTQCUp&TVlQtS  [IC]* 


«.  16  ff.  Anfang  der  Spalte,  und  zwar  litt  *t:  Geräthschif- 
ten  in  dem  grofsen  Gelafs  am  Thor  und  Bauholz  ebendaselbst. 
Die  Ergänzungen  nnd  Berichtigungen  sind  aus  der  gleichnami- 
gen Parthie  in  den  übrigen  Urkunden  entlehnt.  &  XV.  X'Vl. 
zeigt ,  da&  yoo  den  hier  verzeichneten  Effectes  damals  noch 
riete  Stücke  wie  in  N. XIII.  vorfanden  waren:  folglich 
N»  XIV.  mit      XIII.  und  .N,  XV:  XVI.  zusammen- 

,.r.   .    .    .      r  i.     '.     II*»)'*    Iii    ■!  *       »«       .  »r..  ■ 
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40      [v]c»a  xcuva  AA[P>  wv  EvjpouAo?  tTTgiaro. 
tqv[tujv  to]  Trhurra  wevrd^v[ya]. 
vsiW  ropoi 

(n)  45  [K]ai  raifc  irageXaßofAev  [rwv  <r]Ktvu>v  twv  Tra- 
.  .  Aaiwv  [twv  o]$cki'iawv  twv  gvXivw[v  e%\ovra- 

Kovwva  3Ava^A[iijT#ov]  brt  Tag  aKaroug  [tos 
50         &fifJLo]triag'  7njoaAia. 

A*|jU.ojc£aT>)v  EiVc[aiov,  ra/xfjav  tjwjjotoujc»^, 

65  tow  toi/  Dc^vov]  xa3a/ßoixnv  xara  [\tif- 
<pi]a>ia  öeuXifc,  o  eErcfv]  KaAA/TTflarcc  [0  s- 
gucioc],  iTrouff  [n]P[l,  Kol  töä  ein]  tJ  oto- 

60  Siov  yiqvha[bvou]  Ktoatwv  £jAa  [A  AAP  II], 
iotcw  API,  *a[ra  \W^t]<r/ma  öovXijc,  S  o- 
7r[c  KaAjAiVroaTO«  Qo0iK[ioc,  xwTag  £e]  v?gi- 

65  vjj&^ttJpi*  [*ai  aoW]ju*i;c  Xaßovra  ro[k 
avSjsajTrooW  ra}juav\  Tq[tYiD0V6i]tKU)v  Aiyfuo]- 

.  —     xßflrojy  [EiV«a?ov]  icara  ^'«pw/xa  ßo^^e], 

70  0  efirt  KaXAw-T?[aTW  ©oa/kioc],  HHHHPI. 
(o)           NecJcoiicoi  &5icoÄefiLi>jfXfVoi]  koi  &r€a->fc£tia0>i[£voi]  • 

HHHPAA[I]I. 

44  ff.  Litt«:  Alte  Schi  figeratbsc  haften,  welche  die  Be- 
hörde als  solche  , übernommen;  die  Konen  und  Demokraten  ver- 
abfolgt erhalten;  *u*  der  gleichnamigen  Parthie  der  übrigen  Ur- 
kunden ergänzt.  I  ; 

71  (f.. 'Litt*  ot  Schiffhäuser.  Die  Zahlen  sind  hier  meisten» 
unrichtig  oder  mangelhaft,  obgleich  keine  Löcken  bezeichnet 
sind.  N.  XVL  sind  noch  ebensoviel*  SchifThäuser  wie  N.  XUL 
vorhanden;  folgUch  mulsten  auch  N.XIV. 
nach  die  Zahlen  berichtigt  aind. 
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tov[twv]  yiovv[v]yja<fiv  P[AAAII], 
75  lv  Zc?  HHAAAA[pi] 

eV  KavSdqov  XiyJ[n]  PAAAAllil. 
0»)  Ai<pS[egai]  dSoMfJioi  hrt  rjj  [rx«/]o3>)K)j  PI. 

(?)  80  OJÄe  twv  Tpy\ga(>'xJ[u)v]  tvov  briSivTwv  \&<f>tihour£\ 
to  aqyjpov  HHP[PhH-]lll,  to  batooSh  dg 
85      TY{V  7ra^ar[K€vi\v]  tujv  TQtyqwv  rw[v]  evi  Xai- 
fwv[oW]  apxfivToe,  tos  iv  [Kav&ajqov  Xifiivr 

90  #Äwv  M*ir(«W)  a:ro  [tfr]  \Av3»ga<?,  |>]?- 

(r)       "0<ro*  twv  rj^ajx,w[v  yryg]aju/Lieiw  eicrJ  e[%ovT]sg 
95      cfe  irAouv  [IvreA»}}  <nuuv\  *g6/a[acrra]  $  jjvXiva, 
otoi  fxev  KgtfjLacTd,  r[aÄs]  S%ovw  viro^w^ara» 

100        tTTl'ofv],  T01FBM,  VVoß^fJLlaTO^  KCLTaßXqiJUlTa, 

— . —  i  ...  i. 

77  ff.  Litt,  p :  Verworfene  Häute  am  Zeugbause. 

80  ff.  Litt.  7:  Trierarchen,  welche  von  Chaeroodas  her 
für  freiwillige  Beiträge  zur  Ausbesserung  der  Trieren  schulden. 
Nur  Philon  schuldet  noch,  während  in  N.  XIII.  Olymp.  113,  3. 
aufserdem  Dionysios  und  Phayllos  schuldeten.  Diese  beiden 
mufeten  also  Olymp.  113,  4.  im  laufenden  Amtsjahre  der  Be- 
hörde von  N.  XIV.  entweder  Erlab  erlangt  oder  bezahlt  haben. 

« 

Wahrscheinlicher  ist  das  letztere,  und  die  Zahlung  war  ver- 
mutblich Col.<?  gegen  Ende  in  der  Lücke  *  *  *  unseres 
Textes  vermerkt.  Über  die  Leseart  trafctTxtvr,»  s.  zu  N.  XL 
litt.  9.  Das  nächste  ra?  fehlt  N.XI.  und  XIII:  besser  wäre  rtuv. 

91  ff.  Litt  r:  Anmerkung  darüber,  was  die  Trierarchen 
haben,  von  welchen  geschrieben  steht,  sie  hätten  vollständiges 
hölzernes  oder  hängendes  Geräthe,  in  Bezug  auf  Trieren  und 
Tetreren.  Von  dem  Plural  viro&jiucra  und  HttTaß>4fAeert$  s. 
Abb.  Cap.  X. 
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V%ow\yt\  OKTW&iKTuXa  IUI,  [kj~]baKTv\a  IUI, 
105      äyxv^[ag  &jo]-  o<roi  ü  fyjXiva,  %%ovviv  ra^ov, 
7r>)&tAia,  icA[i/Lta]ieiSiac,  iVrav,  Ktqaias,  kqv- 
tovs. 

toqqov,  7r[>jia]Aw,  ttXifJLaxiSag ,  ittov,  Ke^aiac, 

1 20      üTro^wjuaTa,  iVrwv,  iragaqufJLaTa  T^e^tva,  ira^Or 

125      or%o[ma]  tjui^itmcä  0K7ui[ax*n/]Aa  INI,  !£- 
&*k^\ä  lll]l. 

130      &xacrr>jj[iw  *a/]va$  a?rooWtti'  rqi\iv\$i\ti$  xa< 
toOs  l/i/3oAo[u?]  o<pe&ov<rtv  ttj  7rcX[«],  tos  <Se 

135  Kova;i/  Ti/^&eou  [3Aya0](At;o-Ti©s), 

140 

126  ff.  Litt  * :  Trierarchen,  welche  neue  Tneren  und  die 
Schnabel  abzugeben  versprochen  und  dem  Staate  schulden,  die 
frieren  aber  abgegeben  haben.  S.  Abh.  Cap.  XIV. 

Der  leere  Raum  zwischen  den  Artikeln  litt. *  and  litt./ 
•rt  in  der  Bezifferung  zufällig  um  eine  Zeile  za  gering 
schlagen  worden. 
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(#)        Kai  raÄfe  el[OT€]?r§[a]yjueva  irag&aßofxs [v]  •  <nc«u- 
145  [w<p]eite  Awoviko[<;  Mv|fiv](ou'ow),  Kai 

*Xa<nav,  [>aTe]ÖAi}3i|  e|  a>o[yga<f>fr,  fr] 
160     äiriyqa'fcy  [©cooVra]  ry  M^iwi5[rr]t)f,  [HH- 

'H[viifAo]yeff  aq%QVTog. 

165  Kai  ra&  t^ritr^[ay/bte]va  iraq&dßofjLSv  [tk&j]m, 

wv  w<ptt[A«]  A[>)].u[oviko?]  Mu|g<(vot5<nos),  *ai 
.  160      cfeaxf-Sefc]  cfe  ro  &iKa<TryiQiov  [£<f>Ac]  r^v  äk- 
irhaxrlav,  >caTs[j3A>f]S*)  l£  a7royga<pfr,  fr  [aVe]- 
7ga\f/e  0eojbro$  ey  [Mvggi]v«5TT(i|s),  HH[A]- 

166  tovto  K[aTt]ßx^  aTro&Krcus  t[omt]  iwl  Xje- 
/lwjtoc  aj%o[vros]. 

170  Tailr  fi/ffßTrga^fa]^  •  o'javwi',       uxpeite  A^fx«- 
[vi*o<?]  Mu$<vovöw),  *ai  6«w%S[ei<]  tfe  to 
oWot[*}jiov  cJ^Ac]  ti\v  hwXaart[av,  wirtßh^ 
175      -9*1  *£  aVoygaffr,  [fr  aVeJyaa^  Qtoiorog 
[£y  Mv^>w'tt(*!*)»  HHA.  touto  [xa]r6/3x>j3>t 
diroÜK[rcug]  roig       'kvrinthiovg  [i^pvrog\ 
(«)180  Ta&  £TrQa$[v\  I*  twv]  vewqlw,  [wv  iraqe\a]ßo- 
H$v,  [Karci  ^(piTfxa  ßouX]fr- 


142  (t  Litt/:  Terminalsahlungen  des  Myrrhiousiers 
nikos. 

180  ff.  Litte.  Was  die  Behörde  diese*  Jahres  verkauft 
habe  und  Ablieferung  des  Erlöses.  Die  Herstellung  dieses  Ar- 
tikels ist  mit  Hülfe  der  Wiederholung  in  N.  XVI.  b.  80  fc  be- 
wirkt. 
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i  85         ayju»\la  o]ktu)$uktv[Xcl  eVi]  vaZs  AAP  [neu 

<r%oi\riw>  Ttfxij  

y.at  v7roßX^fJia[ra  eirt]  vavg  AI,  ftal  -  - 

■  — 
185.186.  Kai  T%otvlou.  S.  zu  Colb.  202. 
187  ff.  Kai  vnoßUvctrct  fVi  ^u?  AI,  x«i  -  -  ßXif- 
ftarn  «Vi  fau?  -  -  Die  erst  genannten  11  Hypobleme  sind 
die  N.  XIII.  b.  156  übergebenen,  N.  XIV.  b.  187  it.  übernomme- 
nen und  der  dortigen  Bemerkung  gemäfs  im  Laufe  des  Jahres 
verkauften.  Aufser  diesen  sind  als  übernommen  verkauft  -  - 
ßXr'fAara  Im  vetvs  -  -  Damit  man  nicht  glaube,  der  Schreiber 
habe  aus  Versehen  die  vorgenannten  11  Hypobleme  noch  ein- 
mal geschrieben,  bemerke  man,  dab  N.  XVL  b  die  grofse  Lücke 
nicht  ausgefüllt  werden  kann,  wenn  man  voraussetzt,  es  sei  nur 
von  jenen  1 1  Hypoblemen  die  Rede ;  daCs  aber,  wenn  der  Schrei- 
ber von  N.  XIV.  (Olymp.  113,  4.)  etwas  doppelt  geschrieben, 
dieser  Fehler  durch  die  folgende  Urkunde  (Olymp.  114,  1.)  bis 
in  N.XVI.  (Olymp.  114,  2.)  fortgepflanzt  sein  sollte,  ist  nicht 
wahrscheinlich.  Also  mufs  —  ßXrjxaTa  im  vctZs  —  etwas  an- 
deres sein.  Zunächst  denkt  man  an  xctTa&juara.  Deren  sind 
zwar  nach  N.  XIV.  6. 177  ff.  siebzehn  weniger  übergeben  als 
übernommen;  aber  es  ist  dort  nichts  davon  gesagt,  dafs  von  den 
übernommenen  Katabiemen  welche  verkauft  seien,  wie  man  aller- 
dings nach  dem  Beispiele  der  11  verkauften  Hypobleme  erwar- 
ten konnte:  und  doch  sollen  die  hier  verkauften  in  Rede  stehen- 
den Stücke  übernommen  sein.  Freilich  sollen  auch  die  hier 
verkauften  xumus  übernommen  sein,  und  nirgends  ist  doch  im 
Vorhergehenden  ihre  Übernahme  angegeben.  Hier  labt  sieb  nur 
sagen,  die  Übernahme  dieser  im  Laufe  des  Jahres  verkauften 
Gegenstände  sei  nicht  vermerkt  worden,  weil  man  sie  beim 
Verkauften  allein  zu  bemerken  genügend  gefunden  habe ;  denkt 
man  sich,  es  seien  alte  unbrauchbare  Sachen  gewesen,  so  ist 
diese  Annahme  um  so  leichter,  und  man  bat  alsdann  nicht  no- 
th ig,  diese  hier  verkauften  übernommenen  Katableme  für  solche 
zu  hallen,  die  unter  denen  vonCoU.177ff.  begriffen  seien:  letztere 
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190  ßXYißara  im  [vavg]  -  -  aal  xa>*w,  t#- 

0*f]  PAAAAr. 
e[ju/3oAoi]  r[V]T[Taf]ec  crra^f/Ltov]  -  -  TTT 

siod  vielmehr  nur  die  unter  dem  brauchbaren  Geräthe  befind- 
lichen. War  etwas  Brauchbares  übernommen  und  verkauft  wor- 
den, so  wurde  es  dagegen  unter  dem  Übernommenen  beson- 
ders aufgeführt  und  zugleich  unter  dem  Verkauften,  wie  die  11 
Hypobleme  und  die  Schnabel:  auch  Unbrauchbares,  was  nicht 
verkauft  worden,  mußte  natürlich  immer,  wie  in  unseren  In- 
schriften geschieht,  als  übernommen  und  übergeben  verzeichnet 
werden.  Wir  können  diesen  Erwägungen  gemäls  also  allerdings 
[y.,iT,c]2'/,Y'xcc7i(  ergänzen.  Sicher  ist  aber  diese  Ergänzung  kei- 
neswegs: denn  man  kann  ebensowohl  an  unbrauchbare  [C~c\- 
ßXrmara  denken,  die  aus  denselben  Gründen,  die  eben  ent- 
wickelt worden,  oben  nicht  unter  den  übernommenen  aufge- 
führt waren ;  diese  konnten  gesondert  von  den  11  als  brauchbar 
übernommenen  verkauft  sein,  und  wurden  dann  unter  litt  u 
auch  gesondert  aufgeführt;  trtga  Crroß/.ruceTu  zu  sagen,  um 
diese  von  den  vorhergehenden  zu  unterscheiden,  war  keines- 
weges  nöthig.  Bei  dieser  Unsicherheit,  ob  Hypobleme  oder 
Kat ablerne  hier  gemeint  seien,  habe  ich  es  rathsamer  gefunden, 
die  Lücke  unausgefüllt  zu  lassen. 

190.  Koü7Tt7?.  S.  Abb.  Cap.IX.  Weshalb  diese  übernom- 
menen Ruderhölzer  nirgends  als  übernommen  scheinen  verzeich- 
net worden  zu  sein,  darüber  siehe  die  vorhergehende  Anmer- 
kung. 

191.192.  "Eußolot  TiTTafsc,  Obgleich  d.  92  ff.  nur  3 
verkaufte  Schnäbel  angegeben  sind,  ist  hier  dennoch  die  Zahl 
vier  deutlich,  ungeachtet  sie  verstümmelt  ist:  denn  was  soll 
T.T...ES  anderes  sein  als  rrrr«^?  N.  XVI.  b  giebt  die 
Wiederholung  gar  fcßoXow  PI,  was  ich  in  IUI  verwandelt 
habe,  es  mag  PI  auf  dem  Stein  stehen  oder  nicht.  Über  Ge- 
wicht und  Werth  dieser  Schnäbel  s.  Abb.  Cap.VIII. 


I 
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fjLvcu  -  [AAA]P,  Tiju^  RAA .  .  . 
195      [koi]  wv  gv  iraQ&aßofJiiv 

d[<r]*öi.  Tim  H[AAhH+l]. 

AA]H-[III]. 
200         *w7r&  .  .  .  Tijxq  AAHII. 

» 

193.  Ncat  -  -  AAüP.  Di«  Ziffer  35  ist  aas  N.XVI.6. 
87  sicher;  indessen  kann  vor  derselben  noch  ein  A  fehlen,  wor- 
auf hier  die  Zahl  der  Paukte  (.  . .  Ar)  fuhrt.  Ich  habe  des- 
wegen yor  AAAP  eine  Lücke  bemerkt,  welche  jedoch  nicht 
•icher  ist. 

195.  Kai  «p  oi5  irafiXaßotxtv.  Für  das  eingefugte  xw 
ist  die  Lücke  vorhanden.  Woher  hatten  aber  die  Aufseher  der 
Werfte  diese  Sachen,  wenn  sie  sie  nicht  übernommen  hatten? 
Natürlich  waren  sie  ihnen  während  des  Amtsjahres  abgeliefert 
worden;  die  geschehene  Ablieferung  solcher  Sachen  besonders 
in  diesen  Urkunden  zu  vermerken,  war  nicht  gebräuchlich.  Ab- 
geliefert mochten  diese  Sachen  theils  von  zurückgekommenen 
Schiffen  sein,  theils  von  verdungenen  Arbeiten  auf  den  Werf- 
ten, wozu  Material  geliefert  worden,  indem  von  diesem  etwas 
übrig  geblieben  war,  theils  endlieh,  was  ich  in  Bezug  auf  das 
Eisen  sage,  von  einem  besonderen  Werke,  welches  verändert 
oder  weggenommen  worden  war. 

196.  9A<rxoL  S.  Abb.  Cap.VÜL 

197.  Xrgotpoi  xut  a-TVirirtlov ,  riu.ij  ff.   S.  Abb.  Caf 
Vin.  Auf  alte  Art  ist  CTYPPEON  geschrieben.  Die  Ab- 
schrift giebt  für  die  Ziffer:  HHP .  .  .  r-HNH  wovon  P  in  R 
Nr  in  III  zu  verwandeln.   N.  XVI.  ist  die  Ziffer  bess.-r  er 
halten. 

199.  Kwirei?  .  .  .  Ob  hier  eine  Lücke  sei,  ist  mir  zwei- 
felhaft. Man  konnte  hier  eine  Zahl  erwarten;  aber  auch  «m 
Vorhergehenden  sind  die  xww«»?  ohne  Zahl  genannt.  Vergl. 
auch  zu  N.  XVI.  b.  90. 
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[<r/&f]jos  lie  rov  r[?]i[ßoXov] ,  rtfxii  HHA. 

205      K6<paXaiov  tov[tuv]  XXPHPAAPl-h 

toOto  xarefÖA^]  aTooVxTaus  7oi£  [ItI]  'Ay- 

Ende  der  Abschrift  und  Schlufs  des  Ganzen. 


XV  und  XVI. 

Die  Platte  N.XV.{/.),  von  1,20  Meter  Höbe  und  0,15 
bis  0,20  Meter  Breite  ist  aus<ftlnf  Bruchstücken 
gesetzt  worden  und  an  beiden  Seiten  abgebrochen;  die  mir 
zugekommene  Abschrift  ist  nicht  eigenhändig  von  Hrn.  Rofe 
geschrieben,  woher  es  zu  kommen  scheint,  dafs  die  Stellung 
der  Buchstaben  nicht  so  genau  ist  als  gerade  hier  zu  wün- 

»1    ■   ■  

'  700.201*  2£t$tffo?  sm  töv  rot  ßekov  >  Ttfiij  HHA.  Ob- 
gleich r^lßoktg  auch  ein  Dreizack  ist  (Hesytb.),  so  kann  man 
schwerlich  doch  glauben,  es  sei  etwa  ein  Dreisack  von  einem 
Poseidottsc-befi  Bildwerke  gemeint,  da  der  Dreizack  des  Posei- 
don niemals  scheint  TpßoXoe  genannt  werden  zu  sein.  T^lßoXog 
oder  trtbulus  bezeichnet  sehr  häufig  Fubeisen,  welche  man 
legte,  um  gewisse  Stellen  dem  Feinde  unzugänglich  zu  machen 
($.  Schneiders  Gr.  Wörterb.  und  besonders  Veget  R.  M.  III,  24. 
ful.  Afric.  Karr.  S. 309  IT.);  auch  kommt  er  bei  einer  besonders 
eingerichteten  Schutzwehr  vor  (Athen.  Mechan.  S.  1 1).  Vielleicht 
hat  man  ein  Local  des  Hafens  oder  der  Werfte,  wo  solche  rp- 
ßoXot  angebracht  waren,  selber  rpßeXos  genannt,  und  das  hier 
verzeichnete  Eisen  rührte  daher,  da(s  die  rpfahot  daselbst  ver- 
ändert oder  ganz  weggenommen  worden. 
203.  IxfUüTyfss.  S.  Abh.  Cap.VIH. 
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sehen  wäre.  Die  Platte  N.  XVL  (K.%  von  2,17  Meter  Höhe 
und  0,33  bis  0,36  Meter  Breite,  ist  aus  dreizehn  Bruch- 
stücken zusammengefügt  und  gleichfalls  an  den  beiden  Sei- 
tenrändern verstümmelt  Die  fünf  Bruchstücke  der  Platte 
N.XV.  sind  Jedes  besonders  beziffert;  die  mit  a  bezeich- 
neten Stücke  sind  aus  der  linken,  die  mit  b  aus  der  rech- 
ten  Spalte.  Im  Laufe  der  Untersuchung  ergab  sich,  da£s  die 
Bruchstücke  N.  XV.  b  mif.  den  wenigen  Buchstaben,  welche 
N.XVI.  Col.a  erhalten  sind,  Zeile  mit  Zeile  sich  zusammen 
schliefsen  (vergL  Abh.  Cap.U.),  und  zwar  in  folgender  Art: 
1)  N.XV.  b.  ct.  1  - 17  schliefst  sich  zusammen  mit  N.  XVL  a. 
115-131,  wovon  jedoch  Z.  131  in  N.XVI.  a  leer  ist  Von 
den  folgenden  nach  Mafsgabe  der  rechts  nebenstehenden 
Spalte  abgezählten  acht  Zeüen  N.XVI.  al  132  -  139  ist 
gar  nichts  erhalten,  und  zu  den  zwei  Zeilen  N.  XVL  «. 
140.  141  findet  sich  in  N.XV.  b  nichts  Entsprechendes, 
sondern  die  Entsprechung  beginnt  erst  wieder  mit  der  fol- 
genden Zeile:  es  fehlen  also  hinter  N.XV.  b.  17,  wo  in  der 
Abschrift  eine  Lücke  von  10-12  Zeilen  angegeben  ist, 
genau  10  Zeilen.  2)  N.XV.  b.  ß.  1-37  schliefst  sich  mit 
N.XVI.  a.  142-178  zusammen,  wodurch  sich  auch  die  gänz- 
liche Lücke  von  7  Zeilen  füllt,  welche  N.  XVI.  a.  163  - 169 
erscheint  Die  Abschrift  bezeichnet  hinter  N.XV.  b.  /3.37 
eine  Lücke  von  9-10  Zeilen;  bei  der  Herstellung  hat  sich 
ergeben,  dafs  sie  genau  10  Zeilen  beträgt,  welche  den  Zei 
len  N.  XVL  o.  179- 1 88  entsprechen.  3)  N.  XV.  b.  y.  1  -31 
schliefst  sich  zusammen  mit  N.XVLa.  189-219.  Grefserer 
Deutlichkeit  wegen  ist  im  Folgenden  die  Commissur  beider 
jetzt  gesonderten  Platten  in  Jeder  Zeile  durch  einen  Ver- 
ticalstrich  bezeichnet:  wo  jedoch  zwischen  den  erhaltenes 
Buchstaben  beider  Parthien  noerj  eine  Lücke  bleibt,  k»nn 
ich  nicht  genau  bestimmen,  wie  viel  Raum  von  dieser  Lücke 
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auf  N.XV.  oder  auf  N.XVL  falle.  Da  nur  N.XV.  Punkte 
zur  Anzeige  der  Lücken  am  Ende  der  Zeilen  angegeben 
sind,  habe  ich  in  diesen  Fällen  vorgezogen,  die  Lücken  auf 
N.XV.  zu  rechnen,  mit  Ausnahme  von  N.  XVI.  a.  171,  wo 
der  Augenschein  lehrt,  dafs  etwas  von  der  Lücke  auf  N.  XVI. 
zu  rechnen  sei:  ist  in  N.XVI.  a  gar  nichts  erhalten,  so  habe 
ich  den  Trennungsstrich  mit  Ausnahme  der  eben  angegebe- 
nen Zeile  an  das  Ende  der  Zeilen  gesetzt.  Hat  man  nun  er- 
mittelt, welchen  Zeilen  von  N.  XVI.  a  die  Schrift  in  N.  XV. 
b  entspricht,  so  erkennt  man  auch,  welche  Stelle  in  der  ur- 
sprünglichen ganzen  Tafel  die  Bruchstücke  N.  XV.  a.  <t.  ß 
einnahmen,  da  diese  mit  den  Stücken  N.XV.  b  von  Hrn. 
Rofs  genau  zusammengepafst  sind,  und  sich  beide  Colum- 
nen  (a  und  b)  Zeile  gegen  Zeile  entsprechen.  Hieraus  ergab 
sich  mir  die  N.  XV.  a  in  meinem  Texte  in  Einschliefsungs- 
zeichen  beigefügte  Zeilenzählung,  aus  welcher  erhellt,  wie- 
viel Zeilen  in  N.  XV.  a  fehlen. 

Die  Tafel,  von  welcher  N.XV.  XVL  übrig  sind,  ent- 
hält die  Rechenschaft  oder  Urkunde  der  Übergabe  der  Auf- 
scher der  Werfte  von  Olvmp.  1 1 4,  2.  unter  dem  Archon 
Kephisodoros  (Abb.  Cap. III.).  Leider  fehlt  davon  ein 
sehr  grofser  Theil  links;  aufser  der  Überschrift  fehlen  näm- 
lich die  Artikel  der  Tabelle  (Cap.  IV.)  litt  a  -/  gänzlich, 
wenn  man  nämlich  N.XV. a.  ct.  1-$  (116-123)  mit  zu  dem 
Mangelnden  rechnet,  weil  darin  nichts  deutliches  erhalten 
ist.  Es  ist  aber  Abb.  Cap.  IV.  erwiesen,  dafs  htt.  d  wirkbch 
in  dieser  Urkunde  vorhanden  war;  von  litte  dies  zu  be- 
zweifeln ist  kein  Grund  vorhanden :  weshalb  aber  nicht 
auch  litta  und  b  sich  dabei  befunden  haben  sollten,  ist 
ebensowenig  abzusehen.  Dafs  litt  e./  nicht  fehlen  dürften, 
beweisen  die  gleichartigen  Urkunden  N.  XI  ff.  hinlängbch. 
Die  erste  der  vorhandenen  Spalten  N.  XV.  a  war  minde- 
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220  Zeilen  lang,  vennuthüch  aber  noch  etwas  länger 

nämlich  gleich  der  zweiten,  weiche  228  Zeilen  hatte  (N.XV. 
b  XVI.  a) ;  ebenso  lang  ist  die  dritte  (N.  XVI.  b),  vwelcbe 
vollständig  vorhanden  ist;  die  vierte  (N«  XVLc)  ist  kürzer 
und  ebenfalls  vollständig  erhalten.  Von  der  letzten  (N.  XVI 
<0  s.  Abb.  Cap.  IV.  gegen  Ende. 


XV.  a,  a  (gegenüber  von  XVI.  a.  116-123). 

■     •  » 


TCL  $ 

"      m  J 

V  .  fJLSU  . 


tq  fx*.  a  5  (120) 

■ 

Sehr  grolse  Lücke  (t24  -  202). 

(gegenüber  von  XVL  o.  203-220). 

(f)  -  •  *    [«  •  »  T€Tf>([^] 

------  [öju  IpVOK  .  .  . 

 .  .  _  .  

XV.  o.  ct.  1  (m).  Man  könnte  hier  auf  den  ersten  Anblici 
(TTfUTfiyw  hn  -  -  schreiben  wöHen;  vergl.  besonders  N.  XIII.  * 
Allein  ec  wird  in  diesen  Urkunden  beständig  trrpzTtyä  *h  -  - 
gesagt.  Überdies  raüfste,  wenn  jene  E*ginnuog  culässig  sei» 
tollte,  die«  Parthie  t*  litt./:  oder  d  geboren,  welches  unmüg 
Ucb  ist  Denn  es;  fehlte  dann  der  Raum  für  litt«  oder  /t  <b 
die  Zeilen  dieser  Spalte  natürlich  eben  so  kuw  als  die  der  iß 
dem  waren. 

XV.  a.  ß.  1  (203)  bis  XVI.  a.  35.  Der  Artikel,  wovon  N.XV. 
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[^ajd]  QavXÄov  (205) 
[Tlt$ewg]    ------  u)V 

y\ .  5 

1  (210) 

■  -  -         w  10 

a.  /2  erhalten  ist,  begann  in  der  großen  Lücke  zwischen  N.XV. 
<*.  u  und  /3,  oder  schon  vorher.  Den  wenigen  Ergänzungen  zu- 
folge, welche  möglich  sind,  war  von  Zahlungen  für  Gerathe 
die  Rede.  Die  Zahlungen,  welche  an  die  Behörde  des  Jahres 
geleistet  waren,  folgen  erst  N.  XVI.  b.  c  unter  litt2x;  hier  in 
N.XV.  müssen  also  blofs  Wiederholungen  früherer  an  die 
Behörde  der  Werfte  geleisteten  Zahlungen  gestanden 
haben,  die  auch  in  N.  XVI.  hinter  dem,  was  die  unmittelbare 
Fortsetzung  des  hier  vorkommenden  Artikels  bildet  (XVI.  a. 
36  ff.)»  weiter  nicht  vorkommen  mit  Ausnahme  der  Terminal- 
zahlungen des  Demonikos  litt«*:  das  Vorkommen  der  letzteren 
an  einer  spateren  Stelle  beweist  aber  nichts  dagegen,  da£s  schon 
vorher  Wiederholungen  gesetzt  waren,  indem  die  Terminal« 
zahlungeo  des  Demonikos  ein  für  alle  mal  in  diesen  Urkunden 
eine  feste,  von  den  übrigen  Wiederholungen  und  den  übrigen 
an  die  Behörde  des  laufenden  Jahres  eingezahlten  Geldern  un- 
abhängige Stelle  haben.  Die  Wiederholung  der  Zahlung  an  die 
Poleten  (litt,  z)  ist  von  gaoz  anderer  Art  und  kommt  für  den 
vorliegenden  Punkt  nicht  in  Betracht.  Zwischen  dem  Erhaltenen 
in  N.XV.  a,  ß  und  N.XVI.  a  fehlen,  wenn  N.XV.  a  so  lang 
wie  N.  XVL  o  war,  17  Zeilen.  Was  N.  XVI.  a.  9  -  35  erhalten 
ist,  palst  vollkommen  zu  Wiederholungen  früherer  Zahlungen, 
die  auch  im  Folgenden  noch  fortgesetzt  sind.  Diese  ganze  Par- 
thie  N.XV.  a.  £.1  bis  N.XVI.  a.  35  gehört  zu  dem  Artikel, 
welcher  in  der  Tafel  Cap.  IV.  unter  litt,  g  zusammengefafst  ist. 
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yu 

WV  (215) 

HPIII  15 

.  1)0"WIT  (220) 

Ende  der  Columne,  wahrscheinlich  mit  einem  Verlust 

von  8  Zeilen. 

XV.  b  und  XVI.  c. 

Verlust  von  9  Zeilen.  XVI. , 

6a  10 
v 

ov 

Lücke  von  7  Zeilen. 

VTU)  21 

H- 

-  T  -  -  )jf  -  -  fl]  ovo- 
[yut\    -        -        -        -        -  »jo  25 

HP 

H+ 
:P 
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t 

tft&or 

[7r]aga  K- 
AAAPh  35 


XVI.  a.  32  sX^iot,  und  33  [ir]<t£a  K.  Es  könnte  schei- 
nen, daCs  in  diesen  Stellen  [rra^a]  AtcT[ltxov]  und  [rr]aga  K[aX- 
ItxgaTO'j]  stecke,  welche  Posten  N.  XIV.  c  65  ff.  auf  einander 
folgen.  Es  wird  aher  mit  dieser  Vorstellung  nichts  gewonnen, 
und  sie  kann  auch  nicht  bewährt  werden. 

36  ff.  Fortsetzung  von  litt*:  Wiederholung  der  im  vo- 
rigen Jahre-  Olymp.  114,  1.  unter  Hegesias  geleisteten  Zah- 
lungen für  verdoppelte  Trieren.   Dafs  dieses  der  Inhalt  dieser 
Parthie  sei,  zeigen  die  obschon  wenigen  erhaltenen  Buchstaben 
dennoch  unwidersprechlich.   Die  Formel  der  Überschrift  war 
etwas  kurzer  gefafst  als  N.  XIII.  litt  g  (Col.  c  Anfang)  und  in 
der  Wiederholung  N.  XIV.  litt.**  (Col.  d.  151  ff).  Namentlich 
reicht  der  Raum  nicht  aus,  um  den  Archon  zuzufügen,  unter 
welchem  die  Doppelung  gemacht  war:  dieser  fehlt  aber  auch 
N.  XVI.  b.  186.  Dagegen  war  er  N.  XVI.  Col.  a.  152.  litt  k  an- 
gegeben, und  sein  Name  endigt  dort  im  Genitiv  auf  -  -  2£. 
Die  Doppelung  war  also  nicht  im  laufenden  Jahre  gemacht, 
unter  Kephisodoros,  noch  auch  im  vorigen  unter  Hegesias ;  vor 
diesem  geht  Antikles,  yor  Antikles  endlich  Cbremes  her,  über 
welchen  man  nicht  zurückgehen  kann,  da  in  N.  XIII.  und  XIV. 
die  Zahlungen  für  Doppelung  nicht  weiter  zuruc  kreichen.  Ich 
zweifle  nicht,  dafs  auch  die  hier  vorkommenden  Doppelungen 
unter  Chremes  Olymp.  113,  3.  gemacht  waren;  andere  kennen 
wir  nicht   So  wird  also  Col.  a.  152  Xfejwjro?  zu  schreiben  sein. 
Die  Zahlungen  sind  aber  nicht  im  laufenden  Jahre  des  Kephiso- 
doros geleistet,  sondern  unter  dem  Archon  'Hytj  -  -  (Z.  65.  70), 
und  also  gehört  der  ganze  Artikel  zu  den  Wiederholungen  frü- 
herer Zahlungen.   Dieser  'Hyrj  -  -  kann  nicht  Hegemon  von 

[33] 
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[Xuxrev  y)  ßcvXy)  njv  rgnigii,  Kariß]aX- 
[ov  äTro&KTcus  roig  i<p"  Ryvirlov]  ag%o- 
[yrog,  kcu  i£  wv  hreoorav  eig  ra]  ö"itcü- 
[viKa  v7re>xyl<ravTo  Kara  %W^io-]/xa  40 
[ripov,  o  AfljuaoV  uirev  Töjtfinajxo- 
[g  -  -  -  T  -  -  q'gip,  J]  ovojti[a 
-  -       -  -  -  Hoyov  ravry\g  x]arc/3a- 


Olymp.  113,  2.  sein;  denn  sonst  muteten  diese  Wiederholungen 
auch  in  N.  XIIL  XIV.  vorkommen,  weil  man,  wenn  sie  in  je- 
nen früheren  Urkunden  nicht  verzeichnet  waren,  in  unserer 
späteren  nicht  darauf  würde  zurückgegangen  sein.  Die  Zah- 
lungen sind  also  offenbar  unter  Hegesias  Olymp.  114, 1.  gelei- 
stet, und  in  der  Urkunde  des  folgenden  Jahres  unter  Kephiso- 
doros  Olymp.  114,  2.  wiederholt,  wie  N.  XIV.  die  für  Doppelung 
eingezahlten  Gelder  vom  unmittelbar  vorhergehenden  Jahre  (aus 
N.  XIIL)  wiederholt  sind.  Die  Herstellung  des  Einzelnen,  die 
ich  mit  Absicht  nur  bis  zu  einem  gewissen  Grade  fortgerührt 
habe,  ergieht  sich  aus  den  in  N.  XIIL  XIV.  gebrauchten  For- 
meln. Bis  Z.  71  reicht  der  Artikel  von  den  Doppelungen  be- 
wies; er  kann  aber  auch  bis  Z.  74  oder  78  reichen.  Ersteres 
wird  der  Fall  sein,  wenn  Z.73  [ra  im]hayt[txtt]  stand.  Schlös- 
sen die  Doppelungen  nicht  erst  Z.78,  so  mufc  vor  Z.79  noch 
etwas  anderes  gestanden  haben.  Dies  kann  entweder  etwas  sein, 
wovon  wir  gar  nichts  wissen,  oder  es  betraf  die  feste  Geld- 
summe, welche  die  Aufseher  der  Werfte  ihren  Nachfolgern  zi 
übergeben  pflegten,  litt.  ä.  Diese  hatten  aber  die  Aufseher  von 
Olymp.  114,  1.  von  ihren  Vorgängern  nicht  erhalten  (s.  w 
N.  XIV.  Col.  c  am  Schlufs);  ob  sie  also  in  N.  XVI.  verzeichnet 
war,  ist  sehr  zweifelhaft:  doch  konnte  an  ihrer  Stelle,  die  al- 
lerdings der  Folge  der  Artikel  gemäfs  hierher  fällt,  eine  dar- 
auf bezügliche  Bemerkung  gestanden  haben. 
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.  -        -        -        -       ejpyo-  45 
M*         "         -         -         -  ^(TW- 

-  [KarißaM  ro  airXow  to  koS*  avro]v  :X- 
[XP,  ro  &  jtarftow  t57reyga\//a]ro  e- 
[fe  ra  crirwuca]  -  -  -  [Kai]  Trä- 
fe*]      -        -        -        -       AP  60 

■ 

[jeare/3aA]ev  t- 
[o  dirtovv  ro  jca^'  atfroi/]  -  -  -  <r>ce- 

-  5  TO 

AtAoCv  vwtyodyf/aro  efc  Ta]  (nrw-  55 

.1 

[ro  airhovv  xareßate]v  CC7T- 

[o&ktms  TÖig  i(p"nyr,<r!ov  a^ovreg],  ro  öe  60 

[hvXoZv  vvey^ayf/are  tis  rä.  <rtTw]v[i]K-  . 

[«]    -       -       -       -  [r-.tyovs 

'  ~  -'  -  -  -  [?]?Vov, 
[TQHIgOfXfig]  -  JjS£„, 

 Wirf-  65 

 -  AAP 

-  -  -  -  TOtf 

[xaTf/3]A>f&- 
[n     airoitKratg     roig     tyJ]     'Hyjj-  70 
[o-«w   ag%ovTos]     -  HHH 

[33*] 
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-  brif 

AAAH 

o  75 


(i)      [Tgni'gett     rasoe    J7nnj7ctl?    tig]  ir- 

[&ilXQ$  &fa<piiraTQ  aurag  kou  ra  <rx]e-  80 
[ujj   Kara  votefxov   a%pi<rrovg  y*y]o- 
[vevcu,  Kara  yfaflrfiaTd,  a  AjjfxaoV  A]ij- 
[tJLsov  UaujuH(&k)  eiir?  Tvoißvi,  Nauort  vueo-] 


72.  ffisr.  Mindestens  T  ist  verderbt. 

73.  äoTir.  Die  bei  Zahlungen  für  verdoppelte  Trieren  ge- 
bräuchlichea  Formeln  fuhren  zu  der  Vermuthung,  es  habe  hier 
[ra  e7n]$07i[|buic]  gestanden:  doch  gebe  icb  darauf  wenig» 

78  ff.  Litt  i:  Für  unbrauchbar  erklarte  Transportschiffe 
für  Pferde  (78-94),  und  thy^utui xara  %u\awvc^  deren  Ine- 
rarchen  freigesprochen  worden,  und  «war  tuerst  die  txt^u- 
treu  aus  der  Zeit  vor  Hegesias  (94-118),  dann  die  unter  Hege 
sias  (119-125).  Vergl.  Abb.  Cap.XIV.  Die  Herstellung  dieses 
Artikels,  von  welchem  N.  XVI.  in  jeder  Zeile  nur  Ein  oder 
wenige  Buchstaben  vorhanden,  ja  in  einigen  gar  keiner,  ergieß 
sich  bis  au  Z.116  aus  N.  XIV.  litt-/;  von  Z.115  an  komm: 
zugleich  N.  XV.  b.  et  zu  Hülfe,  woraus  sich  auch  die  Ergänzung 
von  Z.  117.  118  ergiebt  Bei  den  in  N.  XVI.  am  Schlufs  der 
Zeilen  überlieferten  Buchstaben  mufsten  folgende  Änderungen 
vorgenommen  werden:  88  NEX  in  HEX,  90  102  in  91 
THZIO  in  TiaiO,  94  $2N?a  in  ftNTß,  95  AXA  in  AE4,  97 
AAPX  in  AAPX,  98  IXßS  in  113  AIAAE  in 

116  PrON  in  WON,  119  XßN  in  2ßN,  123  IPH  in  HPH. 
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[v  eqyov,  yjg  hqiyQa^yjiyAwotäoSwqogAio-] 
[cpavovg  Taqyr\TT(iog)'  <rv.evyi  e%u  y,  jcjuacrr-]  •  85 
[a  hrsXYfy  rwv  £vXtvwv  KW7rag  PA.  'AtxAij-] 
[mag,  'AyvoSvifjLov  izgyov,  f\g  hgtYiqa^yji)'] 
['AXyJfJLayjOg'AXKerov  Uaiav(nvgy  crxcwj]  e%- 
[ei    KQEfJLarra    ivrsA>j,     rwv  Pvkblm 
[Kwirag    PA.     KaXXt^im,    Xaiq!u)v]og  90 
[eqyov,  rjg  hqiyiqd^xEi)  E^uKAjjc  Kt^t/o- 
[u  AeiQa£i<jü(TYigy  cuevri  t%ei  KQEfxao'Tct,]  ivr- 
[cAJj  7rXijv   v7roßXYifjLdTog ,    rwv  £tA]/va>v 
[Kwirag  PA.    ium  tZv  Tgn{g]wv  [t]£- 
[*    0"x*j<^e«raN'    xara    %«/xwi>]a    [ei]-  96 

[rgaTO?  Auvimrov  AajU7TT££  Je ,  0]jart;- 

[qv\g  Ev%aqigy   3 kXt^iy.a%ov   eqyo]v,  v\g 
[irgwjf  a^ct  Kovaw  TijUo$eot/Ava<pAuo"T.]  roiYf- 
\j^g  'HyriTiTroXig,    Xaigtwvog  eQyo]v,  y\g 

[frg<»jjagx»c'   M^WV    nuSoitt^ot;  'A]%ag- 
[(vev's),  €)eo£evog  QeoxXeovg  Euu)vv.(iA&jg)j Ageo"- 1 05 
[las  '  k^zvlinrov  YLz<pdtö\$sv~  T£i>fg>j£]  Axx- 
[aioTuwi,    Xatqlwvog    igycv ,  ?s 

['Akt/?,  AvaiK&Eovg  fgyoVj  jji  cr^i]^a- 
[^XeiJMci&a^Kyj^iToÄöijoLt'Avayuj.  t]ji^>j-  1  ICi 


» 
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[af  (%og)  EvSv&koq  'AvTUpdvws  $>iy(oi«*), 

[g&iom&ovQXovvuvg.  u*eg  Tavmig  ty[ao> 
[^dfievog    ^avoTr^arog  'Ag^o^rgaro- 
XV.*.«.[u  r]ajy»j(TTi05),  [*Aj«#.Äw]-2«jeAetow]  [ 

cAyvoi>-  115 
[<n](#)  [<r>[^]*[>]  a^VsYfeav  w« 

[eä]o[^Jav  iv  tä  [&]Kaa*T>)g*V  [jcara]|%€ifx-  120 
w[i/a]  &a<f> [.&]af[5ji>cu  e]^'  'Hy*|0-io[u  ag]|- 

%ov(toc)- 

.Tf ttjf >f [c]  ['AAjKaiou  s[gyov],  | 

•  10  [5]Kj^]ßavi/[wyA]t;op<HAipL>[5]^7ov',[^f]|Tf»|- 

116.  K«»  &irl(pvyov.  N.XIV.  steht  (*7rt(pvyoi>  am  Rand«, 
hieraus  bat  es  der  Verfasser  der  fehlenden  Urkunde  des  folgen- 
den Jahres  mit  Versetzung  des  xai  her  übergenommen,  und  ans 
dieser  ist  dies  in  die  vorliegende  Urkunde  fortgepflanzt. 

117.118.  Über  die  Achilleia,  welche  mit  ihrem  Trierar- 
chen Diaetos  Z.  146  ff.  wieder  vorkommt,  ist,  wie  die  vorlie 
gende  Urkunde  zeigt,  vor  Hegesias  abgeurtheilt :  dak  sie  den- 
noch in  N.XIV.  litt.  1  unter  den  txij</>$«V«i?  fehlt,  laCst  sich 
schwerlich  anders  erklären  als  Abb.  Cap.  XIV.  angedeutet  ist 

122.  'AAxa/cv.  Aus  Z.  193  ergänzt. 

123.  Att'vuv  Astviov  'EpKtevs.  Aus  Z.  192  erguut. 
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[f«f](%€i)  KK[i]opi[(S]w  [&]toy6vov[s  Foj- 

[3A?ro]  rw[v  ctkviqSsitw  x]aTa  [%«jujai]wi 

[TQtviguiv  tovtw]v  k[o]\  TfTf [vjgwv]  

 $CLT  ------  \ava 

15   tov  a  -----  -    |  - 

  ■ 

126  -  149.  Unklarer  Z  usatzartikei  zu  den  (rxY^afxivotg  xcrra 
yetiMva.  Z.  126  füllt  das  ergänzte  airo  gerade  die  Lücke;  unter 
den  Abh.  Cap.  XIV.  gegebenen  Voraussetzungen  pafst  es  vorzug- 
lich gut   Von  tuv  ist  TAH  übrig.  Wo  ich  tnoiq&tunSv  xctra 

gegeben  habe,  giebt  die  Abschrift  (N.  XV.)  K  .  .  .  ATA, 

worin  K  statt  IX  gelesen  sein  konnte:  denn  dafs  K.  .  .ATA 
zusammenzunehmen  sei  zu  xard%  ist  wenigstens  sehr  unsicher, 
obgleich  in  der  vorhergehenden  Zeile  (N.XV.)  auch  in  Aioyteov? 
die  Schrift  sehr  weitläuftig  ist.  Am  Schlufs  von  Z.  126  ist  N.XVI. 
ONA  in  ANA  verwandelt  Z.127  mufste  hinter  dem  Ergänzten 
eine  Formel  folgen,  Welche  von  den  hiernaebst  genannten  Per- 
sonen etwas  in  Betreff  der  <rxrj(pSttTtut/  aussagte.   Hierzu  ge- 
hörte Z.127  AO,  was  aus  t8o£ctv  sein  kann,  z.B.  [di&*  «]£o[£cw> 
crf>Xf7r  tov  epßo\o\>\    Z.  128  kann  ANA  Rest  von  1 AvatpXvrrioe 
oder  von  'Avctyvgartos  sein,  wobei  man  könnte  an  Konon  von 
Anaphlystos  oder  an  Meidias  oder  Tbrasylochos  die  Anagyra- 
sier  denken,  welche  sich  alle  unter  den  a-xr^ctylvoiQ  befanden; 
auch  Z.  129  könnte  IOYA  scheinen  zu  einem  Namen  zu  gehö- 
ren: —  i0v  'Ai/ce  —  oder  Ahnliches.  Aber  alles  dieses  fuhrt 
zu  nichts;  und  überdies  kommt  Konon  offenbar  erst  Z.  130  vor, ' 
wo  die  Ergänzung  völlig  einleuchtet,  obgleich  Z.  131,  das  heifst 
N.  XV.  b.  «.  17,  vor  Ell  eine  zu  kleine  Lücke  in  der  Abschrift 
angezeigt  ist.    Z.  142 -1-49  siVd  Menon,  Meidias  und  Diaetos 
mit  ihren  Schiffen,  wie  sie  im  Vorhergehenden  als  a-xv^/ayavot 
genannt  waren,  wieder  geschrieben  gewesen;  Z.  142  ist  in 
N.  XV.  *.  ß.  1  ME  .  ßNKY9  in  MEN8NPT6 ,  und  Z.  144  in 
N.  XVI.  a  A*I  in  H*I  verwandelt 
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....  [Kqv]m  TifxoSiov  [' kva^u](<rnog)  [avo 

r|5]ff  t-  130 


a 


c 
o 

> 


:3 


o 


8?  135 


3 


Ctf 

AA 


U0 


<*) 


 Me[v]wv  [n]u&[o^ot;  'Ayjjag- 

[o"]oitügo[u'Ava7Uj(aa"i05)  a7ro  7>j?  Tgi){gous 

•Ak]|tÄ- 

•  r]|5js  r- 

€T^gvq  'Ayjtäslag,  9X^t[<rroK^ar]\cvg 

'Agft$/tf?  Tgty[W'  TWV]  |  h 


145 


eoyov. 


149  ft  Litt  & :  Ge&aramtzahl  der  Trieren,  Tetreren  und 
Penteren.  Z.149  war  vermuthlich  vor  'Af&fxoe  etwas  leerer 
Kaum  gelassen.  Statt  lv  vswpots  steht  unter  litt  k  sonst  iv  roT, 
i'cufiW;  aber  anderwärts  ist  in  diesen  Inschriften  der  ArtifcW 
in  diesem  Ausdruck  häufig  weggelassen.  Und  hier  ist  die  Ltse- 
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vfCDjiW  kcu  rwv  ifx,  vA5  ovtw[v,  k]\cu  150 
10  [<r]t)v  [Je]^[>iv]cvaA^i<rroWo[^Maj]|a^(w-  , 

vm), 

,      kau    -      -      -  [Xqcmto]\s 
[%ovros,  HH]H[PA]P.  rovTwfy  ifi  rA]|$: 
  rtr^ei[(  ^  i/u  /urv  Top]? 


art,  die  mittelst  der  Zusamroenfügung  der  Stücke  entsteht,  un- 
zweifelhaft. 

150.151.  Ka)  <rvv  *j  Zcpyvev  'Af  icto  Dtxo?  Ma£«r&w- 
i»»o9.  Ähnliche  Zusätze  finden  wir  litt  £  inN.Xffl.XIV.  Hier 
Hegt  in  dem  Bruchstücke  N.XV.  <rC»  in  EYN,  ?  in  IK,  jfaw 
in  C*IIIIEN;  das  übrige  ist  theils  N.XV.  tbeils  N.XVI.  bei. 
nahe  vollständig  vorhanden.  Zur  völligen  Bestätigung  der  her- 
gestellten Leseart  dient  N.XVII.  *.  62.  63  HNE*  . .  ENAJ£I2T0- 
MK02  MAP .  0,  und  Aristonikos  von  Marathon  kommt  über- 
dies in  der  Geschichte  dieser  Zeit  vor  (Abh.  Cap.  XV.  unter 
diesem  Namen).  Die  Triere,  worauf  hier  Bezug  genommen 
wird,  war  ohne  Zweifel  litt  a-d  im  Vorhergebenden  irgendwo 
verzeichnet,  wie  dies  N.  XVII.  der  Fall  ist  Über  das  <paU»> 
vergl.  Abh.  Cap.  XIV.  zu  Ende. 

152  f.  Kai  -  -  -  -  Xfspijro?  f.  Dafs  Chremes  gemeint 
sei  und  von  Doppelungen  die  Rede,  schliefse  ich  aus  N.  XHL 
XIV.  litt  k  verglichen  mit  N.  XVI.  a.  36  fT.  (wo  s.  Anm.)  und 
b.  183  f£  Man  erwartet  also  neu  ratg  BtBtTrXtufjuvmg  im  Xf.  wo- 
zu aber  der  Raum  sehr  beschränkt  ist:  daher  habe  ich  die  Aus- 
füllung nicht  gemacht  leb  vermutbe  da(s  tVl  ausgelassen  war: 
dann  palst  die  Buchstabenzahl  vollkommen. 

153.  HHHPAP.  Dafür  steht  N.XV.  in  der  Abschrift; 
.  .  HNAP;  «tatt  NA  ist  von  uns  PA  gesetzt.  Die  Zahl  der 
Trieren  ist  um  fünf  grofccr  als  N.  XIV. 

154.  To7c.  N.XVI.  ist  hiervon  HS,  welches  in  IX  oder 
OJX  zu  verwandeln. 
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[vtwtyw  Traföo\xtv   : . .  i[fx  |  &  155 

(/)  15  [w]nf[fw]  ["E]|MÖ»- 

[jtA]e[Xij]Twi'  [II,  Kai  ira^a  Av\fJioa'T^a]\rov 
\KvSr}$(j](tov)  [ff  ovroi  6wqa[S]yi[<T]av  [er* 

'Av]|r*- 


155.  ^E/u  irXw  8tV  Von  iß  vXw  ist  N.  XV.  vorhanden: 
E  .  .  A .  .  (A  statt  A). 

156.  Ilft'Tr'^sic.  Diese  können  nicht  fehlen,  da  sie  so- 
wohl N.  XIV.  litt,  k  als  N.  XVII.  vorkommen.  Ich  weifs  nicht, 
wo  sie  unterzubringen  waren  als  Z.  156  an  der  Stelle,  wo 
N.  XV.  b.  ß.  15  THIAPI  steht:  Buchstaben  die  freilich  eher 
auf  TT,  'A^istowxov  fuhren.  Aber  das  von  Aristonikos  ange- 
zeigte Schiff  (f.  zu  Z.  150. 151)  war  offenbar  eine  Triere  und 
kann  hier  nicht  wieder  hinter  den  Tetreren  genannt  gewesen 
sein.  Statt  -  -  THIAPI  -  -  schreibe  ich  [IlENjTHPEIp],  näm- 
lich IAP  in  PE  verwandelnd.  Zur  See  sind  diese  Pentcren  wohl 
nfcht  gewesen.  Vergl.  zu  N .  XVII.  a.  25  ff. 

156  - 166.  Litt.  /:  Verkauft  übernommene  Schnäbel,  nebst 
den  früher  abgenommenen.  Diese  Parthie  hatte  der  Vertaner 
der  Verlorenen  Urkunde  von  Olymp.  114, 1.  ans  N.  XIV.  litti, 
uiid  der  Verfasser  der  vorliegenden  wieder  aus  der  von  Olymp. 
114, 1.  fcerüber£eschrieben,  ohne  die  erforderlichen  Änderungen 
zu  machen  ;  s.  Abh.  Cap.  II.  Über  den  Inhalt  vergl.  auch  Abb. 
Cap.  XIV. 

157.  158.  'ETTincMruTi'.  Hiervon  ist  N.  XVI.  PI,  und 
N.XV.  b.  ß.  17  \E.2TflN  übrig.  Letzteres  ist  ME[A]HTCN, 
sodafe  S  in  H  zu  verwandeln;  es  ist  also  in  der  Abschrift  da- 
selbst Z.17  die  Lücke  im  Anfang  der  Zeile  zu  grofc  bezeich- 
net, und  die  Stellung  der  Buchstaben  schwerlich  richtig. 

159.  KvS->j^(/ov)  I :  An  dieser  Stelle  steht  in  der  Ab- 
schrift N.  XV.  b.  ß.  18  -  -  0*03.N:,  wie  es  scheint  sfcrü 
-  -  0HPP:I:  Dies  mag  man  unglaublich  finden;  aber  dicVer- 
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[>eAfW  äpxfiv}ro[9  :}  Kai  dw$[Xaßefji^¥  160 
20    [iftßiXme   7ra]qa   Kovwv[os]  'A^a^Au- 

<r]\r(tov)  , 

[v  Ifvov,  I.  fraga  Qqa<r]vK[\]iQvg3Etev(<Ti-'l 

, f    wen)  [d]|-  •;.  :  |^ 

[xai   Tagf^ojuei»]   lir    vswpotg  e[jJLß&]\-   °  165 
25    [ottf  II.  0*8]e  rm  Tqttyafxfov)  o^e[iXov](-  n 
[a-i  rcu]c  ifdßakovg  tSjv  rag  KOiv[ag  o/xo]|- 

 — s  .  ,  j  L  

besserung  Ist  dennoch  nach  N.  XIV.  litt  /  sicher.  S.  über  den 
Kytberrhier  Demostratos  auch  die  Abh.  Cap.  XV.  angegebepen 
Stellen. 

159  f.  JEff5  'ApTijrXfov*  «  £%op.to?.'  N.XV.  *.  jÖ.  19  steht 
zu  Ende  O,  welches  das  E  von  EP  war;  von  'Ama&lovg  ist 
N.XVL  TI,  von  aWvro9  N.XV.  TO  übrig.  i 

161.  Jfc-o  von/ 05  \AvacJ>Xv<rr(/ov).  N.XV.  steht  KONQNA;r: 
entweder  ist  A  in  O  zu  verwandeln,  oder  02  vor  A  über-' 
Sprüngen.  i  .  " 

162.  'A;u£«|u«%ov.  Hiervon  ist  N.XV.  AAEE  übrig, 
statt  AAE£.  •  • .  - 

164.  Atkatoruvuf  XaifiWe*  N.XV.  steht  in  der  Ab-) 
schrift  hiervon:  YHNEXAIPE,  statt  YNHßXAIPr*  Avenn  nicht 
etwa  JLoci^i'Juvog  geschrieben  war,  was  gai  wohl  eine  Neben- 
form von  XteiffW  sein  konnte.  <    •  •  ,x  <•  * 

166-176  bis  Z$yov.  Fortsetzung  von  litt  /:  Verinerkung 
derjenigen,  welche  Schnäbel  schulden,  und  zwar  zunächst  de- 
rer, die  neue  Trieren  abzugeben  versprochen.  Der  Artikel  ist 
derselbe  wie  N.  XIV.  d.  105  -  118.  Über  die  Sache  vergl.  Abbv 
Cap.  XIV. 

167.  T0V9  ifxßoXovg.  N.XV.  6. ■  ß.  26  ist  AX  in  TS  zu 
verwandeln.  »  / 
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[Xoyvi<rav]Tüov  iv  tS  <WG-r^[kr]|  • 
[Katälas  "Aßqwvos  BafyjS'c?  airi 

30    [I].  Ni[*]tjf  «tw  Nuaou  Ku  oW[r](i<Ib|c)  [Ätfij 

[^2vjtt]^[a%]»a[^],'A7[v]o&iV[cv 

[wk  'Ava]<^](<nw)  <wr«  ^  A*t|txoK[jtt-  * 
r  s  .  i.     '  r]]/a$,  175 

36    [Xaig]6(TTfaT0ü  Igyov.  [KaAAias  |  B]a- 


168.  'OjtAoXev^^tfcTwir.  Statt  NTßN  gtebt  die  Abschrift 
N.XV.  OTßN.    Man  hüte  sich  uofAoXoyvixorow  zu  vermutben; 
immer  steht,  wo  von  dieser  Sache  die  Rede  ist,  der  Aorist, 
auch  in  N.XVI.  selbst  (6.  34);  und  die  Abschrift  v*o  N.  XV. 
ist  sehr  unsicher,  ohne  Zweifel  weil  dieser  Theil  der  Urkunde 
sehr  unleserlich  ist.   So  ist  auch  N.  XV.  b.  a,  10  in  Avra&iovc 
statt  A  gelesen  O. 

172.  Xvnixa%i<ee  KAyvo8jpo-j.  Die  Abschrift  giebt 
(N.XV.)  .  . .  EMA .  IA .  ArHDAHM  -  statt  .  .  .  MMA[X]lAp] 
ATNOAHM 

173.  Ata  trog.  In  der  Abschrift  (N.XV.)  .  .  .AIPOS. 
176  v  on  KcrAXiae  an  bis  181.   Unklarer  Zusatzartikel 

zum  Vorigen.  S.  hierüber  Abb.  Cap.  XIV. 

176.  Kating  BaT^St».  Die  N.XVI.  erhaltenen  Buch, 
staben  KA  habe  ich  in  BA  verwandelt;  doch  ist  die  Ergänzung 
unsicher.  S.  Abb.  Cap.  XIV. 

177.  Ai«»toc.  In  der  Abschrift  (N.XV.)  -  -  AITOZ. 
177.  Kavtuv  'Ac.  Statt  der  drei  letzten  Buchstaben  hier- 
von ist  N.  XVI.  in  der  Abschrift  IAH  (statt  NAN).    Dafc  Ko- 
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37    [a]<pXvirT(ios),  . .  . .  .  ov  w  |  9V11 

-  -  -|AiA£ 

-  .    -       -  |  uca  180 
-    [Oio^  o<petÄev<nv  i]\ßß- 

[cXovg  Tvöv  <TKY\yf/afJicyu)v  *ara  %]|ei- 

7>j]|tT|(oc) 

|[(oto  Tf{g  'HySjucV»)?,  NavoW>cot/]  |  eg- 
\[yov,  I.  MctÄfou  'Avayi^atn'ou)  [jcA>jgovo- 

fxog]  |  a7ro 

^  I  [r?jc  'AKTtSog,  Avru&Jovg  eqyov],  |  I. 
£5wOTgaT0l>  Aaf47TTf(£W$)  KA>)ßöi/o]|/uw*  x- 

[ai  trvvr^^(%ot)  <mto  tjjc  Sa]|Aajui[v]- 
XV.$.y.[/as  'Afx^]^ou  ^Völ'>  [I-  M]|evwv 

nv$o$(jügov  9A%ag(yEvg)  aal  [<r]ui/T[g]|tt|'- 

» '  ■ 

■      —  ■  -  ■ 

non  gemeint  sei,  zeigt  die  Fortsetzung  in  N .  XV.  und  die  Ver- 
gleichung  der  verschiedenen  Parthien  dieser  Spalte  unter  einv 
ander. 

181-193.  Weitere  FortseUung  von  litt/:  Vermerkung 
derjenigen,  welche  Schnäbel  schulden,  und  zwar  zweitens  der 
tntwlsatAtvu»  Hctra  %uyMva.  Diese  Parthie  ist  ans  N.  XIV.  A 
119-139  ergänzt  mit  Ausschluß  des  letzten  Namens  Deinon 
nebst  Zubehör,  indem  Deinon  dort  noch  nicht  vorkommt.  Dei- 
non ist  erst  später  als  N.  XIV.  unter  dem  Archon  Hegesias 
Olymp.  114, 1.  zu  den  aitrpl/apivo*;  hinzugekommen,  s.  N.  XVI. 
o.  119-123  (vergl.  Abb.  Cap.XIV.).  Von  Z.  189  an  kommt 
N.  XV.  *.  y  der  Herstellung  zu  Hülfe.  Z.  190  ist  in  N.  XVI. 
IHXAP  in  IHPAP  zu  verwandeln.  Z.192  war  blofs  der  Gau- 
name des  Deinon  aus  N.  XVI.  a.  123  (XV.  b.  a.  9)  unbedeu- 
tend au  ergänzen. 


« 
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cforo  tv\s  eH7»|<ri7roA[iä]o? ,  Xai^[i]\u)vog 
sgyov.  Aslvwv  Asmov  *Eg |  airo  r- 

5     5fc  'Afotaiov  fy[y]\ov,  I. 

(m)        TaSe  7ra(>e?<aßofJL£v  Iv  rS  [o]|<K>)f*a- 
[n  rS]  jLt«[7aXw]  r£  7t[j]o$  tcu[$]  | 

Aa]t-  195 
[g,  neu  irctQeSofjLev  <r]Tga7>iyw  |  r£  br- 
[2]  Atoyeve[i  R]|u&*&- 


194-215.  Littm:  Geräthschaflen  in  dem  grofsen  Gelafc 
am  Thor,  und  Bauholz  ebendaseibst   Dieser  Artikel  ist  durch 
Zusaramenfiigung  von  N.  XV.  und  N.  XVI.  mit  Zuziehung  der 
gleichnamigen  Parthie  in  den  andern  Urkunden,  wovon  N.XIV. 
der  Zeit  nach  die  nächste  ist,  vollständig  hergestellt;  das  Er- 
forderliche über  denselben  ist  schon  bei  diesen  früheren  Ur- 
kunden bemerkt.  Die  geringen  Verbesserungen,  welche  in  N.XV. 
hier  vorzunehmen  waren,  bedürfen  keiner  weiteren  Erläuterung, 
in  N.  XVI.  ist  Z.195  FTAAI  in  PTPAAI,  208  IIAIIHff  ia  AA- 
NHK  zu  verwandeln.  Neu  ist  hier  blofc  dieses,  dafe  zufolge 
Z.  196  ff.  diese  {Effecten  nunmehr  von  den  Aufsehern  der  Werfte 
auf  Beschluß  des  Käthes  und  Volkes  einem  Feldherrn  verab- 
folgt worden. 

196.  [Kori  TrctfiBofxsr].  Beispielsweise  ist  so  ergänzt  in  der 
Voraussetzung,  die  Gerätschaften  seien  im  Laufe  des  Jahres 
Olymp.  114,  2.  übergeben  worden.  Setzt  man  es  sei  bereits  im 
Jahre  vorher  geschehen,  so  ist  statt  uca  mtftSofxstt  zu  schreibe 

196.  197.  X t0«t*>7«7  tu?  sV#  -  -  -  -  Übergabe  dieser 
Kriegsgeräthschaften  an  den  n^cnsycv  rov  im  t«?  <rvfjifxoM/K 
(N.XIV.  a.  215)  scheint  nicht  passend,  da  dieser  doch  eigent- 
lich die  Verwaltung  des  Seewesens  nur  in  Bezug  auf  Trierar- 
chie  und  was  damit  zusammenhing,  also  zwar  in  Bezug  auf 
eigentliche  Schiflgeräthe,  aber  nicht  in  Rücksicht  auf  Gesetz 
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i 0    [nv(am)  ftara  yMfurfjia  ßcvX$g  jcoi  i>j- 

[lx]\ov 

[txohvßSov  0-TC^fJLOv]  KOI  fj.o[X]\vß&$- 

[oov  t]g3v  iv  Ty  Ta[o]7r[*/]  ratfav^ra  PI  200 

[•nj<?  TQtyX\v(pov  [rJjv]  eyKav[cr]\fU)g.  ttA- 
15    [atrta  KaTa7ra\XTwv  i£  'E[^]\er^lag  AI. 
[<rwAJjv€5  K]aTa7raX.TS)v  |  •  ßatrug 

[KaTawaXTM']  FW.    ro^a  l<r|KVTayxe-  205 
[va  &5o].   o-KOQmw  «rwX>jw  |  PI.  &no"- 
[r]v[A]ia  P,  [rf]o%iXoi  III«  avo  t\ov  M*l%a- 
20    [vjwparoc.  ßfoq  HaT(nraXT[bo\v']  a[i/]*t[*c]- 
i'oWa   *at  [a]7rrföwra  HHH[H]|PP, 
xat  qxiito/xf'va  PA.  (r/j&i  [tta]\Taira-  210 
Atwv  eis  /3eA>)  AAAAPII.  a0"[Tj]|a<pW7v 
>lf£$  IUI.    OKQvri  jtuyaAjj  'T^ttio. 


haben  mufste,  und  die  meisten  hier  vorkommenden  Gegenstände 
zum  Geschütz  gehören.  Man  kann  an  den  im  ryjg  $too<r)creoog, 
den  im  ra  o7rXor,  den  im  rrjg  %u§ag  (Plutarch.  Phok.  32)  den- 
ken, welcher  letztere  einerlei  sein  dürfte  mit  dem  im  ty?  %w- 
$av  rifi/  mxpetiav  (Corp.  Inscr.  Gr.  N.  177.  178). 

197.198.  lioyivti  KvSa&rivatil  Col  b.  133.  134 
kommt  ein  Feldherr  Dikaeogenes  vor,  welcher  unter  Hegesias 
Olymp.  114, 1.  im  Amte  war.  Da  dieser  mit  Scbiffgerätbe  zu 
tbun  hatte,  so  wird  er  der  im  rag  avfAfxogtag  gewesen  sein,  und 
ich  möchte  ihn  also  für  verschieden  halten  von  dem  Col.« 
vorkommenden  Diogenes.  Indessen  kann,  wer  anders  urtheilt, 
an  unserer  Stelle  hier  statt  -  -  AIOFENE  der  Abschrift  [AI- 
KjAIOrENB  vermuthen;  in  welchem  Falle  dann  Z.  196 
§ebofA,ivct  zu  schreiben  sein  würde. 
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25     vda  Kaiva  AAP,  wv  EvßovXo\s  hrqui- 
tq.    rovrwv  ra  7rX$7a'ra  vevr[w\\^vya. 
(n)         vftwy  Toixoi  IUI.  Kol  rak  Ta[?]|eAÄ3c-  215 
juev  twv   (Tkcuwv  r£v  7raAa[t]|5v  tw- 
v  ä&Hcifxwv  rwv  £uAu>wv  [e%]|o^ra- 

31    [ras  b\ixo<rias]  9njäoX[io.  A>jfxox^|a]T>h 

[v  Erratibv,  rayuav  rotyioowou'Kw]v  Aa-  220 
[jGovra  to*c  avijpaTro'oW  e&  oix]o&- 
[jiuav  tow  rov   xpjjui/oi/  Ka&aQovM 
[icara  -J/v\<puryLa  ßovtiis,  o  cSrev  Ka]A- 
puoroaToc  0ooiW,  ia-rovs  PPI,  *a]i 
[toE?  Iti  to  (rrd&ov  ygirifjUvois  k]sö-  225 
[aiJv  £&a  AAAPII,  imfc  API,] 
[jeaTa  ^(purpa  ßov?w>  o  €«rev  KaA-] 
[AicrToaTo?  QopKios,  Koiwas 

(Hangt  zusammen  tnit  b) 

[$qi\mi8irrovs  Kai  aSbKifXovs  \X\aßovra  roTs  avo^a- 
tto'oW  raix[i]av  r^oirouKwv  AvifxoKQarv\v  EJrBatsu 

XVI.  «.215  bis  6.5.  Litt«:  Alte  Scbiffgcräthschaftec 
welche  die  Behörde  als  solche  übernommen,  die  Konon  ub4 
Demokraten  verabfolgt  erhalten.  Z.  215-219  ist  hiervon  ia 
N.  XV.  6,  y  noch  Einiges  vorhanden;  N.  XVL  haben  wir  die 
letzten  Buchstaben  der  Zeilen  215  -  225:  in  letzterem  Stuck  ist 
Z.  219  MTH  in  ATH,  224  AI  in  AI  zu  ändern.  Die  drei  letz- 
ten Zeilen  von  Col.  a  sind  aus  dem  gleichnamigen  Artikel  der 
anderen  Inschriften  ergänzt.  Ober  den  ganzen  Artikel  ist  «4a* 
Erforderliche  schon  früher  bemerkt. 
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5    Kara  A^ar/ua  ßov^g,  o  bTttsv  KoAX/errgaroc 
eo§i(tuog),  HHHHPI. 
(o)    Newgoutoi  [(^KoSofjwifjLevoi  ko!  iTrstrxevcuriWfoi  HHH- 
PAAII. 

rovruiv  e[v]  Mow[u]%fa  PAAA[II], 
lv  Zea  HPAAAAPt, 
10  sy  KavSdqov  Ai/wrv*  PAAAAIIH. 

(p)       AupSeqat  aÄoKifJLoi  hrl  rrj  cnceuoSjjjqj  PI. 
(r)    "Ocroi  twv  r^ßjjor^wv  yeyQafXfxivoi  eicrlv  i%ovrtg  zig 
wXoZv  li/reAij  <tk€u*j  KQ€ßaTTa  fj  £t;Aiva,  ccoi  juev 
16    KgejLtajTÄ,  raÄs  S%ovo'iv  vTro^wfxaTa,  ivrlov,  ro- 
tsia,  KardßXYifxa,  TraQaqvfJMTa  Xsvad,  Traga^gv- 


6.  6  ff.  Litt  o :  Scbiffhäuser. 

8.  'Ei/  Movi/v%/p  PAAAII.  Die  Abschrift  giebt  nur 
80;  da  aber  die  Gesammtzabl  der  Schiffhäuser  und  die  Zahlen 
derer  in  Zea  und  im  Hafen  des  Kantharos  dieselben  sind  wie 
N.  XL  und  XIII.  so  mufs  auch  die  Zahl  der  Scbiffhäuser  in 
Munychia  dieselbe  gewesen  sein:  weshalb  ich  II  zugesetzt  habe. 

10.11.  Litt/?:  Verworfene  Häute  am  Zeughaus.  Der  Ar- 
tikel q  findet  sich  in  N.  XVI.  nicht  mehr.  N.  XIV.  in  Olymp. 
114, 1.  schuldete  nur  noch  Ein  Trierarch  unter  diesem  Artikel; 
dieser  Eine  mufs  also  unter  Hegesias  Olymp.  114,  1.  bezahlt 
oder  Erlafs  erhalten  haben.  Da  Ersteres  wahrscheinlicher  ist, 
so  wird  die  Zahlung  auch  in  N.  XVI.  unter  litt,  f,  das  heifst 
unter  den  Wiederholungen  der  früher  geleisteten  Zahlungen 
vermerkt  gewesen  sein. 

11  ff.  Litt,  r:  Bemerkung  darüber,  was  die  Trierarchen 
haben,  von  welchen  geschrieben  steht,  sie  hätten  vollständiges 
hölzernes  oder  hängendes  Gerathe,  in  Bezug  auf  Trieren  und 
Tetreren.  Hier  fehlt  bei  den  Trieren  wie  bei  den  Tetreren 
das  Hypoblem ;  s.  hierüber  Abh,  €ap.  X. 

[34] 
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fxara  fgrx,<va,  aryjsivla  ^lerw&wtTnÄa  IUI,  f£ia> 
20      ktvXu  INI,  ayxV'  II-  *r[o*  Ä]e  £vA«va,  Ixov- 
<rw  ra^ov,  7n|osaAia,  xAijLtafcÄa*,  iGtov,  Keqatas, 

KOVTOVS. 

"0(Töi  rww  T£»|gaj%wv  y^afxfxevoi  eirlv  e^ovreg 
Big  ttXovv  IvtcX»)  <tk6v>j  T6rf^wi/  £uAiya  $  XJ£- 
25      fxaTra,  o<roi       £t'Aiva,  ra&  s%ovriv  rajgov, 
7n)&zA*a,  icAijuaKi&Wy  «Wov,  icsjaiac,  koktous* 
2<r[oi  #  *^a<rr]a,  raic  [$%ou<w]  •  vvo&fxaTa, 

30     Atuxa,  KardßKfffXa,  toveia,  ayKvqai  II,  (r%ci- 
v,'a  fcerw&iWa  IUI,  l£&Wa  IUI. 
(,)  Kai  raite  ira^sXaßofUv  • 

-    Oläfc  rwv  rg«igag%wi/  r5v  ojLwAoy»|«raVrtov  *V  ra/ 
35      &Ka<rnjfiV  KOivd?  airooWiiv  Tüajjttc  fcal  rovg 
ifxßoXovs,  ofskovriv  t£  wotei,  rag  ä  r^stg 
aVoäfeoWaO'iv  • 

Kowv  TtfM$iov  'Ava^Auofnoc), 
40  Kovwv  TtfxoStov  'AvacpXv^rtog), 

$ai'a£  Aew^afJLavrog  'A%ajv(£^), 
^tPUTTTr/Äijff  Ucua(vuvg)  Kai  oxivTg*>jfag(%w). 
(#)      Kai  ra^  ekrtir^ayfiiva  Tra^XaßofjLSv  •  (rxiuw,  wv 

32  ff.  Litt  s:  Von  den  Vorgängern  übernommen«  scbul- 
dende  Trierarchen,  welche  neue  Trieren  und  die  ScbnSbel  ab- 
zugeben versprochen,  und  blof«  die  Trieren  (im  alten  Zustande) 
wieder  abgegeben  haben.  S.  Abb.  Cap.  XIV. 

42  ff.  Litt./:  TerminaUahlungen  des  Myrrhinusiers  Demo- 
nikos.    Aufser  der  im  laufenden  Jahre  erfolgten  Zahlung  sind 
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(jjfetMv  AqfxonKoe  Mv^iv(ovc$og),  kcu  etga%$ele 

46  sie  to  ÄKao-TtjfioK  u<f>Xev  ri\v  $mhourictv,  xars- 
ß}J\$YI  i£  aTToyQa<pijg,  f,g  direyqayl/sv  (dso&orog 
[sy]  Mv$tvovT(TYii),  HHA.  rrovro  KareßXY^ 
dwoSeKTeug  roig  i<f>'  'Hy^oi/oc  aq%ovTog. 

50  Kai  raS?  e&TTCTjavjütcVa  vaqtXdßo^v*  tntwwv,  wv 
[w](peite[v]  AnfJLQvucog,  kou  eiga%$etg  tig  to 
jcao-nfgiov  Z<pKtv  rv\v  8nr?>aa'iav3  KarsßXvi^  i£ 

66      äTToyqiKpqs,       aWyga-vJ/ev  Qttöorog  ky  Mvggi- 
vovTr(v\g),  HHA.  tquto  nar$ßXyi&Yi  awoSeKrcug 
rolg  hrl  Xgewrog  a^ovrog. 
Kai  raF  eig7r$7rqayfJLtva  7rage\dßofAtv  <tk£vwv,  wv 

60  tofefav  AtifjLaviKog  MvqQivfyvfwg),  kcu  tigay^ßus 
ug  to  SiKCUTTYiOiov  w<ßte  t^v  <WAao"/av,  xaT6- 
pAf)'9if  a7royoa<^»j$,  *f?  awyga-v^cy  ©scÄdtoc 
ey  Mv££(i/ovt(t*)c),  HHA.  touto  Kartß^ißYi 
dwoSeKTatg  roig  iw'  'AvTixtJovs  aq%ovro(g). 

65  Kai  rd&'  eig7r67rqayfjLeva,  7raqsXctßofXsv  (Tksvujv,  Sv 
cfyeiAsv  AwcviKog  Mvg£*v(ouaw),  xai  tiga%Süg 
us  to  Ajca^nfgiov  utxptev  tv\v  SnrXaa'iav,  xare- 

70  ÖA)iS>)  l£  aVoyga^Jfc,  axiyoaypsv  0eo'oVroc 
ey  yivQQivovTTiig,  HHA.  toCto  Kdrißhi^  airo- 
&KTcug  rck  i<p'  'Hyjjo-ioy  a^oyrog. 


hier  alle  früheren-  wiederholt,  die  schon  N.  XIII.  und  XIV.  vor- 
kommen, und  die  vom  Jahre  des  Hegesias  Olymp.  114, 1.  von 
welchem  uns  die  Urkunde  fehlt 

51.  *Sl(pttXiv.  Die  Abschrift,  wahrscheinlich  auch  der 
Stein  selbst,  giebt  hier  und  Z.  74  o>f&ti. 

L34'] 
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.  Kai  Tai*  cfecTTga'^ajucv  •  fksuww,  «SV  [c2]^>ttAe[v] 
75     A*ijKoWos  Mi$iv(ou'ffw),  *a<  eka%Scis  eiV  ro 
&*aor>{fiov  «</>Xe  rqv  SnrXao'lav,  KaTeßXriByi  i£ 
a-7royQCL<pYi9 ,       av^a^/tv  ©coiora  ly  Muggi- 
iwroj?,  HHA.  touto  KarcßA^  dwoÜKraig 
roig  swl  Kv\<pio'o8toQOv  oq%ovto(*). 
(u)  80  Ta&  TraqeXdßoutv  Trsw^afxiva  lie  tww  vfwfliwv  *a> 
ri  %f/t[nw/üia  /3ouA>jc» 

ü%otvla  oKTw&UrvXa  hrl  vavg  AAP  kcu  <r%oi- 

vaüff  AI,  Kai  —  ß^Jifxara  hrl  vavg  —  kcu] 
85        KWTn7[g,  rijU^  -  PAAAAP. 

I/a]/3«Awc  [IM]I>  (rraSfMv  —  [TTT  ixvcu] 
-  AAAP  . .  .  rifjLf\  [P  AA . . . 

80  ff.  Litt  u:  Übertrag  des  unter  Antifcle*  (N.  XIV.)  ver- 
kauften, zunächst  aus  der  verlorenen  Urkunde  vom  Jahre  des 
Hegesias,  in  welche  es  aus  N.XIV.  übertragen  war.  Vom  Ein- 
zelnen s.  zu  N.  XIV. 

84.85.  Kai  viroßxjixarcc  irr\  vave  AI3  *ai  -  -  ßX^- 
fxara  ivt  vavg  -  -  Hat  xcwfrtT?.  Z.  84  ist  vom  ersten  xect 
KA  übrig.  Wie  zu  N.XIV.  erinnert  worden,  konnte  hier  die 
Lücke  nicht  ausgefüllt  werden,  wenn  die  Worte  xcu  - 
futrct  Im  v9.\jg  -  -  weggelassen  wurden;  namentlich  gilt  dieses 
von  dem  Raum  Z.  85  vor  *«ir«7c.  Umgekehrt  scheint  die  im 
Texte  gegebene  Ergänzung  wieder  zu  lang:  vermutlich  war 
das  gleichgültige  im  vaxjg  hier  einmal  oder  beidemal  ausgelas- 
sen, wie  N.  XIII.  b.  152. 

86.  'Eju/3o>.ov?  IUI.  Die  Abschrift  giebt  :PI:  S.  über 
die  Zahl  zu  N.  XIV. 

87.  Mi/«7  -  AAAP.  S.  zu  N.XIV.  e.  193. 
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•  Kai  wv  oi]  ira^O^tptaav 
[ao-Kol],  tw  HAAHH-H 
90       PTQofoi  aal  o-rvTrinTov,  Tipn  HHHPAAA- 
H-IM. 

:T:  Kwmk,  riix[i,  AA]HII. 
<ri&ipo?  ix  rov  TQißoXov,  rißt)  HHA. 
ht^pt,  [P]AA[A]PH-h 
KtipaXatov  rovrwv   XXPHPAAPhh  tüvto 
95       *<m/3At)'Sii  &TH&KTW  ro7g  «r*  *AvtixA*W 

(*)       Oi&  tgw  roi>ijaj%wv  rSv  o-Kr^/apivw  xara  x»«4- 


90.  :T:  #toir«7$.  Vor  :T;  steht  schon  die  Ioterpunction  (:), 
wodurch  die  voraufgegangene  Ziffer  abgeschlossen  wird.  Was 
soJi  nnn  dieses  :T:  sein?  Die  Ziffer  zur  Bezeichnung  der  An- 
zahl der  *wst*rt  Diese  könnte  N.  XIV.  allerdings  auch  ge- 
standen haben,  aber  hinter  xwirtTs,  und  es  ist  nicht  gebräuch- 
lich sie  voranzustellen :  auch  steht  bei  den  vorhergehenden  *w- 
irevn  keine  Ziffer.  Endlich  ist  die  Leseart  nach  Hrn.  RoCs  si- 
cher, und  T  ist  in  dem  Ziffersysteme  unserer  Urkunden  keine 
Ziffer,  welche  hier  pafste,  sondern  bedeutet  ein  Talent  Das 
ganze  :T:  scheint  also  auf  einen  Versehen  des  Steinschreibers 
zu  beruhen. 

[P]AA[A]P|-H-.  Die  er.te  Zif- 
fer  ist  nach  N.  XIV.  verändert:  hier  steht  in  der  Abschrift  da- 
für H.  Da  man  eher  in  einer  undeutlichen  Stelle  H  falsch 
statt  P  lesen  kann  als  umgekehrt,  und  da  N.  XVI.  namentlich 
an  der  Stelle  des  Werthes  der  ht^m^v  verletzt,  N.  XIV.  aber 
unverletzt  ist,  so  habe  ich  P  vorgezogen. 

96  ff.  Litt.  v.  Im  laufenden  Jahre  freigesprochener  rxrr 
<4/ctfxtt>os  narn  yftpwa.  Über  die  Stellung  dieses  Artikels  vergl. 
Abb.  Cap.IV. 
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fjLwa  aTroXwXivai  i$o£av  h  ry  ^Ka^rr^lw  X4b- 
100      ra  %tttfxma  airoXwXifeu  itt  K^iro^ou  af- 
%ovtqq- 

r%u\oao%os  XTrlv[Sa]oos  Mn?<n£et&v  *uao> 
<r(ioc),  Tf«)jijs  itttti^öc  Kc&XtTrw,  Avti- 

(<■>)       rioAtitvKTw   KoAX«tfl«T«uf  'E<rntiio(-$8v)  cjirev, 

riv  vtuolwv  kiriiJL£fa\Twv  rwv  hr'  'AvtixXesv; 
agyjovToe,  xarcyvuxrav  oi  Sixwttcu,  ort  ovx  cbr- 

KvifiTübtigcv  rov  d&tXtyoZ  rou  SwttoAioW,  ra- 
juiou  y«vojuevet;,  köu  h!fJLY\&av  ir>Jovog  v\  rov  oj- 
.  ...  /,     ,  irXcuriov»  eirlv  Äe  kwtt£$  -SanraAioW  £&*njvf- 
!!;6  ,  >*flxivb$  $k  rd  vtwota,  y\ '  Ä?  ouria  q  2wvoAi«J« 


.  1 
— 


103  ff.  Litt.  a»:  Bescblafs  des  Ratbes  vom  vorigen  Jahre 
Aber  die  Annatime  von  ScbifTgeräthen  an  Zahlungsstatt  Tür  einf 
Schuld,  welche  durch  gerichtliche  Verurtheilung  wegen  nicht 
abgegebener  Schiffgerathe  entstanden  war.  Da  in  diesen»  Be- 
sebluts  die  Behörde  vom  Jahre  des  Hegesias  einen  Auftrag  er- 
hält, roufs  derselbe  im  vorigen  Jahre  gefafct  sein;  er  ist  dahet 
auch  ohne  Zweifel  aus  der  vorjährigen  Urkunde  in  N.  XVI 
übertragen.  Volr  Gericht  war  übrigens  die  Sache  schon  un 
ter  Antikles,  dem  Vorgänger  des  Hegesias  entschieden.  Den 
Rathsbeschlnfs  schrieb  derselbe  Polyeuktos,  welcher  der  Klager 
gewesen  war.  Über  die  ganze  Sache  vergl.  Abb.  Cap.  XIV. 

111.  112.  T«fi!ou  ystfOfAtvov.  S.  über  die  rnfjuac  Abb. 
Cap.  V. 
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Trüg  oi  tkevYivtyfxevoi  elg  tu  vswpa  oi  Xwtto- 
Ai£o£,  Kai  Captins  HoXvevKTog  o  airoy^a-^/ag  tcl 

i  20  Ik  twv  vofxwv  kcu  tJjs  aTroy^a^g  XwitoXtoh  ra 
yvyvoyüva  slg  ti)v  cirmyLiav  Tovg  twv  vewqtwv 
tTrifxOuiTag  Tovg  i<p'  'Hyyj<r!ov  ao%ovTog  ava- 

126  yjON^ai  XwwoXiv  äno&bwKOTa  twv  kwtswv 
iKCHTTov  H-h  tyayjxag  twv  ugsvyvsyixivwv  ai^ 
r$  tk  to  vewftiov,  wv  av  o  Taptag  TraoaXaßrj 
d^fXfiTafjLBvog  tov  re  ägtSpov  twv  kwttzwv 

130  kqu  tov  ägyvQLCv  to  KKpaXcuov,  kcu  roy  yoafx- 
(JLaTEa  twv  Ev&£Ka  awaXtiypai  wirb  tov  w<p\i\- 
l&vov  Xwtto/u&i  äqyvQlov  o>ti  av  a7ro(pdvY]  av- 
tw  o  Tdfjuag  Taf«A»j^>[wc  koi  &\iKcuoyivy\g  o 


122  fT.  ToOff  twv  vtui^lwv  liri fxi}.Y,rdg  ff.  Diese  Vor- 
schritt  verbanden  mit  der  Androhung  der  Buke  für  den  Unter- 
lassungsfall (Z.  138  ff.)  berechtigt  anzunehmen,  dajb  die  Anrech- 
nung dieser  Ruderhölzer  in  der  Urkunde  der  Aufseher  der 
Werfte  von  Olymp.  114, 1.  verzeichnet  war",  und  ohne  Zweifel 
war  sie  wiederholungsweise  auch  N.  XVI.  litt,  g  wieder  aufge- 
führt: womit  denn  die  Einfügung  dieses  Beschlusses  in  Ver- 
bindung steht. 

130.  Kai  Toy  y^afxfxarta  tuJv  tvb$M(t  airaXsi^at. 
Die  Eilfmänner  hatten  also  Verzeichnisse  der  eingezogenen  Gü- 
ter, wie  bereits  aus  dem  Etym.  M.  geschlossen  worden  (Meier 
und  Schümann  Att  Procefs  S.  77.  vergl.  S.  253  f.),  und  zwar 
nicht  hlofs  derer,  welche  zum  Tode  verurtheilt  worden.  Da- 
her Ut  auch  die  Gerichtsbarkeit  der  Eilfmäuner  in  Bezug  auf  * 
die  ypupri  dvoypupfc  nicht  auf  die  eingezogenen  Guter  der 
zum  Tode  Verurteilten  zu  beschranken,  wie  man  geglaubt  hat. 

132.  'Ajt od>dvYi  kann  nur  der  zweite  Aorist  sein,  wel- 

- 

chen  Buttmann  (Ausf.  Gr.  Gramm.  Bd.  IL  S.  245)  bezweifelte. 
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135  <rTqaTvry[os  koi  o]  hupoTitg  'ChJ/ryevoc  o  ev 
[rolg  vewglois]  7raqovTU)v  twv  oikuwv  t£v  2  a- 
7roAi&c  kou  roZ  airoy^a^/avrog  ry\v  ovrlav  rrtv 
SwTroAiibc.  SM  &  ot  rudv  vewj/wv  ag%ovreg  ol 

i  40      ty9  'H^cr/ou  iq%ovTO<;  7ra^aXaßcvTr}g  rijs 

Aecuc  tot)?  KW7r[eag]  \xy\  dvcey^aypujTtv  Big  n«v 
crriXf\v,  [n]  o  yqafXfxaTSvg  rüv  ev&xa  fz$  a*-a- 
AsivJ/ij  ttTro  toZ  GfpXvtfxaTog  tov  5wwoAi&9  T3 

146  yiyvofAevov  tSv  Kwxisflv  Kara  ra  eyjyyiffytarfxiva 
t5j  ßovtäi,  tyefriru)  £[*]a[<r]w  avrw[v]  XXX 

145  ff.  'O^tiXerw  ixarrog  ctvrwv  XXX  B^a^fxac  ri 
Btjfxotrltu  xa\  [Offo^ixo;]  tTTw  ff.    Statt  vttooixo?  welche* 
Wort  oder  ein  ähnliches  noth wendig  eingefügt  werden  muk, 
könnte  man  auch  tvoyjx;  vermuthen,  was  aber  selten  (s.  Stepb 
Tbes.  L.  Gr.  Par.  Ausg.)  und  soviel  ich  mich  erinnere  nicht  in 
der  amtlichen  Attischen  Sprache,  obgleich  etliche  Male  tn  den 
Rednern,  mit  dem  Genitiv  des  Gegenstandes  verbünd«»  wird. 
Ob  es  vollends  mit  dem  Dativ  der  Person  und  GenitiT  des 
Gegenstandes  vorkomme,  labt  sich  bezweifeln ;  dagegen  ist  *\\es 
bei  vnohixog  das  Gewöhnliche.   Worauf  beruht  aber  die  Be- 
stimmung der  Bufse  auf  3000  Drachmen?  Nicht  auf  dem  Wertfe* 
der  Ruderhölzer:  denn  dieser  ist  nur  Cur  das  Stück  festgeseUL 
aber  noch  nicht  für  die  ganze  Anzahl,  die  noch  nicht  abge- 
zählt war;  auch  wird  dieser  Werth  gleich  hernach  nur  onbt 
stimmt  bezeichnet:  toC  dgyvptov  -nfc  t</m??  tuüv  xuomjov,  und  hier- 
durch deutlich  unterschieden  von  dem  Betrag  jener  Bufse.  Die 
3000  Drachmen  sind  also  nicht  eine  aus  der  nachher  genannte' 
ytaQij  ßo-sXtvTsw  mittelst  richterlichen  Erkenntnisses  etwa  u» 
den  Staat  fallenden  Bude,  welche  dem  Wertbe  des  Gegen 
Standes  der  ßovXtvTte  gleich  wäre;  auch  sind  sie  ja  nicht  *& 
solche  angegeben,  sondern  als  eine  vom  Rath  auferlegte  außer- 
ordentliche Geldstrafe.    Der  Rath  kann  aber  nur  bis  au  500 
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fyayjxfa)  tZ  &qfjLo<T{[w],  xai  [vwo&kos]  itrru) 

Drachmen  Geldstrafe  erkennen  ( Demos tb.  g.  Euerg.  u.  Mnesib.- 
S.  1152),  was  wohl  als  eine  allgemeio  göltige  Bestimmung  an- 
zusehen ist;  wie  kann  er  also  eine  Bulse  von  3000  Drachmen 
androhen?  Wohl  nur,  weil  er  in  dieser  Zeit  besonders  be- 
vollmächtigt war,  alles  die  Eintreibung  der  Schulden  betreffende 
zu  ordnen,  und  nach  seinem  Ermessen  gegen  die  beim  Schulden- 
wesen vorkommenden  Vergehen  sowohl  der  Schuldner  als  der 
Beamten  Strafen  20  bestimmen.  Etwas  Ähnliches,  wenn  gleich 
nicht  ganz  dasselbe,  finden  wir  bei  der  Doppelung  der  Trteren 
(Abh.  Cap.XIV.).  Der  weitere  Zusatz  yptcu  viroBtnog  eorw  x.  t.  X." 
betrifft  dagegen  nicht  etwas  vom  Rathe  Abhängiges,  sondern 
setzt  nur  fest,  wenn  die  Beamten  die  geschehene  Zahlung  nicht 
aufschrieben  oder  die  Schuld  nicht  löschten,  sei  der  beeinträch- 
tigte Theil  zn  einer  gerichtlichen  Verfolgung  derselben  durch 
eine  yfcttpr,  ßovXtvTew  berechtigt:  eine  Bemerkung,  die,  wenn 
die  Sache  vor  Gericht  kam,  dem  Kläger  zu  einem  günstigen 
Vorurtbeil  gereichte,  indem  der  Rath  die  ßovXtvm  schon  an* 
erkannt  hatte.  Bekanntlich  fand  gegen  denjenigen,  welcher  Je- 
manden fälschlich  als  Schuldner  des  Staates,  oder  als  solchen 
auf  eine  zu  hohe  Summe,  eingeschrieben  halte,  die  y£«<pij  >lssv$- 
tyyfafpviQ  statt;  wurde  der  Beklagte  verurtbeilt,  so  soll  nach 
der  Überlieferung  der  Grammatiker  derselbe  zu  dem  gleichen 
Betrage  wie  der  Betrag  der  angeblichen  Schuld  eingeschrieben 
worden  sein  (Lex.  Seg.  S.317).  Den  meisten  Grammatikern 
zufolge  hatte  die  yf><*<p*i  ßovXsvTetM}g  denselben  Gegenstand  (s. 
Meier  und  Schömann  Att.  Procefe  S.  338  ff.) ;  und  dafs  sie  we- 
gen falscher  Einschreibung  erhoben  wurde,  steht  allerdings  in 
der  dem  Demosthenes  zugeschriebenen  ersten  Rede  gegen  Ari- 
stogeiton  (S.791  f.  vergl.  Ltban.  Inh.  S.769):  ebendaselbst  wird 
aber  ab  Folge  für  den  verurtbeilten  Beklagten  angegeben,  dafs 
er  selber  als  Schuldner  eingeschrieben  wurde.  Beide  Klagen 
mufsten  der  Natur  der  Sache  nach  vorzüglich  auch  gegen  Be- 
amte gerichtet  werden  können,  was  mit  Unrecht  in  Abrede  ge- 
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km  rott  'XwirebtSot  tixtloK  rrts  ßov- 

i 


■ 

stellt  worden  (Att.  Procefe  S.  339):  für  die  y?*<H  ßov^-Jy»*« 
beweiset  es  unser  Rathsbeschlufs  offenbar.  Derselbe  ist  aber 
auch  nocb  in  anderen  Beziehungen  für  die  Natur  dieser  Klage 
von  Wichtigkeit.  Suidas  (in  \^£'j&i}?  syyf«^*?)  bemerkt  Däm- 
lich, natürlich  aus  älterer  Quelle,  es  erhelle  aus  Lykurg,  un- 
streitig aus  dessen  Red«  gegen  Aristogeiton  (vergl.  Harpokr.  in 
\}/£vbeyyf(npi  und  Fr.  Gust  Kiefcliog  Fragmin.  Lycurgi  S.31), 
dafs  die  ßovArj'r***?  von  der  ypttpi  v«vo*yy£tt<f>>fr  ver- 

schieden sei ;  um  den  Unterschied  zu  bestimmen,  wird  die  Ver- 
muthung  beigefiigt,  die  ypx$vt  N^tu&yyfa^c  sei  gegen  den 
erhoben  worden,  welcher  Jemanden,  der  überhaupt  nicht  schul- 
dete, alt  Schuldner  einschrieb,  die  y^cttpif  jÖouWtw  aber  ge- 
gen denjenigen,  welcher  einen  ehemaligen  Schuldner,  der  be- 
zahlt hatte,  fälschlich  abermals  als  schuldenden  eingeschrieben 
habe.  Diese  Vcrmuthung,  welche  ich  ehemals  zu  leicht  bin  zu- 
gegeben habe,  lafst  sich  nicht  einmal  ans  der  ersten  Rede  ge- 
gen Aristogeiton  rechtfertigen,  und  ist  wirklich  ungeschickt 
ausgedacht:  denn  diese  Einschreibung  eines  ehemaligen  Schuld- 
ners, nachdem  er  bezahlt  hatte  und  getilgt  war,  unterschei- 
det sich  durch  nichts  von  jeder  andern  falschen  Einschre\W&£, 
und  konnte  daher  schwerlich  eine  besondere  Klageform  ta- 
genden. Dagegen  habe  ich,  freilich  ohne  die  im  Suidas  ange- 
führte Meinung  wie  sie  verdient  au  verwerfen,  eine  andere 
Vermuthung  hinzugefügt,  dafs  die  y^a^  ßovtovnmc  stattge- 
funden habe,  wenn  der  Schuldner,  nachdem  er  bezahlt  hatte, 
nicht  gelöscht  worden  war:  diese  Vermuthung  wird  durch  des 
vorliegenden  Rathsbeschlufs  zur  Gewibheit  erhoben.   Ja  viel' 
leicht  ist  dieser  Fall  der  einzige  Gegenstand  der  y^u^  /3cv- 
Xtvo-ewr  in  Schuldsachen.  Denn  dafs  die  ypt(f*,  ßoiAsv'x«««*  auci 
auf  falsche  Einschreibung  bezüglich  gewesen,  beruht  nur  aaf 
den  Grammatikern,  die  offenbar  davon  nichts  Hechtes  wudrteA 
und  auf  der  ersten  Rede  gegen  Aristogeiton,  auf  die  sie  Zop- 
ten; diese  Rede  ist  aber  gewifs  nicht  von  Demosthenes,  noch 
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auch  von  Hypereides,  sondern  scheint  ein  rhetorisches  Werk 
der  älteren  Alexandr  mischen  Zeit,  deren  Verfasser  sich  leicht 
in  dieser  Sache  irren  konnte.   Was  die  Folgen  beider  Klagen, 

^/t^tyy^acp^g  und  ßovXtvrtw;  betrifft,  so  ist  zunächst  zu  be- 
merken, dafs  da  nicht  ein  Dritter,  sondern  nur  der  Bethei- 
ligte diese  Klagen  anstellen  kann,  sie  ganz  die  Eigenschaft  von 
Privatklagen  haben,  mit  denen  aber  dennoch  eine  Bufse  an 
den  Staat  verbunden  sein  kann;  die  trefflichen  Verfasser  des 
Attischen  Processes  haben  daher  auch  schon  ausgesprochen, 
es  schienen  diese  Klagen  nur  darum  als  ypatyca  angesehen  wor- 
den zu  sein,  weil  sie  das  öffentliche  Schulden wesen  betrafen. 
Demgemäfs  mu(s  man  erwarten,  dafs  der  Beteiligte  für  den 
Schaden  und  die  Gefahr,  welche  ihm  durch  die  yl/eubtyyocccpr, 
oder  ßovhsvng  entstehen  konnte,  eine  Bufse  für  sich  als  Ent- 
schädigung in  Anspruch  genommen  habe.    In  der  Tbat  fuhren 
die  Worte  des  Bathsbeschlusscs  deutlich  dahin:  [vKohiMog] 
<TT>j!  XwiroXtBt  neu  toi?  2l,u~c}.iöos  etxelcte  rv,g  ßovtevrtutv  tov 
agyvgtov  ty,g  TiyLY,g  TtZv  xuoTriwv",  zumal  im  Gegensatze  gegen 
die  vom  Rathe  gesetzte  Bufse  an  den  Staat;  und  nicht  einmal 
die  Stelle  in  der  ersten  Bede  gegen  Aristogeiton  schliefst  aus, 
dafs  der  vernrtheilte  Beklagte  dem  Kläger  eine  solche  Bufse, 
wahrscheinlich  vom  Betrage  der  angeblichen  oder  nicht  ge- 
löschten Schuld,  habe  zahlen  müssen,  da  der  Zusammenhang 
dieser  Stelle  und  der  Zweck  des  Verfassers  nicht  r.ör  Erwäh- 
nung der  Privatbufse  veranlafsten,  also  auch  daraus,  <lats  sie  da 
selbst  nicht  vorkommt,  nichts  geschlossen  werden  kann.  Aller 
dings  konnte  nun,  wie  schon  bemerkt,  mit  der  Privatbufse  auch 
«■nie  Geldstrafe  an  den  Staat  verbunden  sein,  wie  in  vielen 
ähnlichen  Fällen ;  da  aber  in  unserem  Beschluf*  der  Bat  Ii  den 
fehlenden  Beamten  unabhängig  von  der  Klage  ßo^>.ivreu><  eine 
besondere  öffentliche  Bufse  auferlegt,  so  wird  es  zweifelhaft, 
ob  aus  der  Klage  ßov>.tvrttt.x  und  der  ihr  völlig  entsprechen 
den  Klage  vj  v  ^77:«^,-  eine  öffentliche  Bufse  erfolgte.  In 
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$0$    KCU   TWV    GlKtluüV    TWV  %WJTO}dSo9 '    UVCU  & 

yxu  efeayvcAiav  avrwv  dg  liyx  ÖouAjjv,  xaSu- 
7r«o  $av  Tte  a&tKYi  Treqi  ra  iv  roig  vtwotW.  ig 
155      &  -^(ptTfJLa  to$b  airav  ztvat  tU  <pvXaK7jv  -n^ 
%wf><K,  brii&vi  iarufJL  7rt(A  yjyrßxarwv  eiV^ga- 

(*)  "Oto»  tu»  TQtvi()d{)%u)v  %oXku  y.al  rt&r^a  yi- 
yqaafjuEVGi  tirh  [r^ovre?],  raSe  lyjnjTtv  &qvtk 
160  agyvqtov  PAAP  tyayjJLas*  xdSovg  e£,  x^a- 
rilfas  e£,  oivG%oa9  e£,  %vTqoya.vr\ovg  PI,  a£*- 
vac  PI,  ö"Ka<pe?a  e£,  oß&uag  ?£. 

(r)       Ta&  o<pe&<ov<riv  ot  rwv  vewqlw  e7rtfX€X7\ral  ot  h1 


Rucksiebt  der  enteren  ist  die  öffentliche  Bube  ab  Folge  da 
gerichtlichen  Verurtheilung  nur  durch  die  erste  Rede  gegen 
Aristogeiton  bezeugt,  in  Rücksicht  der  letzteren  nur  durch  eiaea 
Grammatiker,  der  was  in  jener  Rede  von  der  ygcHpr,  3*jX&v- 
ettsg  gesagt  ist,  auf  die  ^tvhtyyptiprfi  ubertragen  haben  Vann 

155.  Eis  fvXaxjv  rtfff  %*e*9.  S.  zu  N.XIV.  b.  dS.  39. 

157  (f.  Litt*:  Anmerkung  darüber,  was  die  Trierarchen 
haben,  von  welchen  geschrieben  steht,  sie  hätten  ehernes  utri 
eisernes  Geräthe.  Vergl.  Abb.  Cap.VTlI.  DaCs  t%ovre^  welches 
ich  ergänzt  habe,  fehle,  lehrt  der  Zusammenhang  und  N.  XI  tl 
litt  r. 

163  (f.  Litt  j:  Schulden  der  Aulseher  der  Werfte  von 
Jahre  des  Archon  Antikles  (Olymp.  113,  4.)  und  ihres  Schrei 
bers;  Übertrag  aus  der  fehlenden  Urkunde  von  Olymp.  114, 
1.  Der  Schreiber  schuldet  mit,  weil  er  als  übergeben  autge 
schrieben  hatte,  was  nicht  tibergeben  war;  dagegen  sehn/«*-; 
der  rctm'as  oder  die  rctiuat  nicht :  diese  müssen  also  mit  Ihren 
Registern  in  Ordnung  gewesen  seih  und  nachgewiesen  hMn, 


Digitized  by  Google 


Urkunde  XV  und  XVI.  54  i 

I 

i  65       'kVTlK\S0VQ  &Q%WTQ9  KCU  0  ygOfJLfJUVTBVg  airSv, 

rSov  cksvSjv,  u!v  y^ayf/avreg  eig  ri\v  (rr!\kv\v  cv 
Traqi&GO-av  ovtu  ev  rciig  veuipoig* 

170         Urrla  Aen-ra  II.  dvrl  tovtüov  iraföovav  ita- 
%ia  oMo.    vireq  rovTWfx  WQogofs&ova'ifA. 
TTQog  to  ^idy^afxfxa  HHH. 
[ir]a[Q]a[$v]fJLaTa  Tgi%wa  II.  , 


dafs  sie  das  Fehlende  den  Aufsehern  oder  auf  deren  Anwei- 
sung verabfolgt  hatten. 

165  ff.  T£y  THtvwv,  £v  y^a^avrtg  ff.  S.  zu  N.  X.  d. 
17  ff.  Mao  bemerke  den  Accusativ  iura  nach  dem  durch  die 
Attraction  entstandenen  £v.  Zufolge  dieser  Formel  sind  alle 
GerSthe,  welche  von  den  Aufsehern  geschuldet  werden,  in  der 
Urkunde  N.XIV.  verzeichnet  gewesen,  sowie  auch  das  Z.  181 
f.  verzeichnete  Geld. 

-  171.  II^o?  to  Stayfamxct  HHH.  Vom  Diagramm  s.  Abh. 
Cap.  XI IL  Zu  den  fibergebenen  zwei  groben  trieritischen  Se- 
geln, wofür  feine  hatten  übergeben  werden  sollen,  schulden  die 
Aufseher  der  Abschrift  zufolge  300  Drachmen  zu.  Das  Zu- 
geschuldete ist  offenbar  nur  ZuschuCs,  um  zu  ersetzen,  was 
am  Abgelieferten  dem  Werthe  nach  fehlte,  nicht  Buke.  Folg- 
lich mußte  ein  feines  trieritisches  Segel  150  Drachmen  mehr  als 
ein  grobes  werth  gewesen  sein.  Dies  ist  jedoch  schwer  zu 
glauben,  und  ich  zweifle  daher  an  der  Richtigkeit  der  Ziffern, 
die  auch  gleich  im  Folgenden  zweimal  falsch  sind. 

171.  172.  Ua^ct^vfxarct  T§i%tva  II.  Die  überlieferte 
Leseart  xuTußh^ixctra  Tp%iva,  ist,  was  auch  immer  auf  dem 
Steine  stehe,  gewib  falsch,  da  niemals  xarnß\rtiiata  rpyjva 
in  unseren  Inschriften  vorkommen.  Entweder  ist  also  nctqafäv- 
yutra  Tgly/wa  zu  schreiben,  oder  mit  Annahme  einer  Auslassung: 
xaraßkn^Mtrct  [-       ncq«$£V(MtTa]  r§l%ivct  II.  ,  , 
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<r%oivta  OKruiiaKrvKa  PI,  kfcüuKTuXov  I. 

vav<;  [II]  koi  xAifaa> 

ftlSä, 

KcvTovg  brl  vavg  &'*a  xai  [xov]toV. 

xtqcuas  im  va[Zs  II]. 
180      TfiaKovroftwi'  Küüirag  AAA,  xXtfxam&ig  II, 
7ra^a(TTdrag  II,  xcga/av  I,  jccvtou?  Uli. 
afYvjiov  to  Ta^a&Ä5|ttti»cv  AAAhhHI. 
(x)        Kai  rd[8e  tW^ex^a^ixiva  Tra^Xdßefxev 


175. 1?6.  KAi/a<**/&«r  £«(  II.  Nicht  H,  wie  in  der 

Abschrift;  denn  dies  übersteigt  allen  Glauben.  Derselbe  Irr- 
thum  findet  sich  Z.  178. 

178.  T«T^>;^iriK«'  Htfutas  tiri  vecvc  IL  Auch  hier  ist 
H  ftfaerliefcrt;  da  aber  die  Aufseher  in  der  Urkunde  angegeben 
haben,  sie  hätten  nur  für  39  Tetreren  Raaen  übergeben  (N.XIV. 
*.  120),  so  konnten  sie  nicht  100  weniger  übergeben  haben 
als  sie  aufgeschrieben  hatten. 

179.  T  QtUHOVTO  f'l<Ul\    S*  EU  N.  XI.  a.  17. 

181.  182.  'Afyvs  tov  to  naactSt bofXBi'OP  ff.  S.  zu  N.XIV. 
c  «a  Ende. 

182  ff.  Litt,  x :  Übertrag  einer  im  vorigen  Jahre  unter 
Hegesias  bereits  eingezahlten  und  an  die  Poleten  damals  abge- 
führten Summe  für  eine  dem  StesUeides  vom  Rathe  verdop- 
pelte Triere,  und  für  das  Gerathe,  welches  derselbe  Stesileides 
sa  einer  Tetrere  schuldete.  Man  erwartete  diesen  Artikel  viel- 
mehr unter  litt  g  («.  Abb.  Cap.  IV.) ;  es  ist  daher  zu  erwägen, 
warum  ihm  diese  andere  Stelle  gegeben  worden.  Die  Rubrik 
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littff  war  für  die  Wiederholung  der  Zahlungen  bestimmt,  wel- 
che vor  dem  Amtsjahre  der  Behörde  von  N.  XVI.  durch  die 
Aufseber  der  Werfte  erhoben  und  von  denselben  an  die  Apo- 
dekten abgeführt,  oder  was  gleichgilt,  von  den  Schuldnern  sel- 
ber an  die  Apodekten  eingezahlt  waren.   Hier  liegt  aber  ein 
anderes  Verhältnifs  vor.   Die  Erben  des  Stesileides  hatten  in 
Folge  der  beschlossenen  Einziehung  seines  Vermögens  gezahlt; 
diese  war  nämlich  nicht  vollstreckt  worden,  sondern  die  Erben 
zahlten  die  Schuld  anstatt  des  Erlöses  dessen,  was  hatte  ein- 
gesogen werden  sollen  (Abh.  Cap.XIV.).   Da  nun  der  Verkauf 
der  eingezogenen  Güter  den' Poleten  oblag,  so  geht  die  Zah- 
lung der  Gelder,  welche  den  Erlös  aus  den  eingezogenen  Gu- 
tern vertretenf  an  die  Poleten,  nicht  an  die  Aufseher  der  Werfte, 
und  war  nötigenfalls  durch  jene,  nicht  durch  diese  einzufor- 
dern. Das  Verhaltnifs  der  Behörden  war  nämlich  dieses.  Altes 
durch  besondere  Behörden  eingeforderte  öffentliche  Geld,  in- 
wiefern es  nicht  gleich  von  dieser  Behörde  zu  verwenden  oder 
an  eine  andere  zur  Verwendung  angewiesen  ist,  wird  der  Be- 
hörde, welche  es  erhoben  hat,  oder  den  Schuldnern  selber 
durch  die  Apodekten  als  die  Generaleinnehmer  des  Staates  ab- 
genommen; die  Aufseher  der  Werfte  erheben  in  ihrem  Ge- 
schäftskreise die  schuldigen  Gelder,  und  liefern  sie,  wenn  nicht 
schon  anders  darüber  bestimmt  ist,  an  die  Apodekten  ab  oder 
lassen  sie  von  den  Schuldnern  unmittelbar  dahin  abliefern; 
ebenso  die  Poleten  in  ihrem  Geschäftskreise:  die  Aufseher  der 
Werfte  und  die  Poleten  sind  sich  also  in  dieser  Beziehung 
ganz  coordinirt,  und  keine  von  beiden  liefern  an  einander,  son- 
dern beide  an  die  Apodekten  ab.  Nun  enthielt  die  Rubrik  litt,  g 
Zahlungen,  deren  Einforderung  im  Bereiche  der  Aufseher  der 
Werfte  lag;  die  unter  littx  aufgeführte  Zahlung  aber  bezog 
sich  .zwar  auf  Gegenstände  der  Werfte,  aber  ihre  Einforderung 
lag  aufser  dem  Geschäftskreise  der  Aufseher  der  Werfte.  Beide 
Artikel  sind  in  N.  XVI.  aus  der  verlorenen  Urkunde  des  von- 
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tqottov  AewoYxou  Xt<f>vlov,  T>jc  Tg&igovc,  r> 
iKirbwo-Ev  $  iÖovAij,  J  ovojua  EiHpqatvGwra, 
Agy/veu)  egyov,  kcu  vttbq  twv  cksvhjv,  ui 

ig  aTroy%a<pv\g,  ?c  &7riy%cvi/zv  'EgfJLoSu:^ 
3 A%aqv(svg)  •  TTHAPHHI.  Teuro  jcotf- 
j3Aij3i)  ttjoc  ftwAjrrac  Tovg  i<f>'  'HyqTic. 

(2*)  195  Ta&  ugtwqagafJLev  yj^fJLaTa  Traga  TQtrigag%tov  h: 

gen  Jahres  wiederboluogsweise  übertragen,  und  der  Analog 
dieser  Urkunden  gemak  ist  anzunehmen,  die  Behörde  tos 
N.XVL  habe  beide  an  derselben  Stelle  belassen,  wohin  sie  t 
der  Urkunde  des  vorigen  Jahres  geordnet  waren  (verg/.  Abk 
Cap.  IV.).  Die  Behörde  des  vorigen  Jahres  aber  hatte  den  Ar- 
tikel litt  z  abgesondert  von  litt^  an  das  Ende  ihrer  Ur- 
kunde gestellt,  weil  die  darin  vermerkte  Zahlung  aaiseraaß 
ihres  Geschäftskreises  als  einfordernder  Behörde  lag,  tax  &e 
Anfuhrung  derselben  doch  in  die  Urkunde  zu  gehören  schien, 
da  die  Zahlung  Gegenstände  der  Werfte  betraf.    Indem  nun 
die  Behörde  von  N.  XVI.  diesen  Artikel  an  der  alten  Stelle 
wieder  aufführte,  für  das  auf  ihre  eigene  Amtsführung  bezüg- 
liche aber  neue  Artikel  hinter  den  übrigen  herkömmlichen  aus- 
warf, ist  der  in  Rede  stehende  Artikel  gerade  an  diese  Stette 
litt*  gekommen. 

b.  195  bis  c.  41.  Litt  2z:  Gelder,  welche  die  Behörde  ia 
laufenden  Jahre  von  Trierarchen  eingefordert  hatte,  nebst  Gt- 
sammbumme  dieser  Posten  und  Ablieferung  der  Gelder.  Eis 
grofser  Theil  dieser  Gelder  ist  für  Ausbesserung  von  SchiA? 
(vergl.  Abb.  Cap.  XIII.)  gezahlt;  die  Zahlenden  sind  fettere 
Trierarchen,  meist  wohl,  jedoch  nicht  ausschließlich,  «lebe, 
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iFaqä  QikoiOJovg  9Eqoul$o(v)  iirunuviiv  r^ovg 
Bmj-&£*W,  X^UK^iwvog  iqyov,  XHH.  (TkbvSv 

200  ^VXlVOOV  KCU  KQtlXOLTTWy  tTTtOV  TM  AenT«V, 

XXXXH. 

2tiA/3ou<t>|c,  XfMKglwvoe  sqyov,  XHH.  (TKevSv 
206        %vklvwv  Kai  K^fxaTrwv,  foriov  rwv  Xsittwv, 
XXPHHHHAAAA. 

TtaQCL  UqqkXuSov  *A<f>t&f(cuov)  €1TKTKBVV\V  fgttj- 
qovg  ITjoi/oiW,  'AXe^[t^ax]ou  egyov,  XHH. 
210        ctuvuov  ^uAivcüv  kou  KQzyLct&TÜv,  foriov  tujv 
Mtttwv,  XXXHHPAAAAHIII. 
wag'  Ev3vSyi(xov  'Ayvovrt(ov)  bri(rxevY\v  tji>{- 
,    qovsAvqag,  AwtKte&ov  e(>yov,  XHH.  ctjc^üwv 
£t>AiVwv  xai  KO€jLtao"r£[v]1  irriov  rZv  Ac- 
irraV,  XXHHHPAAP[h]HII. 

215     7raga  KaAAtVrou  ITaAA)?(vcctj^)  i7TiO*xeuV  Tgnf- 
gouc  Sre^avoJa"»]*,  Xcuqlwvog  eqyov,  XHH. 
'  axei/Sv  %v\tvu)v,  KQtßarTuiv,  iTTtov  twv  Ae- 

7TTU)V>  XXXXH. 


die  im  vorhergebenden  Jahre  ausgeschifft  waren.  Andere  Zah- 
lungen sind  von  Trierarchen,  vermuthlich  ebenfalls  vorzüglich 
voo  denen,  die  unter  Hegesias  ausgelaufen  waren,  für  empfangene 
Geräthe  geleistet:  die  Genitive  o-xevu!»  £vXtvu>v,  x^tixurrwv  sind 
fiir  sich  tu  nehmen,  als  ob  mm  oder  tntf  davor  stände,  und 
hangen  nicht  von  Imrxsvyv  ab;  denn  eine  imnuvvj  o-ksvuJv  wird 
nirgends  in  diesen  Inschriften  erwähnt  Die  Veranlassung  zu 
der  starken  Betreibung  der  Ausbesserung  der  Schiffe  lag  ohne 
Zweifel  im  Lainischen  Kriege. 

[35] 
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220     waq*  AvwW  n«XA>»if(ew5)  ^«r«t^v  r^ovg 
$w$(poQov,  'kftfvUou  eqyoy»  XHH.  riuvZv 

XXXHHAPHIH. 

226        got* 'EAAäoW, ' Ag%evi  w  ?f yov,  XHH.  <tksvw 

KpiXQUTTW ,    löTWti    TWV    AttTTWy,  XXPH- 

(Hangt  zusammen  mit  c)  ' 

i 

C. 

Xatfeo-rjarotti]  l[fyov,  XHH.  o-jmu]£v  £u- 
XXXH  - 

[*aja]  T^a^cu  'A<ptoW(ew)  [e™r*w  rfcj- 
5        ifgovs  IlavÄwga^,  EcvoxAfW  sjt]ov,  XHH. 
muvüv  ^[XiVwK,  Kgejtxa<rr]ouv,  «jtioü  twv 
^mWj(Lv\»  -  -  -  - 
Taja  AqfAQKgtTov  *A^i[oVa/ov  Tgtn- 
10        öouff  *iAeTtjüt[t<w],  -  -  -  og  eqyov,  XHH. 
crx[6t»wv  £i>AiW,  KtyefJLcurTwvt  itrrtov  [twv 

teTTTWv],  -    -  XH. 

Tag*  'HyiiVövw  [ftriro]t^r  Tffljjovs 

[2]eAi([w|*].  arov  egyw,  XHH. 


c  13.  St&ipMfft  Die  Ergänzung  bat  Franz  gemacht. 
:  EAH  ist  für  3EAH  genommen. 
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15      [mga]  *  -r  -  [o]vg  $Qsaqj)l(ov)  hrur*t\y)\v  tji- 

[tf]«^'  EuKgarwfc]  [eTrur]Kivi\v  rqtyovg 

a-.->  BfM",  xaa. 

20      7raj[a  -  -  -  -  XcjAAt'Jbv  l7r«rxeiMi[i/  7fi4- 
jouc]  -  -  -  v\gtag,  aAf%eveeü  ^[g70v]»  — 
[nag]  Aär%t/Aw  naio[vi'oW]  -  -  [Etö]u&fcwu 
A7foü[ö"ioi>]  —  —  —  INI. 

25 '     Taja  IlAe  -    -    -    -   [ovvrjtXdvg  Aecö<r&[e^ 

vovg]  ------  [iTrio-jccJw^i»  rjwj- 

[fot*   -----   «Jfyois  PH.  ttjo? 

30  7r[aga]  rafxlov  Tjttjj07roi'x[£v]  •  -  -  vy  -  - 

m   -   .  - 

[xe]<p[a]\[aiov  w]v  tig6TQa£afjL[€v  %f>jjKa]Twt/  i[ir]l 

19.  XAA.  Die  Ausbesserung  der  Triere  kostet  in  der  Re- 
gel 1200  Drachmen  (s.  Abh.  S.  199  f.)*  Man  könnte  also  ver- 
muthen,  auch  hier  sei  XHH  zu  schreiben;  was  ich  jedoch  bei 
der  Genauigkeit,  welche  Hrn.  Hofs  auszeichnet,  nicht  wage. 

31  ff.  KstpäXatou  ff.  *AA  ist  aus  [KE]*AA[AION]  übrig. 
Die  Summe  der  erhaltenen  Zahlen  mit  Einschiurs  der  Col.  b 
214  sicher  ergänzten  Drachme  betragt  6  Talente  5689  Dr.  1  Ob. 
Verloren  ist  Col.  c,  3  vielleicht  etwas,  aber  nicht  viel ;  7  wahr- 
scheinlich weit  über  1000  Drachmen;  11  vielleicht  1000  oder 
mehr  Drachmen ;  17  entweder  600  Drachmen  oder  noch  mehr, 
aber  nicht  über  1200  Drachmen;  21  nicht  über  1200  Drachmen; 
23  und  30  unbestimmbare  Summen.  Da fs  diese  fehlenden  Posten 
mehr  als  3  Talente  betragen  haben,  ist  dem  Gesagten  nach  unwahr- 
scheinlich: dte  Gcsammtsumme  der  Einnahme  ist  daher  vorläufig 
auf  mehr  als  7  und  weniger  als  10  Talente  anzuseh  lagen.  Diese  Ge- 
sammtsumme  der  Einnahme  stand  Col.  c.  33,  und  beginnt  mit  IP, 

[35*] 
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Ktiftaro&wQov  ag[%ov709*  PTTTXXX]XPHH- 
HHP^[AAPr-]  - 


welches  dem  Überschlage  gemäls  5  Talente  bezeichnen  muh 
es  war  offenbar  P  oder  F1,  das'  ist  eben  5  Talente.  Der  Rech- 
nung gemäfs  kann  man  mit  Sicherheit  noch  TT  zufügen :  wir 
finden  aber  Z.41  eine  abgelieferte  Summe,  welche  nicht  gro- 
ßer als  die  Summe  alles  Eingeforderten  sein  kann:  sie  be- 
ginnt mit  PTTT;  also  ist  auch  Z.  33  mindestens  PTTT 
zu  setzen.   Im  Ganzen  fehlen  Z.  33  sechs  bis  sieben  Ziffern, 
wovon  TTT  drei  sind;  es  bleiben  folglich  noch  drei  oder 
vier  Stellen  auszufüllen,  in  welche  vermöge  des  Systems  der 
Bezifferung  nur  XXX,  TXX  oder  TXXX  palst  Ist  man  erst 
soweit  gekommen,  so  stellt  sich  heraus,  dafs  die  Z.41  stehende 
Summe  einerlei  mit  der  Z.  33  stehenden  ist  Denn  setzt  man 
Z.  33  von  den  drei  möglichen  Zahlen  die  erste  XXX,  so  stim 
meo  in  beiden  Summen  die  acht  ersten  Ziffern  PTTTXXXA 
überein.    Hierauf  ist  Z.  41  eine  mit  drei  Punkten  bezeichnete 
Lücke,  statt  deren  vier  Buchstabenräume  anzunehmen  um  so 
weniger  Bedenken  hat,  da  die  Lucken  in  diesem  IheÜe  öfter 
zu  klein  angegeben  sind,  wie  c.  49.  52:  diese  vier  BuctisUben 
oder  Ziffern  sind  die  Z.  33  erhaltenen  PHHH.    Sind  fast 
Z.  41  ergänzt,  so  folgen  wieder  in  beiden  Stellen  vier  gleiche 
Ziffern  HPAA;  für  die  vier  letzten  in  Z.41  AAPh  ist  zu 
Ende  von  Z.  33  leerer  Raum.  Es  ist  also  klar,  dafs  beide  Sum 
men  gleich  waren;  Z.33  war  die  Summe  der  Einnahme,  Z.41 
die  Summe  des  Abgelieferten  geschrieben,  die  nicht  wohl  feh- 
len konnte,  damit  man  sähe,  dafs  alles  Eingenommene  abgelie- 
fert sei.   Am  SchluCs  derselben  kann  noch  etwas  weniges  feh- 
len, nämlich  weniger  ab  4  Drachmen.  Diese  Kleinigkeit  abg^ 
rechnet  beträgt  also  die  Summe  der  Einnahme  und  die  gleiche 
des  Abgelieferten  8  Talente  4996  Drachmen,  und  es  sind  folg- 
lich unter  den  einzelnen  Posten  der  Einnahme  etwa  1  Täte* 
5307  Drachmen  ausgefallen. 
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35  tovtm  {&  Trage$o\iJLEV  ra  -  -  -  ave  -  -  - 
[<pvXaKY\]v  TYt<;  %[<jüqag  Kajra  rov  vo[(jlov]  to¥ 

AuptXov  -  -  -  [v]avcr*V  ,.  ju[»)]Tf  -  -  - 

(TT  !>awi[v]  -    'Acpercuwv  .  .  .  fx 

40  baptw  [Ar  Sxa]ja/3a>vi&Z[>  o«c]oDvn  HHH  - 
[Ksfc&atov']  PTTTXXXX[PHHH]HPAAA- 

(jx)    Tot#&  ?ra^[^]o|Lt6v  oa*>WXo[VTa$  f|Tta->cc[t>]a[c]  t[ji]>j- 

34  ff.  Toutwi»  Sc  ira^e^ojM«!/  (T.  Aus  rovrewt»  erhell t,  da L 
im  Folgenden  von  mehreren  einzelnen  Posten  die  Rede  ist,  in 
welchen  die  obige  Summe  getheilt  abgeführt  worden.  Der  erste, 
vermuthlich  gröfste  Posten  ist,  wir  wissen  nicht  an  wen,  für  ge- 
wisse Gegenstände,  wahrscheinlich  fiir  die  Seemacht,  und  «war  tU 
{pvijcatrp  r^g  %wfa?,  bezahlt:  s.  von  diesem  Ausdruck:  zu  N.XIV. 
£.38.39.  NTH5XO  (statt  ß)  ist  davon  übrig.  Vom  Gesetz  des 
Diphilos  vergl.  Abh.  Cap.V.  Die  Ausfallung  des  Folgenden  ist 
mir  nicht  gelungen,  und  es  lassen  sich  daher  die  besonderen 

Posten  nicht  weiter  unterscheiden.  -  -  MIITPI  XT  könnte 

A*}P*)r£fV  9 Avatp\xjrr{lw)  sein.  Eine  Zahlung  hängt  mit  den  Aphe- 
tacrn  zusammen,  welche  uns  in  die  Nähe  von  Lamia  und  Kran- 
non  führen,  in  die  Gegend  des  damaligen  Kriegsschauplatzes. 
Eine  andere  Zahlung  ist  an  Dareios  (wenn  der  Name  richtig 
ist),  einen  zu  Skambonidae  wohnenden  Schutzverwandten  ge- 
leistet, vermuthlich  fiir  Lieferungen  oder  Arbeiten.  Über  den 
Ausdruck  w  Xxayß.  ohcw  vergl.  zu  N.  XIII.  c  28.  Das  Wort 
x£<pu>xuovi  welches  nicht  zu  entbehren,  stand  Z.  40  zu  Ende; 
diese  war  etwas  länger  gemacht,  weil  die  Summe  abgesondert 
in  einer  besonderen  Zeile  dargestellt  werden  sollte,  und  der 
Schreiber  dem  Worte  xupabcuc»  nicht  noch  eine  ganze  Zeile 
widmen  wollte. 

42  fT.  Litt.  3c :  Verzeichnifs  der  den  Nachfolgern  über- 
gebcnen  Schuldner  für  Ausbesserung  von  Schiffen  und  fiir  Gc- 


> 
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45    [K^jtxoa^rwv  • 

Mü§t[wv  T]f«eo£i;'<noc   [fammifiif  Tf*>)o[W) 
.  wwjc,  Xaig  egyov,  xat  ^[evwJv  £t/- 

XXXXHPHIII. 

50       T€A[e<rf)ac  ngoßaA/<r[i]o?,  <ruvTeAq[c]  Mugru- 

v[og]  T?iko?vt(uv),  PHHHHP[A]AhHIIL 

ouroc  [to  jca]T[a<5]ixaT[Ti]v  a7r[j{]v£«y*€  f4*- 

rathe.  Die  Ergänzung  der  Namen  ist  theils  aas  anderen  Tbei- 
ien  desselben  Artikels,  tbeils  aus  litt. 2*  gezogen;  das  Nähert 
ist  aus  Abb.  Cap.  XV.  zu  entnebmen. 
46.  .  tiovrfg.  Frans  vermuthet 

52.  To  xurahixctTTov.  In  der  Abschrift  . .  ATAAflCAI 
.  *  N.  Telesias,  heifst  es,  habe  ro  xttraSiKcvrrov 
welches  nur  das  seinige  sein  kann,  nicht  etwa  Myrtons,  der 
selber  nach  dem  Vorhergehenden  Bedeutendes  erlegt  Aar  mm 
kann  daher  nicht  ergänzen  Mv^roui/ec  rou  TaixopjTtov :  auch  steht 
in  der  Abschrift  deutlich  T^ixoovo-ioi*,  und  in  y&aos  ist  Aas  ^ 
nicht  rein,  sondern  dafür  eine  aus  E  und  P  zusammengesetzte 
Form.   Wie  es  scheint,  hatte  der  Schreiber  hinter  \>kp<s  aus- 
gelassen o-f öV,  und  dies  hernach  möglichst  zu  ergänzen  gesucht, 
indem  er  es  in  MEP03  selbst  hineintrug.  Ich  habe  daher  \ 
MvoTWf«  rot/  Toutoov(Ttcv  geschrieben,  den  Artikel  zunehmet, 
um  die  bemerkte  Anzahl  erloschener  Buchstaben  zu  erreichen, 
obgleich  der  Artikel  sonst  weggelassen  zu  werden  pflegt.  Dr 
Sinn  ist  nun:  Telesias  habe  den  ihm  durch  das  Gericht  aufer- 
legten Theü  des  aus  der  Trierarchie  schuldigen  an  das  Haupt 
der  Syntelie  abgetragen;  insofern  schuldet  nicht  er  schlechthin 
sondern  eigentlich  statt  seiner  Myrton.   Aber  der  Zusatz  -'r 
tov  «^yufl/ou  rourov  ist  höchst  seltsam.   Übrigens  vergl. 
zu  Z.100.  101. 
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ooc  [wfog]  Mti[p]r[Wa  rov]  Tf>iKoqv<nov  ttcji 
66  a$\y]vp'ov  TOVTOV. 

Ai>0"i*A5j[c]  AevKovo(tug),  cvvrtKi\g  M[vg]Twv[oc] 

TpKQQv<rl(ov) ,  HITft.A  -  - 
B^afTimrog  9A.&fxo(v$tg)  h[tfj[tuv\ii¥  Tfnj'jws 
60  9OXvfX7Fid[fo$],  AiKnxA&t/s  eqyov,  x[ai]  itksvSov 

-  H  -  - 

Tip[ii]<r[$eos  in  Kefa(/Ltewv)  l7r[«rK€t/^]  rgn}- 
66  goti?  Ewropww,  Xa[i]  e[gyov,  xa]i 

Txwtwv],  XXXXFHHHPPH-HI. 

-  -  -  Ku[oW](/£»ic),  ovvre^g  T[iMr&icv) 
in  K«£aja(eW),  HHHHAA  -  -         •  s 

70       -  -  it  oai(euc)  im(TK€v[t\v  rgMigovs] 

3A*r[ß]og,  Av<riK)Jov[g  Ijyov,  *a<  <tk]&jZ[v 
^u>J]vwv9  K^tfx[aa'rwv,  iVn'ov]  rwv  [tewTwv], 

xxxx. 

Avfixtöig  - 

Grofse  Lücke. 


95  «TKeuwv  <r%oivi  [fc££]|Lia<nw, 

57.  H ITÄ .  A  -  -  .  H  ist  gewifc  Ziffer ;  auch  das  Übrige 
kann  kaum  etwas  anderes  sein.  Ich  vermuthe  HHP[A]&  -  - 

70.  -  -  f«i(eu<r).  tletgctitvs  oder  Bofauvs. 

73.  Tu?.;  ititrüv.  Daför  steht  io  der  Abschrift  THNAKH 
.  .      AKH  ist  in  AEP  zu  verwandeln. 

94.95.  ^xt'jwv  <r«x,on/i  Unter  Voraussetzung 

dieser  Lesearten  kann  ich  keine  Ergänzung  zu  Stande  briogen. 
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[l<rrio]v  tu>v  [Xctttwv],  PHHHHAA[AA- 
H-]H-IC. 

M  -  -  -  c  'A,>-yeX»i('S,6v),  oumXfc  -  -  -  - 

100      \T&je<rta<i]  IIgo/3a(A«noc),  (rwreX^g  [TSlvgruvce 
T^iKoj^vriov),  HHHHPAA  -  - 
-  -  -  g  ' A<pi$v(cuQg),  o"xeviüv  o[<petXofxevwv  f^irt 
TYifJL  Tlqovoiav,  [*AXe£ifxa%ov  eqyov],  HAAf. 
Ai>0"*kA?jc  A[evKOvo](svs)  -  - 

105     nf o*A£&j[<|  'A^K«"*)  H-HL 

RiWqaTos  [Kv$avT!](fo),   \avvT]eXiig  EvSv- 
^fxov  ['Ayvovrt](ov),  [<TKe]vS)v  T^ovg  Av- 
qa[g,  AwixXsiüöv]  Ifyov,  PHHHH  -  - 
110      Ai  -----   ->  ofmA^s  Kivcou  A[a/u- 

I  -  -  -  -  [K]uoWi(oV)>  owTetip  [IM"' 


Darf  man  annehmen,  da£s  Z.  94  2KETHN  auf  dem  Steine  steht, 
und  iXOINI  falsch  gelesen  ist,  so  kann  man  verbinden:  [o  Bitvz 
ipt]Txtv[r,]v  [tqiyiQQVS  -  -  -  tov  huva  egyov,  Hat  <rx«Wi/ 

100.101.  %vt>TtXri$  Mv'fTWkö?  TotKogvo-tov.  Die  Er- 
gänzung ist  unsicher,  da  zumal  Z.101  AP  dadurch  hat  in  OP 
verwandelt  werden  müssen.  Übrigens  steht  eine  Schuld  des  Te- 
lesias  als  Genossen  des  Myrton  bereits  Z.  49  (f.  und  die  dafür 
wirklich  schon  gezahlte  Summe  heilst  dort  sein  xarahucaTrh* 
tx^og:  es  ist  daher  schwer  einzusehen,  wie  er  hier  noch  eiiW 
als  Schuldner  aufgeführt  werden  kann,  wenn  nicht  aus  tb* 
anderen  Tricrarchic. 
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115         (pifjov,  'Agxji\vltm  sqyov,  PHHH  -  -  - 
Qov&nnrog  3  k^a<frl\v{tog)   [cksvm,   wv  avr]pg 
w<f>eitev  iirl  7y\v  *E[AAaÄa,  JA£xA]€W  eqyov, 

-  -  -  -  -  ao .  awrO^g  GovSix[tcov  'Aga- 
120        Wfctou),  -  HHHHAAAAHIII. 

gou]s  "Hßqg,  $fAoxAfW  eq[yov,  Kai  (Tksvwv'] 
£uAiVwv,  K^fjutar[i2v]9  -  -  -  AhhHIIIC 
1 25      A»j|Lt  -  ,  -  - ,  [<ruvT]£A^[V]  AewcSivovg  -  - 

 III.  . 

T  - 

[ovvT&d\g']  9EwiT[e\ov  0o£«c](*ou), 
130         sm<rtttw\v  Ter^ov[g]  -  -  ar,  'Ag%ei/ew  e£- 

X  -  -  -  IIIC. 

116.117.  Xxevwv,  wv  avtog  w<pet\ev.  Thudippos  hatte 
für  die  Triere  Hellas  die  Ausbesserungskosten  vollständig  he- 
rzählt, nämlich  1200  Drachmen  (b.  225).  Hier  iann  daher  nur 
noch  eine  Schuld  ausstandig  sein  für  Geräthe,  obgleich  Thu- 
dippos dafür  ebenfalls  schon  viel  bezahlt  hatte  (ebendas.).  Diese 
Geräthe  waren  bereits  oben  genauer  bezeichnet;  daher  wird 
hier  nur  darauf  verwiesen:  o-xevwi>,  Zu  avros  tu<p£i\si>,  wie  ge- 
wifs  zu  lesen  ist.  Avro?  ist  zwar  überflüssig,  aber  doch  richtig 
hinzugefügt,  weil  auch  sein  Genosse  schuldete,  wie  gleich  her- 
nach gesagt  ist:  uxpsiXsv  heilst  es,  nicht  ccptiXst,  weil  er  nicht 
mehr  die  Geräthe  selbst  schuldet,  sondern  das  Geld  dafür. 

120.  Der  folgende  Artikel  (Z.  125)  führt  dahin,  dafe  auch 
hier  Leostbenes  gestanden  habe  (vergl.  auch  Z.  25).  Es  ist  un- 
streitig der  berühmte  Feldherr,  welcher  Olymp.  114, 2.  bei  La- 
mia  fiel.  ..  . 
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'Ag  ia-royivy\g  *u[Aa<n](oir),  [ww^j  'EtitcXcv 

0Cj[lKl](oü),     -     -     "  HIIC 

1 35      Kcvwi'  n[o]ro^[io?  &n0-xf]t^v  Tg  «5g ous  . . .  *nj[s], 

-  -  -  egyov,  PH. 

4>*Aoar  -   -   -   -    &riT)UVYiv  Tgnjgotic  - 

-  -  cttqcctov  egyov,  XHH. 

-  -  -  -  'AiucpiTgoTr^'&ev)  f7r«r»«vr|[v  t  -  -  >J- 
140         gous  euj&top,  'Apxjsvcßov  egyc[v],  -   -  - 

*£i&7nroc  IIaia(vtevc)  l7no"x[evnv  rgöftgous  Ki;- 

S^jmw,  3Ag»crTo[xgar©t;c  e]gyov,  XHH. 
EujQouXoc  II  -  -  -  [Arirojcuqp  Tgnjgovs  'O- 
145         *«[«W|,  -  -  -  [Kg a]röttf  ejyw,  [X]HH. 
K  -  -  -  -  hria-KevY}v  [rsrj^ovg]  -  - 

'Ewiy&ow  egY[ov]>  -  -  - 

-  -    -    -    hrta'KBVYjv  7gi>([gw]    -  - 

['Eiriyejvow  egyöi',  XHH. 
150      -    -    -    ' Kjx<p irgo(irij$ey)  iirunuvw  [r  -  -  >?- 

gouc]  -  -  -  ews,  XaiptrTQorov  lgyfy\  -  - 

-  -  XiW  rag«y*f'r(Tw)  «tw*«^  [r--iigew} 
USiomas,  AyiijloSoxov  €^y[ov],  -  - 

nuSoKAifc  'A%ag(va>$)  neu  <rui/Tg[i>)gag%oi] 
155         <nca»qv  TET^oug  naq[a)Ja$],  Aff/uoTtAw; 

ov,  XP. 

140.  euEXX*jc.  Oder'EXXijc? 

154  ff.  IIvSokAi??  ff.  Dafs  hier  die  Paralia  gemeint  sei- 
ht unzweifelhaft,  da  zumal  auch  der  Baumeister  damit  überein 
stimmt  (s.  das  Verzeichnifs  der  Schiffnamen);  überdies  komro? 
die  Trierarchie  des  Pythokles  für  die  Paralia  wieder  W.  XHI. 
vor.  Vergl.  hierüber  Abh.  Cap.  XIII. 
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'Ay>i[cn]as  3lKaqi(evg)  koi  awr^a^01  fr*- 
<TKtvr\v  Tgivigovg  ' kiroßa<Ttwg ,  Xa^v\rtöov 
yov,  XHH. 

160  11-5-  Zeilen  absichtlich  getilgt 

Kiveag  AafjL^Tgtvs)  (ryuvuov  TgiYiqovg  2tiA/3ou- 
<rv\g,  'ZfJLiKgiuüvog  eqyov,  PAA. 

•4rti<pi<rfJLa  &)V°u,  o  eTirev  Av\uo(p&[og']  3X%aQvevg' 

180        /za<7Ta  Ii/tcXJ} ,  iVr/bv  t£v  Ac[7rTW^]. 

KgeJ/uacrrSv  -  -  -  -  ai>xug[a]  -  - 
185     waqa  I  -  -  -   -  -  vTro^wfJi[aTa]  -  -  [*al 

Tfi%iva  II 3  av[*ufa]  — 

160  ff.  Die  ausgekratzte  Parthie  enthielt  Schulden,  die 
später  bezahlt  worden;  nach  geschehener  Zahlung  tilgte  man 
diese  Posten. 

174  ff.  Litt  4*:  Geräthe,  welche  die  Behörde  auf  Volks- 
beschlufe  von  Trierarchen  abgenommen  hat  Vergl.  Abh.  Cap.IV. 

178  ff.  n«£<*  $t?Aov  ff.  Diese  Geräthe  stimmen  mit  den 
N.  Xm.  a.  157  ff.  gegebenen  überein,  wo  gerade  Phileas  Mit- 
glied der  Genossenschaft  ist,  welche  diese  Geräthe  erhalten 
hatte;  nur  fehlt  dort  Irrlou  rtZv  tarn»?:  sodafs  es  dennoch  sehr 
zweifelhaft  ist,  ob  die  hier  vorkommenden  Geräthe  von  jener 

Trierarchie  seien. 

189  ff.  Diese  dem  Pythokles  abgenommenen  Geräthe  sind 
nicht  die'  von  der  Paralia  (Z.  154  ff.);  denn  jener  hatte  die 
Geräthe  von  der  Paralia  noch  Olymp.  114,  3.  Vergl.  Abh. 
Cap.  XIIL 
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v[iro£üouaTa]  IUI,  xai  ertga  II  t£v  [eyXiK 
$ev]ruv,  rag  dvKVgag  II. 

Ende  der  Columne  ohne  Defect. 


160  e 

v 

<rr 

KOL 

165  Sov 

rerqtypis} 

nß 

TBrqfyw] 
170  egyo[v] 


eve 

175  t>j« 

(TKt 

1t 


192.  T«J*  ctvxv gas  II.  Der  Artikel  ist  zwar  ungebriiueb 
lieb,  aber  nicht  unrichtig,  da  die  bestimmte  Zahl  der  Anker 
für  eine  Triere  oder  Tetrere  zwei  ist. 

*  Von  dieser  Spalte  s.  Abh.  Cap.  IV.  zu 
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XVII 

Hr.  Rofs  bemerkt:  „Diese  Platte  (A.)  hat  1,75  Meter 
„Höhe,  und  gegenwärtig,  da  der  rechte  Rand  seiner  ganzen 
„Länge  nach  verstümmelt  ist,  0,45  bis  0,50  Meter  Breite. 
„Sie  besteht  jetzt  aus  achtzehn  Bruchstücken;  und  zwar 
„habe  ich  die  beiden  äufseren  Ränder,  wo  der  Stein  am 
„dicksten  ist,  vollständig  zusammensetzen  können:  in  der 
„Mitte  aber,  wo  die  Platte,  ab  man  ihre  Rückseite  zu  einer 
„Wasserrinne  aushöhlte,  sehr  dünne  geworden  war,  feh- 
len mehrere  Stücke.  Auch  von  den  vorhandenen  Bruch- 
„stücken  ist  ein  grofser  Theil  bis  auf  einzelne  Buchstaben 
„unleserlich.  Die  Inschrift  hat  drei  Columnen,  deren  Zei- 
gten sich  gerade  entgegenstehen.  Die  erste  und  die  dritte 
„hatten,  nach  möglichst  genauer  Zählung  und  Berechnung, 
„jede  157  Zeilen,  die  mittlere  unten  Eine  Zeile  mehr;  die 
„Columnen  sind  durch  keine  Zwischenräume  unterbrochen. 
„Man  las  aus  der  letzten  Zeile  der  vorhergehenden  Co- 
„lumne  in  die  erste  der  folgenden  hinüber,  wie  sich  aus 
„den  erhaltenen  Schlufs-  und  Anfangszeilen  der  drei  Co- 
„lumnen  crgiebt."  Da  also  oben  und  unten  nichts  fehlt, 
und  dennoch  die  Inschrift  keinen  Anfang  hat,  indem  ja 
doch  wenigstens  eine  Überschrift  da  sein  müfste,  so  fehlt 
der  Anfang  links;  dennoch  scheint  der  linke  Rand  der 
Platte,  soviel  sich  aus  der  Beschreibung  des  Steines  ver- 
muthen  löfst,  erkennbar  vorhanden  zu  sein:  falls  also  nicht 
erst  später,  als  diese  Steine  anderweitig  verbraucht  wur- 
den, die  Platte  zerschnitten  worden  ist,  mufs  ihr  links  eine 
andere  vorgesetzt  gewesen  sein,  aus  welcher  die  Schrift  in 
diese  herüberging.  Auch  rechter  Hand  mangelt  sehr  viel. 
Unstreitig  ist  nämlich  die  Inschrift  eine  Urkunde  der  Über- 
gabe, wie  die  anderen  von  N.XI.  an.  Zu  einer  solchen  fehlt 
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nuii  N.  XVII.  aufser  der  Überschrift  der  Artikel  litt,  a,  näm- 
lich das  Inventarium  der  zu  Athen  Übernommenen  und 
übergebenen  Schiffe:  hiermit  mag  in  manchen  Inschriften 
bei  jedem  einzelnen  Schiffe  gleich  das  darauf  schuldige  Ge- 
ra the  verzeichnet  worden  sein;  aber  N.  XVII.  bildet  dieses 
einen  besonderen  Artikel  litt,  b,  welcher  den  Anfang  des 
Vorhandenen  umfafet,  CoL«.  1  ff.  Z.  16  beginnt  aber  eine 
neue  Rubrik:  Ttrrfptis  kcu  Tptnptu 

ßofjiiv  StkfjJv&s  xaTct  Tov  Aup&ov  v$fAov.  Hat  die  Behörde 
diese  übernommen  als  solche,  die  an  Trierarchen  gegeben 
waren,  so  hat  sie  dieselben  nicht  auf  den  Werften  über- 
nommen; es  beginnt  also  hiermit  der  Artikel  litte:  Schiffe 
und  Geräthe,  welche  nicht  auf  den  Werften  Übernommen, 
sondern  zur  Zeit  des  Antrittes  der  Behörde  in  See  waren. 
Hiergegen  streitet  nicht,  dafs  nach  Col  a.  25  ff.  die  Paralia 
schon  wieder  abgegeben  war  ;  sie  war,  wie  in  den  Anmer- 
kungen gezeigt  wird,  dennoch  nicht  auf  den  Werften  über- 
nommen y  also  unter  litt.«  nicht  enthalten,  und  mufste  da- 
her unter  litt,  c  aufgeführt  werden.  Kommen  Hoch  zwei  an- 
dere Fälle  vor,  wo  gesagt  wird,  das  Schiff  sei  wieder  ab- 
gegeben, so  hat  man  diese  nach  dem  ersten  ebenso  zu  be- 
urtheilen.  Eine  neue  Rubrik  erscheint  nirgends  in  den  drei 
erhaltenen  Spalten,  und  scheint  auch  nicht  in  irgend  einer 
der  Lücken  ausgefallen  zu  sein.  Denn  die  Schiffe  sind  so 
geordnet,  dafs  zuerst  die  Tetreren,  dann  die  Trieren  fol- 
gen ;  die  Tetreren  nehmen  aber,  was  ungeachtet  der  Lücken 
unbedenklich  angenommen  werden  darf,  ohne  Unterbre- 
chung wenigstens  104  Zeilen  ein  (CoLa.  20-123),  vielleicht 
aber  noch  mehr,  da  erst  Z.148  sicher  eine  Triere  erscheint: 
auf  so  viele  gegebene  Tetreren  kann  man  aber  nach  Wahr- 
scheinlichkeit weit  über  viermal  so  viel  Trieren  rechnen 
(vergl.  Abh.  Cap.VÜ.).  Dieser  Überschlag  führt  dahin,  auf 


Digitized  by  Google 


Urkunde  XVII.       '  559 

die  Trieren  für  deu  Zeitraum,  in  welchem  jene  Tetreren 
gegeben  worden,  mindestens  400  Zeilen  zu  rechnen;  und 
so  viel  enthüll  der  ganze  vorhandene  Theil  der  Inschrift 
hinter  Col.  a.  Z.  1 23  noch  nicht.  Nachdem  einmal  die  Trie- 
reu angefangen  haben  (Col.  o.  148),  findet  sich  auch  nir- 
gends eine  Spur  von  einer  Tetrere  in  der  erhaltenen  Schrift, 
und  man  kann  also  alle  Schiffe,  die  hinter  Col.  a,  1 43  vor- 
kamen, für  Triereu  halten.  Sonach  rechnen  wir  für  litte 
alle  drei  Spalten  von  Col.  a.  16  an;  litt./-/,  das  heifst  das 
Verzeichnifs  der  Schiffe,  welche  die  Behörde  des  Jahres 
dieser  Urkunde  in  See  gegeben  hatte,  fing  erst  in  dem 
rechts  verlorenen  Theile  der  Inschrift  an,  und  alle  übrigen 
Artikel  der  Urkunde  sind  gleichfalls  verloren.  Wie  an- 
sehnlich dieser  Verlust  sei,  läfst  sich  aus  der  Tabelle  bei 
Cap.  IV.  der  Abhandlung  ermessen.  Über  das  Jahr  der  In- 
schrift fehlt  es  an  einem  ganz  bestimmten  unmittelbaren 
Zeugnifs;  bei  der  ersten  Tetrere  Sozusa,  welche  in  dem 
Verzeichnifs  der  vor  dem  Amtsjahre  der  Behörde  ausge- 
laufeneu Schiffe  aufgeführt  worden  ist,  wird  indefs  be- 
merkt, die  Trierarchen  hätten  die  Geräthe  (natürlich  auch 
das  Schiff,  was  nicht  nöthig  war  zu  sagen),  unter  dem  Ar- 
che, n  Kephisodoros  Olymp.  114,  2.  erhalten.  Dafs  von  deu 
folgenden  Schiffeu  dieses  oder  jenes  unter  einem  andern 
Archon  gegeben  wäre,  davon  findet  sich  keine  Spur;  die 
zweite  und  dritte,  Paralia  und  Homonoea,  sind  auch  gewifs 
unter  demselben  Archon  Kephisodoros  gegeben,  da  sich  die 
Vermerkung  desselben  bei  der  ersten  auf  die  folgenden  von 
selbst  übertrug,  wenn  nicht  Ein  anderer  Archon  genannt 
wurde;  von  den  übrigen  Schiffen  läfst  sich  nichts  bestimmtes 
aussagen,  weil  bei  der  vierten  Tetrere  eine  Lücke  eintritt. 
Die  Trierare  hie  ist  aber  in  der  Regel  jährig;  dies  macht  es 
schon  höchst  wahrscheinlich,  dafs  Kephisodoros,  unter  wel- 
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chem  die  drei  ersten  Tetreren  gegeben  sind,  der  Archon 
des  letzten  Jahres  vor  dein  sei,  auf  welches  sich  diese  Ur- 
kunde bezieht;  woraus  denn  von  selber  folgt,  dafs  auch 
alle  anderen  Schiffe  unter  Kephisodoros  gegeben  waren: 
denn  in  den  Verzeichnissen  der  früher,  vor  dem  Jahre  der 
Behörde,  gegebenen  Schiffe  hat  man  gewifs  ungeachtet  der 
sonstigen  Vernachlässigung  der  Zeitordnung  in  unseren  In- 
schriften eine  chronologische  Folge  beobachtet,  da  sich 
sonst  das  Verhältnifs  dieser  Verzeichnisse  gegen  einander 
in  den  Urkunden  verschiedener  Jahre  nicht  leicht  hatte 
überschauen  lassen.   Es  giebt  aber  noch  einen  anderen 
Grund,  weshalb  wir  urtheilen  müssen,  auch  alle  Übrigen 
Schiffe,  nicht  blofs  ein  kleiner  Theil  der  hier  verzeichneten, 
seien  unter  Kephisodoros  gegeben.  Unter  diesem  Archon 
nämlich,  Olymp.  1 14,  2.  hatten  die  Athener  beschlossen,  40 
Tetreren  und  200  Trieren  für  den  sogenannten  Laroischen 
Krieg  zu  rüsten  (Diod.  XVIII,  1 0) ;  dieser  Kampf  veran- 
Iafste  die  Aussendung  vieler  Schiffe:  wenngleich  nicht  an- 
zunehmen ist,  dafs  alle  jene  ausgerüsteten  in  diesem  Jahre 
ausliefen,  da  zumal  welche  zum  Schutz  des  Landes  zurück- 
bleiben umfsten,  wie  auch  Mannschaft  zurückblieb  (Diod. 
a.  a.  O.):  daher  es  denn  auch  nicht  so  auffallend  ist  als  man 
glaubte  (Grauert  Analekten,  1 .  Samml.  S.  268.  vergl.Wessel. 
z.  Diod.  XVIII,  15),  wenn  Justin  (XIII,  5)  die  gegen  Anti- 
patcr  gesandte  Flotte  nur  auf  200  Schiffe  angiebt,  und  Dio- 
dor  (X VIII,  1 5)  in  dem  Seetreffen  gegen  Kleitos  gar  nur 
170  Athenische  Schiffe  kämpfen  läfst,  ungeachtet  die  Athe- 
ner ihre  Flotte  damals  noch  vermehrt  hatten.   Col.  a.  20- 
123  sind  in  dem  erhaltenen  Theile,  in  56  Zeilen  mit  Ein- 
schluß des  Ergänzbaren,  1 2  Tetreren,  jedoch  eine  zweimal 
verzeichnet;  in  den  zwischenliegenden  Hauptlücken,  zu- 
sammen in  48  Zeilen,  können  füglich  10  Tetreren  gestan- 
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den  haben,  und  da  auch  hinter  Z.  123  noch  Tetreren  folgen 
mochten,  so  wird  man  wohl  annehmen  dürfen,  es  seien  hier 
etwa  24  Tetreren  verzeichnet  gewesen,  worauf  man  eine 
weit  gröfsere  Zahl  Trieren  rechnen  kann,  nach  dem  Ver 
hältniis  bei  den  Rüstungen  zum  Lamischen  Kriege  nicht 
weniger  als  120.   Setzen  wir  nun,  alle  hier  als  gegeben 
verzeichneten  Schiffe  seien  unter  Kephisodoros  Olymp. 
1 14,  2.  ausgelaufen,  so  mufs  die  Urkunde  N.XVII.  von  der 
Behörde  des  folgenden  Jahres  unter  dem  Archon  Philokles 
Olymp.  114,3.  verfafst  sein:  denn  die  Behörde  unserer  Ur- 
kunde hat  sie  alle  nicht  auf  den  Werften  vorgefunden ;  was 
nicht  der  Fall  sein  konnte,  wenn  die  Urkunde  noch  später 
wäre.  Olymp.  114,  3.  im  dritten  Monate  Boedromion  kam 
die  Macedonische  Besatzung  nach  Athen;  die  Macht  des 
Staates  war  also  gebrochen,  und  es  ist  undenkbar,  dafs  zu 
Anfang  von  Olymp.  114,  4.  Athen  so  viele  Schiffe  in  See 
fiatte,  als  die  Behörde  von  N.XVII.  nicht  auf  den  Werften, 
sondern  auf  der  See  vorfand.  Man  kann  daher  die  Urkunde 
nicht  für  die  der  Behörde  von  Olymp.  114,  4.  halten;  an 
spätere  Zeit  wird  man  vollends  nicht  denken  wollen.  Be- 
zieht sich  nun  aber  die  Urkunde  N.XVII.  auf  das  Jahr 
Olymp.  114,3.  so  ist  es  auch  nicht  glaublich,  dafs  alle  un- 
ter Kephisodoros  Olymp.  1 14, 2.  ausgelaufenen  Schiffe  noch 
nach  dem  Verlust  des  Krieges  in  See  geblieben  seien:  die 
meisten  müssen  im  Laufe  des  Jahres  Olymp.  114,3.  zurück- 
gekehrt sein,  und  viele  Trierarchen  werden  auch  die  Ge- 
räthe  schon  im  Laufe  des  Jahres  zurückgegeben  haben. 
Hiergegen  spricht  keines weges  der  Ausdruck  <rxvJv\  exovrt 
(nicht  tT^ov),  welcher  bei  den  gegebenen  Schiffen  vorkommt: 
dieser  bezieht  sich  nicht  auf  die  Zeit,  da  die  Urkunde  ab- 
gefafst  wird,  sondern  auf  die  Zeit  der  geleisteten  Trierar- 
chie;  die  Behörde,  welche  die  Schiffe  und  Gerat  he  gege- 
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ben  hatte,  gebrauchte  das  Präsens,  und  dies  wurde  bei  der 
Wiederholung  dieser  Artikel  in  der  Urkunde  der  Behörde, 
welche  jene  Schiffe  und  Geräthe  als  gegebene  übernom- 
men, fortgepflanzt  Die  Rückkehr  der  Schiffe  und  die  Rück- 
gabe der  Geräthe  während  des  Amtsjahres  mufsten  aber 
irgendwo  verzeichnet  sein«  worüber  9.  Abb.  Cap.  IV.  zu 
Ende. 


1  i 


a. 

•      ,  >>      (Ii'  »  •     "    M  .  14 


*iAö&mtt  ^Eföiaiv  .f£ir  £uAsW  ko^tov^  H,  twv 

6         IÄ,  a  eXa/Jev  wfr'f^  v3^ar,  Xaige^aroi/ 

Bßyov. 

'       ,  TgictKGVTcgpv  Zevpi&Sfc  Ae>ecA(£t}c)  aW>f  £%£l 
Eftter]««*  2^»jTTi(öff).  tä»  ■  enteil  7rßoee[<p]«Xfi 


i. 


•  • .  < 


.  6.  T^i axovTogov.  Daß  dieses  Wort  zum  Folgenden 
gehöre,  zefgt  sowohl  der  Genitiv,  der  nicht  tum  Vorhergehen- 
den pafst,  theils  die  Art  des  Geräthes:  denn  das  vorhergehende 
Schiff  hatte  Taue  derTakelasche*  und  SechszäHrge  Taue  empfan- 
gen, welcbe  eu  Drei  fs »gruder ern  nicht  pflegen  gegebe*  «u 
de»  (Abb.  Ca^X.);  «im  folgenden  aber  sind 
geben,  ,  welche  in  dieser  Zeit  nmr  noch  bei  den  DreUsigredc- 
rern  vorkommen  (Abb.  Cap.  IIL IX,)-  Übrigens  findet  sich  von 
diesen  Schulden  für  Geräthe,  die  doch  schwerlich  alle  erst  vom 
vorigen  Jahre  herrühren,  in  den  früheren  Inschriften  nichts, 
weil  der  entsprechende  Artikel  in  jenen  fehlt 
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15      rafjuag  t%i\v\]%qttükS)v  UoXyK^drf\g  'A^tSva7(og) 
7r>)ÄaAta  hl  vetig  Uli, 
Tcr^ete  Kai  r^ug  *a\  <rx€vt\  rdigfo  Trapkaßo- 
fj.£v  &E&ofj.ivag  narä  tov  A^iXoii  vofAov .. 

.  K«A*i*A*j»  nai[a](visvg)  aal  avvrotYioao%(,oty 

11      1  Tkevj\  [K^eflaTTa  eVrsAif. '  thaßov  Äe  $w\t 

  :  i     -  .  ;  !  ,   .VI    ■    ■".    1  11      '  1  ,  -1 

19»  oput int*  ttttTa  ftv  Ai<piiov  vofxou.  Vergl.  Abb; 
Cap.V. .  Ob  Schiffe  zu  gewissen  Untern ehmongen  abgesandt  wer- 
&tm  sollen,  wird  I  nicht  durch  Gesetze,  sondern  durch  Volks* 
beschnitte,  oder  falls  der  Rath  dazu  bevollmächtigt  ist,  durch 
FUthsbeschlüsse  bestimmt:  das  Gesetz  hat  aber  die  allgemeinen 
Bestimmungen  und  Grundsätze  festgestellt,  nach  welchen  die* 
s  <eo  öder  jenen  i  Personen  als  Trierarchen  die  Schiffe  zu  geben* 
i-m  welchem  Zustande,  mit  welchen  Gerathen,  unter  welchen 
'Verpflichtungen.  Hierauf  bezieht  sich  dieser  Zusatz. 

•22.  X**vt]  Hgtfxarrn-  ivrnXi^  Hinter  THtvvi  kann  man 
am  Schlots  der  Zeile  s%oori  zufügen;  es  scheint  jedoch  ausge- 
lassen worden  za  sein. 

25  ff.  Ttr^^g  HttfaXta  ff.  Pytbokles,  das  Haupt  der 
Trierarchie,  hatte  das  Schiff  zurückgegeben,  schuldete  aber  noch 
das-  Gerat  he  to  fTi  iretrpipry  Hctrctr  xa.  Sv{vct  i .  "Wir  haben  also 
hier  für  dieselbe  Syotelie  Trierarchie  in  zwei  unmittelbar  auf- 
einanderfolgenden Jahren*  Dasselbe  gilt  für  Gol.  c.  Anfang  und 
c.  150  (vergl.  Abh.  CaavXI.). '  Die  Syntelie  des  Pytbokles  hatte 
aber  Schiff  und  Geräthe  erst  unter  Kepbisodoros  Olymp.  114, 
2.  empfangen,  indem  man  die  bei  der  Sozosä  vermerkte  An- 
gabe dieses  Archon  auch  auf  die  folgenden  Schiffe  übertragen 
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raufe;  dasselbe  ist  auch  auf  die  beiden  Falle  Col.  c  anzuwen- 
den. Gleich  hernach  jedoch  wird  dieselbe  Tetrere  Paralia  noch 
einmal  unter  den  in  diesem  Jahre  gegebenen  Schiffen  aufge- 
führt (Z.  42),  mit  anderen  Trierarchen  naturlich,  auch  mit  et- 
was verschiedenem  Geräthe:  an  der  Einerleiheit  beider  Schiffe 
ist  nicht  zu  zweifeln,  um  so  weniger,  da  die  erste  Werk  des 
Demo  tele»  heifst,  und  auch  bei  der  zweiten  vom  Namen  des 
Baumeisters  noch  der  erste  Buchstab  A  erhalten  ist  Folglich 
hat  Pythokles  die  Paralia  schon  Olymp.  114, 2.  abgegeben,  wes- 
halb er  auch  schon  Olymp.  114,  2.  das  Geld  für  ihre  Ausbes- 
serung schuldet  (vergl.  Abb.  Cap.XIII.),  und  sie  ist  zum  zwei- 
tenmal  mit  anderen  Trierarchen  ausgeschifft.  Die  erste  Trie- 
rarchie  des  Pythokles  ist  also  etwas  kürzer  als  ein  Jahr  ge- 
wesen. Man  denke  sich,  Pythokles  sei  mit  seiner  Syntelie  be- 
stellter Trierarch  für  die  Tetrere  Paralia  und  das  Jahr  Olymp. 
114,  2.  gewesen,  er  habe  die  Trierarchie  etwa  im  ersten  Mo- 
nat des  Jahres  wirklich  angetreten,  weil  das  Schiff  zu  dieser 
Zeit  auslaufen  mufste,  und  sei  etwa  im  eilften  Monat  zurück- 
gekommen, mittlerweile  aber  sei  er  für  Olymp.  114,3.  als  Trie- 
rarch für  eine  Pentere  bestellt  worden:  so  lae  es  in  der  Na- 
tur  der  Sache,  dafc  er  die  Tetrere  sofort  abgab,  da  er  doch 
unmöglich  noch  einmal  mit  der  Tetrere  auslaufen  konnte,  wenn 
er  gewärtig  sein  mufste  schon  vom  Anfange  des  nächsten  Jah- 
res ab  mit  einer  Pentere  auszulaufen.  Dab  er  erst  für  Olymp. 
114,  3.  auf  die  Pentere  bestellt  worden,  ist  schwerlich  zu  be- 
zweifeln; denn  die  Bestellung  zu  der  Trierarchie  richtete  sich 
nach  dem  Arcbonten jähre  (vergl.  Abh.  Cap.XI.):  auf  jeden  Fall 
war  er  mit  der  Pentere  nicht  vor  Olymp.  114,  3.  in  See  ge- 
gangen, indem  zu  Ende  des  Jahres  Olymp.  114,  2.  gar  keine 
Penteren  in  See  waren ,  da  sonst  N.  XVII.  o.  16  die  Penteren 
in  der  Überschrift  hätten  genannt  werden  müssen,  und  unstrei- 
tig vor  den  Tetreren  würden  genannt  und  im  Folgenden  auf- 
geführt worden  sein,  sowie  die  Tetreren  vor  den  Trieren  stc- 
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heu.    Das  xuTctTrccd-^at  im  netrrr^rf  bezieht  sich  also  nur  auf 
die  Bestellung  für  ein  bestimmtes  Jahr,  nicht  aber  darauf,  dal* 
er  schon  sogleich  als  er  bestellt  worden  hätte  auslaufen  müs- 
sen. Dies  hindert  indefs  nicht,  dafs  er  wegen  der  bevorstehen- 
den Tnerarchie  för  die  Pentere  die  Geräthe  der  Tetrere  be- 
halten habe,  wie  wir  glauben  annehmen  zu  müssen  (Abb.  Cap. 
XI.).  Alles  dieses  ist  auch  wieder  auf  die  beiden  anderen  Falle 
Col.  c  anzuwenden;  da  im  dritten  Falle  (c.  150  ff.)  die  Bestel- 
lung des  Trierarchen  für  eine  Tetrere  sogar  als  Grund  nicht 
blofs  des  Schulden*  der  Geräthe,  sondern  selbst  der  Abgabe 
der  Triere  angegeben  ist,  so  erkennt  man  um  so  mehr,  dafs 
das  ganze  Jahr  der  ersten  Trierarchie  noch  nicht  abgelaufen 
war,  weil  wenn  dieses  der  Fall  gewesen  wäre,  sich  die  Ab- 
gabe der  Triere  schon  ohne  anderen  Grund  von  selbst  ver- 
standen hätte:  es  stimmt  also  alles  dahin  zusammen,  daCs  die 
Schiffe,  deren  Abgabe  in  N.  XVII.  vermerkt  ist,  erst  Olymp. 
114,  2.  unter  Kepbisodoros  gegeben  und  in  demselben  Jahre 
auch  schon  wieder  abgegeben  waren.  Wollte  man  dagegen  an- 
nehmen, die  vermerkte  Abgabe  sei  erst  Olymp.  114,  3.  wäh- 
rend des  Jahres  der  Behörde  von  N.  XVII.  erfolgt,  so  müfsten 
alle  übrigen  Schiffe,  bei  welchen  die  Abgabe  nicht  vermerkt 
ist,  an  Anfang  von  Olymp.  114,  4.  noch  in  See  gewesen  sein, 
welches  nach  dem  Verluste  des  Lainischen  Krieges  schwerlich 
angenommen  werden  kann.  Wenn  nun  aber  die  Paralia  und 
die  beiden  anderen  Schiffe  Col.  c,  von  welchen  dasselbige  aus- 
gesagt wird,  schon  Olymp.  114,  2.  abgegeben  waren,  so  schul- 
deten ihre  Trierarcben  auch  schon  von  Olymp.  114, 2.  die 
nicht  abgegebenen  Geräthe  für  diese  Trierarchien :  warum  sind 
nun  diese  Geräthe  nicht  litt  b  unter  den  schuldigen  genannt? 
Die  Antwort  ist  ganz  einfach.    Der  Artikel  litt,  a  enthielt 
die  Schiffe,  welche  die  Behörde  von  Olymp.  114,  3.  auf  den 
Werften  übernommen  hatte;  darunter  befanden  sieb  die  Para- 
lia und  die  beiden  anderen  Schiffe  nicht,  weil  sie  Olymp.  114, 
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2.  gegen  Ende  des  Jahres  zum  zweitenmal  ausgelaufen  waren: 
dieses  ist  von  der  Paralia  sieber,  da  sie  noch  einmal  aufgefubn 
wird,  and  hiernach  von  den  beiden  anderen  Schiffen  ebenßiU 
anzunehmen;  auch  diese  werden  noch  einmal  aufgeführt  gewe- 
sen sein,  entweder  in  den  Lücken  von  Col.  c  oder  bioter  CoL  r. 
Der  Artikel  litt  b  enthält  nun  nur  die  Geräthe,  welche  als  schul, 
dige  auf  die  zu  Athen  übernommenen  Schiffe  übernommen  waren, 
und  kann  der  ganzen  Fassung  nach  nur  wie  ein  Anhang  zum 
Vorhergegangenen  betrachtet  werden;  die  Geräthe,  welche  auf 
die  Paralia  und  die  beiden  anderen  mit  ihr  in  gleichem  Falle  be- 
findlichen Schiffe  geschuldet  wurden,  konnten  daher  nicht  un- 
ter litt,  b  verzeichnet  werden.  Außerdem  ist  noch  Folgendes  n 
bemerken.   Alle  drei  besagten  Schiffe  mußten  als  solche,  die 
Olymp.  114,  2.  an  Trierarchen  gegeben  und  ungeachtet  ihrer 
einmaligen  Abgabe  noch  zu  Anfang  von  Olymp.  114,  3.  in  See 
waren,  unter  litt,  c  aufgeführt  werden.   Der  Artikel  /irt.c  n 
N.XVH.  war  aber  der  Natur  der  Sache  nach  Übertrag  ao< 
littd  der  vorhergehenden  Urkunde  N.XV^XVI.  In  leUierrr 
mußten  jene  Schiffe  unter  litt,  d  zweimal  aufgeführt  werden, 
weil  sie  zweimal  gegeben  waren:  ebendaselbst  mußte  woYÄ 
auch  bei  der  ersten  Anfuhrung  vermerkt  sein,  dafs  das  Schiff 
wieder  abgegeben  sei,  aber  die  Geräthe  noch  geschuldet  wur- 
den: denn  sonst  hätte  man  nicht  begreifen  können,  wie  das 
Schiff  noch  einmal  und  mit  anderen  Gerätben  gegeben  wer- 
den konnte.  Wäre  nun  das  Geräthe  der  drei  Schiffe  zu  An- 
fang von  Olymp.  114,  3.  nicht  mehr  schuldig  gewesen,  so  hatte 
die  Behörde  von  N.  XVIL  die  erste  Anführung  der  drei  Schiffe 
aus  N.XVI.  d  nicht  in  N.XVELc  zu  übertragen  gebraucht, 
sondern  es  hätte  genügt,  die  zweite  Anfuhrung  zu  ubertragen! 
Allein  da  das  Geräthe  aller  drei  Schiffe  von  der  ersten  Trie- 
rarchie  noch  geschuldet  wurde,  so  mufste  auch  das  in  N.  XV0 
übertragen  werden,  was  in  N.  XVI.  von  der  ersten  Absender 
jener  Schiffe  vermerkt  war;  die  zweite  Absendung  mußte  aber 
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a'KBvrj  s%gvo"i  t[wv]  ^vXivwv  rafyov,  Keqaia., 
[<]<rroV ,  v  K^efxaTTa  ivrcAtj.  oZ[ro\g  rijfx  pev 
rer^'p)  äTTQ$e8[w)t]ev ,  ra  [$]  o"*et/>)  SoWA« 
35         iia  to  [i7n]  n-evr»}^  KaTaoraOiji'ai. 

[rcT]j>)ft)?  'OfVjovoia,  *Af%ev€w  [egyov],  rgnjjaj- 
%(oc)  Mev[w]v  'A%a[gv](«i)c)  [xai]  a-wrga}- 
Tl[oX]v[d^aTog  n9Qta\ttyov  XoAaj- 
40         y(ev'c)'  <nuv[y\  e%ov<ri  t]Zv  £vtivu>v  rafäo[v, 
xegcua .,  ittov],  K(XfAa<TTa  IfvreAJj]. 

45        -        -  - 


50      [mgiptg  Zqyov,  r^a^%(og) 

------    Kai  <ruvTgw)f a£%(0<) 

--------       -  CTKClI»? 

-Hxovti  tw  %yti]vM  TajgoV,   

[7nji]a[Ai]a,  Kjejuaara  lvre[A>[]. 
55      M^t?]*)'?*)*  Nixwo-a,  \Ai>tjÄ[wjou  tjfiyov,  tjwj- 
f  ag%(os)  $iAo«£a[T>)$  A]x[aj]v(fu^)  Kai  ovv- 
Tfwjfag(%w)  *  o  .  Xaj/ac 

außerdem  noth  wendig  ebenfatls  in  N.  XVII.  unter  litt,  c  ange- 
merkt werden,  weil  ja  die  Schiffe  niebt  auf  den  Werften  über- 
nommen waren. 

38.39.  Ilo?.vafccT09  IXtftctvbfov.  S.  Abb.  Cap. XV.  un- 
ter diesem  Namen. 

56.57.  *iAo*£aT»jc  *A%ccqu$  v'ff.  Die  Abschrift  bat  *IAO- 
KPA.  .  .  X  .  .  .  N;  die  Ergänzung  setzt  voraus,  die  GrbTse  der 
Lucken  sei  nicht  genau  bezeichnet. 
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Kv&aSvi(vcu€vg)9  Ih$(svg),  'Av^e- 

60       fjLOKQirog  ['A%aQv](tvsy  [<r*e\v[n  t\%ovrt  rmv 
|[uAivwv]  -  - 
Grobe  Lücke. 

[rtrppg]  [tpov,  Tfftjjaj- 

 [mu  crvvT^a^%(oi)]  

-  -  $jvvi%oc  -  -  [<rxevv\  i%oi>]<n  KgtfAOr- 
a-ra  l[vT*A5j]. 

[rrrplipis]  'Itga,  A^fxorö^ovg  s]fy[ov,  Tgwj'jag- 
95       %(*)]  "  "  A*l<na£>|[yj  Aevieo^oew)  *ai  ovp- 
<       [ij(j(aj%oi)  AiifXOicAp?]  Kt>&»jf[j](io^  A^- 
/xoxA[>j<?  T]c*&£a(<rws),  'A^[|[a]ox£*tos 'A%a£- 
v(«k),  ['Af]%ro"rfaw>A/LK/)tTjo7r(yi'S'fv)'  tkcwi 
rX»[eu](Ti  rwv  guXurcov  toqqov,  keqcuov,  [iVr]oV, 
100       x^ijJLarra  IvteA*!. 

"Aporopawiff  Aev*a(vöa>?)  kcu  avv- 
r[ft]r)jaj(x,off)    $av[o]xAßj$]  irreXfa^wc)* 

105       Q<i[t}w,  ia-Tov,  HQinao-Ta  cVt«A5j. 

nrpipig  Nnaj^oj^,  * . . .  .  ovg  $[gyov]    -  - 

Lücke. 

[riTpipp]  -  -   [efyof,  T£«|gag%es] 

-  -  -  [kcu  (TWTQtyiqapXjQt]  -  —  -  Xöääj- 
115       (yetk),  S(evg),  Mt*a[v]u)wo[g 

Ow](aib$),  -  -  -  -  -  [tjc€iJ)i  ?%]ot;Ti  twv 

115.  MeXrt»>w7re^  Oi va io?.  Vergl.  Col.&  sa  Anfang  und 
Col.  c  96. 
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£vXlvw  r[a£gov,  K$%]aiavt  Wtw>  XQSfxao'Tä 
[hr^Si]. 

t$t$[qv\]s  X(xX[afji]iv[laf  **gYßv],  rfw}- 

1 20       f  A>j/LW(rTjar[Äj]?  Kudi^Mf)  Kai  cvv- 

[fjuov]  XKafxß(u)viSv\g)9  okAijs  IhSfö), 

 ,  KaAX/rrfaro[ff]    -  - 

Grobe  Lücke. 
[KQifx\aarä  eVre|>*j]. 

[r  -  -  tjqng]  ,  evg  ip\pv,  rji^ag- 

%\(og)     -  ai(ffu;)  icai  0"uv- 

145       *t?*>f?a?X»](01)  'kfJLtivlag  *H- 

[^a«rr](i^5),  'AyytA^Sfv),  Taju . . 

 [a'jc]«^  e%ei  £vÄiva  lv[rcX>i,  *g£- 

150        gajxo^]  fiy: 

[Tfnjjus]  ,  [T{i^af(%o^)]  [aal 

ovvTQiv\qaj)(%oi)']  g  'ky/t^vtvg),  EtJ .  . 

 qarog  <hh4jxov<Tiog) 

 vvovg  XoXao- 

149.  Aia^uy.  VergL  Abb.  Cap.VIII. 

150.  -  -  <pty.  Man  kann  hiermit  das  ebenso  dunkle  *ITTH 
Col.  b.  30  vergleichen ,  falls  daselbst  nicht  das  vorhergehende 
2  zu  demselben  Worte  mit  *ITTH  gehört  Ich  vermutbe  je- 
doch hier  Col.  o.  150  sei  4HT:  (^yauvf)  zu  lesen,  wie  CoL  b. 
55;  CoL  6.  30  aber  habe  man  »HTTI:  (X^n™*)  zu 
Vor  i%ovw  fehlt  «rxtvij. 
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155       (ysvs)'  [mttuvi  e%ot>cri  £vX]tva  IwtcAJj,  xj; 

[r^nj^?]  ,  'kyvo&tifjLov  egyov,  

(Die  Colurane  ist  vollständig,  und  hängt  mit  der  folgenden 

unmittelbar  zusammen) 

■ 

6. 

Tg[nigag](xo<?)  [jc]oi  er-. 

TQi[yiqaq%](oi)   -  [McXav]um, 

Oiv(aioff)  [cnectfyj  cvk  e\[ctßGv] 

5   [Tgnj'pti*  ,  *Afl]%crei8b[u  *?y°v>  rHpa?%Kw" 

\  ^  ^ 

 >)$  K»)<p*(0mic)  ica[i  0X»>rfln|£a£%](K 

 oW>j  £%[ovti  gvXtva  f>- 

[r^iy\^q\  ........  Xa^rjoo[v  cj^ov,  Tjof^af} 

i0  ....  [II]oTa]Ui(ö^)  [kcu  ovvTpn}p](af 

%oi)  -    -   g  *A$fxo[vevg],   NiW  K^(<rA$- 

155.  [1]<TTl'a*  To?f  Asa-rcuf.  Nach  der  Anzahl  der  Punkt" 
in  der  Abschrift  scheint  vor  Irrlov  noch  mehr  zu  fehlen  als  wir 
ergänzt  haben;  schiebt  man  vor  lort'ov  ein  xnci  ein,  so  erreicht 
die  Ergänzung  die  Anzahl  der  angezeichneten  Punkte.  Aber 
dieses  xtu  ist  in  dieser  Formel  nicht  gebräuchlich,  und  die  Gröfee 
der  Lücken  ist  in  dieser  Parthie  sehr  unsicher. 

157.  *Ay voSjpov  tpyov.  Die  hinter  toyov  in  der  Ab- 
schrift angezeigten  Punkte  zeigen  sieben  verwischte  Buchstaben 
an:  sind  diese  Punkte  richtig,  so  mufs  eine  ähnliche  Hemer 
kung  wie  Z.  149  omnssoc  oder  dergleichen  hier  gestanden  4* 
ben:  übrigens  vennifst  man  hier  nichts,  sondern  die  fol^ 
Spalte  schliefet  sich  unmittelbar  an  (vergl.  Einl). 
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T(>[ityv\g  'Irina,  ['Ajgxmi&i;  fyyov,  t^[o]^ 
15  %(c0  'HA*ib$  [K]o"Su;*/(&j$)  Kai  rwTgw^nao- 
%oi)  Nwwv  Ke<paAJj(3,ev),  ['A]v-&tytcfcfliToe  'A- 
yjO^vttJc),  XXiäyoayjig  TLai<t(yttvg) ,  Et3ao[a]- 
^wv  @oqUi(ogy  ctk£Vy\  H%ov<rt  £t/[Aiva]  eWcA*}, 
Kgefiao-ra  ImAtj,  «prior  tSv  XctttSv. 
20  T£«}j>)c  Ai5y){,  AiKTuefeW  sayor,  r^i^a^(%og) 
J,VBV(ravS^og  IIAw$e(ievc)  Kai  <rvvTpy(Qaq%Qi) 
KaAAia[c  ©ooAc^oc),  A*j[/uo]ic[Ai}c]  'A^>ii(i/aE- 
os),  Srjarwv  'Ego^a&jc)-  <rxft)[if]  ?x>oti[flri 
Aii>a]  IvriAJj,  ^fjuarra  IvreAi},  iVr/ow  tm 

XtTVTWV. 

25  T^n^^fr?  5Ia[or]w,  Ava'ueqaTovg  egv^ov),  To»jg[afl- 
%](oc)  Kfar*|[$]  .  .  .  .  kcu  vwrpfyafxfii) 
KaAA/ac  0fc[£i'je]i(oc),  -  -  -  'P[a]pyoij(crfOff)a 
<TKtvy\  e%ovori  gvMva  evteXyi,  XQefxaPTa  ev~ 
reXSj,  iotiov  rwv  \e7rrw. 

30    rgiiigiß    -  -    -    [coyov,  roiijfljaofoos) 

 <r<pirr>|  •        0"ui'TOi(>ioaöx,o5)  K[A]eo- 

ptätov  'Pajutvo^onoc)'  ö~xev>)  l%ova*i  [£vA]iya 


*.  17.  Eva^a  .  u>v.  Derselbe  Name  lehrt  c.  18  wieder,  wo 
das  N  fehlt,  and  der  Schreiber  den  Namen  des  Gaues,  welchen 
er  ausgelassen,  oben  übergeschrieben  hat  Aus  beiden  Stellen 
zusammengenommen  ergiebt  sich  das  von  uns  gesetzte.  Will 
man  an  beiden  Stellen  das  A  för  unsicher  halten,  so  kann  man 
den  auch  sonst  vorkommenden  Namen  Ev^txuu  hineinbessern, 
was  Franc  vorschlägt. 

31.  S^iTTt).  S.  oben  zu  o. 150.  Das  vorhergehende  AXAP 
ist  in  HPAP  zu-  verwandeln. 
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eV[reAäj,  KgefJLarra  IvreXij],  iV[riov  r5y  te- 

35    -       -       -       -       -  - 

Lücke. 

50  

-  -  -  [Ku£]ad(tivaKu?)  xcu  crüvTf[i>ff](üc^«) 

-  -   -  'Eoriai^Ssv),  Eüx[T>{fxw]v  Aa  - 
Mevex^a-nfs  'AAw7r(ex>j<&ev),  A  -  —  — 

65        goc  *viy(aievs),  Eu  ,  -  -  %og  ix  Kepi- 

(fjtiwvy  tksu[h  rxjoü«  £vAiva  evrcAjj,  jcp- 
fxaora  [i]mA?j. 


53.  54.  Evurforn*  A«  -  -  EwrnjV»i/  scheint  mir  sehr 
wahrscheinlich;  das  K  hatte  der  Schreiber  wohl  zweimal  ge- 
schrieben. AAAI  kann  Aa[x]i(d$rt$)  oder  Aa[n](«T^«vV)  sein. 

62  ff.  Taufte  Tovxr  ff.  An  der  Stelle  von  rfiiffijc  g*^* 

die  Abschrift  15,  wovon  der  erste  Punkt  für  die  Inter 

punction  (:)  hinter  iW.$,  der  letzte  fiir  das  fehlende  K 
ches  mit  I  das  H  bildet,  au  rechnen  ist  Dafe  das  Schiff  ei« 
Triere  sei,  erhelk  nicht  nur  ans  der  Anordnung  dieses  Ver- 
zeichnisses (s.  Einl.  zu  N.XVIL),  sondern  auch  aus  N.  XVT* 
150.  Für  den  Schiffnamen  bleibt  also  TONKh  übrig,  viel- 
leicht 'IWa»)  oder  nach  Franc  'law*.  Über  die  Ergänzung  - 
ifaw  s.  zu  N.  XVI.  a.  150. 151,  und  über  das  Sachvedü* 
nifs  Abb.  Cap.  XIV.  zu  Ende. 
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65  nai  (n>vT£it|(f aj%oi)  $iXayfo[V]  - 

evjrsAtj,  KgejLt[ao"ra  eVreAJj,  iVrwr  t]wv  As- 


1 45  .       Grofse  Läcke. 

[<nttvy\  e%ov<ri  frjXiva  IJvreAn,  xfef/ütaara  «V 

TtAJj,  form"]  rwv  A«ttw[v]. 
[toi^c  -       9Afx/hß]$m  Sqyov,  rji[»jga^%](0c) 

------   Kai  avv\r^iVi](^a^%oi)  -  - 

150       -  -  f Avjvroc  [E]vwv(vjLwv?)-  [<rxiw|  f%ov<n 

£uAiva]  eVreAjj,  *gt/x[a<7Ta  ivrOSi,  iarlov] 

TH/V  A€7TTWJV. 

[rqtYipg  ,  'E7n]yeVovc  «fyo[^,  tö«^ aj%(o0] 

 'EAswii'fwc)  xai  [<n;KTfi>j](oa£%oi)  

155        'Ekn>rl(vtog),  *Kwt\os  EC(cjv](vju*u?),  -  -  - 

*AAai(evc)'  [o"k]6W|  [e%ova-i  £uAiva  !vT]«Äjj, 

je^sjuafara  sVreXij,  iötiw  r]«v  Xbtttw. 

(Die  Colamne  ist  vollständig,  und  hängt  unmittelbar  mit  der 

folgenden  zusammen) 

149.  Kai  o-vitTf  iii'faf%of.  2¥NKH  in  der  Abschrift  kann 
doch  schwerlich  etwas  anderes  ab  2TNTPI  oder  JTNTPIH  sein. 

c  2  f.  Ovto?  rriv  T^iif^t)  ff.  Vergl.  oben  tu  32  ff  (nebst 
Anna,  sa  a.  25  ff.)  und  c  am  Ende,  wo  dieselbe  parenthetische 
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ra  Sc  [fK&jri  c<f>elXei\  ba  ro  brt  rrrp{jtj 
5       [ea"rr\xev(u]  •  *al  ovvTQm§aQ(%u)"Av\rT<K  [Ev- 

£uA*v]a  fvr«Aij,  K^tfxaxrra  ivTsXvi,  [iVrw]ir  tot 
Actttwv. 

*Ära[w]  *ai  o\>i>T£i>?(pap%oc)  KaAAf- 

wcqjVJ  .  .  . ,  .  [<r]*£vn  £t/Awr  Ivtj- 

[Aäk  K^|uacr]Ta  ivrfAik  iarlov  rwv  Mttt[u)v\ 
:,    16    E^]?»^  EvÄu^cw«,  'kpßvw  [typv,  Tot»']£a£- 

%oi)  -  -  oßovXos  Il£QCT(afcr#6$)>  'E^-ijepaTiffs-] 

».  :\    .   ......  nv^t*),  gfapu»[y]  e^/w^). 

 %w  [.  .  .  >}  (TKfiJij  t%ox)Ti  [fcuXtva  h- 

..    r  i  v.  noAu .  •  * » s . .  •  [gap  <nwr^(^a^x^ 

Stellung  wie  hier  vorkommt  und  nach  nji/  auch  das  pep  fehlt, 
was  ich  hier  weggelassen  habe,  weil  die  Zahl  der  in  der  Ab- 
schrift angezeigten  Punkte  die  Auslassung  anrieth. 

18.  EJrt£aa>[y].  Oder  Ev«£«.wi/;  vergl.  zu  b.  17,  wo- 
selbst hinter  dem  zweiten  A  noch  Raum  Air  Einen  Buchstaben 
in  der  Abschrift  angezeigt  ist.  Aufser  dem  Gaunamen  zu  dt? 
sem  Eigenname«  hat  der  Schreiber  den  nächsten  Namen,  der 
er;  mit  jenem  vergessen  hatte,  über  di&  Zttle  geschrieben; 
diesem  ist  -  -  -  XHX  übrig;  dazu  fehlt  aber  noch  der  O- 
name,  und  dafür  sind  in  der  Abschrift  keine  Punkte  beze/c**«* 
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2$        [o*Mi5>i  €%ou<n  £uAiva  iv]r&£i,  H^yLatna  [ev- 

»    •    - 1  -    -  -  «  - 

W  (ryf[Tgtt}g](i^'x,o«) .    -    .  - 

(%oc)  *iAi7nn3>jc  [IIaia(y<fiw)  ical  crvvTgw)'- 

;  -  ,  Lücke.  . 

[rgi>)jag(x(j .)  aE7r[i*]gan)c  - 
60       €^)€  -  -  I  .  ........  .  [eric]eJ[f|]  e- 

[r^ift^tj^  ,  *E7r]iysvov9  eqy[ov,  T^a^(%og)] 

-----  Kai  0fvTgi[Vjgag](%oi) 
55        -  [YjTnrec  Ke^(aA^ev),  


_  ■  _ 
Lücke. 


Astttwv]. 


26.1-  -  error/  -i  -  Man  erwartet  diesen  Buchstaben  zufolge 
hier,  <0?/op  twi>.  A«rr«wf,  was  jedoch  nicht  ganz  sicher  ut  « 

5^5^2***1  tfx,*ur».  In  der  Abschrift  *.EY^., OY.,, 
statt  [2K]EYHE[X]0Y[2I].  .  ,  ,.  „. 
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?[a]?(xog)  *avo  *<"  ^vrfo^po^ 

*2,wxtö\s  n  oVjc  AaKx(a^),  'A. 

tyojcAfr  ['A^vaw),  -  -  -  [2]H>W** 

95       *ogjuiwv  0>j^a(ic«vc),  Qcgaufc] 

Xafi'oVwc  IIa  -        -  -   -  cPa[>]v(oww) 
MeAavwTroc  [0/y](a2b?)'  [dxcvij  €%o]uo~* 
Aiva  evT«Ajj,  xf[fjua<rra  lvrt]ÄJj,  iWsok  rr 
AeaT5[V].  | 

100  •  •  •       Kucw(vaSfv)  neu  Tu\yr^or 

gag](%oi)  ,  'OAu/U7rie&*£©c  Tf  • 

 a*i(«Jc),  Mv^cri/x[ax0^] 

i     *  • ■      ...  - 

Lücke. 

HO   ,   K^fjLarrä  [ivr&Si,  irrtov  tw 

Ai>  [xai  fft>vT£Ofo]afl(%oi)  öio- 

**  *  —  •  »  • 

Lücke. 


100.  Kai  o-\jvTQtv\faQ%oi.  Die  Abschrift  giebt  KAKT- 
MO  •  -  Hau  hüte  sich  an  ovfxßopiTca  zu  denken;  in  der  gao 
sen  Urkunde  kommt  an  solchen  Stellen  nur  (ruvr^^yoi  tot 
MO  scheint  NTP  tu  seid,  nämlich  M  tttU  NT,  O  sUtt  P;  *e 
O  und  P  oft  verwechselt  werden. 
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Awr&tog  -  -,  ,  nvSotyog 

frfyoi(fuc)'  [oWij  e%ov<Tt  %uM\w  f[v]rcA?, 

ISO    fH&?a,   X ..........  .   eqy(ov),  r[f]ttjfag- 

Awavijj  .  •  [ov]tq9  tyiv  tjw{- 

xtW,  [ra  Äs  <ne€v*j]  o<peitei-  [x]ai  <ruvTf*ii- 
?a?Cx>öi)  -  -  -  «fos  'Avayu^aow),  Srja- 
156  tw[v]  -  -  -  -  wv  $%ed{)({)tog)>  Qaityos 
X^r^tog),  -  -  -  go<?  ngo/3a(Xi<noe),  A[io- 
S]w goc  TLcu(avievg) ,  -  -  -  og  0[/V|ap](oc)  • 
[o->c€v>j  £%]ov<n  ^A[iva  IvtcAJ)],  - 

(Ende  der  Columne  auf  dem  Stein  ohne  Defect,  welcher  in  die 
folgende  nicht  vorhandene  Coldinne  fallt) 


150  ff.  Ovroe  ty\v  rpifigy  ff.  Vqrgl.  zu  a.  25  ff.  Oben 
o.  32  ff.  und  c.  2  ff.  ist  die  Bestellung  für  ein  gröfseres  Schiff 
als  Grand  des  Schuldens  der  Geräthe,  hier  als  Grand  der  Ab- 
gabe des  geringeren  Schiffes  angegeben.  Jene  neue  Bestellung 
war  nämlich  der  Grund  von  beiden),  und  sie  konnte  nach  Be- 
lieben als  Grund  des  Einen  oder  des  Andern  angemerkt  wer- 
den. Die  Lücke  ist  durch  die  Ergänzung  genau  ausgefüllt; 
Z.153  war  der  erste  Buchstabe  H,  nicht  N. 

157.  og  0«V«7(os)'  e-xtvYi  s%o'j<rt.  Die  Handschrift 

bat  -  -  020NIA  .  Ergänzt  man,  was  sicher, 

[««ui|  «%]ov<ri,  so  bleibt  noch  Ein  Buchstab  zu  ergänzen  übrig. 
03  gehört  unstreitig  zum  Eigennamen  eines  Genossen  der  Trie- 
rarchic;  das  übrige  ONIA .  ist  in  OINA[I],  OlvaHog)  zu  verwan- 
deln, wenn  nicht  in  demselben  Sinne  OINA :  geschrieben  war. 
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Dieses  in  den  Tafeln  als  Beigabe  abgedruckte  Bruch- 
stück, von  Pentelischein  Marmor,  ist  im  Jahr  1837  zu 
Athen  auf  der  Burg  gefunden,  und  von  uns  mit  den  In- 
schriften über  das  Seewesen  verbunden  worden,  weil  Hr. 
Hofs  auf  den  ersten  Anblick  vermuthet  hatte,  es  könne  zu 
einer  Abrechnung  der  Aufseher  der  Werfte  Über  die  auf 
der  Burg  befindlichen  Gerälhe  gehört  haben.  Die  Schrift 
ist  (rraix^ov  geordnet,  und  vollkommen  wie  die  der  Lvkur- 
gischen  Zeit,  gegenwärtig  aber  sehr  unleserlich.  Etwas  Zu- 
sammenhängendes kann  ich  aus  diesem  Bruchstücke  nicht 
herausbringen ;  meines  Erachtens  gehörte  es  zu  einem  Ver- 
zeichnifs  vou  mancherlei  Gegenständen,  auch  Waffen- 
gerätfcen,  welche  in  einem  Tempel  bewahrt  wurden.  Z>  6 
ist  tvrtßU  oder  tv<n$fF<rr[  at]  -  -,  Z.  7  -  -  Xt»  ©vta  tv  rtj  - 
Z.  &  [  -ol"7o  950  Stück  oder  950  Drachmen  an  Ge- 

wicht Z.  f>  hüte  man,  sich  an  xwxa?  zu  denken;  ich  vor 
mutbe:  [II].  tunciU  -  -  Z.  10  scheint  zu 

lesen:  [^ajAxo?  ev  r»j  x[<t]\x[o&j>of],  welches  letzlere  Wort  1 
Kols  vorschlägt.  Z.  11  erscheinen  q\ko\  To£evfiarru\y\,  Bo- 
gensehnen; vergl.  das  Adjectiv  to£ov\xo?.  Z.  12  -  -  -  1 
[u]ty<£Xot  II.  koTtoLi  -  -,  Z.  13  -  -  xfos.  trtpAi  -  Z.  14 
-  -  to[v]t<a)v  fuf*}  rtfOn/A*  o  -  -  -  [fc»]'  Man  könnte 
O  für  0  nehmen  und  txtkfi*  ötupoDteiov  (Abh.  Cap.  XI.  bei 
den  Pararrhymen)  schreiben;  aber  darum  würde  doch 
noch  nicht  an  das  hfaua.  BupctKtUv  eines  Kriegschif- 
fes  zu  denken  sein,  da  jede  Brustwehr  ein  häk/A*  zu 
haben  pflegt:  überdies  ist  tovtw  uk  ziemlich  sicher  und 

dazu  pafet  Mfcyt«  (kopcLKehv  nicht.  Z.  15  fav  l^tuyn 

7w[o£ft]*[w]?  Z.  16  rrtpoi  *(v*nt$;  Z.  17  vielleicht  -  - 
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~^(jx]AhoT  xoto  (fcov[Tf]*.  Z.  18  ergänzt  Roi's  ganz  richtig: 
~«r«rxevi]$  Jtofwvoi,  sowie  Z.  19  [VJ/rag  ^aäxou?;  Z.  20 
*«hrt  [on]«rxiv?<r  &ofu[>]  -  -  wieder.  Z.  21  lies:  [mjfcu 
I^aAxa?  i<p  -  -  Z.  22  ist  vielleicht  -  -  os  OufAvou  xQai 
^"*tf]»  vermuthlich  von  einem  Kunstwerk;  Z.  23  [rr/]p<ty 
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